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Vorrede.

Cürie'S Anleitung zum Pflanzenbestimmen ist eine

Schrift, von der rühmend gesagt werden kann, daß sie

mehr als irgend eine andere von ähnlicher Tendenz beige¬

tragen hat zur Verbreitung botanischer Kenntnisse. Alle,

die seit dem Dasein dieses Buches den Entschluß faßten,

sich selbst in der Botanik zu unterrichten, namentlich die

heimathlichen Pflanzen durch eigene Untersuchung kennen

zu lernen, griffen nach demselben; ich selbst habe es in den

ersten Auflagen jahrelang auf meinen botanischen Excur-

sionen mit umhergetragen und viel daraus gelernt; später

haben es meine Söhne in gleicher Weise und mit demselben

guten Erfolge benutzt. Es war offenbar die Form der Dar¬

stellung, die angewandte „analytische Methode", die das

Buch so brauchbar machte und jedem Anfänger empfahl.

Hatte man sich einigermaßen mit der in der „Einleitung"

enthaltenen Terminologie vertraut gemacht, so konnte man

getrost an das Pflanzenbestimmen gehen und gewiß sein,

wenigstens in den allermeisten Fällen sicher zu dem er¬

wünschten Ziele, zur Kenntniß der unbekannten Pflanze,

zu gelangen.

Diese entschiedene Brauchbarkeit sichert dem Werke

für die Dauer eine ehrenvolle Stelle in der botanischen

Literatur.

Cürie hatte bei der Herausgabe seines Werkes aus¬

schließlich „angehende Botaniker, besonders solche, denen

kein ausreichender mündlicher Unterricht zu Statten kam",

im Auge. Diese Rücksicht veranlaßte ihn, viele der sel¬

teneren Pflanzen wegzulassen und die schwieriger zu be¬

stimmenden, so namentlich die Gräser und Cyperaceen,

ganz auszuschließen. Letzteres erkannte er jedoch bald als
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wesentlichen Mangel an, dem er bereils in der zweiten
Auflage abhalf, während die botanischen Seltenheiten auch
ferner unberücksichtigt blieben. Später zog der Verfasser
seine bessernde Hand von dem Werke zurück, und die Ver¬
lagshandlung sähe sich genöthigt, die 7. und 8. Auflage
desselben durch Herrn llr. A. B. Reichenbach in Leipzig be¬
sorgen zu lassen, der indeß auch zu wesentlichen Verbesse¬
rungen keine Veranlassung scheint gefunden zu haben. Die
Folge hiervon war, daß das Werk Form und Inhalt un¬
verändert beibehielt, während die Botanik selbst — Riesen¬
fortschritte machte. In einer Anzeige der 8. Auflage sprach
ich mein Bedauern darüber aus, daß dies an und für sich
brauchbare Buch durch den neuen Herausgeber nicht auf
die Höhe der Wissenschaft gestellt worden sei, was zur
Folge hatte, daß die Verlagshandlung mich aufforderte,
die künftigen Auflagen desselben zu bearbeiten. Ich ging
auf den Antrag mit dem Vorsatze ein, meinen Dank für
den Nutzen, den mir das Werk feiner Feit gewährt hatte,
durch eine gründliche Umarbeitung desselben abzutragen.
Ich glaube, mir Wort gehalten zu haben.

Der allergrößte Theil des Werkes ist ganz neu gear¬
beitet worden, und was aus der vorigen Arbeit in die neue
überging, hat vielfache Veränderungenerfahren. Der In¬
halt der „Einleitung" stand mit den Resultaten der For¬
schungen Schleidens, v. Mohl's, Unger's, Schacht's u. A.
an vielen Stellen vollständig in Widerspruch, weshalb ich
dieselbe fallen ließ und dafür die „Vorbereitung zum Pflan-
zenbestimmen" schrieb. Neben der unentbehrlichen Termi¬
nologie ist darin so viel aus der allgemeinen Pflanzenkunde,
namentlich aus der Morphologieenthalten, als erforderlich
erschien zur richtigen Auffassung des Pflanzenbaues. Eben
so ist die erste, zur Bestimmung der Gattungen dienende
„Tabelle" ganz neu gearbeitet worden, und zwar mit Zu-
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grundelegung des Linne schen Systems, das für diesen Zweck
nach dem Urtheil aller Sachverständigenunübertroffen da¬
steht. Gattungen und Arten, die vom Klassencharakter ab¬
weichen, sind an allen Orten namhaft gemacht, an welchen
sie in Folge dieser Abweichungen gesucht werden könnten.
In der II. Abtheilung sind die Pflanzen nach dem natür¬
lichen De Candoll'schen System, wie Koch es in seinem
„Taschenbuch derDeutschen und Schweizer Flora" (Leipzig,
1851, 3. Aufl.) dargelegt hat, aufgeführt worden, was
eine vollständige Umgestaltung der bisherigen Anordnung
nöthig machte. Für den Anfänger erwächst daraus der
große Vortheil, daß er ganz gelegentlich mit einer aner¬
kannt guten natürlichen Anordnung bekannt wird. Die
Tabellen zur Bestimmung der Arten sind dem größten
Theile nach neu gearbeitet und zwar mit Beachtung solcher
Merkmale, welche namentlich in den artenreichen Gattun¬
gen eine natürliche Gruppirung gewähren, somit zu einer
allgemeineren Kenntniß dieser wichtigen Glieder des ganzen
Reiches führen. Zur Charakterisirung sind überall so viel
Merkmale aufgenommen, daß der Anfänger nirgends un¬
gewiß über eine Art bleibt, daher nicht nöthig hat, noch
in andern Schriften nachzulesen *). Während Cürie sich
namentlich bei Gattungen mit einer Art meistens auf An¬
gabe des bloßen Namens beschränkte, habe ich vollständige
Diagnosengegeben. Auch in der leider nicht mehr zu ent¬
behrenden Synonymie ist weit mehr geschehen, als in den
vorhergehenden Auflagen.

Der ursprüngliche Umfang des Gebietes (Nord - und

*) Wem es wünschenswertherscheint, sich die Bestimmungder
Gattungen durch Abbildung zu erleichtern, dem kann „Deutsch¬
lands Flora mit Abbildungen sämmtlicher Gattungen auf 100
Tafeln" von vi-. W. L, Petermann (Leipzig, G, Wigand, 1849,
schwarz 8Thlr., color. 12 Thlr.) bestens empfohlen werden.
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Mitteldeutschland, südlich bis zum vulkanischen Gebirgs-
gürtel, also etwa bis zum 50. Breitengrade, westlich bis
zur preußischen, östlich bis zur russischen Grenze) ist nicht
erweitert worden; was sich aber innerhalb desselben an
wildwachsenden, verwilderten oder häufiger
angebauten Phanerogamen und cryptogami-
schen Gefäßpflanzen findet, das ist ohne alle
Ausnahme aufgenommenworden, und zwar einmal,
um dem angehenden Botaniker ein Buch zu bieten, was
für feinen Zweck überall ausreicht, dann aber auch, um
ihm ein für allemal bei verfehlten Untersuchungen die Aus¬
rede abzuschneiden: „Diese Pflanze steht wahrscheinlich
nicht in meinem Buche." Ich bin fest überzeugt, daß diese
Vollständigkeit des Werkes viel zur Erzielung von richtigen
Bestimmungen beitragen wird. Die bisherige Zahl der
Gattungen ist durch diese Vervollständigungum 70, die
der Arten um 317 vermehrt worden.

Ohne meine Arbeit irgendwie zu überschätzen, glaube
ich doch, daß sie geeignet ist, den Anfänger sicherer zu
führen, als die früheren Auflagen des Buches es im Stande
waren. Getrost darf ich daher dasselbe Allen zum Gebrauch
empfehlen, welche die Absicht haben, sich durch eigene Be¬
obachtung und Untersuchung mit den lieblichen Kindern
Flora's bekannt zu machen, namentlich auch den Zöglingen
der Lehrer-Seminare, von denen in richtiger Würdigung
des Gegenstandes in Preußen nach den „Regulativen vom
1. 2. und 3. October 1854" die Fähigkeit gefordert wird,
mit Zuhülfenahme eines geeigneten Leitfadens die bedeutend¬
sten wildwachsenden Pflanzen selbst bestimmen zu können.

Merseburg im April tS56>

August Lüben.
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Vorbereitung zum Pflanzenbestimmen.

Erstes Kapitel.
Die Organe der Pflanze.

Er st er Abschnitt.
Die Organe im Allgemeinen.

§. I. Erklärung von Organ.
Die Pflanzen besitzen das Vermögen, Nahrung

aufzunehmen, dieselbe zu neuen, ihrer Körpermasse
ähnlichen Theilen umzubilden, also zu wachsen,
Und sich fortzupflanzen. Die Fähigkeil zu dieser Aus¬
nahme und Umbildung der Nahrung nennen wir Leben
der Pflanze, die Theile aber, von denen diese Thätigkeit
ausgeht, Organe. Die Pflanzen sind demnach, wie die
Thiers, organische Wesen, Organismen. Von
Letzteren unterscheiden sich dieselben durch den Mangel an
willkürlicher Bewegung und Empfindung und durch die
Aufnahme anorganischer Nahrung.

tz. 2. Die einfachen Organe.
1. Betrachtet man eine geringe Menge Bierhefe (Ober¬

hefe) durch ein Mikroskop, so erblickt man eine außeroroent-
lich große Anzahl von runden Kügelchen darin, die aus
einer durchscheinenden, dünnen Haut gebildet und mir
Flüssigkeit erfüllt sind. Jedes dieser Kügelchen ist eine
Pflanz? und bekannt unter dem Namen Gährungspilz
(Hefenalge, 0)>'lo«!i),'i'us k'eiinknli»»). Von ganz ähn¬
lichem Baue ist der G a l l e r t t r ä u b l i n g (Uoti^ili»»,
K'iunuliil»,»), eine Alge, die sich nach Überschwemmungen
auf fandigen Wiesen als grünes, senfkorngroßesBläschen
jeigt. Bei den Fadenpilzen (Schimmelarten) sind meh¬
rere derartige Bläschen schnursörmig aneinander gereihet,
ebcnjo bei den zahlreichen Arten des Wasserfadens

, die im Sommer als grüner Schleim alle kleinen
stehenden Gewässer erfüllen, oft eine kaum hier und da un-

Sürie. 9. Uufl. 1
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terbrochene grüne Decke auf ihnen bilden; bei diesen Letz¬
teren haben diese Bläschen jedoch eine länglichviereckige Ge¬
stalt angenommen, so daß die ganze Pflanze einen langen,
dünnen Faden von überall gleicher Dicke darstellt. Nimmt
man mittels eines scharfen Messers vom Blatte einer
Gartennelke die untere dicke Haut weg, dringt von
der dadurch sichtbar werdenden dunkelgrünen Masse des
Blattes, dem sogenannten Fleisch, eine Halde Messerspitze
voll mit etwas Wasser unter das Mikroskop, so erblickt
man zahlreiche länglichrunde Gestalten, erfüllt mit grünen
Körnchen, dem sogenannten Blattgrün. Nach dieser zur
Betrachtung dienenden kleinen Probe zu schließen, enthält
eine Gartennelke in ihren Blättern und grünen Stengeln
eine unzählbare Menge solcher Gebilde. Eine genauere
Vergleichung ergiebt, daß dieselben, die Gestalt etwa ab¬
gerechnet, den Bläschen des Gährungspilzes und Träud-
lings, ebenso den Theilen, aus denen die Fadenpilze und
Wasserfäden bestehen, im Wesentlichen ganz gleich sind;
alle bestehen aus einer äußerst zarten, farblosen, durch¬
sichtigen Haut, die auch bei der stärksten Vergrößerung, die
unsere besten Mikroskope zulassen, nirgends Poren oder
andere Oeffnungen zeigt. Gebilde dieser Art nennt man
Zellen. Alle Pflanzen, von den genannten einfachen
Pilzen und Algen an bis zur königlichen Eiche hinauf,
sind aus ihnen zusammengesetzt. In diesen Zellen findet
die eigentliche Lebenslhätigkeic der Pflanze statt, wovon
man sich leicht überzeugen kann, wenn man geeignete
Wasserpflanzen, z. B. Ehara- und Nitella - Arten, einen
feinen Längsschnitt aus einem Blatte der V-tlliülwi i» «>,i-
---»Iis, oder des Froschbisses , durch ein gutes
Mikroskop betrachtet; zu größtem Erstaunen sieht man den
Saft darin in fortwährender Bewegung, so daß die Blatt-
grünkö'rnchen darin bewegt werden, wie schwimmendeKör¬
per in fließenden Gewässern. Neben diesen Produkten ent¬
stehen in diesen lebensrhärigen Zellen in Folge eines Vor¬
ganges, der hier nicht näher dargelegt werden kann, neue
Zellen, aus einer in der Regel zwei oder vier, wobei dann
die Mutterzelle zu Grunde geht. Es leuchtet ein, baß die
vorhin erwähnte Umbildung der Nahrung in den Zellen
vor sich geht, und daß also die Zellen demnach Organe sind.
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Alle sorgfältig angestellten Zergliederungen haben ergeben,
daß die Pflanzen aus Zellen zusammengesetzt sind. Aus
diesem Grunde nennt man die Zellen einfache oder
Element ar-Organe der Pflanze.

2. Manche Zelken haben gleich bei ihrer Entstehung
eine langgestreckte Gestalt, die nicht selten durch das spätere
Wachsthum noch mehr oder weniger gedehnt wird. In
Folge der Lebensthätigkeit lagert sich in diesen wie auch in
anders gestalteten Zellen auf der Innenseite eine Schicht
ad, die ganz die Beschaffenheit der ursprünglichen Zellhaut
hat. Sehr häusig erfolgt diese Ablagerung in Form einer
Spirale, oder auch in getrennten Ringen, oder auch so,
daß auf der ursprünglichen Zellwand nur einzelne runde
oder längliche, gewöhnlich spiralig angeordnete Pünktchen
frei bleiben. Alle so ausgekleidete langgestreckte Zellen führen
den Namen Gefäß 5. Früher wurden dieselben neben den
Zellen für eine besondere Art von Elementarorganen gehalten;
jetzt hat man erkannt, daß sie nur etwas abgeänderte Zellen
sind, die Zelle sonach das einzige Elementarorgan ist.

3. Die unvollkommensten Pflanzen, wie die Moose,
Algen und Pilze, bestehen nur aus Zellen im engern
Sinne des Wortes; die vollkommneren dagegen enthalten
neben denselben noch zahlreiche Gefäße. Dieser Umstand
hat Anlaß zur Eintheilung in Zellen- und Gefäß¬
pflanzen gegeben. Die in diesem Werke behandelten
Phanerogamen und Kryptogamen gehören sämmtlich zu
den Gefäßpflanzen.

h. 3. Die zusammengesetzten Organe.
I. Wie jede einzelne Zelle eine besondere, für die

Erhaltung des ganzen Pflanzenkö'rpers nöthige Thätigkeit
ausübt, so thun dies auch einzelne größere Theile der
Pflanzen. Die Wurzel z. B. hat den besondern Zweck,
die Pflanze im Boden zu befestigen und Nahrung aus
demselben aufzunehmen; der Stengel ist Träger der Blätter
und Blüthen, führt den von der Wurzel erhaltenen Nah-
runzsfaft weiter und verarbeitet ihn mehr und mehr; die
Blätter verdunsten wässerige Theile, hauchen Gase auö
und nehmen andere aus der Atmosphäre auf; Kelch und
Bluinenkrone schützen die Befruchlungswerkzeuge; diese ihrer-
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seits erzeugen, was zur Frucht, also zur Anlage einer neuen

Pflanze derselben Art nöthig ist. Die genannten Theile

verdienen sonach alle als Organe bezeichnet zu werden. Da

sie aber sämmtlich aus einfachen Organen gebildet sind, so

nennt man sie im Gegensatz zu diesen zusammenge¬

setzte Organe.
2. Mit Rücksicht auf den Zweck, dem die genannten

zusammengesetzten Organe dienen, theilt man sie in Er-

nährungs- und Fortpflanzungsorgane ein und

rechnet zu ersteren die Wurzel, den Stengel und die Blät¬

ter, zu letzteren die Blüthe und Frucht. Neben diesen

Organen finden sich noch andere, die theils zur Vermehrung
der äußern Pflanzenorgane beitragen, theils zu neuen Pflan¬

zen sich bilden. Man nennt sie Vermehrungsorgane

und zählt dazu die Wurzeltriede, Zwiebeln, ZwiebelknoUen,
Knollen und KnoSpen.

Betrachtet man die Pflanze nach ihrer Entwicklung

aus dem Keim, so lassen sich alle ihre Organe auf zwei

Grundorgane zurückführen: auf Axenorga ne und Sei¬

ten- oder Anh a n gs o rgan e. Au den Arenorganen

gehört die Wurzel und der Stengel mit seinen Aesten,

Zweigen, Blüthen - und Fruchtstielen, zu den Anhangs¬
organen die Laudblätter, die Blumendecken, die Befruch-

lungswerkzeuge und die Frucht.

Da wir es hier vorzugsweise mit der Entwickelung

der Pflanze zu thun haben, so gruppiren wir im Folgenven

die Organe hiernach, behalten jedoch den Ausdruck Axen-

organ vorzugsweise für den Stengel bei.

Zweiter Abschnitt.

Die Arenorgane.

Die Axenorgane zerfallen in abwärts steigende und

aufwärtssteigende oder in Wurzel und Stamm.

§. 1. Die Wurzel.

1. Die Wurzel ist die unterirdische, abwärtssteigende

Axe, mittels dessen die Pflanze im Boden befestigt ist und
Nahrung aus demselben aufsaugt. Vom Stengel unter¬

scheidet sie sich süßer der Richtung noch dadurch, daß sie
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nie Blätter oder blattartige Organe treibt, in der Ober¬

haut keine Spaltöffnungen besitzt und an dem fortbildungs¬

fähigen Theile ihrer Spitze, dem Vegetationskegel, mit

einer altern Zellenschicht, der Wurzelhaube, bedeckt,

dafür aber dort ohne Oberhaut ist. Die äußern Zellen¬

schichten dieser Haube sterben ab, werden aber, so lange

die Wurzel fortwächst, von innen her durch neue Schichten

ersetzt. Was man sonst als Wurzelschwämmchen bezeich¬

nete und vorzugsweise als zum Einsaugen von Nahrungs-

saften und zum Ausscheiden unbrauchbar gewordener Stoffe

bestimmt glaubte, ist nichts weiter als diese, die Vegeta-

kionsspitze schützende Haube. Beides, die Wurzelschwämm¬
chen und die Wurzelausscheidungen, von denen früher viel

gefabelt ward, sind demnach mißverstandene Dinge. An
den Wurzeln der schwimmenden Wasserlinse (I.<;i»n^) wurde

die Wurzelhaube zuerst beobachtet und für eine Eigenthüm-

lichkeit dieser Pflanze gehalten, während sie, allgemein und
ausnahmslos verbreitet, den Charakter jeder wahren Wurzel

bedingt.
2. Bei allen Pflanzen, die mit zwei Samenlappen

keimen, verlängert sich die abwärtswachsende Axe, das

Würzelchen, zur Wurzel (raiZix). Auf ihr entwickeln

sich regelmäßig und während der ganzen Dauer der Pflanze

neue Wurzeln; man nennt sie Neben wurzeln (Zaser-

wurzeln, r-»6ix iulventilm), jene dagegen Hauptwur¬

zeln oder echte Wurzeln. Zu den Nebenwurzeln gehören

auch alle Wurzeln der Stecklinge, der Ausläufer und die
sogenannten Luftwurzeln, d.h. Wurzeln, die sich an der

Luft ausgesetzten Stengeltheilen bilden. Bei den Pflanzen

mit einem Samenlappen entwickelt sich das Würzelchen

gar nicht beim Keimen; aus diesem Grunde besitzen sie

niemals eine Hauptwurzel, erhalten jedoch sofort statt der¬
selben aus den untersten Stengeltheilen zahlreiche Neben«

wurzeln, wie man an jedem Grase sehen kann.

3. Die Hauptwurzel, auch iPfahlwurzel genannt,

kommt bald einfach (simplex), lhald ästig (ritcemo«!»)

vor. In Rücksicht auf ihre Gestalt bietet sie mancherlei

Verschiedenheiten dar. Ist sie überall gleich dick, so heißt

sie fadenförmig (iilisormiz), wennssie die Stärke dünnen

Bindfadens hat, walzenförmig (e^Iin>jrioa), wenn sie
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merklich stärker ist. Spindelförmig (suslüsoi-mis) wird

die Wurzel genannt, wenn sie oben am stärksten ist und

sich nach unten kegelförmig zuspitzt (die cultivirte Mohr¬

rübe); rübenförmig (nujttkni'i»!«), wenn sie oben dick
aufgetrieben ist und nach unten in eine Spitze ausläuft

(beim Rettig).
4. Ihrer Dauer nach ist die Wurzel: einjährig

(->nn»!>, bezeichnet durch (-)), zweijährig (Iiieniiis, be¬

zeichnet durch A oder L), ausdauernd oder perenni-
rend (pei'emiis, durch bezeichnet).

§.2. Der Stengel.

1. DerStengel (die Axe) ist der Theil der Pflanze,

welcher dem Lichte entgegenstrebt und allen übrigen Organen

zum Träger dient. Wie die Wurzel, so wächst auch er

nur an der Spitze, hat jedoch seinen Vegetationskegel am

obersten Ende derselben und besitzt das Vermögen, unter¬

halb desselben Blätter zu entwickeln, was die Wurzel
nie vermag.

2. Stamm und Wurzel entstehen überall aus Knospen

und haben das Vermögen, sich durch Knospenbildung zu

verzweigen. Die Stamm knospe ist die Anlage zum
Stamm. Man unterscheidet drei Arten Stammknospen:

I. Endknospen (Terminalknospen), 2. Achselknos¬

pen (Axillarknospen) und 3. Nebenknospen (Adven-

tivknospen). Die Endknospe (z>en>i»i> toi ininulis) bildet
das Ende des Hauptstammes und verlängert ihn bei ihrer

Entwicklung. Die Achselknospe (x. »xillans) ent¬

steht in der Blattachsel und ist das entwickelungsfähige

Ende der daselbst regelmäßig sich bildenden Seitenstengel

oder Zweige. Die Nebenknospe (^. !«Ivvnt!l!i>) kann

überall entstehen, wo Gefäßbündel in einem fortbildungs¬

fähigen Gewebe liegen. Die Wurzelknospe ist die

Anlage zur jungen Wurzel. Es giebt zwei Arten: 1. Knos¬

pen, aus welchen sich die Haupt- oder Pfahlwurzel ent¬

wickelt, 2. Knospen, durch welche die Neben - und Sei-

tenwurzeln entstehen; durch die Seitenknospen verzweigt

sich die Haupt- und Nebenwurzel. Die Wurzel kann so¬

wohl Seitenwurzeln, als Nebenstammknospen bilden und

ist durch Letzteres fähig, ein neues Pflanzen-Individuum
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zu erzeugen, wie wir bei Pappeln, Pflaumen, Kirschen u. a.
häufig wahrnehmen können.

?. Au den Stengelknospen gehören auch die Zwie¬

beln und Knollen. Da sich dieselben freiwillig von

der Pflanze trennen und zu neuen selbstständigen Pflanzen

ausbilden können, so nennt man sie zum Unterschiede von
den Blüthen - und Blattknospen Brutknospen. Wie

jede andere Knosve, so bestehen auch diese aus Stengel-

und Blattanlage. Die Zwiebel (Iiulkus) besteht aus
einer runden Scheibe, die am Rande Wurzelsasern

(Nebenwurzeln) treibt, und aus dicken, fleischigen Scha¬

len; jene ist der verkürzte, von unten nach oben abster¬

bende Stengel der Pflanze, diese sind die Blätter der

Knospe. Die Zwiebel bildet sich entweder vom Keim an,
wo dann der Scheidentheil des Samenblattes schon in die

erste Zwiebelschuppe übergeht, oder aus Achselknospen der

Stengel, welche aus Zwiebeln hervorgegangen sind, wie

bei Milium Iiulkikerum, seltener aus Nebenknospen auf
Blättern und anderwärts. Man unterscheidet: die blätt¬

rige Zwiebel (IiuIIius toliosus) und die dichte Zwiebel

(Ii. solillus); erstere heißt: >. schalige Zwiebel (b. tu-

nieiUus), wenn viele Scheidentheile rings geschlossen sind

oder doch ziemlich breit die Axe umfassen (bei Uvi^intlius

oi'ienwlis); schuppige (Ii. squamosus), wenn viele

Scheidentheile verhältnismäßig schmal und kurz an der Axe

sitzen (bei Milium c'imäiilui»). Dicht nennt man die

Zwiebel, wenn nur ein einziger lebender Scheidentheil die

Zwiebel bildet (bei <?oli:l,i«!iii»).
Der Knollen (^uliei-) ist eine Achselknospe, wo¬

von man sich am leichtesten überzeugen kann, wenn man

Kartoffelpflanzen aus Samen zieht. Awa sechs Wochen

nach dem Aussäen bemerkt man, daß die dünnen, faden¬

förmigen Seitenzweige, an denen die Knollen theils am

Ende, theils an den Seilen sich bilden, aus der Achsel

der Keimblätter kommen, der Wurzel, die sich ebenfalls
ausgebildet vorfindet, nicht angehören. ' Durchschneidet man

einen Kartosselknollen von der Spitze bis zu seinem An-

heftungspunkte, so erblickt man unweit des Randes die

Gefäßbündel der hier mehr als in gewöhnlichen Knospen

entwickelten Stengelanlage. Die Blätter sind dagegen nicht
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zur Entwickelung gekommen und bestehen nur auS ganz

schwachen, in die Quere gezogenen Erhabenheiten unter

dem sogenannten Auge der Kartoffel. Diese Augen sind

die Anlagen zu neuen Knospen, wie andere Knospen sie

auch in ihren Blattachseln bei späterer Entwickelung her»
vortreiben.

Die Knollen unserer Orchideen bezeichnet man alS

Scheinknollen (^uliei-iilii,). Es sind ebenfalls nichts

weiter alS Achselknospen, wie man leicht bei Oil-Iiis Hlori»

oder I-Uitoli-» beobachten kann. Sie kommen ungetheilt

und handförmig vor.

4. Geht die aussteigende Axe unmittelbar aus dem

Keim, d. h. aus dem Blattscderchen (pluinul-») desselben,

hervor, so bezeichnet man sie als Hauptaxe, als Ne¬

be na xe dagegen, wenn sie den Knospen ihr Dasei»
verdankt.

Lebt die aufsteigende Axe nur einen Sommer lang,

so nennt man sie vorzugsweise Stengel (r-mlis), ist sie

von längerer Dauer, so bezeichnet man sie mit dem Na¬
men Stamm (ti'uiwus). Sehr häusig wird der eine oder

andere dieser Ausdrücke aber auch ganz allgemein für aus¬

steigende Axe gebraucht, wie auch wir im Folgenden es thun.
!>. Von der Keimung an entwickeln sich an der Spitze

des Stengels fortwährend Blätter. Mit geringen Aus¬

nahmen folgen dieselben immer dicht aufeinander, weshalb

das zwischen je zwei Blättern liegende Axenstück, Stengel¬

glied (»ntei'iioäiui») genannt, nur sehr kurz ist. Durch

Erzeugung neuer Zellen in den schon vorhandenen und

Ausdehnung derselben, entwickelt sich jedoch das Stengel¬
glied noch weiter und zwar auf zweifache Weife: es streckt

sich nämlich in die Länge und entfernt dadurch die zwei

nächsten Blätter von einander, oder es dehnt sich nur

mehr oder weniger scheibenförmig aus. Aren mit unent¬

wickelten Stengelgliedern sind z.B. die Scheiben der

Zwiebeln; die darauf sitzende Zwiebel ist, wie schon

gezeigt, eine Knospe. Bei zweisamenlappigen Pflanzen
steckt die aus unentwickelten Stengelgliedern bestehende Axe

gewöhnlich dem größeren Theile nach in der Erde, ist also
ein unterirdischer Stengel; man bezeichnet ihn häufig als

Wurzelstock (rliiaoiu.'r); er stirbt in der Regel von unten
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nach oben ab und sieht darum am untersten Ende oft wie

«bgebissen aus (bei der Schlüsselblume).
Die Stengelglieder zwischen den Blüthentheilen sind

in der Regel sehr verkürzt, oft kaum erkennbar. Als letz¬

tes Stengelglied ist der Samenträger der Samenknospe im

Fruchtknoten anzusehen.

Die Stelle, wo das Blatt mit der Axe zusammen»

hängt, heißt Knoten (iwilus); sie zeigt häusig eine eigen-
thümliche Anschwellung oder Ausammenziehung. In seltenen

Fällen bildet sich an der Stelle des Knotens durch anato¬

mische Verhältnisse eine sogenannte Gelenkbildung

(nrlienl-uio), in Folge deren die Axe hier leicht mit glatter

Bruchfläche abbricht, oder sogar zu bestimmter Zeit sich von

selbst von der Pflanze trennt, z. B. viele Blüthen- und

Fruchtstiele.

In den meisten Fällen ist die Axe aus Stengelgliedern

von ungleichartiger Form, nicht selten auch von ungleich»

artiger Dauer, wie z. B. bei der Schlüsselblume, deren

untere Stengelglieder einen Stamm bilden, während der

obere Stengel bleibt und gewöhnlich mit dem Worte Schaft

(sei»pus) bezeichnet wird. Au den wenigen Pflanzen, deren

Axe sowohl in der Form als auch in der Dauer gleichartig

ist, gehört die Meerlinse. Unkunoige pflegen hier de«

Stengel für Blätter zu halten.
6. Der Stengel wächst bei seiner Fortbildung ent¬

weder geradeaus, oder hat das eigenthümliche Streben,

sich zu drehen. Wächst er im letzterem Falle frei fort, so

dreht er sich um seine eigene Axe, rollt er sich um einen
andern festen Gegenstand, so erfolgt dies entweder nach

links (Hopfen), oder nach rechts (Winde). Um diese
beiden Ausdrücke richtig zu verstehen, müssen wir uns an

die Stelle der von unten nach oben aufsteigenden Pflanze

denken. Wir steigen uns links wendend in die Höhe,

wenn wir die Axe der Windung zur Linken haben, rechts,

wenn sie uns zur Rechten ist.

Zur genauern Bezeichnung der Richtung dienen noch

folgende Ausdrücke: aufrecht (erevtas), aufsteigend

(a^onilens), wenn der Stengel vom Grunde an etwas

bogenförmig aufwärts steigt, liegend («Zeeuwlieos), beim

Bruchkraut, kriechend (rep<m,, repUms), wenn er auf
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der Erde liegt und stellenweis oder der ganzen Länge nach
Wurzeln treibt (bei rvpluns).

7. Die Nebenaxen heißen Zweige, wenn sie ein¬
jährig, Aeste, wenn sie perennirend sind. Die Art der

Verästelung giebt der Pflanze ein eigenthümliches Ansehen,
was man als Tracht oder Habitus bezeichnet. Zweige,

die aus Axillarknospen entstehen, haben die Stellung der

Blätter, sobald alle Knospen sich gleichmäßig entwickeln.

Dies findet aber oft nicht statt, indem gesetzmäßig bestimmte

Knospen entweder gar nicht zur Entwickelung gelangen, oder

nur vergängliche Blüthen bilden und daher wenigstens für

die perennirende Pflanze so gut wie nicht entwickelte Knos¬

pen sind. So z. B. bildet sich bei der Meerlinse nie eine

Terminalknospe, sondern nur zwei Seitenknospen; diese

trennen sich in der Regel bald von der Mutterpflanze und

entwickeln sich dann auf gleiche Weise, und so fort.

Die mehr oder weniger rasche und kräftige Ent¬

wickelung der Nebenaxen erzeugt mancherlei eigenthümliche

Formen. Entwickelt sich die Hauptaxe wenig oder gar

nicht im Verhältniß zu den Nebenaxen, so bildet sich der

sogenannte verschwindende Stengel, wie wir ihn bei

den Sträuchern sehen; entwickeln sich mit der Hauptaxe

auch alle Nebenaxen verhältnißmäßig gleich kräftig, so zeigt

die Pflanze in der Regel eine sehr länglich - eiförmige Ge¬

stalt, wie die italienische Pappel; entwickeln sich die unteren

Aeste rascher als die obern, so daß alle Spitzen in einer
Ebene liegen, so zeigt sich die gegipfelte Pflanze. Die

Scheidung in Krone und Stamm, wie sie sich bei unfern

Bäumen findet, wird dadurch hervorgerufen, daß die untern
Aeste früh absterben.

Häusig stirbt die Hauptaxe bald nach ihrer Entwickelung

aus dem Keime ab, während eine oder mehrere der unter¬

sten Seitenknospen unter oder auf der Bodenfläche fort¬

wachsen, ohne sich selbst aufzurichten und nur die aus

ihren Seilenknospen hervorgehenden Stengel frei in die
Luft erheben. Diese aus Seitenknospen hervorgegangenen

horizontalen Axen nennt Schleiden ausschließlich Wurzel¬

stöcke (rliizoi»!»). Beisp. ktvris i^uilin», IZ^uisvwm

»rvensv, communis, Oiiiex itrenarii».

Was man als Ausläufer (stola) und Wurzel-
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ranke (il.i»«»uii>, sai-mentm») bezeichnet, sind Neben¬

arm, die nach Beblätterung und Bewurzelung ziemlich

unbestimmt unterschieden werden.

Ein verkümmerter, in eine stechende Spitze auslau¬

fender Ast heißt Dorn (s>>in.'>).
8. Die Gestalt des Stengels wird nach der Quer¬

schnittfläche bestimmt. Man nennt den Stengel: rund,

stiel rund (tervs), wenn sein Querschnitt einen Kreis

bildet; zusammengedrückt (vomprvssus), wenn sein
Querschnitt fast elliptisch ist (lZiil-mtlius vivnlis); drei¬

eckig (t> iczuetrus), wenn der Querschnitt ein geradliniges
Dreieck darstellt, die Seiten also eben und die Kanten

scharf sind (8cii'j>u5 Ilütiitiiiius); viereckig (<>»!>iiri^uv-

ti-iis); dreikantig (ti'iiuiAuIiti'is), wenn das Dreieck
einwärts gebogene Linien hat, die Seiten also concav, die

Kanten vorspringend erscheinen (t^u-sx); vierkantig

(,>u!»>irnni>uli>iis); dreiseitig (tiil-twi"»Iis), wenn der

Querschnitt ein Dreieck mit auswärts gebogenen Linien

bildet; vierseitig (^»-»llliltttki'alis).

Dritter Abschnitt.

Die Blattorgane.

h. I. Die Laubblätter.

1. Die Laubblätter, gewöhnlich und auch hier bloß Blät¬

ter genannt, entspringen unterhalb des Vegetationskegels

einer Stammknospe als kleine warzenförmige Erhebungen,

wachsen nur am Grunde und sind in ihrem Wachsthum in

der Art begrenzt, daß sie, sobald sie eine gewisse Größe
erreicht haben, nicht weiter sich vergrößern.

2. Ihrer Dauer nach lassen sich die Blätter ein-

theilen in einjährige, wie die Mehrzahl der Pflanzen

sie hat, und in pe renn ir ende, die den Nadelhölzern

und einigen andern eigen sind. Pflanzen mit Blättern
letzterer Art heißen immergrüne.

Die ersten Laubblätter entstehen aus den Samenlappen

(Ooy'Ivn) und heißen Keimblätter. Sie sind häufig flei¬
schig, gewähren der jungen Pflanze durch den Inhalt ihrer Zel¬

len die erste Nahrung und vergehen deshalb bald. Die darauf

folgenden Blätter heißen S t e n g e l b l ät te r. Was man
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sonst Wurzelblatter nannte, sind die untersten Stengelblät-
rer; die Wurzel treibt, wie schon erwähnt, niemals Blatter.

3. Der kleine warzenförmige Anfang des Blattes ent¬
wickelt sich zuweilen der Art, daß er mit seiner Basis den
ganzen Umfang der Axe einnimmt; in solchem Falle ent¬
steht ein st e ng e lu m fa sse n d es Blatt (syliuin !„»>>Iexi-
«»nie). In den meisten Fällen beschränkt sich derselbe aber
auf einen kleineren Theil der Axe. Brechen mehrere Blätter
am Umfange der Axe in gleicher Höhe hervor, so nennt
man sie wirtelständig (k. veitivillutu). In jedem
nächsten Wirbel trifft ein Blatt zwischen je zwei des vor¬
hergehenden. Besteht ein Wirtel nur aus zwei Blättern,
wie bei den Lippenblüthigen, so bezeichnet man sie als
gegenständige (f. „prosit»). Am häusigsten findet der
Fall statt, daß die Blätter sich in ungleicher Höhe ent¬
wickeln und mit ihrem Ursprünge auf einen kleinen Theil
beschränken; man bezeichnet sie als zerstreut (k. 8p!>r«u),
nennt sie jedoch gewöhnlich abwechselnde (k. -lltern-l),
ein Ausdruck, der für die wirtelständigen auch paßt. Ver¬
folgt man die Stellung der zerstreuten Blätter aufmerksam,
§. B. an einem Nadelholzzweige, so nimmt man übrigens
bald wahr, daß sie nicht regellos, sondern in einer Spirale
um die Axe stehen. Die von deutschen und französischen
Botanikern (Schimper und Braun, die Gebrüder Bravais)
gemachten Versuche, feste Gesetze für die Bildung dieser
Spirale aufzufinden, sind im Ganzen erfolglos geblieben.

4. Die Blätter sind nicht auf einen bestimmten For¬
menkreis beschränkt, kommen vielmehr in den mannigfal¬
tigsten Gestalten vor: kugelig, eiförmig (bei Svtlum), läng¬
lichrund , prismatisch (Uksenihriunllwinlii»), fadenförmig,
bandförmig und flächenförmig. Bei haben viele
einzelne Theile des vielfach zertheiltcn Blattes sogar eine
Schlauchform.

Eine sehr gewöhnlicheForm des Blattes ist die, daß
sich der obere Theil als Fläche, Blattscheibe (linnina)
genannt, der untere als fadenförmiger Theil, Blattstiel
(pvtiolus), ausbildet, dessen unteres Ende gewöhnlich ver¬
dickt oder etwas verbreitert ist und als Scheid entheil
(jinrs vnA'in-tlis) unterschieden wird. Wie beim Stengel,
so bildet sich auch häusig zwischen Blatt und Axe ein Ge-
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lenk, in Folge dessen das Blatt nach einer bestimmten
Zeit abgeworfen wird, während es sonst an der Axe selbst
allmählig abstirbt und verwest. Diese echte Gliederung
wiederholt sich auch nicht selten zwischen Blattstiel und
Mattscheibe (bei der Eitrone). Findel dieser Fall bei Blät¬
tern statt, die an einem gemeinschaftlichenBlattstiele meh¬
rere gesonderte Blätter tragen, so nennt man sie zusam¬
mengesetzte Blätter (k. l'oiiiposil-»). Die einzelnen
Theile zusammengesetzterBlätter heißen Blättchen (i'o-

M Ii«!»). Akazie, Roßkastanie.
5. Der Umfang der flachen Blätter ist sehr man¬

nigfaltig und durch besondere Benennungen bestimmt. DaS
Blatt heißt! I. kreisrund (s. oi liieuliu «!), bei
»wtvle; rundlich (j'. rotuiillui» ), Espe, Seerose;
3. elliptisch (l. , wenn es 1-^mal so lang
als breit, in der Mitte am breitesten und an beiden Enden
gleichmäßig abgerundet ist (Pflaumenbaum, Maiblume);
4. oval (k. nv!»Ie), wenn die Verhältnisse wie beim vori¬
gen, die Enden aber zugespitzt sind; 5. eiförmig (t'.
ovntuin), wenn es dem Längsdurchschnitte eines Eies
gleicht (Birnbaum); vom elliptischen Blatte unterscheidet
es sich dadurch, daß es die größte Breite im untern Drittel
hat; 6. verkehrt-eiförmig (s. »Iiov-ttuin), wenn die
größte Breite im obern Drittel ist (bei der sonnenwendigen
Wolfsmilch) ; 7. länglich (k. olilonz-ui»), wenn es 2 -
-tmal so lang als breit, in der Mitte am breitesten und an
beiden Enden abgerundet ist (bei Oivliis j>ui puren Ijuäs.);
8. lanzettförmig (t. lunevolntuiii), wenn es wie das
vorige, aber an beiden Enden zugespitzt ist (beim Pfirsich¬
baum); 9. spatelförmig (1'. »p-iliil-ttum), wenn es
nach der Spitze zu breit ist (vellis jivienni«); 10. linea¬
lisch (s. liiie-»«!), wenn es mehr als viermal so lang als
breit ist und parallele Ränder hat («Schneeglöckchen);N
schwertförmig (t- ensitui me), wenn es linealisch oder
lanzettlich gestaltet ist, verdünnte, schneidende Ränder hat,
deren vorderer gegen den Stengel gerichtet ist (Schwert¬
lilie). Mehrere der genannten Formen erhalten durch einen
Einschnitt am Grunde eine eigenthümliche Gestalt,
so beißt das Blatt: t^. herzförmig (l.
wenn die Lappen am Grunde rund, das Blattende zuge-
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spitzt ist (8) i in^e); 13. nierenfö'rmig (k. i-eniso, »»?),
wenn Lappen und Spitze rund sind (^«-»u»,); 14. pfeil-
fö'rmig (k. «iiAitt-ttui»), wenn die Lappen spitz sind und
senkrecht Herakhangen (Zaunwinde); 15. spießförmig
(t'. I>!,stittllin), wenn die Lappen spitz sind, aber wagerecht
abstehen (die obern Blatter des Bittersüß). Wie der
Grund, so ändert auch die Spitze des Blattes mehr¬
fach in der Form ab. Das Blatt heißt: 1K. spitz (s.
ncului»), wenn die Seitenbogen allmählig in die Spitze
übergehen oder: wenn die convexen Schenkel einen Winkel
unter M" bilden (Brennnessel, lli'twi» uiens); 17. zu¬
gespitzt, langzugespitzt (k. !«'»i»iiii>t»i»), wenn es
Plötzlich in eine oft sehr langgezogene Spitze ausläuft oder:
wenn ihre convexen Schenkel einen Winkel unter 9l>° bil¬
den (gemeines Rohr); 18. stumpf (t'. olitusui»), wenn
es so abgerundet ist, daß die convexen Schenkel einen
Winkel von und darüber bilden (l^onicvrn X^Ioslvum);
1!>. gestutzt, abgestutzt <k. t> u»lütt»m), wenn es oben
gerade abgeschnitten und mit spitzen Seitenecken versehen
ist (Tulpenbaum, I^iriailvnillon l'ulipikei-!»); Ä>. a u s-
gerandet (s. mimi-Hili-Uum), wenn die Spitze einen stumpf
einspringenden Winkel hat (Blumenblatt von ?otei>ti>In
verii!»); 21. stachelspitzig (k. »ilici'oiiittui»), wenn es
am Ende eine kurze Spitze hat (^spernl-» oiloriit-»). —
Die Spitze des Blattstiels endigt zuweilen mit einer Ranke
(vii-ikus), d. h. mit einem schneckenförmigzusammenge¬
zogenen Faden.

k. Der Rand des Blattes ist entweder ohne alle
Einschnitte, also ganz (k. iliteASi'iiiiiui»), oder mit sol¬
chen versehen. Sind die Einschnitte so flach, daß sie in¬
nerhalb des Randraumes bleiben, so heißt das Blatt
ungetheilt (t'. integrum), dringen sie dagegen tiefer
ein, so bezeichnet man es als gelheilt. Das unge¬
theilt e Blatt. Das Blatt lieißt: !, ges ä g t (1. sei'-
i'.ilm»), wenn die Einschnitte uns Zipfel spitz sind (Gar¬
ten-Rose); 2. gekerbt (t'. ,'> ,?»!>>,>>»), wenn die Ein¬
schnitte spitz, die Zipfel stumpf sin) (Vi„>il w);
gezähnt (t'. ui'vtmluiu), wenn vis Einschnitte stumpf,
die Zipfel spitz sind (die Weidenarten); 4. ausgeschweift
(s. iep!»i<l»n>), wenn die Einschnitte uns Zipfel stumpf
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und flach sind i-ept.ins); 5. buchtig (s. siiiu-ttum),

wenn die Einschnitte und Lappen rund und tief sind (Gar¬

tenmohn , Eiche). Ist der Rand in stumpfe Falten gelegt,

so heißt das Blatt wellenförmig (k. vi-ispum), bei

?oli»»o»«>w» t'i-i5>n>5. >1. Das geth eilte Blatt,
gelappt sl. Io>»-,lui»), wenn es große stumpfe Lappen

und spitze Einschnitte hat (Wein); 7. geschlitzt (f. I^-

tümi,lu>»), wenn die Lappen spitz und die Einschnitte stumpf

find; 8. fiedersp allig (5. >>i»ii!>l!tiilui» ), wenn die

Einschnitte groß sind und bis zur Mitte der Blattfläche

reichen (8(!!,>ii,»8i> suilveolüns); i). sch ro t säge förm ig

(k. i-unl'inutiii»), wenn die Lappen des fiederspaltigen Blat¬

tes stark abwärts gebogen sind (1^»>-ixin'ui» olti^initlv);
10. fied e rth ei l i g (^,i»ni>l!>ii>i lilus), wenn die Ein¬

schnitte über die Mitte der Fläche hinausgehen (Om-»»,'«?!»

8ei»!)io5i>) ; Ii. doppelt- und d re i fa ch - fi e d e r sp a l-

tig oder -theilig, wenn die einzelnen Fiederlappen oder

Zipfel wieder gespalten oder getheilt sind; 12. leierför-

mig (l. I^ivttm»), wenn das siederspaltige Blatt einen

großen Endlappen hat (Linupi« »rvensis, Hederich); 13.
handspaltig, handförmig-gespalten (k.

liiiilum), wenn ein rundliches Blatt gespalten ist (Wasser-

Hahnenfuß); 14, fußförmig (j'. peil-ttui»), wenn der
Blattstiel sich in zwei starke auseinandergehende Theile

verzweigt, die mehrere Blättchen tragen (Nießwurz).

7. Die Blättchen der z u sa m m e n g e se tz^e n Blät¬

ter stehen entweder an der Spitze des gemeinschaftlichen

Blattstieles, oder der Länge nach zu beiden Seiten.
Stehen die Blättchxn an der Spitze des gemeinschaftlichen

Blattstiels, so heißt das Blatt: 1. dreizäh lig (k. ter-
Nittum s. tei'iim»), wenn die Blätter zu drei stehen (Erd¬

beere); 2. fünfzählig (k. ^mittun,), wenn sie zu fünf

stehen (kolentilln rept-ms, verim); 3. sieben zäh lig

(k. svptvn-ttum), wenn sie zu sieben stehen (Roßkastanie).

Die fünf- und siebenzä'hligen Blätter werden auch gefin¬

gerte, fingerförmige (s. ili°it!ttum) genannt; 4. ei n-

f a ch - gefj eo e rle (t'. ^iiiniltum) wenn Blättchen von glei¬

cher Gestalt und Größe der Länge nach zu beiden Seiten

des Blattstieles sitzen, wobei sie gegen - oder wechselständig

geordnet, ohne und mit Endblättchen, d.h. paarig- und
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unpaarig-gefiedert sein können (Wicke, paarig, Rose, un¬
paarig); 5. gejocht, gepaart (l. Iiiiiatum s.
tum), wenn der Blattstiel nur ein Fiederpaar trägt (^>n-
til^rus pr-uensis); 6. unterbrochen-gefiedert (s. in-
teriupte piniiiltum), wenn an einem gefiederten Blatte
kleinere Blättchen mit größeren wechseln (Kartossel); 7.
doppelt-gefiedert (k. IiijiinniUm»), wenn zu beiden
Seiten des gemeinschaftlichenBlattstiels gefiederte Blätter
sitzen (Oeimntlie tiswlosa); 8. dreifach-gefiedert (t.
li-isii»»»tu,»), wenn der gemeinschaftlicheBlattstiel doppelt-
gefiederte Blätter trägt (Fenchel). — Nach der oben (4.)
gegebenen Erklärung gehören manche der hier aufgeführten
Blätter nicht zu den zusammengesetzten, da sie nicht durch
ein Gelenk mit dem gemeinschaftlichenBlattstiel verbunden
sind; es ist jedoch gebräuchlich, sie dazu zu rechnen.

8. Das Keimblatt der meisten Einfamenlappigen um¬
schließt bei seiner allmähligen Entwickelung die Terminal¬
knospe (das Federchen) völlig, seine zarten Ränder sind in
vielen Fällen bis auf eine kleine Spalte fest vereinigt. Bei
der Keimung erlangt die sich entwickelnde Knospe eine Größe,
daß sie nicht durch diesen Spalt treten kann; sie drängt
daher die Ränder derselben mehr oder weniger hervor, und
diese erscheinen dann als eigenthümlicher Anhang. Auch
bei den später» Blättern findet oft ein ähnliches Verhältniß
statt. Bei den Aweisamenlappigen kommt ein gleiches Ver¬
hältniß nicht selten vor; es werden die Ränder an der Basis
eines Blattstiels oder stielförmigen Blattes häutig ausge¬
dehnt, oder es erhebt die durchbrechende Knospe eine längere
oder kürzere häutige Scheide, oder es bilden sich an der
Basis des Blattstiels eigentümliche Läppchen aus, die zu¬
weilen die Form kleiner Blättchen annehmen und auch
durch ein Gelenk mit dem Blattstiel verbunden sind. Ueberall

'sind sie aber Theile des an seiner Basis besonders entwickel¬
ten Blattes, so mannigfaltig sie auch erscheinen und so
verschiedenauch die Namen sind, die man ihnen gegeben
hat. Man nennt diese Blattbildungen: 1. Blatthäut-
chen (liMulit) bei den Gräsern und Halogräsern, deren
Markscheide sie krönen; 2. Blattscheide (vii^in-,) bei
andern Einsamenlappigen, wenn sie groß und schon vom
untersten Theil des Blattes sich frei erheben (v-ixim» sli-
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pillnns), oder auch wenn sie nur klein sind und erst höher

hinauf am Blatte sich zeigen (va^in» peliolnsis); 3. Tute

(oe!>ie->), wenn sie röhrig Stengel und Zweig umgiebt (bei

I'olvKvlillili, kumex, KI>eum); B la ttst i e lslüge l (pe-

tiolus »Intus), das Blatt also geflügelt (k. -»littum),
wenn sie sich am Rande des Blattstiels finden; 5. Neben¬

blätter (slipul-lv), wenn sie scheinbar als besondere kleine

Blättchen neben der Basis des Blattstiels stehen (Rose).

Die Nebenblätter finden sich häusig bei zusammengesetzten

Blättern und entwickeln sich zuweilen allein flächenförmig,

während das Blatt selbst sich nur fadenförmig ausbildet

(bei l^ttl^i-ris

9. Die stengelumfassenden Blätter treten, wie schon
bemerkt wurde (3.), so hervor, daß sie den Umfang der
ganzen Axe einnehmen. Dauert bei solchen Blättern die

Zellenbildung oder Ausdehnung der neu entstandenen Zellen

noch über das durch den Axenumfang gegebene Maß fort,

so legen sich die frisch entstandenen noch weichen und fast

gallertartigen Zellen der beiden Ränder der Blattbasis an¬

einander und verwachsen zu einem, den untern Axentheil

einschließenden Ganzen. Ist hier die seitliche Zellenpro-

duction gering, dagegen die Vereinigung schon verhättniß-

mäßig früh eingetreten, so bildet dieser geschlossene Theil
eine längere oder kürzere, die Axe eng umschließende Scheide

(vitKivit , wie bei vielen Gräsern. Ist dagegen die
seitliche Zellenproduction oder Ausdehnung bedeutend und

verhältnißmäßig spät eingetreten, so daß nur die Basis des

Blattes einen flach abstehenden Rand um die Axe bildet,
so nennt man das Blatt vom Stengel durchwachsen

(s. persali-Ullni), wie es sich z. B. bei kuplvuiui» j>v,-

Lolintum findet. Da, wo die Axe kantig ist und an diesen
Kanten dünne, mehr oder weniger vorspringende Plättchen

bildet (der sogenannte geflügelte Stengel), kann ein
ähnlicher Prozeß in der Weise eintreten, daß sich ein
flächenförmiges Blatt an seiner Basis mit den gleichzeitig
sich entwickelnden Flügeln oder Kanten der Axe verbindet,

so daß das entwickeile Blatt stetig in dieselbe überzugehen

pflegt. Man nennt ein solches Blatt ein am Stengel

Herabiaufendes (f. Recurrens), z.B. bei verschiedenen
Distelarten. Es leuchtet ein, daß die Ansicht, als wäre

Curie. 9. Aufl. 2
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hier das Blatt mit dcrAxe verwachsen, unrichtig ist. Die
Verwachsung von zwei gegenüberstehenden Blättern am
Grunde, wie wir sie bei I^oiiiverit (Zupiijolium sehen, läßt
sich aus dem Gesagten leicht erklären.

t». Blätter, welche in ihrer Achsel eine Blüthe oder
einen Blüthenstand tragen und von der Gestalt der Stengel-
blätter abweichen, heißen Deckblätter (In -»vw-»'). Bei
Nelumjiv'i'ui», wo sie sich auch durch besondere Färbung
auszeichnen. Hierher gehören auch die sogenannten H ü l l e n
(invvluvri») der Doldenpflanzen und die Blättchen, welche
das Köpfchen der Korbblüthigen umgeben und gewöhnlich
Hauptkelch genannt werden.

II. Das Blatt besteht bei seinem ersten Hervortreten
bloß aus Zellen, Zellgewebe; erst allmählig gestalten sich
in demselben Gefäße und Gesäßbündel, wozu der Anlaß
durch die Gefäßbündel der Are gegeben wird. Man nennt
die Gefäßbündel der Blätter Nerven und Adern, un¬
geachtet sie mit diesen Gebilden der Thiere in ihrem Bau
gar keine Aehnlichkeithaben. Der Hauptgefäßstrang durch¬
läuft die Mitte und heißt Mittelrippe. Bei den meisten
Einsamenlappigen verlaufen die Nerven parallel und sind
unverbunden, bei den Aweisamenlappigen verzweigen sie
sich netzartig durch Adern (die dünnern Gefäßbündel).

1^. Die Oberfläche der Blätter, zum Theil ebenso
die des Stengels, ist mit mancherlei Anhängseln, namentlich
Haaren und Stacheln besetzt, die ihr ein eigenthümliches
Ansehen geben und für die Unterscheidung der Arten oft
von Wichtigkeit sind, weshalb wir die dafür gebräuchlichen
Benennungen hier noch anfügen.

Die Haare (pili) bestehen entweder aus einzelnen,
nach außen in eine Spitze ausgezogenen Oberhautzellen,
oder sie sind aus einer Anzahl an einander gereiheter Zel¬
len gebildet und theils einfach, theils ästig, theils flach
schuppenförmig. Bei manchen Pflanzen hängt die Stärke
der Behaarung von der Beschaffenheit des Standortes ab.
Die Abwesenheit der Haare wird durch kahl (^I-,!»',)
ausgedrückt. Findet Behaarung statt, so werben die Blät¬
ter (und ebenso der Stengel) bezeichnet als: 1. flaum¬
haarig oder weich haarig (^u>>eü<«ns), wenn sie mit
feinen und kurzen, angedrückten oder wenig abstehenden,
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mit bloßen Augen kaum unterscheidbaren Haaren bedeckt
sind -»rvvii««); seidenhaarig (sericeus),
wenn sie mit feinen, fast anliegenden Haaren dicht über¬
zogen sind und dadurch seidenartig glänzen (?otvntil>!l ^n-
5e,'iii!l); 3) sam methaar ig (koloserievus), wenn sie
mit einer dichten, kurzen und weichen, sammetartig anzu¬
fühlenden Haarbekleidung versehen sind (8i>Iix iiolnseii,^-»);
-t. behaart (>>ilosus), wenn sie mit langen, biegsamen,
meist etwas entfernt stehenden Haaren bekleidet sind (I^u-
?ulil ; 5. zottig (vülosn«), wenn sie mit biegsamen,
gleichlaufenden, geraden, nicht entferntstehenden, über eine
Linie langen Haaren bedeckt sind (llvosv/ttinus iu« oi);
tt) wollig (l!tiii>l>i5),wenn sie mit biegsamen, abstehen¬
den, wenigstens eine Linie langen, gebogenen, sehr ge¬
drängt stehenden Haaren bekleidet sind (8lu>Ii)s I-ui-tt!»);
7. filzig (lomentosus), wenn sie mit so dichtstehenden
und so innig durchwobenen Haaren bedeckt sind, daß man
sie nicht einzeln unterscheiden kann (!^o>>ulu8 !»>>>!>); 8.
flockig (liuc'«.'v8u8), wenn sie Wollflocken oder dicke, weiche,
unordentlich gehäufte Haare tragen (V«i'I>!t5l'»»i iloci'nsuni);

spinnwebig (i»-i»el»ic>!i!t>us), wenn sie wie mit Spinn¬
webe überzogen sind (Hauptkelch von wiiivnwkii»);

rauhhaarig (Iiirsutus), wenn sie mit abstehenden,
ziemlich starren, aber nicht stechenden Haaren bekleidet sind
(kn-mli-t iiivensis); 11. kurzhaarig (Iliitus), wenn
sie kürzere, etwas starre, meist ziemlich dicht gestellte Haare
tragen (Viu!« iiii-m); 12. steifhaarig (Iii8j>i>Ius), wenn
sie mit langen, starren, fast borstenähnlichen, zum Theil
schon etwas stechenden Haaren bekleidet sind (^nolius» <Mei-
Miliz); 13. borstig (s«wsu«), mit Borsten, d. h. mit
dicken, steifen, aber eigentlich noch nicht erhärteten und
stechenden Haaren besetzt (k-lpin-er Mioens am Stengel,
?. am Fruchtknoten); 14. rauh (i»8j,er), wenn
sie mit erhabenen, scharfen, durch das Gefühl und Gesicht
wahrnehmbaren Punkten besetzt (Hiomus 15- drü-
l enhaarig (nliuxluloso-pilosus), wenn sie mit Haaren
besetzt sind, die in ihren oberen Zellen einen eigenthüm-
lichen Saft einschließen oder absondern (Karrossel, kolii-

vi5ro5it an den jungem Zweigen).
Der Stachel (^lmleus) unterscheidet sich vom

2»
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Dorn (Lpio»), welcher stets im Holz seinen Ursprung
nimmt, dadurch, daß er nur der Oberhaut angehört und aus

steifen, dickwandigen, fest verbundenen Zellen besteht, die

mit scharfen Spitzen endigen (die Rosen an den Stengeln).
Sind vorspringende Stellen, wie Ränder und Kanten, mit

harten, zahn- oder hakenförmigen Spitzchen besetzt, so

nennt man sie scharf (scitliei-), der Stengel von IZqui-
»eium kieni-ile.

H. 2. Die B lüt h e n b l älter.
». Begriff von Blüthe und Blüthenstand.

Bei den phanerogamen Pflanzen kommen zweierlei

Fortpflanzungsorgane vor: Staubgefäße und Samenknos¬

pen (Stempel). Sie finden sich entweder getrennt, oder

verbunden an derselben Are und werden sowohl einzeln,

als auch vereinigt durch modisicirte Blattorgane (Blüthen-

decken) umschlossen. Jede Vereinigung von Fortpflanzungs¬
organen durch Blüthendecken bildet eine Einzelblüthe (llo«).

Blüthen, welche bloß Staubgefäße enthalten, nennt man

Staubfadenblüthen (unpassend männliche), solche,
in denen sich nur Samenknospen befinden, Samenblü-

lhen (unpassend weibliche). Eine Blüthe, in der
Staubgefäße und Stempel vereinigt sind, führt den gänz¬

lich unpassenden Namen Awitterblüthe. Die Blüthen¬

decken sind minder wesentliche Theile als die genannten
Fortpflanzungsorgane, und fehlen daher zuweilen, wie z. B-

bei den Nadelhölzern, gänzlich. Es gehören zu ihnen der

Kelch und Hüllkelch, die Blüthenhülle, die Blumenkrone

und das Fruchtblatt. Eine Blüthe, die nur eine Blüchen-

hülle oder auch diese nicht hat, wird unvollkommen

genannt, ein Ausdruck, der wenig Sinn hat, da in der
Natur gar nichts unvollkommen ist.

Eine Vereinigung von Einzelblüthen bildet einen Blü¬

thenstand (iiilloi-es^enli!»). Er wird nicht selten von

einem besonders geformten Blattorgan umgeben, zuweilen,

namentlich wenn die Blüthen sehr nahe zusammenrücken,

wie bei den Korbblüthigen, von kelchartigen Blättern.

d. Der Blüthenstand.

Die Blüthen stehen entweder einzeln am Ende de»
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Are, oder in den Blattwinkeln, oder gehäuft.

Trägt ein Seilenast nur eine Blüthe und etwa noch Deck-

blättchen, so heißt er unterhalb der Blüthe Blüthen-

stiel (peilit-ellus), die Axe, an der die Blüthenstiele als

Achselzweige sitzen, heißt Blüthenstengel (pe^uneulu«).
Bei der Endblüthe ist die Annahme eines Blüthenstieles

rein willkürlich und höchstens durch das Vorhandensein von

Deckblättchen und einer Gliederung der Axe festzustellen.

Die gehäuften Blüthen lassen sich in vier Gruppen bringen:
in kopfförmige, ährige, doldige und traubige.

a. Beim köpf förmigen Blüthenstande stehen di«

Blüthen gehäuft auf dem unentwickelten Ende der Are.

Man unterscheidet zwei Arten: Köpfchen und Blüthen-
körbchen. l. Köpfchen (ciipitlilum) nennt man den

Blüthenstand, wenn das Ende der Axe verdickt und fleischig

aufgetrieben ist (beim Klee). 2. Das Blüthenkörbchen

(c!»ii<ll>iu»>, rampositus 1>inii6) ist ein vielblüthiges

Köpfchen, dessen Einzelblüthen insgesammt von einem oder
mehreren Kreisen steriler Deckblätter umgeben sind. Das

scheiden- oder kegelförmige Axenende wird als Blüthen-
boden (recepliwului») bezeichnet, die Deckblätter der Ein¬

zelblüthen als Spreublätter (p»>ea), die zur Um¬

schließung aller Einzelblüthen dienenden Deckblätter als

Hauptkelch (onl^x vommlliiis bei 1-inne). Die Blüthen
werden als Rand- und Scheibenblürhchen unter¬

schieden. Beispiele: die Familie der Korbblüthigen.

l>. Der ährige Blüthenstand entsteht, wenn der Blü¬
thenstengel sich ausdehnt, die Hauptaxe sich also entwickelt.

Der Blüthenstengel heißt hier Spindel («--»His). Man

unterscheidet verschiedene Arten des ährigen Blüthenstandes.

1. Aehre (spiv») heißt der Blüthenstand, wenn die Axe

dünn und ziemlich saftlos ist (?Ii,ol!>»<>). Sie kann quir¬

lig, einseitswendig, spiralig u. s. w. sein. 2. Das Kätz-

ch e n (ittnenlum) ist ebenso gestaltet, fällt aber gewöhnlich

nach dem Verblühen oder nach der Fruchtreife ganz ab.

Die Blüthenhülle ist schuppensörmig. Weiden, Birken.

3. Der Kolben (sp»t>ix) unterscheidet sich durch seine

fleischige Axe, die gewöhnlich von einer scheidigen Blüthen¬

hülle umgeben ist. Die Aroideen und Palmen. 4. Der

2apfen (stiolnlus) ist eine dichte Aehre, an der die Deck-
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blätter zu holzigen Schuppen werden. Nadelhölzer. 5. Das
Aehrchen oder Gras ährchen (ssiivul») ist eine wenig-
blüthige Aehre, die am Grunde von zwei sterilen Deck¬
blättern (Balg, umgeben ist, deren Blüthen aber
sonst ohne Deckblätter sind. Häufig sind zahlreiche Aehrchen
bei den Gräsern zu einer zusammengesetztenAehre vereinigt.
Weizen, Roggen, Gerste.

v Die Dolde (ni»I»«I>!») entsteht durch Entwickelung
der Blüthenstiele, während das Ende der Axe unentwickelt
bleibt. Trägt jeder Blüthenstiel der Dolde nur eine Blüthe,
so heißt die Dolde einfach (I^rinnil-»), tragen dieselben
dagegen wieder einfache Dolden, so nennt man den Blü-
rhenstandeine zusammengesetzte Dolde. Doldengewächse.

>1. Die Traube (i'i^'viiius) entsteht, wenn Blüthen-
stenges und Blüthenstiele sich entwickeln, eine entwickelte
Axe also gestielte Blüthen hat. Der Kohl und viele an¬
dere Kreuzblumen. — Sind die untern Blüthenstiele so
weit verlängert, daß alle Blüthen in gleicher Höhe stehen,
so nennt man den Blüthenstand Doldentraube oder
Ebenstrauß («or)i»>,u8). Hollunder, Schneeball. —
Beider Rispe (>>!uiil'»lit) sind die verlängerten Blüthen¬
stiele verästelt. Hafer und viele andere Gräser. Der
Strauß (llivsu«) ist eine Rispe mit sehr kurzen Blü-
thenstielen, also eine gedrungene Rispe. I^iAustrm». Die
Trugdolde hat ebenfalls verzweigte Blüthen¬
stiele, aber sie enden in gleicher Höhe, weshalb die Blüthen
einen Schirm bilden. l?vi-»us «unAuins!». Der Blüthen-
büschel ist eine einfach zusammengesetzte
Trugdolde mit kurzen Blüthenstielen und ziemlich zusam¬
mengedrängt. I1ii»ulliu5 (?iu'll>usi!»nnn»».— Die Spirre

ist entweder nach Art des Ebenstraußes, oder der
Trugdolde gebildet, die untersten Zweige sind aber länger
als die andern, alle aber ragen über die Gipselblüthe
hinaus. I^uüuli».

Die Terminologie der Blüthenstände ist zur Zeit noch
ziemlich schwankend.

c. Die Blüth endecken.
!. Die Blüthendecken werden von der Blüthen-

axe, dem Ende der Hauptaxe, getragen. Die Glieder
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derselben sind in der Reqel nicht sehr entwickelt und nament¬
lich sehr selten in die Länge gestreckt, weshalb die Kreise
der Blülhendecke, so wie die Staubgefäße und Stempel,
unmittelbar aneinander grenzen. Hier und da kommt der
Stempelträger etwas verlängert vor (6«?u»>), oder halb¬
kugelig und kifsensörmig (K.i»»immln5). Ziemlich häufig
entwickeln sich dagegen die Stengelglieder als Scheibe, oder
als hohle Becherform. Bilden die gesammten Stengel¬
glieder der Blüthe eine hohle, selbst bis zu einer cylindri-
schen Röhre ausgezogene Form, die nur Samenknospen
umschließt und auf ihrem obern Rande alle Bliithentheile
trägt, so ist das der sogenannte unterständige Frucht¬
knoten (x«', men int'vi-ui»), wie das Schneeglöckchenu. a.
ihn haben.

Jede andere Ausbreitung der Stengelglieder der Blü-
the, die nicht unmittelbar Samenknospen trägt, heißt
Blüthenscheibe (,1i5,-n5). Diese kann unterhalb
der Fruchtknotenanlage stehen (unterständige Scheibe, >>is-

I>vl»,»v»u8) und dann flach sein, wie bei
oder becherförmig, wie bei kos-,. Diese letztere kann frei
sein oder mit dem, auf seiner innern Fläche
stehenden Fruchtknoten verwachsen l?v>»5), oder er kann
von der Mitte des (halb unterständigen) Fruchtknotens
abgehen sumständige Scheibe, >Ü5l'u5 >>erixvn»?), wie bei
den Myrtaceen, oder er kann endlich oberhalb des (un-
terständigen) Fruchtknotens sich erheben (oberständige Scheibe,
6i5t'u8 e>'!?vi>»5). Hier kommt er an unsern einheimischen
Pflanzen nie flach vor, aber langröhrenförmig bei Ovno-
tliei'». staudwegartiq bei den Orchideen und Aristolochieen.
In allen diesen Fällen können die Blattorgane der Blüthe
an sebr verschiedenenStellen stehen, nehmen jedoch ge¬
wöhnlich den Rand der Scheibe ein; es entspricht dann die
Scheibe gleichsam so vielen auf einander liegenden Schei¬
ben , als durch die Zahl der Blattorgane Stengelglieder
bestimmt sind. Ist die Scheibe nur einseitig entwickelt,
so erscheint die Blüthe schief, wie bei der Reseda.

Die Blütbenscheibe ist lange verkannt worden, so
z. B. bei der Rose, bei der sie noch jetzt als krugförmige
K^lchröhre bezeichnet wird, bei der Feige, wo sie für einen be¬
sondern Blüthenstand (Blüthenkuchen) genommen wurden ist.



24 I. Kapitel. Die Organe der Pflanze.

2. Die Blätter der Blüthendecken sind ursprünglich
alle getrennt und bleiben es bei vielen auch später; bei einer
nicht unbeträchtlichen Anzahl tritt aber noch während ihrer
Entwickelung eine theilweise, am Grunde beginnende Ver¬
wachsung ein, wie bei der Glockenblume. Jene nennt man
getrenntblättrige (vielblättrige) Blüthendecken, diese
verwachsenblättrige (einblättrige). Bei letzteren
nennt man den verwachsenen Theil Röhre (tul>us), den
freien Rand oder Saum (linilius), die Stelle, wo die
Röhre in den Rand übergeht, Schlund oder Mün¬
dung (k-nix). Wie bei den Laubblättern, so nennt man
auch hier die verwachsenblättrige Blüthendecke theilig,
wenn die Verwachsung nur am Grunde stattfindet, spal¬
tig, wenn sie sich bis zur Mitte erstreckt, zähl ig, wenu
sie über dieselbe hinausgeht.

Die Blätter einer Blüthendecke stehen stets in gleicher
Höhe um die Are; die nächstfolgenden wechseln dann in
der Regel mit den vorhergehenden ab, stehen zwischen ihnen,
selten hinter denselben.

Zuweilen bleibt ein Blatt einer Blüthendecke in der
Entwickelung zurück und entzieht sich dann der Beobachtung.
Dadurch wird die Blüthendecke unregelmäßig oder
richtiger symmetrisch. Theilt sich die symmetrische
Blüthendecke, gleichviel ob mit verwachsenen oder freien
Gliedern, in zwei Hälften, eine obere und eine untere
verschiedenausgebildete, so nennt man sie zweilippig.

Die Blätter der Blüthendecken sind fast immer flach,
aber häusiger als die Laubblätter schlauchförmig, entweder
kahnsörmig (?ol)gi»>u), oder kapuzenförmig (.^»nit»i»),
einzelne gehen zuweilen in einen sackförmigen Anhang über,
unpassend Sporn (ntle-u-) genannt (bei Orolns, vel-
pliioium ).

Nebenblätter kommen bei den Blüthenhüllen nicht
vor, wohl aber Anhängsel, die dem Blatthäutchen ent¬
sprechen, und theils als Nebenkronen oder Kranz
(voionn, bei I^vlinis), theils als Wölb schup¬
pen (soiniees, bei den Borragineen), theils als Honig«
zefä'ße (nevti>rii>, bei k.i»nun«»»Ius)bezeichnet werden.

Für die Gesammtform der einzelnen Kreise der Blüthen¬
decken werden die Ausdrücke: röhrig (tuljulosmn), glockig
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(r»in>>.inul»tum), trichterförmig (insun<lil>uliforinv), radför-

mig (i'olntlli»), becherförmig (uiveol-itum) u.a. gebraucht.
Fallen die Theile einer Blüthendecke ab, nachdem sie

kaum ihre Entivickelung erreicht haben, so nennt man sie

hinfällig, dauern sie etwas langer und werden dann

durch echte Gliederung abgeworfen, so heißen sie abfal¬

lend, sterben sie allma'hlig an ihrer Stelle ab, ver¬

trocknend, bleiben sie dagegen noch vegetirend, so heißen
sie auswachsend.

Die Lage, welche die Blüthendecken während ihres

Zugendzustandes in der BlüthenknoSpe einnehmen, nennt

man Knospenlage (kiüello, »tio). Sie ist bei den

verschiedenen Arten und größeren Gruppen eine ganz be»
stimmte und auf einem Querschnitte leicht zu erkennen.

Stoßen die Blattorgane mit den Rändern aneinander,

ohne sich mit denselben zu decken, so heißen sie klapp ig

(Linde), decken sie sich mit den Rändern theilweis, so

nennt man sie dachziegelig oder schindelig (Rose);

oft erscheinen sie gedreht.
3. Man unterscheidet fünf Arten von Blüthendecken.

Wenn alle Blattorgane gleichartig, oder nahebei gleich¬

artig , innerhalb eines anschaulich auffaßbaren Kreises von
Form-, Farben - und Strukturverhältnissen entwickelt sind,

so nennt man sie insgesammt eine Blüthenhülle

(pei-i»nl>>ou,n), dessen einzelne Blattorgane Blülhenhüll-

blätter (>,I>v>I» peii-intliii) heißen. Kann kman dagegen
unter den Blüthendecken einer Blüthe zwei durch Gestalt,

Farbe oder Struktur verschiedene Formenkreise neben einander
unterscheiden, so nennt man die äußeren Theile Kelch

(eal^x), die einzelnen Blattorgane Kelchblätter (sv^Ii»),

die innern Theile Blume oder Blumenkrone (üvi-a»»),

die einzelnen Blattorgane Blumenblätter (peti»Iu). Lassen

sich endlich drei verschiedene Formenkreise unterscheiden, >o

heißen die äußern Theile Hüllkelch («>>i< Kommen

neben der einfachen oder mehrfachen Blüthendecke außer¬

halb der Staubfäden noch selbstständige Blattorgane vor,

die im Verhällniß zu den Blüthendecken eine sehr unvoll¬
kommene oder abnorme Bildung zeigen, so heißen diese

Nebenkrone (pilNtcoroll»).

4. Die Blüthenhülle (periimtlüum) kommt in
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den verschiedensten Farben, auch grün vor. Ihre Blätter
sind theils von derber, theils von zarter Beschaffenheit,
zuweilen nur saftlose Feyen (Spreublättchen), oder Borsten
und Haare, wie bei den Typhaceen und Cyperaceen. Die
Blüthenhülle ist meistens regelmäßig, selten (bei einigen
Ranunculaceen und Orchideen) symmetrisch, dann aber
nicht zweilippig, oft aber mit einem Lippenblatte versehen,
wie bei den Orchideen. Ihre Blattstücke können frei oder
verwachsen sein, aus einem oder aus mehreren Kreisen
(bei den Liliaceen) bestehen. Auch sind die Theile häufig
mit den Staubfäden verwachsen. Bei den verwachsenen
Blüthenhüllen ist die Mundung nur selten mit Anhängseln
besetzt, die einen Kran; bilden (bei ^-ii-i'i^iis). Bei Iriü
hat der innere Blattkreis oft einen Bart.

Bei ist die Blüthenhülle der weiblichen Blüthen
ursprünglich dreiblättrig; von diesen Blättern verkümmert
aber bald eins, während die andern sich übermäßig ent¬
wickeln , mit den Rändern verwachsenund so eine schlauch¬
förmige Hülle um den Fruchtknoten bilden. Ebenso besteht
die Blüthenhülle bei den Gräsern ursprünglich aus drei
Blättern, von denen eins sich übermäßig ausbildet und
die andern beiden, die bald unter einander verwachsen und
kümmerlich hautartig sich ausbilden, umschließt; man nennt
sie Spelzen, die verwachsenen Bälg lein (i<I>inisi»!t).
Beide sind nicht selten mit Grannen versehen. Daß die
Blätter, welche die Grasährchen umschließen, zu den Deck¬
blättern gehören, ist schon oben (h. 2, I>.) gesagt worden.

5. Der Kelch (<!i>Ivx) kommt stets mit der Blume
vor, kann also nie verwechselt werden. Sein Formenkreis
ist dem der Blüthenhülle sehr gleich, doch ist er minder
zart und seltener gefärbt, bildet auch gewöhnlich nur einen
Kreis. Gewöhnlich sind die Kelchblätter sehr einfach, lau¬
fen häufig von breiter Basis spitz aus, bestehen zuweilen
nur aus kleinen trocknen Schüppchen, zuweilen sogar nur
aus einem Haarbüschel, wie bei den Korbblüthigen, wo
er bei der Fruchtreife Haarkrönchen oder Federkelch
(l>!»l>pus) genannt wird. Anhängsel kommen selten daran
vor, häufig dagegen hohle Formen. Bei den Einsamen-
lappigen ist die Zahl der Kelchblätter häufig drei, bei den
Zweisamenlappigen am häusigsten fünf, doch auch zwei,



3. Abschnitt. Die Blattorgane. 27

drei und vier. Verwachsungen der Kelchblätter unter einan¬
der kommen in jeder Weise vor, niemals aber mit der Blu¬
menkrone, den Staubgefäßen und Fruchtknoten, was man
früher zur Erklärung des unterständigen Fruchtknotens an¬
nahm. (Vergl. 22, 1.)

ti. Die Blumenkrone (cni-olla) zeichnet sich durch
ihren zarten Bau und ihre Farbenpracht vor allen Blüthen-
decken aus. Ihr Formenreichthum ist namentlich bei den
Aweisamenlappigen unermeßlich. Besonders häufig sind
hohle Formen, kapuzenförmige, kahnförmige, gespornte
Blumenblätter. Auch fingerförmig und gefiedert gespaltene,
sowie mannigfach gelappte Blätter sind nicht ganz selten.
Oft ist der untere Theil derselben stielförmig zusammenge¬
zogen und heißt dann Nagel (unguis), der obere da¬
gegen wie eine Blattfläche gestaltet und rechtwinklig aus¬
gebreitet; er wird P l a t t e (I-unini») genannt. Nelke. Den
Blatthäutchen analoge Theile, so wie fast alle denkbaren
Formen der Anhängsel, mit Ausnahme der Nebenblätter,
kommen häufig vor und charakterisiren Gattungen und
Familien. iVergl. 24, 2.)

Die Blumenkrone hat meist nur einen, selten zwei
(Lvrhvi'is) oder mehrere >»>>!>!»?!») Kreise von Blättern;
die Zahl der Blätter entspricht der des Kelches, ist jedoch
nicht selten auch größer. Das Fehlschlagen ist nicht selten
und trifft oft alle Blätter i-uilvi-ttlv). Noch
Häufiger find die Verwachsungen der Blätter, auch mit den
Staubfäden, nie aber mit dem Kelche und dem Fruchtknoten.

Bei freien und verwachsenen Blattorganen kann die
Blumenkrone regelmäßig oder nur symmetrisch sein. Die
ausgezeichnetstenFormen der letzteren sind die zweilippigen,
die maskirten und die schmetterlingsartigen. Die zwei-
lippige Blume besteht aus fünf verwachsenen Blättern,
die eine Ober - und Unterlippe darstellen. Hierher gehören
auch die Zungen - oder Strahlendlumen der Korbblüthigen.
Zweilippige Blumen mit offenem Schlünde und hohler
Oberlippe (Helm, A-»!«», genannt), nennt man rachen-
förmig («.'vi', rili»ens). Salbei. Die maskirte Blume

j,«,'5or>i>l!>) ist der rachenförmigen ähnlich, die zur
Oberlippe verwachsenen Blätter sind jedoch so eingebogen,
daß sie den Eingang in die Röhre verschließen; der einge-
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bogene Theil heißt Gaumen ((>>!>Inlun>). ^ntiri-hinum.

Die Schmetterlingsblume (vor. >>i>>nlion»l e») besteht
«us fünf Blattern, von denen das oberste die andern an

Größe übertrifft und Fahne (vvxillui») genannt wird,

die beiden seitlichen gewöhnlich schmal und am Grunde

gestielt sind und als Flügel (nli,e) bezeichnet werden ;

di« beiden untersten aber kahnsörmig verwachsen sind und

wegen dieser Gestalt den Namen Schiffchen («»rioa)

führen. Die Flügel verwachsen häufig mit dem Schiff¬

chen; beim Klee sind die untern Theile aller Blätter zu
einer Röhre verwachsen.

In Betreff der regelmäßigen Blumen sei noch be¬

merkt, daß man sie rad förmig (i'or. i-ot-tt!») nennt,

wenn der Saum flach ausgebreitet und die Röhre kurz ist,

wie beim Ehrenpreis, präfentirtellerförmig («o,-.

k^oerilwi'isoi-inis), wenn die Röhre ziemlich lang und
walzenförmig, der Saum rechtwinklig zu derselben aus¬

gebreitet ist, wie bei der Primel. Die sonst noch ge¬
bräuchlichen Ausdrücke sind verständlich.

7. Der Hüllkelch kommt nur da vor,

wo die verschiedenen Reihen von Blattorganen sich unter¬

scheiden lassen. Es giebt nur wenig Pflanzen, die ihn
besitzen. In Form und Struktur ist er dem Kelche sehr

ähnlich. Unlviic'v«!», Leu»,, ?ii>Ainii», ?ntvnlilli». Bei

ist er trockenhäutig.

6. Die Staubgefäße.

Die Staubgefäße («t-»»in!>) sind Blattorgane der

Blüthe. In der Regel lassen sich zwei Theile an derselben

unterscheiden: der Staubfaden oder Träger (kl-imen-

tum) und der Staubbeutel (imtlier-t). Jener ent¬

spricht dem Blattstiel der Laubblätter, kann also auch,

wie bei diesen, fehlen, dieser der Mattscheibe. Der Staub¬

beutel ist gewöhnlich zweisächerig; der die Fächer trennende

dünne Streifen ist die Mittelrippe des Blattes und heißt

Mittel band (eoiine, tivui»); die Fächer (loeuli oder

tliv,-i»v) selbst werden durch die Seitentheile des Blatte«
gebildet; da, wo diese Blattränder sich berühren, entsteht

«ine Längsfurcht. In den Fächern des Staubbeutels bil¬

den sich größere Zeilen, innerhalb dieser jk vier kleinere.



z. Abschnitt. Die Blattorgane. 2Ä

wobei erslere sich auflösen. Diese kleineren Zellen bilden

den Blüthenstaub oder die Pollenzellen, Gebilde

von großer Zierlichkeit. Durch die Bildung der Antheren-
fächer und der Pollen derselben unterscheiden sich die Staub¬

gefäße wesentlich von allen übrigen Blüthenorganen.

Durch einseitige Entwickelung der Fächer und über¬

mäßige Entwickelung des Mittelbandes entstehen mancherlei

Eigenchümlichkeiten an den Staubgefäßen, wovon die bo¬

genförmige Erweiterung bei Lulvi-t eine der auffallendsten
ist. Außerdem kommen zahlreiche, zuweilen seltsam gestal¬
tete Auswüchse am Mittelband vor. Der Träger kommt

linienförmig, flächenförmig (bandförmig), dick und fleischig

vor und zeigt ebenfalls mancherlei Anhängsel, die theils
dem Blatthäutchen (bei (?us>.ut!>), theils den Nebenblät¬

tern (bei Xllilli», ^Ivssuin, t?!»ni^>i>liul!») der Laubblätter

entsprechen.
Verwachsungen der Staubgefäße kommen häufig vor,

und zwar sowohl an den Trägern (bei den Pflanzen der

16. und 17. Linnv'schen Klassen), als auch an den Kölb-

chen (bei allen Korbblüthigen); auch Verwachsungen mit

der Blüthenhülle und Blumenkrone sind häusig.

Um die Pollen auszustreuen, öffnen sich die Antheren

zu bestimmter Zeit. Es geschieht dies auf sehr mannig¬

fache Weise, häusig durch Längsspalten, bei Kolnnuiu

durch Löcher an der Spitze der Fächer, bei keilieiis mit

zwei von unten nach oben aufspringenden Klappen.

«. Die Fruchtblätter.

WaS hierüber zu sagen ist, enthält der folgende

Paragraph unter ».

tz. 4. Die Fruchtanlage.

Der einzige wesentliche Theil der Fruchtanlage ist die
Samenknospe. Diese kann entweder nackt das Ende

einer Axe bilven (bei 't'-ixus, Viseum), oder von einem

besondern Behälter eingeschlossen sein, den man Stempel
nennt. Der letztere Fall ist der gewöhnliche.

a. Der Stempel.

I. Der Stempel (>ii«lillu»>) nimmt die Mine der
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Blüthe ein und ist ein hohler Körper, in dem sich ein oder
mehrere Samenknospen entwickeln. Er besteht wesentlich
aus zwei Theilen: einer Höhle, welche die Samenknospen
umschließt und Fruchtknoten (i-ermvii) genannt wird,
und aus einer gewöhnlich eigenthümlich gestalteten Oeffnung
derselben nach außen, der Narbe (5tiK,»!>). Zuweilen
verlängert sich der Fruchtknoten unter der Narbe noch in
eine längere oder kürzere Röhre, die Staub weg oder
Griffel genannt wird.

Nach den Grundorganen, welche den Stengel
bilden, kann man drei Hauptarten unterscheiden: den
echten oberständigen Stempel (>,i5li>Iui» s»j>ei'l»»), den
unterständigen Fruchtknoten s xeriiip» ins«,'»,») und den
Stengelstempel ( p. »'iiuIiKeliiiii,). Oberständig heißt
der Stempel, wenn er über allen andern Blüthenblättern
steht. Der echte oberständige Stempel ist eine BlaAbil-
dung, gehört also zu den oben (tz. 3.) abgehandelten Blü¬
thenblättern. Man nennt ein Blattorgan, das zur Bil¬
dung eines Stempels dient, ein Fruchtblatt (tuirj,,:! I»,»).
Während das gewöhnliche Laudblatt seine Ränder flach
ausbreitet, verwachsen dieselben Behufs der Stempelbil¬
dung von unten nach oben mit einander. Der dadurch
entstehende hohle Körper ist der Fruchtknoten; er entspracht
dem Scheidentheile des Blattes, während die Narbe als
Mattscheibe angesehen werden muß, der Staubweg als
Blattstiel. Der Stempel kann sich aus einem Frucht¬
blatte bilden, oder auch aus mehreren zusammengesetzten;
in letzterem Falle bleiben diese entweder unverbunden, oder
sie verwachsen unter einander mit den äußern, einander
zugekehrtenFlächen, oder mit den Rändern (bei den Scho-
tensrüchten).

Durch Auswüchse an der innern Wand des Frucht¬
knotens, oder durch die eingeschlagenenRänder des Frucht¬
blattes , oder durch Samenträger (als Axentheil) entstehen
Scheidewände

Der unterständige Fruchtknoten befindet sich
unter den Blüthendecken. Er bildet sich in seinem untern
Theile aus dem Blüthenstiele, im obern häusig aus einem
oder mehreren Blattorganen. Saxifrageen. Onagrarieen.

Tritt der Fall ein, daß mehrere einfache, aus ein-
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zelnen Fruchtblättern gebildete Stempel unter einander und
mit der becherförmigenBlüthenscheibe verwachsen, wie bei
den Apfelgewächsen, so bezeichnetman den Fruchtknoten
als unechten unterständigen.

Der Stengel st empel entsteht dadurch, daß sich das
Ende der Axe allmählig zu einem oder mehreren flachen,
blattartigen Stengeln entwickelt, an deren eingeschlagenen
Rändern sich nach unten die Samenknospen bilden, wäh¬
rend der obere allmählig zu Staubweg und Narbe aus¬
wächst. Er ist namentlich den Hülsen - und Liliengewächsen
eigen. Seiner Stellung zu den Blütenblättern nach er¬
scheint er als oberständiger Stempel.

Aus dieser Darlegung geht hervor, daß Fruchtknoten,
Staubrreg und Narbe gar keine bestimmten Grundorgane
der Pflanze sind, sondern verschiedeneErscheinungsweisen
bald der Are, bald der Blattorgane.

3. Obgleich die Narbe der Blattscheibe entspricht, so
ist sie doch stets so unausgebildet, daß sie in der Regel
gar keine Gefäßbündel enthält. Ihre obere Zellschicht
(Epithelium) bildet sich ganz oder zum Theil in Papillen
oder warzenförmige Zellen um, ebenso zuweilen im Kanal
des Staubwegs, oft sogar in der Fruchtknotenhöhle längs
des Samenträgers, wo die Papillen häufig zu langen
Haaren auswachsen. Alle diese Papillen sondern gewöhnlich
zur Zeit der völligen Ausbildung des Stempels eine klebrige,
Gummi und Zucker enthaltende Flüssigkeit ab, und zwar
oft in solcher Menge, daß dadurch die Zellen der genannten
Theile völlig aus ihrem Verbände getrennt, das Gewebe
also ganz aufgelockert wird. Dies Gewebe mit der dick¬
flüssigen Substanz heißt leitendes Zellgewebe.

d. Der Samenträger.

Die Samenknospe geht entweder unmittelbar aus
einem Stengel hervor, oder sitzt auf einem besonders aus
demselben hervorgebildeten Organe, welches Samen trä¬
ger heißt. Letzteres ist bei allen ober¬
ständigen Fruchtknoten der Fall. Beim halb und ganz
uniersiändigen Fruchtknoten ist allemal die Blüthenaxe selbst
>n der Form des unterständigen Fruchtknotens auch der
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Träger der Samenknospe. Bei den Stengelstempeln trägt
immer die Blüthenaxe die Samenknospe.

Wenn in jedem Fruchtknoten nur eine Samenknospe

vorhanden ist, so kann diese befestigt sein- I. am Grunde

(bei den Korbblüthigen); 2. hängend (bei ^vpl,»); 3.

wandständig (bei den Gräsern); 4. an einem freien mit¬

telständigen Samenträger herabhängend (bei KliUivv).

Sind mehrere Samenknospen in jedem Frucht¬

knoten, so können sie befestigt sein: l. an einem freien

mittelständigen Samenträger (bei den Primeln); 2. in

einem Winkel der Fruchtknotenfächer (bei den Schwertlilien);

3. an wandständigen Samenträgern (bei den Orchideen).

c. Die Samenknospe.

Samenknospe (xomwuii,, früher unpassend Ei,

ovuluai, genannt) nennt man d^e Knospe, welche in Folge

eigenthümlicher Entwickelung endlich als Same erscheint.
Sie zeigt sich in ihrem ersten Austreten am Ende einer

Axe innerhalb einer Blüthe als rundliches Wärzchen. Im

einfachsten Austande besteht sie bloß aus einem geraden,

aufrechten Kern (nueleus), dessen Spitze Kernwarze
(iiiitmmillit) heißt. Solche Samenknospen werden nackt

genannt und finden sich nur bei den Loranthaceen. Bei

der Mehrzahl der Pflanzen verharrt die Samenknospe nichl

in diesem einfachen Zustande, sondern erleidet mancherlei
Veränderungen. So bildet sich am untern Theile deS

Kerns im ganzen Umfange gleichzeitig eine Kreisfalte, die

sich erhebt, allmählig den Kern überzieht, jedoch oben eine

kleine Oefsnung läßt, die Knospenmund (mi^i-opil,!)

genannt wird. Die Region, wo die Kn o s p en h ü l le

und der Kern zusammenfließen, heißt Knospengrund

«cliiilüiül). Ost bildet sich unmittelbar unter der ersten

Querfalte noch eine zweite, welche, wie die erste den Kern,

so die zweite überzieht; man nennt dann jene die innere

Knospenhülle, diese die äußere. Man unterscheidet dann

den äußern und innern Knospenmund. Bleibt unterhalb

der Knospe dann noch ein freies, unterscheidbares Stück

der Axe, so nennt man dieses den Knospenträger

(siinivulus). Knospenträger und Samenknospe werden oft

so gekrümmt, daß der Knospenmund nach unten gerichtet
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ist. Ist in diesem Falle der Knospenträger mit der einen

Seite der Samenknospe verwachsen (bei den Lilien), so

heißt sie umgekehrt <!>i?im»ul!> ; hat die Sa¬

menknospe durch ungleichmäßige Entwickelung ihrer Seiten

sich so weit gekrümmt, daß der Knospenmund neben dem

Knospengrunde liegt, so heißt sie gekrümmt (A-.

Iot,op!>). Beim Stechapfel, den Gräsern und Kreuzblumen.
Der Knospenkern besteht anfangs aus einem zarten,

gleichförmigen Zellgewebe; aber bald, zuweilen schon bei der

ersten Entstehung der Knospenhülle, dehnt sich eine einzelne

Zelle übermäßig aus, verdrängt nach und nach einen größern

Theil des Zellgewebes und bildet eine von einer einfachen,

strukturlosen Zellenhaut ausgekleidete Höhle im Innern

des Knospenkerns, den Keim sack (Embryosack). Sein
Inhalt ist Gummi, Zucker und Schleim.

H. 5. Die Fruchtbildung.

1. Sobald die Antherenfächer sich geöffnet haben, ge¬

langt der Blüthenstaub (Pollen) auf die Narbe, wobei in
vielen Fällen der Wind und Jnsecten behülflich sind. Hier

bleiben die Pollenkörner längere oder kürzere Zeit liegen,

werden durch die Narbenfeuchtigkeit ernährt und wachsen

dann an einer Stelle ihres Umfangs zu einer fadenför¬

migen Zelle, zum Pollen schlauch aus. Dieser dringt

durch das leitende Zellgewebe (§-4., 3.) in die Fruchtknoten¬
höhle und hier durch den Knospenmund in die Kernwarze der

Samenknospe bis in den Keimsack ein. Das Ende des ein¬

gedrungenen Pollenschlauches schwillt entweder dicht unter

seiner Eintrittsstelle kugelig an, oder er dringt, schlauch-

förmig verbleibend, bis zu einer gewissen Tiefe in den

Keimsack hinab, um dann erst an seiner Spitze kugelig
anzuschwellen. Den schlauchförmig verbleibenden Theil des

Pollenschlauchs, welcher das Keimbläschen trägt, nennt
man den Aufhängefaden (Außerhalb

des Keimfackes schnürt sich der Pollenschlauch gewöhnlich

ab und wird resorbirt.

2. In der Anschwellung des Pollenschlauchendes,

Keimbläschen (Embryobläschen) genannt, enisieht aus

dem Inhalte desselben (aus dem sich an einer Stelle sam¬
melnden Protoplasma) eine Zelle, welche durch Theilung

Curie. 9. Aufl. 3
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neue Zellen bildet. Die Zellenbildung schreitet in ähnlicher
Weise fort; aus dem anfangs sehr kleinen Keimbläschen
entsteht ein aus vielen Zellen zusammengesetztes rundes
Körperchen. Von nun an geht die Icllenbildung besonders
an den beiden Enden noch weiter vor sich: unten erscheint
ein kegelförmiges Spitzchen, das Würzelchen (>'!»,lii-ul-,);
nach oben bildet sich eine kurze Axe, das Stengelchen,
unter dessen Spitze seitlich aus ein oder zwei kleinen Er¬
hebungen sich die ersten Blätter, Keimblätter (coolen)
genannt, bilden, denen gewöhnlich noch einige folgen, die
man mit der sie tragenden Stengelanlage das Blatt¬
federchen (>>Iu»iu>!t) nennt. Dann tritt eine Pause in
der bildenden Thätigkeit ein: die Anlage zu einer künftigen
Pflanze, in dieser Gestalt Keim genannt, ist fer¬
tig, der Same ist reif.

Der Same bildet sich sonach nicht, wie man früher
glaubte, aus der Samenknospe, sondern innerhalb der¬
selben aus dem zum Pollenschlauch umgestalteten Pollen
oder Blüthenstaub. Die Linnv'scheTheorie von männlichen
und weiblichen Blüthenorganen hat daher keinen Sinn
mehr und muß außer Gebrauch gesetzt werden. Das Ver¬
dienst, die Keimbilbung aus dem Pollen zuerst richtig er¬
kannt und begründet zu haben, gebührt dem Prof. Schleiden.

Diejenigen Pflanzen, deren Keime nur mit einem
Keimblatte versehen sind, nennt man E i n sa m e n l ap p i g e
oder Monokotylen (Monokotyledonen), diejenigen,
welche zwei gegenüberstehendehaben, Z w e i s a IN e n l a p-
pige oder Dikotylen (Dikotylebonen). Bei den Nackt¬
samigen , zu denen die Nadelhölzer ge¬
hören, erscheinen meistens !I Samenlappen; man trennt
sie jedoch deshalb nicht von den Dikotylen.

Bei den blüthenlosen Pflanzen oder Kryptogamen
ist die Forlpflanzung anders; es bilven sich zwar auch
Fortpflanzungszellen, Sporen, an gewissen Stellen und
in besonder»Organen, S p o r e n b e h ä l t e r (5j«»ii,»z>iuii>)
genannt, die zuweilen wieder in einer Sporenfrucht

ux'j.iui») eingeschlossen sind ^kbci den Marsileaceen),
ader diese entwickeln sich ohne Beihülfe eines andern Or¬
gans unmittelbar nach ihrer Ausbildung in der Erde oder
im Wasser zu neuen Inoiviouen, Aus der Spore bildet
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sich hierbei zunächst eine Zellenfläche, der Vorkeim.
Auf demselben erscheinen zweierlei Organe; in dem einen,
der Antheridie, entstehen Schwärmfäden, in dem
andern, dem Keimorgan, bildet sich aus einer freien,
dort vorhandenen Zelle, durch Zellentheilung ein rundes
Körpcrchen, welches man als Keim bezeichnen kann. Dieser
entwickelt nach der einen Seite hin den Vegetationspunkt
der Stammknospe, nach der andern dagegen die Anlage
zur Wurzel.

Die Kryptogamen werden, da ihre Sporen ohne
Samenlappen sind, Akotylen (Akotnledonen) genannt.

Z. Im Keimsack bildet sich, wo es nicht schon vor¬
handen ist, während der Entwickelung des Keimes stets
Zellgewebe und zwar immer von den Wänden desselben,
so wie vom Umfang des werdenden Keimes nach der Höh¬
lung hineinwachsend, Endosperm genannt. Bei einer
größern Anzahl von Pflanzen verdrängt die den Keimsack
bildende Zelle nur einen Theil des Zellgewebes ihrer näch¬
sten Umgebung, namentlich bei den Knospen mit ge¬
krümmter Axe. Diesen stehenbleibenden Theil des Kerns
nennt man Perisperm. Ihres ganz verschiedenenUr¬
sprungs ungeachtet, bezeichnet man beide in der beschrei¬
benden Botanik als Eiweiß (-»IIiuiiii'n). Die Eiweiß-
Zellen sind oft reich an Stärkemehl, auch an Oelen.

Die Hüllen der Samenknospen bilden sich auf ver¬
schiedene Weise aus, gestalten sich jedoch in den meisten
Fällen zu einer geschlossenenHaut, der Samenschale

, die häufig mehrere Lagen von verschiedener
Zellenbiloung erkennen läßt. Einzelne Theile der Samen¬
haut bilden sich nicht selten zu Flügeln oder erhabenen
Leisten aus.

Auch mit dem Knospenträger gehen während der
Bildung des Keims mancherlei Veränderungen vor. Bei
den Seerosen überzieht derselbe den Samen als trockne
Hülle, bei den Weiden bildet er einen Haarbüschel, bei
,^1'ui» hüilt er als fleischige Masse den Samen ein. An
dieser letzteren Umbildung nehmen dann gewöhnlich auch
oa6 leitende Zellgewebe uno ein Theil der innern Ober¬
fläche der Fruchtknotenhöhle Theil.

Ist ecr Fruchtknoten zur Frucht erwachsen, so heißt
3'
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erFruchthülle (pei-ieiii-piuin). Während dies geschieht,
erleidet er ebenfalls mehrfache Veränderungen; namentlich
vergrößert er sich oft beträchtlich durch Ausdehnung der
Zellen und durch Bildung neuer; der Griffel vertrocknet
in den meisten Fällen und wird abgeworfen; auf dem
Fruchtkuoten entstehen nicht selten Rippen, Warzen, Höcker
oder hautartige Fortsätze (Flügel). Entwickelt sich in einem
Fache die Samenknospe nicht, so bleibt auch das Fach
zurück, bei manchen Pflanzen so regelmäßig, daß es spe-
cisisch gesetzlicherscheint. Die innere Wand des Frucht¬
knotens bildet durch Entwickelung von Zellgewebeoft falsche
Querscheidewände, wodurch die Fruchthülle gegliedert er¬
scheint und auch als Gliederhülse bezeichnet wird, wie bei
Oi-nillivpus und k-ipluinus. Ost bildet dieses Zellgewebe
keine Scheidewände, sondern legt sich nur, die Höhle aus¬
füllend, dicht zwischen und um die Samen herum (bei
Kliman,»).

Die Fruchtschalen zeigen verschiedene Aellgewebslagen,
die sich bald mehr, bald weniger eigenthümlich ausbilden
und dadurch die große Mannigfaltigkeit erzeugen, welche
die Früchte auszeichnen.

An einzelnen Stellen bleibt die ZeUgewebsmassebei
der Fruchtbildung so dünnwandig, daß sie bei der gering¬
sten Spannung zerreißt. Für viele Arten, Gattungen und
Familien sind solche Trennungen eben so feststehend, wie
das aus denselben Ursachen abzuleitendeAbfallen der Blätter
und Aufspringen der Antherenfächer. Das Aufspringen
der Frucht erfolgt entweder an der Verbindungsnaht (si>-
tu,--») von zwei Fruchtblättern, oder in der Mittelrippc
derselben, entweder der Länge, oder der Quere nach, bis¬
weilen in bestimmt begrenzten Löchern. Dabei trennen
sich die Fruchtknoten oft in einzelne Früchtchen, THeil¬
früchte (i»ei-iui^pi->)genannt, die oft an einem Träger
(vuluinelltt) haften, wie bei den Doldengewächsen, oft in
einzelne flache Stücke, Klappen (vi >lvuli »v) genannt.

4. Die übrigen zur Blüthe gehörigen Theile zeigen
bei der Entwickelung des Fruchtknotens zur Frucht große
Verschiedenheit. Staubgefäße und Blumenkrone werden
bald nach dem Ausstreuen des Blüthenstaubes abgeworfen
oder sterben und vertrocknen an der Blüthe. Der Kelch
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dagegen bleibt bei den meisten Pflanzen bis zur Frucht-
reife stehen, wobei er sich entweder weniger verändert,
oder blasig aufgetrieben wird (bei kti/s-ilis), oder als ein
zartes häutiges oder haarförmiges Gebilde vie Frucht als
Haarkrone ziert (bei den Valerianeen und Korbblüthigen)
oder auch halb abgeworfen wird (beim Stechapfel). Sehr
häusig verändert sich auch das Axcnorgan der Blüthe. So
wird z. B. bei der Erdbeere der Fruchtknotenträger fleischig
und erscheint als Frucht; die hohle, becherförmigentwickelte
Scheibe des Blüthenstiels wird fleischig, wie bei der Rose,
den Aepfeln, Birnen und Feigen, und dann vom gemeinen
Manne als Frucht bezeichnet. Bei Blüthen ohne Blü-
thendecken wachsen die Deckblätter mit der Frucht aus,
werden holzig und bilden so scheinbare Fruchthüllen (bei
den Cupuliferen, bei den Betulineen die Schuppen des
Zapfens).

tz. K. Die Frucht.
I. Sobald im Stempel die Keimpflanze völlig aus¬

gebildet ist, heißt er Frucht (i'riieliiK). Der Fruchtknoten
wird dann als Frucht schale (epie-»pi»i») bezeichnet,
die Keimpflanze mit ihren Hüllen und sonstigen Theilen
als Samen (seinen). Hiernach haben die Pflanzen mit
nackten Samenknospen (Coniseren, Cycadeen und Loran-
theen) zwar Samen (nackte Samen), aber keine Frucht.
Ist von der ganzen Blüthe nur noch der Fruchtknoten
vorhanden, so nennt man die Frucht nackt (bei Milium),
wird sie dagegen von stehengebliebenenBlüthenthcilen um¬
schlossen, so heißt sie bedeckt. Hat die Blüthe nur
einen «Stempel, so bezeichnet man die Frucht als ein¬
fache (Tulpe), im Gegentheil als mehrfache (I^!>iiuneiilus).
Den Blüthenständen entsprechend, unterscheidet man auch
Fruchtstände.

An der Fruchtschale lassen sich in der Regel vier
Schichten unterscheiden: die äußere Fruchrhülle (epi-
v!»'>)i»i»), die mittlere Fruchthülle (iiiesoeiu'pii»»,
auch Fleischkülle, , genannt), und die bei¬
den innern Fruchthüllen (als enilnenrpium zusam¬
mengefaßt). Je nachdem im Bau der Früchte eine Tren¬
nung der Früchte in einzelne Theile bedingt ist oder nicht,
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zerfallen sie in zwei Klassen, von denen jene im Allge¬
meinen als k a p sc l a r c i g e, diese als beeren artige
bezeichnet werden. Die kapselartigen Früchte theilen sich
wieder in zwei Gruppen, je nachdem die Fruchtschalen ihre
Samen entläßt, oder nur in einzelne Theile zerfällt; jene
heißen K a p se l fr ü cht e (, !>>»8u!ue), ihre Theile Klappen
(vulvuli»«;), diese Spalt fruchte ihre
Theile Theilfrüchte (m,.>,!>'!>>'>>!!>).Die beerenartigen Früchte
zerfallen nach der Beschaffenheit der Schichten der Frucht¬
schalen in drei Gruppen i in Steinbeeren (diiipne),
deren innere Schichten die derberen, festeren, deren äußeren
die fleischigeren und saftigeren sind; in echte Beeren
(kucl-itt?), wenn es umgekehrt ist; in Schließfrüchte
(.irli-wn!»), deren Schichten alle dünn uno trocken, ode>
lederartig sind.

3. Am Samen unterscheidet man die Samenschalen
und den Kern Letzterer wird

entweder allein von der Keimpflanze gebildet, oder von
dieser und dem Sameneiweiß. Der Theil, mir welchem
der Same befestigt ist, heißt Grund, der entgegengesetzte
Spitze. Samen, deren Spitze tiefer liegt als der Grund,
heißen hängende; liegen beide Punkte in gleicher Höhe, so
heißen die Samen wagececht (bei An dem
abgelösten Samen heißt die Fläche, durch welche er mit
dem Samen- oder dem Knospenträger verbunden war,
Nabel sllüus).

4. Genauere Uebersicht der Fruchtformen.
1. Früchte. Kap se la r t i ge Früch te. u. Kapsel-
fr üchte. Sie öffnen sich entweder in Löchern (beim
Mohn), oder wagerecht, so daß der obere Theil wie ein
Deckel abfällt (Büchsenfrucht, bei
oder senkrecht, wie in den meisten Fällen. Bei der senk¬
rechten Oeffnung bleioen entweder die Scheidewände stehen
und die Klappen lösen sich von ihnen, oder die Scheide¬
wände spalten sich in zwei Blätter, von denen jede Klappe
eins trägt, oder die Scheidewände bleiben auf der Mitte
der Klappen haften. Hierzu gehören: >. die Kapsel
(t^psulu). Ein - oder vielfächerig. 2. Die B a l g k ap s e l
(folliculi,^ ist einsächerig, vielsamig, einklappig, die Sa^
men sitzen an beides Klappenrändern. Ciillliü. 3. Dic



Z. Abschnitt. Die Blattorgane.

Hülse (Ie»um«n) ist einfächerig, ein- oder vielsamig,

zweiklappig, die Samen sitzen an zwei Klappenrändern

einer Spalte. Erbse. Zerfällt die Hülse der Quere nach

in Glieder, so heißt sie Glieder hülse (Imnvnlu»,).

Oi'nillwj'us. -t. Die Schote (sili^u») ist zweifächerig,

zweiklappig, die Klappen lösen sich von den stehenbleiben¬
den, eine Scheidewand bildenden Samenträgern ab. Kreuz¬
blumen. Zst die Schote sehr kurz, so heißt sie Schötchen

(8,lil'ulit). I>. Spall fruchte. Hierzugehört:

I. die Häng esru cht ((ürkiiioeili-piiii») der Doldenge¬
wächse und Rubiaceen. An den Theilsrüchten der Dol¬

dengewächse unterscheidet man die Fugen fläche (pl-r-
nuin «!<,»„«i58>ii^Ie), mit welcher sie sich vor der Reife

mehr oder weniger berühren, und die derselben entgegen¬

gesetzte, meist gewölbte Fläche, Rücken (cloi-sum) genannt.
Dieser hat bei jedem Halbfrüchtchen 5 mehr oder weniger

deutliche Längsriefen oder Rippen (vo8t»e, juxa), welche

Hauptrippen (juKa pilinanit) heißen. Die mittelste

dieser Hauptrippen bildet den Kiel («-»'in», auch Kiel¬

rippe, ^uxum ci»'in»I«, genannt), während die übrigen
zu beiden Seiten liegen. Die 2 äußersten bilden gewöhn¬

lich den Rand; zuweilen liegen sie jedoch vor dem Rande

und sogar auf der Fugenseite. Sie werden seilen stän¬

dige Rippen liltvi'nlm) genannt, während die

beiden übrigen, zwischen Kiel und Rand liegenden, Mit¬

telrippen (juMt iiilvrmväii») heißen. Bisweilen finden
sich noch 4 Nebenrippen ljux-» 5vtmi»l!nii>) zur Seite
der Hauptrippen, mit welchen sie abwechseln. Die zwischen

den Hauptrippen liegenden, rinnenartigen Vertiefungen

führen den Namen Thälchen (v!>IIu«!»Ii»z). Unter der

Oberfläche dieser Thälchen liegen ölführende, wenig vor¬

springende Kanälchen, Striemen (vitt-w), welche ge¬

wöhnlich erst durch einen Querschnitt sichtbar werden.
Die BerührungS- oder Fugenfläche ist nach der Gestalt

des Eiweißes entweder eben, wie bei den meisten Dolden¬

früchten, welche dann flachfug ige, gerad sämige

genannt werden, oder durch Einwärts¬

biegung der Seirenränder der Länge nach vertieft (ver-

tieftfugig, gefurchtsamig, «!.ii»p/Iosp«jrinilv), oder
endlich durch Einwärtsbiegung der Spitze und des Grundes
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längs des Querdurchmessers ausgehöhlt (gekrümmt¬

fug ige, hohlsamige, eoelosperm-te) *). 2. Die als

Nüsse oder als Nüßchen (nul-ul-l) bezeichneten Früchte
der Labiaten und Borragineen, beinhart. 3. Die oft als

Kapseln bezeichneten Früchte der Wolfsmilchartigen, Gera-

niaceen und Malven. — k. Beeren artige (nicht auf¬
springende) Früchte, n. Die S t e i n b e e r e, Stein¬

frucht (ili-upi,). Von den beiden mittleren Schichten der

Fruchthülle ist die innere verholzt, die äußere fleischig oder
leberartig. Amygdaleen (Mandel, Pfirsich, Pflaume, Kirsche,

Aprikose). Hierzu ist auch die Wallnuß zu zählen. l>. Bee¬
ren. Das Fruchtknotengewebe, welches den Samen um¬

schließt, ist saftig oder fleischig. Man unterscheidet: >. Die

Beere (luice-,). Mehrfächerig: Johannis - und Stachel¬

beere, Wein. 2. Die Kürbisfrucht (s^jw), einfächerig.
Kürbis, Gurke, e. Schließfrüchte. Man unterscheidet

verschiedene Arten. I. Die Schließfrucht (-»lutviüuin)
ist einfächerig und einsamig, nicht mit dem Samen ver¬

wachsen. Die Korbblüthigen, Kardengewächse und viele

Ranunculaceen. 2. Die Eichel (ZI-m«) ist durch Fehl¬

schlagen einfächerig und einsamig. Haselnuß und andere

Cupuliferen. 3. Die Grasfrucht (iü»^o>,k>is) ist wie
die Achäne, aber die Samenhaut ist eng mit dem Kern

verbunden. Gräser. — II. Fruchtstände. Hierzu ge¬

hört: Der Zapfen (stru^ilus), eine Aehre mit holzigen
Deckblättern. Kiefer, Fichte, Birke. — III. Schein¬

früchte. I. Die Roscnfrucht (('/»-u-Iinii»«) hat freie,

einsamige Schließfrüchte, die von einer fleischigen Scheibe

umgeben sind. 2. Die Ap fe l fr u ch t (jwiiiui») hat mehr-

famige, in einem Kreise stehende und mit der fleischigen
Scheibe verwachsene Schließfrüchte.

Zweites Kapitel.
S y st e n» k u n d e.

h. I. Begriff von Art, Gattung und Familie.

1. Vergleichen wir in einem Garten eine möglichst

Um alle Theile der Doldenfrüchte deutlich wahrnehmen zu
können, muß man mittels eines scharfen Messers (Rasir-
messers) ein dünnes Querscheibchen herausschneiden und gegen
das Licht halten.
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große Anzahl von weißen Lilien mit einander, so werden
wir finden, daß sie nicht nur alle in ihrer Tracht (ihrem
Habitus), sondern auch in ihrem Vau übereinstimmen.
Alle haben blaßgelbe, schuppige Zwiebeln, einen stielrun¬
den, glatten, kahlen Stengel, wechselständige, sitzende,
am Grunde verschmälerte, glanzende, unterwärts gedrängt
stehende, oberwärts mehr entfernt und kleiner werdende
Blätter, große wohlriechende, traubig stehende Blüthen
mit weißer, kblättriger, trichterig - glockiger Blüthenhülle,
6 Staubgefäße, 1 Stempel und eine 3fächerige, Mappige
Kapsel mit flachen Samen. Dieselben Merkmale bieten
die weißen Lilien der ganzen Erde dar. Vergleichen wir
in einem Birken- oder Kieferwalde eine große Anzahl
Birken oder Kiefern mit einander, so werden wir eine

, ähnliche Übereinstimmung aller Birken und aller Kiefern
wahrnehmen. Pflanzen, die eine so große Uebereinstim-
mung in ihrem ganzen Bau zeigen, daß man annehmen
kann, sie stammen alle von den nämlichen oder doch von
einander gleichen ursprünglichen Stammeltern ab, bilden
zusammen eine Art («pevie«), mögen sie auch an noch
so verschiedenenTheilen der Erde wachsen.

2. Pflanzen einer Art müssen in allen wesentlichen
Stücken mit einander übereinstimmen. Ob aber ein Merk»
mal wesentlich ist, oder nicht, kann mit Sicherheit nur
daraus beurtheilt werden, ob es sich bei der Fortpflanzung
durch Samen unter allen Umständen gleich bleibt. Da
aber eine solche Beobachtung nicht leicht ist: so ist es
in vielen Fällen sehr schwer zu entscheiden, ob ähnliche
Pflanzen zu derselben Art gehören, oder ob sie als ver¬
schiedene Arten anzunehmen sind, und die Meinungen der
Botaniker sind hierüber oft sehr verschieden. In Ermange¬
lung einer fortgesetzten Beobachtung an cultivirten Pflanzen
muß man sich in vielen Fällen daran halten, ob sich zwi¬
schen verschieden scheinenden Pflanzen Uebergänge finden,
oder ob die für verschieden gehaltene Art ihre Merkmale
standhast behauptet. Aber auch dieses setzt voraus, daß
man eine Pflanze häufig und an verschiedenen Standorten
beobachten kann.

3. Wenn Pflanzen nur in anerkannt unwesentlichen
Stücken, die aber doch nicht ganz zufällig sein dürfen,
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von einander abweichen, so sieht man sie als Abarten,

oder Varietäten (v!>iii>t!>s, 5uli«>><z<!ies) einer Art an.

Diese müssen also ihre Merkmale mit einer zwar nicht

unbedingten, aber relativen Standhastigkeit festhalten. Der¬

gleichen Unterschiede können vom verschiedenen Boden,

Klima und andern Bedingungen herrühren. Es giebt Pflan¬

zen , weiche sehr zum Abändern geneigt sind und bei welchen

es nicht schwer ist, innerhalb eines kleinen Raumes, in

welchem sie häusig wachsen, sehr verschieden aussehende

Exemplare zu finden. — Von den Abarten, welche die

Natur aufweist, kann man noch die künstlichen Spielarten

unterscheiden, welche die Cultur hervorbringt. Dahin ge¬

hören die gefüllten Blumen, die verschiedenen Farben der
cultivirten Blumen, die in's Unendliche gehenden Abän¬

derungen der Obstarten, mehrerer Küchengewächse u. s. w.

— Die Farbe hält man gewöhnlich nicht für hinreichend,

um zwei übrigens gleiche Pflanzen als verschiedene Arten

zu unterscheiden. In der That ändert sie oft ab; doch in

den wildwachsenden Pflanzen meist nach gewissen Gesetzen,

und in unzähligen Fällen ist sie durchaus standhaft. Blau

und Roth verbleichen oft in Weiß; die vulA-ui«,

Oor^tl-tlis Imlkas-t u. a. spielen in verschiedenen Farben;

aber die gelbe Farbe der meisten zusammengesetzten Blumen
und der gemeinen Ranunkeln, die weiße Farbe der 8tel-

Inrü» und der ihr verwandten Gattungen u. s. w. leidet
keine Abänderung. In vielen Fällen kann man also auch

die Farbe als brauchbares Merkmal annehmen.

4. Stimmen mehrere Arten in den wesentlichen Theilen

derVlüthe und Frucht überein, so machen sie zusam¬

men eine Gattung (gvnus) aus und erhalten einen ge¬

meinschaftlichen Gattungsnamen. Die von der Blüthe und

Frucht hergenommenen Merkmale, welche der Gattung

wesentlich eigen sind, und welche eine Pflanze haben muß,

um zu dieser Gattung gezählt zu werden, nennt man

Gattungs-Kennzeichen (Gattungs - Charakter). Seit

Linn« ist es gebräuchlich, jede Pflanze mit ihrem Gattungs¬

und Artnamen zugleich zu nennen , ganz in der Weise wie
man Vor- und Vaternamen unter Umständen neben ein¬

ander nennt. Man sagt also: „weiße Lilie," „Milium

cÄli<ji6iu»." Eine große Anzahl Pflanzen ist von Linn«
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in dieser Weise benannt worden. Später aufgefundene
oder von ihm verkannte Pflanzen sind von andern Bota¬
nikern in derselben Weise benannt worden. Da es in
mehrfacher Beziehung wichtig ist, zu wissen, wer der Ur¬
heber oder Autor eines Pflanzennamens ist, so fügt man
in wissenschaftlichen Werken stets den Namen desselben
hinzu, schreibt also: „I^iüuui rimilulum Ebenso
macht man es mit den Gattungsnamen, wenn man sie
allein gebraucht. Der Raumersparniß halber pflegt man
die Aurorennamen abzukürzen, setzt also z. B. statt I^imiö
ein bloßes I. Wir haben aus demselben Grunde bei allen
Gattungen und Arten, die von Linnö errichtet sind, auch
noch das 1^. weggelassen.

5. Wie es Arten giebt, die so verwandt mit einander
sind, daß man sie zu einer Gattung vereinigen kann, so
giebt es auch Gattungen, die so große Übereinstimmung
in ihren Haupttheilen zeigen, daß schon der Ungeübte dar¬
auf kommt, sie zu einer größern Gruppe zu vereinigen.
So erkennt sofort Jeder die Verwandtschaft zwischen Erbse,
Bohne, Linse, Wicke, zwischen Roggen, Weizen, Gerste,
Hafer. Man nennt solche aus verwandten Gattungen ge¬
bildete Gruppen natürliche Familien (l^-iiniliit).
Jede natürliche Familie erhalt einen besondern Namen,
der in der Regel aus dem Namen der Gattung gebildet
wird, welche den Familiencharakter am deutlichsten zeigt.
So nennt man die mit der Lilie verwandten Gattungen
Tulpe, Kaiserkrone, Graslilie, Vogelmilch u. a. Lilien¬
gewächse oder Liliaceen.

k. Im Verlauf der Zeit haben manche Arten, Gat¬
tungen und Familien verschiedeneNamen erhalten, deren
Kenntniß häusig wichtig ist. Die Ausammenstellung dieser
verschiedenen Namen nennt man Synonyme. In
diesem Werkchen sind die synonyme, wo deren Angabe
nöthig erschien, eingeklammert worden, bei den Arten
gleich hinter der Beschreibung.

tz. 2. Pflanzen-Systeme.
i. Um Einheit in die Mannigfaltigkeit des Pflanzen-

eiches zu bringen, hat man nach einem bestimmten leiten-
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den Grundsatz oder Prinzips die Bildung höherer Abtei¬
lungen versucht, in welche man auf dem Wege einer
wiederholten Unterordnung die Familien mit ihren Gruppen
und Gattungen, oder auch unmittelbar nur die letzter»
einreihete, und eine solch? Anordnung der Familien oder
Gattungen unter höheren Abteilungen nach einem mehr
oder minder gleichförmigen Eintheilungsgrunde, welcher
von gewissen Verhältnissen einzelner oder mehrerer Organe
entlehnt ist, wird System genannt. Je nachdem dieses
die Einreihung der Familien, mit mehr oder minder
glücklicher Beachtung ihres natürlichen Zusammenhanges
bezweckt, oder bloß als eine Zusammenstellung der Gat¬
tungen unter höhere Abtheilungen, abgesehen von der
natürlichen Verwandtschaft, gelten soll, wird es als na¬
türliches, oder künstliches System bezeichnet.

2. Das k ün st li ch e S yste m bezweckt nichts weiter,
als eine streng logische Anordnung der Pstanzengattungen;
auf ihre natürliche Verwandtschaft nimmt es keine Rück¬
sicht und kann deshalb seinen Eintheilungsgrund von
einzelnen, willkürlich entlehnten Merkmalen entnehmen
und die Zusammenstellung überhaupt nach viel einfacheren
Regeln durchführen, als das natürliche System. Es
kommt hier nur darauf an, solche Merkmale zu wäh¬
len, welche überall vorkommen, dabei leicht erkennbar
sind und zugleich eine solche Mannigfaltigkeit bieten, daß
sich eine hinlängliche Anzahl von Abtheilungen darauf
gründen lassen, um die Gattungen Behufs des leichtern
Ueberblicks in möglichst kleine Hausen gruppiren zu können.
Man hat hierzu die an den Blüthen sich zeigenden Merkmale
am geeignetstengefunden und darnach verschiedeneSysteme
ausgestellt. Von allen künstlichen Systemen, deren Auf¬
stellung seit Cäsalpini (1583) versucht worden, ist je¬
doch keines, welches den Forderungen an ein solches so
sehr genügt und mit einer allgemeinen Brauchbarkeit eine
so große Einfachheit des Prinzipes und eine solche Leichtig¬
keit in der Anwendung vereinigt, wie das System Linnv's,
welches darum auch alle frühern künstlichen Systeme ver¬
drängte und bis auf unsere Zeit von keinem neuern über¬
troffen wurde. Es gründet sich: 1. auf die Zahl der
Staubgefäße (I. — 13. Klasse); 2. auf ihre verhält-
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nißmäßsge Größe (14. u. 15». Kl.); 3. auf ihre Ver¬
einigung an den Fäden (>(>.-—18. Kl.); 4. auf'ihre
Verwachsung an den S ta u b b e u t e l n (19. Kl.);
5. auf ihre Verwachsung mit dem Stempel (20. Kl.);
t>. auf die Trennung der Stempel und Staubge¬
fäße (21.— 23. Kl.); 7. auf die Abwesenheit der
Stempel und Staubgefäße (24. Kl.). Wir geben
nachstehendeine

Uebcrsicht der Klassen des Linnv'schen Systems.
I. Pflanzen mit deutlichen Staubgefäßen und Stempeln.

Alle Blumen sind Zwitterblumen.
Die Staubgefäße hängen weder unter einander,

noch mir dem Griffel zusammen.
1. Kl. Ein einziges Staubgefäß. AI o »-> n ll i i
2. „ Zwei Staubgefäße. Dinner in.
3. „ Drei Staubgefäße. 1" i i « n >1> i->.
4. „ Vier Staubgefäße, von welchen nicht 2

länger sind. I v t >-u n «i > i ».
5. „ Fünf Staubgefäße. I'e n t:>»>1 > i».
6. „ Sechs Staubgefäße, von welchen nicht 4

länger sind. II« x »ml ii
7. „ Sieben Staubgefäße. II e p t-> n,11 i->.
8. „ Acht Staubgefäße. 0 ri i>.
9. „ Neun Staubgefäße. IZ n n e it o «I i i».

10. „ Zehn Staubgesäße. Oe«!>n>Ii >->.
11. „ Elf bis 19 Staubgefäße. Voäev!tn>l> in.
12. „ Zwanzig oder mehr, scheinbar dem Kelche

eingefügte Staubgefäße. I vo s !» n > i !>.
13. „ Zwanzig oder mehr nicht mit dem Kelche

zusammenhängende Staubgefäße.
1^ <1I V!t n tl I I !>.

14. „ Zwei längere und zwei kürzere Staubgefäße.
I) ><i v I» i> III I it.

15. „ Vier längere und zwei kürzere Staubgefäße.
I" v ti » ä ) n m i

Ii. Die Staubgefäße sind mit ihren Staudfäden ver¬
wachsen.

1V. Kl. in eine Röhre. Non« <leiptiia.
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!7. Kl. in zwei Partien. I) i I, i».
18. „ in drei, od. mehrPartien. ?ol/!>i>i!l^>l>i!>.

o. Die Staubgefäße sind mit ihren Staubbeuteln ver¬
wachsen.

19. Kl. Kvnxkilksil».
>>. Die Staubgefäße und der Griffel sind mit einander

verwachsen.
2l). Kl. <Z^n nn <1ri n.

i!. Die männlichen und weiblichen Blumen sind getrennt.
2k. Kl. Männliche und weibliche Blumen ohne

Zwitterblumcn aufeiner Pflanze. (Ein¬
häusige.) I>I c>n c>vxi i».

22. „ Männliche und weibliche Blumen auf ver¬
schiedenen Pflanzen derselben Art, ohne
Zwitterblumcn. (Zweihäusige.) Oi o«>vm.

23. „ Männliche, oder weibliche Blumen und
zugleich Zwitterblumen auf einer, auf
zwei oder drei Pflanzen derselben Art
vertheilt. (Vielehige.) ? o I) K»> i n.

!l. Pflanzen ohne wahrnehmbare Staubgesäße u. Stempel.
24. Kl. toK»m i n.

Die Unterabteilungen oder O r d n u n g e n werden in
den !Z ersten Klassen dieses Systems nach der Anzahl der
Griffel, oder, wenn diese fehlen, nach derAnzahl der Nar¬
ben bestimmt. Sie heißen!VI»ni>Kvni!t, Di^vliii»,
'i'«-lri,AV»i!>, »>!>, je nachdem
j , 2, 3, 4, 5,6, oder mehrere Griffel , oder griffellofe
Narben vorhanden sind. Die I)i,I),u»»iil theilt sich in die

und ^»Aiosjivi'iiii!!, je nachdem die Frucht
aus vier getrennten Nüßchen, oder aus einer einzigen
Frucht besteht. Die zerfällt in Schötchen-
kragende und Schotentragende, oder und Li-
!!kj»»8!>o. In der 16., 17., 18. und 20. Klasse be¬
stimmen sich die Ordnungen nach der Anzahl der Staub¬
gefäße und tragen die Namen der Hauptklassen, denen
diese Anzahl zukommt. Die Ii). Klasse bestimmt ihre Ord¬
nungen nach dem Geschlecht und der Fruchtbarkeit der
einzelnen Blümchen, aus welchen ihre Blumen zusammen¬
gesetzt sind. In der und DivvlÜ!» werden die
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vorhergehenden Klassen als Ordnungen gebraucht, nament¬
lich IVlunumliiit bis I'»I>!»n<Iii!t,N»tt!><IeI>>I>i!>, L^n^onosi».
In der ?oI)'K!u»i!» findet eine Nonoe«:!!» und Oioevii», auch
wohl "l'i'ioeei!» Statt, je nachdem sich die Blumen ver¬
schiedenenGeschlechts auf demselben Stamm beisammen,
oder auf zwei, oder drei Stämmen abgesondert finden.
Man pflegt gegenwärtig diese ganz unnatürliche Klasse nach
der Beschaffenheit der Awitterblume unter die vorhergehen¬
den Klassen zu vertheilen.

3. Das natürliche System bezweckt eine Ausam¬
menstellung der Pflanzen nach ihrer größeren oder geringeren
Verwandtschaft oder eine Reihenfolge aller systematischen
Gruppen (Arten, Gattungen, Familien), die mit den
am wenigsten ausgebildeten beginnt und bis zu den am
meisten entwickelten fortschreitet. Diese Ausgabe ist äußerst
schwierig und bis jetzt noch nicht ganz befriedigend gelöst
worden. Es leuchtet ein, daß man dabei nicht ein ein¬
zelnes oder wenig Organe zu Grunde legen kann, wie
beim künstlichen System, sondern daß man die Verhält¬
nisse vieler oder wo möglich aller Organe berücksichtigen
muß, zwischen denen sich die gegenseitigen Beziehungen
ausgesprochen haben; denn nur dann wird es uns möglich
werden, die systematische Ausammenstellung der Natur selbst
möglichst anzupassen. Es haben sich an dieser Aufgabe
die ausgezeichnetsten Naturforscher versucht, mit dem meisten
Ersolg jedoch die Gebrüder zu Paris. In neuerer
Zeit hat ihre Anordnung mehrfache Verbesserungen erfahren,
namentlich durch den französischen Botaniker I)v tüiimlolle.

Wir geben nachstehend eine Uebersicht derKlafsen
dieses durch verbesserten natürlichen Systems
uno bemerken, daß in gegenwärtigem Werke die Pflanzen
nach demselben aufgeführt sind, und zwar in der Begren¬
zung, welche Koch's ,, Taschenbuch der Deutschen und
Schweizer Flork" (Leipzig) innehält.

Erste Abtheilung. Gefäßpflanzen, LI-mlu« v-tsvul-ues.
Erste Unterabtheilung. Phanerogamen, ?I>i>nvi'oAitti,i»v.

I. Klasse. Dikotylen.
It. „ Monokotylen.

Zweite Unterabteilung. Kryptogamen, O^iwK.iinae.
>!!. Klasse. Krvptogamifche Gefäßpflanzen.
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Zweite Abtheilung. Zellenpflanzen, kl!»nt!>v ei?IIul!>i'e5.
IV. Klasse. Z el l e n p fl a n ze n.

Drittes Kapitel.

Anweisung znm Gebrauch nachstehender Tabellen

zur Bestimmung der Pflanzen.

1. Das Bestimmen von Pflanzen durch eigene Unter¬
suchung wird mittels der nachfolgenden Tabellen voll¬
ständig gelingen, wenn man sich vorher genügend mit dem
Inhalt der beiden ersten Kapitel, namentlich auch mit dem
Linnv'schen System, bekannt gemacht hat. Es ge¬
schieht dies durch aufmerksames, wiederholtes Lesen, ver¬
bunden mit der Betrachtung der Pflanzen und Pflanzen-
theile, welche überall als Beispiele angeführt sind, soweit
der Anfänger dieselben bereits kennt.

2. Aur Untersuchung darf man weder allzu üppige,
noch zu magere, oder verkrüppelte Exemplare wählen. Alle
Theile müssen an denselben deutlich entwickelt sein. Ein¬
zelne abgerissene Enden einer Pflanze reichen zur Unter¬
suchung nicht hin. Man muß die ganze Pflanze von der
Wurzel an überschauen. Es ist immer gut und bei den
Doldengewächsen, Kreuzblüthlern, vielen Schmetterlings¬
blumen u. s. w. durchaus nothwendig, mit den Blumen
zugleich Früchte vor sich zu haben, die weit genug vor¬
gerückt sind, um ihren Bau deutlich erkennen zu können.
Da es indeß bei vielen Pflanzen, welche schnell verblühen
und ihre Früchte langsam reifen, unmöglich ist, Blüthe
und Frucht zugleich vor Augen zu haben, so ist so viel
als möglich darauf Bedacht genommen, die Bestimmung
solcher Pflanzen auch ohne Frucht möglich zu machen.
Man muß, wenn es möglich ist, mehrere Exemplare einer
Pflanze mit einander vergleichen, um die Unregelmäßig¬
keiten, oder Abweichungen von der gewöhnlichen Gestalt,
die sich öfters finden, dadurch zu entöecken.

3. Die Bestimmung einer Pflanze beginnt damit,
daß man ermittelt, zu welcher Klasse des Linnv'schen
Systems dieselbe gehört. So lange man daS nicht auf
den ersten Blick erkennt, bedient man sich der Seite 4b
gegebenen Uebersicht. Ist das geschehen, so schlägt man
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in der mit I. bezeichneten Äbtheilung die entsprechende Klasse

auf und prüft nach den dort angegebenen Merkmalen, zu
w .cher Ordnung die Pflanze gekört. Von der Ermitt¬

lung der Ordnung geht man über zur Bestimmung der
Gattung, wozu die mit fortlaufender Nummer ver¬

sehene Tabelle jeder Ordnung dient. Man fängt bei
der ersten Nummer an und untersucht, welcher von den

beiden Gegensätzen auf sie paßt. Die diesem Satze ange¬

hängte Zahl weist auf die Nummer hin, zu welcher man

sodann übergehen muß, um die gleiche Untersuchung an¬

zustellen. Hierbei wird man wieder auf eine ähnliche Weife

zu einer folgenden Nummer hingewiesen, bis man endlich

an den Satz kommt, welchem der lateinische Gat¬
tungsname angehängt ist. Die hinter diesem Namen

stehende Zahl bezeichnet die Stelle, welche die Gattung in

der mit II. bezeichneten Abtheilung einnimmt und erspart
das Nachschlagen im Register.

4. Man muß unter jeder Nummer, ehe man sich

entscheidet, allemal beide Gegensätze lesen und aufmerksam

vergleichen. Der erste Satz, wenn er gleich an sich deut¬

lich zu sein und auf die vorliegende Pflanze zu passen
scheint, erhält doch oft erst durch den Gegensatz sein volles

Licht. Ohne Beobachtung dieser Vorsicht wird man leicht
irre gehen.

Die Bestimmung der Klasse und Ordnung, zu der
eine Pflanze gehört, führt in solchen Fällen leicht zu

Irrungen, wenn man zufällig Exemplare aufgenommen

hat, die im Bau und in der Zahl der Befruchtungsorgane

Abweichungen von der normalmäßigen Bildung zeigen.
Diese Fälle sind beachtet worden; man findet unter jeder

Ordnung sämmtliche Gattungen und Arten, bei denen

abweichende Bildungen diefer Art häufiger vorkommen,

mit kleinerer Schrift aufgeführt. Wird man daher

bei sorgfältiger Prüfung aller Gegensätze doch nicht auf den

richtigen Namen geführt, so untersucht man die als Aus¬

nahmen aufgeführten Pflanzen in den Klassen und Ord¬

nungen , welche in Klammern dahinter angegeben sind.

k. Nach Bestimmung der Gattung geht man zur
Untersuchung der Art über, wozu die Tabellen unter II.

dienen. Hat die Gattung nur eine einzige Art in dem
Curie. 9. Aufl. 4
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Gebiete, welches unsere Anleitung umfaßt, so ist keine
weitere Untersuchung nöthig, und man findet hier den
Zunamen derselben und so viel Merkmale, als erforder¬
lich sind, die Richtigkeit der Untersuchung zu bestätigen.
Giebt es aber mehrere Arten, so findet sich unter dem
Gattungsnamen eine eigene Tabelle, aus welcher man,
durch ein dem obigen gleiches Verfahren, die vorliegende
Art bestimmt.

7. Es giebt verwandte Arten, welche sich nicht leicht
durch scharf abgeschnittene und standhaste Merkmale, son¬
dern nur durch ein oft unbestimmtes Mehr oder Weniger
charakterisiren lassen. Hier reicht ein Exemplar und eine
einmalige Untersuchung zur Bestimmung der Art nicht hin.
Man muß dergleichen Pflanzen, um sie kennen zu lernen,
öfters und wo möglich im Großen beobachten und mit den
angegebenen Merkmalen vergleichen.

8. Ueberhaupt muß man sich nicht begnügen, eine
Pflanze einmal gesehen und untersucht zu haben. Man
muß vielmehr diejenigen, die man einmal kennen gelernt
hat, fortgehend im Auge behalten, sie mit den später ge¬
fundenen ähnlichen sorgfältig vergleichen und in den Tabellen
den Punkt aufsuchen, wo dergleichen.ähnlichePflanzen aus¬
einander gehen. Auf diesem Wege wird man am sichersten
die früher begangenen Jrrthümer wieder verbessern.

9. Es ist sehr empfehlenswerth, den Anfang im
Bestimmen mit solchen Pflanzen zu machen, die man
bereits kennt.
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Tabellen zum Bestimmen der Gattungen,
angeordnet nach dem Linnv'schen System.

I. Klasse. ^lonAndrig. Ein Staubgefäß.

I. Ordnung. Ein Griffel

oder, wo dieser fehlt, eine Narbe.

Blume fehlend; Kelch ein undeutlicher Rand; Steinfrucht

1 sämig. Blätter quirlständig. Lippmu«. 177.
Hierher gehören auch abweichend gebildete Exemplare von:.^Ickemilla si-vensi» (IV. Klasse. I. Ordn.).

2. Ordnung, vix/ni-». Zwei Griffel.
Hierzu würden nur Gattungen aus andern Klassen gehören,

nämlich: Osliitriekt! (XXI, I), klitum (V, 2), Oori«p«li»uin
(V, 2), l>>st»ca ni^uru-i Lki-Ii. und sciurniäes Utk.
(III, 2), pel^cnemum (III, 2), 8-lIicvrni» (II, I).

II. Klasse, vianllrla. Zwei Staubgefäße.

1. Ordnung. NoaoK)i>i». Ein Griffel.

t. Blüthen unvollständig, eine Blüthenhülle vorhanden
oder auch nicht. 2.

vollständig. 5.

2. Baum mit gefiederten Blättern u. flachzusammengedrück¬
ter, geflügelter, ^fächeriger Frucht. I? i-n x ! ,i »«. 363.

Keine Baum. 3.

3. Blüthen ohne Blüthenhülle; Staubbeutel groß, sitzend,

Fächer von einander getrennt; Nüsse 4-8, zuletzt lang-

gestielt. Salzwasserpflanze. kuppln. 52!.
mit unterständiger Blüthenhülle. 4.

4. Blüthenhülle fleischig, ungetheilt, nur mit einer Ritze'

sich öffnend. Stengel gegliedert, blattlos. Salzboden¬

pflanze. 8n I i ea >'n i!,. 4V8.

häutig, i blättrig, mit Stempel und Staubge¬

fäßen, oder 2häusig; Stengel blattartig. Schwim¬

mende Wasserpflanze. ^»liin». 525.
4»
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Blume oberstä'ndig, 2blättrig. Sirene!,. 174.
unterständig. ti.

ti. Holzpflanze; Blume regelmäßig, mit 4spaltigem Sau¬
me; Kelch 4zähnig. 7.

Krautige Pflanzen; Blume unregelmäßig. 8.
7. Frucht eine ^fächerige (im Herbst schwarze) Beere.

1^ i K u s t r u m. 3k>>.
^fächerige, 2klappige Kapsel. ZK2,

8. Blume gespornt; Kapsel I fächerig, v.
nicht gespornt. tO.

i».. Kelch 2blättrig; Blume maskenförmig. Wasserpflanze.
^ " ' Vtrivul»,-,«. 45U

5spaltig; Blumen 2lippig. Sumpfpflanze.
I'i n >ou I i,. 44i»

i«>. Frucht eine ^fächerige Kapsel.
Frucht 4 Nüßchen. 12.

11. Blume 2lippig; von den 4 Staubgefäßen die 2 länge¬
ren unfruchtbar. rn ti c>I ». 4l>A.

fast radförmig, 4lappig, der obere Lappen größer;
Kapsel ausgerandet. Veronika. 4<>!I.

12. Kelch Szähnig; Blume trichterförmig, 4spaltig, kaum
länger als der Kelch; von den 4 Staubgefäßen 2 un¬
fruchtbar und ganz fehlend. «<>>>»«. 422,

Kelch 2lippig; Blume 2lippig, Oberlippe helmförmig,

Unterlippe Zlappig; Mittelband der Staubgefäße lang,
bogenförmig. 423.

Nach der Zahl der Staubgefäße würden aus andern Klassen
noch hierzu gehören: a. Blumenlose: einige Arten von Srirpus,
O^perus tuscus, Iil >^ncktt«pnra und Olsdiuin (III, I); b. mit
Blumen: I^'tliruni Il ^ssopikuli» (XI, I), l^epilliuin rude-.sie (XV, I), Verben» (XIV, 2).

2. Ordnung. Oi°vni!>. Zwei Griffel.
Hierzu nur die Gräser: ^ntk»x»ntkun>, Uieroeklus, l!in-

muü (III, 2) und 8alix (XXII, 2).

III. Klasse. I'riÄNliris. Drei Staubge¬
fäße.

t. Ordnung. Nonogvni». Ein Griffel.

I. Blüthen vollständig. 2.
unvollständig. 4.



I. Ordnung. UoiwA/lim. Ein Griffel. 53

2. Blunie oberständig. 3.
unterständig, an der Seite der Röhre gespalten,

Saum 5theilig; Kelch 2blättrig. 189.
3. Kelch zur Fruchtzeit zur Federkrone entwickelt; Blume

am Grunde höckerig. VI ei i«ii269.
klein, gezähnt, oft unscheinbar.

VitI v «l!-». 270.
4. Blüthen balgartig. 8.

— — nicht balgartig. 5.
5. Blüthenhülle blumenblattartig. 6.

— kelchartig, 5blättrig, von 2 Deckblättern gestützt;
zuweilen i, 2 od. 5 Staubgefäße, kol/cnum um.47l>.

6. Blüthenhülle unregelmäßig, fast 2lippig.
L! I!»<1 i a I u s. 553.

... — regelmäßig, ktheilig. 7.
7. Blüthenhülle mit abwechselndzurückgebogenenZipfeln.

Iiis. 554.
gleichförmig, glockig. Oroous. 552.

8. Aehrchen 2reihig. 9.
von allen Seiten dachziegelig. I>>.

9. Spirre zusammengesetzt. Bälge Iklappig, alle blüthen-
tragenden oder die 2 untersten kleiner und leer.

(Ü)P,!NU8. 58!.
Aehre einfach, undeutlich 2reihig; Bälge 6-9, lklap¬

pig, nur 2-4 blüthentragend, die 3-6 untersten
kleiner und leer. 8 v Ii » o i» u «. 582.

16. Die 3-4 unteren Bälge kleiner und unfruchtbar. II.
Untere Bälge größer oder gleichgroß, 1-2 derselben un¬

fruchtbar. 12.
11. Nuß durch den bleibenden, ungegliederten Griffelgrund

bespitzt; Blüthenborsten fehlend. (N-lil i uin. 583.
Nuß durch den bleibenden, gegliederten Griffelgrund

bespitzt; Blüthenborsten sehr kurz.
kIi)' n,51> o «» i 584.

12. Blüthenborsten zur Fruchtzeit viel länger als die Bälge
und als seidigwollige Fäden die Nuß einhüllend.

15 i o >>Ii o >-u in. 587.
nie wollig werdend, zuweilen fehlend. 13.

13. Nuß durch den bleibenden, ungegliederten, nicht ver¬
breiterten Griffelgrund bespitzt. 8oiipus. 586.
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Griffelgrund verbreitert, gegliedert. kielen« >>!»>'i 8. 585.
Hierzu noch: ^'srclus', ein Gras (III, 2).

2, Ordnung. Di^vnii». Zwei Griffel.
Blüthen balgartig. Gräser.

!, Ein Griffel und eine Narbe, letztere fädlich, aus

der Spitze der Blüthe hervorragend; Aehrchen einzeln

in den Aushöhlungen der Spindel sitzend, Iblüthig;

Balg fehlend. ^-,r<Ius. K36.
Zwei Griffel, oder I mit 2 Narben. 2.

2, Aehrchen entweder in den Aushöhlungen oder auf den

Zähnen der Spindel sitzend, keines gestielt; Griffel
sehr kurz oder fehlend; Narbe federig, am Grunde

der Blüthe beiderseits hervortretend. 3.

— -- länger oder kürzer, manchmal auch sehr kurz

gestielt, od. die Aehrchen an den Gelenken einer Aehre

od. gegliederten Rispe haarig, das eine sitzend, das
andere gestielt. 9.

3, Aehrchen in den Aushöhlungen der gegliederten Spindel

eingesenkt, einzeln; Balg I-2klappig, die Blüthe
bedeckend. I^e>,Iurus. 635.

— alle auf den Zähnen der ausgeschnittenen Spindel
sitzend.

Balg an den seitenständigen Aehrchen I klappig, an

den endständigen 2klappig, 3 - vielblüthig; untere

Spelze wehrlos od. unter der Spitze begrannt; Aehr¬

chen einzeln, wechselständig, die eine Kante der Spindel

zugekehrt. oI i u in. 634

Balg 2klappig. 5.

5. Aehrchen auf den Zähnen der Spindel in der Mitte

zu 3 beisammen stehend, 6.

einzeln, mit der breiten Seite gegen die Spindel
gerichtet. 7.

6, Aehrchen Iblüthig, die mittlere Blüthe mit Stempel

und Staubgefäße, ungestielt, die seitenständigen meist

nur Staubgefäße enthaltend, oder auch diese nicht,
gestielt. Uni ^ eu m. 633.

^ — 2-vielblüthig, Stempel und Staubgefäße ent¬

haltend. IZI )I»U8. 632.

7 Untere Spelze auf dem Rücken mit geknieter Granne;
Balg 4-7blüthig. tüiludini». 629.



2. Ordnung. viMvl-». Zwei Griffel. 55

Untere Spelze aus der Spitze begrannt oder wehrlos;

Klappen gekielt. 8.

8. Klappen eiförmig od. ei-lanzettförmig; Aehrchen mehr-

blüthig; Aehrchen mit einer flachen Seite der Spindel

zugekehrt. ^1'iitivllm. 63V.
pfriemlich; Aehrchen 2blüthig, mit einem langge¬

stielten Ansätze zu einer dritten Blüthe. 8 ev -»Iv. KZI.
9. Aehrchen an den Gelenken einer Aehre zu zweien, das

eine sitzend, Stempel und Staubgefäße enthaltend, das

andere gestielt, nur mit Staubgefäßen. Aehre finger¬

förmig. ^ nll ,'a an. 599.

länger oder kürzer gestielt. 10.

10. Aehrchen I blüthig od. Iblüthig und mit einem Ansätze

zu einer zweiten oberen und zu zwei unteren Blüthen. II.
2-vielblüthig, seltener die unteren ohne Befruch¬

tungswerkzeuge oder nur mit Staubgefäßen, die oberste

oft verkümmert. 27.

11. Aehrchen vom Rücken her zusammengedrückt. 12.

—-— von der Seite her zusammengedrückt. 15.

12. Balg 3klappig. 13.
2klappig. 1-1.

13. Hülle fehlend. ?->nioum. 592.
— aus grannenförmigen Borsten zusammengesetzt,

welche unter dem Grunde der Blüthenstielchen einge¬

fügt sind ; Rispe ährenförmig. 8«ti»riil. 593.

14. Die untere Klappe sehr klein, häutig, die obere leder¬

artig, dornig; Spelzen häutig. 591.
Balgklappen bauchig, länger als die knorpelig werden¬

den, grannenlosen Spelzen. Milium. 697.

15. Balg fehlend. 16.

Balg 2klappig. 17.

16. Spelzen die Frucht einschließend, fast gleich lang,

grannenlos. 691.

, kürzer als die Frucht, die untere begrannt. Kleines

Pflänzchen. 1 n I n tl> u s. 692.

17. Blüthe am Grunde mit 2 schuppenförmigen oder spel¬

zigen Ansätzen zu unteren Blüthen. 18.

Balg Iblüthig oder Iblüthig und mit dem Ansätze einer

zweiten Blüthe. 19.

18. Staubgefäße 3; Rispe ährenförm. oder lappig; Blüthe
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am Grunde mit 2 kleinen, grannenlosen Schuppen;

Spelzen grannenlos, glänzend, kleiner als die beiden

fast gleich langen Klappen. a >-i 5. 594.

Staudgefäße 2 z Blüthe am Grunde mit 2 begrannten

Spelzen, welche etwas größer sind als die grannenlosen

Spelzen der zweigeschlecbtlichen Blüthe und 2 leere,

einspelzige Blüthen darstellen; untere Klappe halb so

lang als die obere. ^ n t Ii a x ii n t l> u »>. ,59k.

19. Narbe fadenförmig, aus der Spitze des Aehrchens

hervortretend. 2l>.

Narbe unter der Spitze oder am Grunde des Aehrchens

hervortretend, sprengwedelig oder federig. 22.

2l>. Balgklappen gekielt. 21.

kiellos; Bälglein 2spelzig, Spelzen kiellos, gran¬
nenlos, wimperig-behaart. L !> I» !>A 1-05 t i 5. 599.

21. Aehrchen Iblüthig, ohne Ansatz ^ur zweiten Blüthe;

Bälglein Ifpelzig. I ope,!u i us. 597.
Iblüthig, oft mit dem Ansatz einer zweiten Blüthe;

Bälglein 2fpelzig. klileui». 598.

22. Narbe auf einem verlängerten Griffel aufsitzend, unter

der Spitze der Blüthe hervortretend; Klappen schmal,

abstehend; obere Spelze linealisch, durch eine Furche
ausgehöhlt, untere von der Seite her zusammenge¬

drückt, eiförmig. kkk.

— -— auf kurzem Griffel, federig, am Grunde des Aehr¬
chens hervortretend. 2Z.

23. Die untere Spelze walzlich zusammengedrückt, knor¬

pelig, an der Spitze mit starker, bleibender, am

Grunde gegliederter Granne. (8tipi>). KW.

—- — nicht walzlich zusammengedrückt, Granne derselben

nicht gedreht und nicht am Grunde gegliedert. 24.
24. Spelzen kahl oder am Grunde mit sehr kurzen Haaren,

häutig. 25.

— — am Grunde mit Haaren umgeben, welche länger

als der Querdurchmesser der Spelze sind. 2K.
25. Untere Klappe größer. 603.

kleiner. kl>4.

26. Untere Klappe größer. t?-»I it mji» K>^ « t i s. Kl>5.

kleiner. 4 >» i» n >>I> > I i>. KOK.

27. Narbe aus der Spitze der Blüthe lang hervorgestreckc,



2. Ordnung, DiZ^iiiu. Zwei Griffel. 5,7

fadenförmig; Aehrchen 2-6blüthig; untere Spelze un-

getheilt und stachelspitzig oder begrannt und an der

Spitze 3-5zähnig, Zähne stachelspitzig oder begrannt.
Lesleriit. 610.

Narbe unter der Spitze der Blüthe oder am Grunde

hervortretend, bogenförmig oder sederig. 28.

28. Narbe unter der Spitze der Blüthe hervortretend,

bogenförmig. 29.— am Grunde der Blüthe hervortretend, federig. 39.
29, Aehrchen vielblüthig; untere Blüthen männlich oder

ohne Befruchtungsorgane, die übrigen mit Stempel
und Staubgefäßen, mit langen, von der Axe ent¬

springenden Haaren umhüllt. ? Ii i-i» K i» i t e s. 609.
2blüthig; die 2 unteren Blüthen männlich,

3männig, die obere mit Stempel und 2 Staubgefäßen.
II i v? o t Ii! v59b.

3». Die Aehrchen enthalten neben Blüthen mit beiden

Befruchtungsorganen auch solche ohne dieselben oder

nur mit Staubgefäßen versehene. 3l.

Die Aehrchen enthalten alle Stempel u.Staubgefäße. 33.

31. Blüthen grannenlos, die untere oder die 2 unteren

beide Befruchtungsorgane enthaltend, vollkommen,

außer denselben noch eine gestielte unvollkommene ohne

Befruchlungsorgane, welche noch eine od. mehrere solche

verkümmerte Blüthen einschließt. Neliv». 618.

Von den 2 Blüthen des Aehrchens ist wenigstens eine
begrannt. 32.

32. Untere Blüthe männlich, mit langer, geknieter Granne,

obere mit beiden Befruchtungsorganen, grannenlos oder
nur kurz begrannt. H r,-I> v n-> t Ii v > u m. 615.

Untere Blüthe mit beiden Befruchtungsorganen, gran-
nenlos, obere männlich, begrannt. Uulvus. 6!4.

33. Griffel oder Narbe oberhalb der Mitte des, an der

Spitze behaarten Fruchtknotens auf dessen vorderer

Seite eingefügt; Aehrchen vielblüthig; Blüthen lan-

zettlich oder ei - lanzettlich, begrannt oder grannenlos.
Lromns. 628.

auf eine andere Weise eingefügt. 34.

34. Die untere Spelze auf der Mitte des Rückens oder

am Grunde begrannt. 35.



58 III. Klasse, Drei Staubgefäße,

Die untere Spelze an der Spitze oder nahe an der Spitze

begrannt oder grannenlos. 37.

35, Granne oberwärts keulenförmig, in der Mitte mit einem

Ringe umgeben, am Grunde der Spelze befestigt, diese

an der Spitze ganzrandig. o >-v n«! z>Ii o > u s. 613

zugespitzt. 36.

36, Untere Spelze an der Spitze abgestutzt, Izähnig, am

Grunde oder auf dem Rücken begrannt, Granne am

Grunde gedreht, gekniet oder fast gerade, r». 612,

an der Spitze 2fpaltig oder 2grannig, auf dem

Rücken mit einer am Grunde gedrehten Granne,
^ven». 616,

37, Die obere Spelze am Rande mit steifen Börstchen

kammförmig gewimpert. vr-idi) zioilium. 627,

^ — fein gewimpert, behaart oder ganz kahl, aber

nicht kammfö'rmig - borstig. 38.

38, Die untere Spelze eiförmig, stumpf, aufgeblasen-bau¬
chig, am Grunde geöhrelt-herzförmig , beide wehrlos ;

Balg 3 .vielblüthig; Aehrchen 2ze!l!g, gestielt.
V, i2u. 619.

Die untere Spelze nicht geöhrelt-herzförmig. 39.

39, Balg bauchig - convex-erweitert, fast das Aehrchen um¬

fassend; Aehrchen 2 - vielblüthig; untere Spelze an der

Spitze 3zähnig, der mittlere Zahn stachelspitzig, etwas
flach. 1°ri»<Iin. 617.

nicht bauchig-erweitert; Aehrchen gestielt; Griffel

sehr kurz oder fehlend. 49.

49. Blüthen auf dem Rücken zusammengedrückt-gekielt. 41.

— halbwazlich oder stielrund, nicht zusammengedrückt -

gekielt. 44.

41. Die untere Spelze an der ungetheilten, ausgerandeten

oder 2spaltigen Spitze begrannt oder daselbst stachel-
spitzig. 42.

Spelzen grannenlos, eiförmig, oder lanzettlich. 43.

42, Spelzen eiförmig, an der Spitze nach innen gekrümmt,
die untere ungleichseitig; Aehrchen 3 - mehrblüthig.

624.

lanzettlich, gerade; Aehrchen 2-vielblüthig; Balg
groß, die Blüthen einschließend; Rispe a'hrensörmig,

Koelori». 611



I. Ordnung. IVli)noA)nii>. Ein Griffel. 59

43. Blüthen mit den Gelenken der Spindel abfallend-,

Griffel äußerst kurz oder fehlend. ?o-,. 621.

Untere Spelze abfällig, obere nebst der Spindel bleibend;

Griffel verlängert. (Blattfcheide an der Mündung

bärtig.) lZrnKrostis. 620.
44. Blüthen auf dem Rücken halbwalzlich, übrigens läng¬

lich oder kegelförmig, einwärts fast bauchig. 4s.
auf dem Rücken stielrund, übrigens lanzettlich

oder pfriemlich, einwärts nicht bauchig; die obere

Spelze am Rande fein-gewimpert. 46.
45. Blüthen länglich, stumpf, grannenlos. Klüver!». 622.

— -—- aus einwärts-bauchigem Grunde kegelförmig, gran-

nenlos oder begrannt, Granne gerade. >VloIini 623.

46. Die einzelnen Aehrchen am Grunde mit einer aus ab¬
wechselnd 2zeilig - gefiederten Klappen gebildeten Hülle

gestützt. (^oosui-us. 625.

Diese Hülle fehlend. Obere Spelze am Rande fein-

gewimpert. ^ estuv!>. 626.

Hierher einige Juneus-Arten (VI, I), Ovrispermum und
Nlitum (V, 2).

3. Ordnung, 'l" i Drei Griffel.

Kelch 5theilig, Zipfel gekielt; Kapsel 3klappig, 1 fächerig,

vielsamig. I'ol^vurp on. 193.
Hierher noch : Ilolnsteum (X, Z), 8t«IIsi-i» (X, Z),

Hlvntia (III, I), 'I 'illses (IV, 4), Platine (VIII, 3), Hma-
rsntu» (XXI, 5).

I V. Klasse. I'otranclrla. Vier gleich-

lange Staubgefäße.

1. Ordnung. Monaz^nii». Ein Griffel.

1. Blüthen vollständig. 2.

Blüthen unvollständig. 16.

2. Zahlreiche Blüthen auf gemeinschaftlichem Blüthen-

doden, von vielblättriger Hülle umgeben; Kelch dop¬

pelt; Blume verwachsenblättrig. 3.

Blüthenkopf ohne gemeinschaftliche Hülle; Kelch einfach. 6.

3. Stengel und Blüthenstiele stachlig; Fruchtboden kegel¬

förmig; Spr.-udlättchen stachlig oder langborstig-ge¬

wimpert. Vipsilvus. 271.



6!1 IV. Klasse. 'I">!li,»<!it!,. Vier gleichlange Staubgefäß?.

Stengel und Blüthenstiele ohne Stacheln; Fruchtboden
flach oder gewölbt. 4.

4. Fruchtboden raukhaarig, ohne Spreublärrchen; Hüll¬
kelch (äußerer K.) 4- od. mehrzähnig; Kelch (innerer
K.) 8-I6zähnig, Zähne pfriemlich-vorstenförmig.

kn-tuliil. ^72.
Fruchrvoden spreuig.

5. Blume 4fpaltig; Hüllkelch 4spaltig, krautartig.
Kuvtisi». 273.

— — Sspaltig; Hüllkelch glockig, trockenhäutig; Kelch
schüfselförmig, meist mit 5 borfttichen Zähnen.

8 v-t i g 8». 274.
6. Blume verwachsenblättrig (einblättrig). 7.

getrenntblättrig (vielblättrig). 14
7. Blume unterständig. 8.

oberständig. II.
8. Blume unregelmäßig, mit 4 - 5fpaltigem Saume;

Blüthen in Köpfchen; Frucht schlauchartig, I sämig,
nicht aufspringend. K I o I> u Iri ». 461.
— regelmäßig, mit 4theiligem Saume; Frucht eine

Kapsel. 9.
8. Blume mit zurückgeschlagenem Saume; Narbe faden¬

förmig; Kapsel ringsum aufspringend, 2-4fächerig,
mehrsamig. ? I» nti»K». 464.
— mit abstehendem od. zusammenneigendem Saume;
Narbe kopfförmig. 16.

16. Blüthen blattwinkelständig; Blume fast kugelig, mit
abstehendem Saume; Kapfel ringsum aufspringend,
Ifächerig, vielsamig. e» t u nc u I us. 454.

endständig, einzeln; Kapsel halb - 2fächerig, der
Länge nach aufspringend. (üivenili!,. 371.

Hierher noch einige Gentianeen mit 4spaltigen Blüthen-
theilen. (V, I).
11. Blume flach oder radförmig. 12.

trichter- oder glockenförmig, meist 4fpaltig. 13
12. Frucht trocken. K-tliui». 268.

Frucht saftig. R,uh>i>. 267.
13. Kelch undeutlich, zahnlos, abfallend. eruli». 266.

4-6zähnig, bleibend. 81>i>> uräii«. 265.



4. Ordnung. l'vliÄK)'!,,!». Ein Griffel. 6t

14 Blume unterständig; Kelch, Blume und Nebenkrone
4blättrig. L p i i» ü,1 > u m. 2>

Hierher noch: Lvnn^mus eurap. (V, I), I^tkrum Ux»
soxikuli» (HI, >) > Oitr^»mins kirsuts (X V, 2).

oberstandig, 4blättrig; Kelch 4spciltig. >5.
15. Steinfrucht 2fächerig. ^oi-nus. 257.

Nuß hart, durch die vergrößerten und verhärteten Kelch¬
zipfel 4dornig, 4fächerig, Ifamig. 175.

16. Blume unterständig. 17.
oberständig, 4blättrig ober fehlend; Kelchsaum

4theilig; Kapsel 4 klappig, 4 fächerig, vielsamig.
ö »nti» (Isniti-diil). 173

Hierher noch: Ikvsium intermeäium (V, l).
17. Baum; Blüthenhülle glockenför., am Grunde in

eine Röhre zusammengezogen. Llen^nus. 485^
Kräuter. 18.

18. Blüthenhülle 8 spaltig; Staubgef. I, 2 oder 4.
^ I e Ii e in i l I ». 161.

4spaltig. 19.
19. Blüthenhülle braunroth, von 2-3 Deckblättern um-

geben; Blätter gefiedert. S-tNAuisoi-t,». 162.
grün, vielehig; Narbe kopsig-pinselig.I'-«i i v t!»i i 483

Hierher 8milacin» dikoli» (VI, I).

4. Ordnung. 1° e l >'!> xv n >-». Ein Griffel.
1. Strauch oder Baum mit immergrünen, lederigen,

am Rande dornigen Blättern. Kelch 4-5zähnig;
Blume 4-5theilig. Ilvx. 3W.

Kräuter. 2.
2. Wasserpflanzen. Die Mittelbänder der fitzenden Staub¬

gefäße in große blattartige Schuppen umgewandelt und
scheinbar eine Blüthenhülle darstellend; Steinfrüchte
4 , sitzend. ? o t-> m ^ e t n >>. 52l).

Lanopflanzen; Kapselfrüchte. 3.
3. Kapsel 8fächerig, Fächer I sämig; Kelch 4spaltig, mit

2-Waltigen Zipfeln; Blume 4blättrig.
ki^ioli». INI

Balgkapseln. 4.
4. Balgkapseln 2samig. 195.



62 V. Klasse. ?vnt!mi!rli>. Fünf freie Staubgefäße.

Balgkapseln vielsamig. L ul Ii-t > <1u. 190.
Hierher: »liinckis (X, 5), Ouscuts (V, 2), einige vier-

spaltige Genlianeen.

V. Klasse. ?«ntankirls. Fünf freie
Staubgefäße.

I. Ordnung. !Vlonoz>^nIi>. Ein Griffel.
1. Blüthen unvollständig; Blüchenhülle 4-5spaltig,

trichterförmig; Staubgesäße von einem Haarbüschel
eingeschlossen; Steinfrucht Isämig, von der bleiben¬
den Blürhenhülle umgeben. 'I'I> v s i » m. 483.

meist unvollständig; Blumenblätter meist fehlend
oder, wenn vorhanden, sehr klein und unterständig.

vollständig. 4.
2. Staubgefäße 5; Blüthenhülle glockenför., 5spaltig,

innen gefärbt; Kapsel kugelig, 5klappig. 61-, ux. 4W,
Hierher noch: ?o!^x«n»m (VIII, I).

10, von denen 5 ohne Staubbeutel sind; Kelch
5theilig; Frucht vom Kelche eingeschlossen,l sämig. 3.

3. Kelchzipfel innen etwas gefärbt; Frucht nicht auf¬
springend. Hvrnii», in. 191.

stachelspitzig, weiß; Frucht am Grunde in 5-10
Lappen aufspringend. 111 eovk runi. 192,

4. Blume getrenntblättrig. 5.
venvachsenblättrig. II.

5», Blume oberständig. 6.
unterständig. 7.

tt, Blumenblätter 5, benagelt; Beere vielsamig.
kill«! 8. 201.

— 5-20, am Grunde breit; 5-10 Staubgef.;
Beere 5-10fächerig. II e (lern. 250.

7. Blüthen unregelmäßig. 8.
— — regelmäßig. 9.

8, Unregelmäßiger Kelch 5blättrig, das Hintere Blatt
viel größer, blumenblattartig, gespornt, die beiden
vordern sehr klein, meist fehlend; Blume 5blättrig,
die seitenständigen Blätter paarweise verwachsen;
Staubbeutel zusammenklebend. I »> >>i» t ie n s. 113.

Kelch 5blättrig, am Grunde mit Anhängseln; Blume
5blättrig, unteres Blatt gespornt. Viel-,. 71.



I. Ordnung. IVIoiioA') ma. Ein Griffel. KZ

9. Frucht eine 2fächerige Beere; Blume öblättrig. 19.
3-5fächerige Kapsel; Samen mit breiartigem

Mantel. Lvo n^mus. 118.
eine Steinfrucht mit mehreren knorpeligen Stei¬

nen. k Ii !> I» l> >18. 119.
19. Blume mützenförmig, die Blätter an der Spitze zu¬

sammenhängend, am Grunde sich ablösend.
Vitis. III).

Blume von der Spitze nach dem Grunde sich trennend,
oben nicht zusammenhängend, 199.

11. Blume unterständig. 12.
oberständig. 4ö.

12. Frucht 4 Nüsse, 1 sämig, oder 2 Nüsse, jede 2samig. 13.
eine Kapsel. 27.
eine Beere. 42.

13. Fruchtknoten mit 4 Nähten, bei der Reise in 4, am
Grunde flache Nüsse zerfallend; Blume trichtersö'r.,
Schlund offen, Saum faltig, llol iot, um. 377,

Nüsse 4. 14.
14. Nüsse mit dem Rücken an den bleibenden Griffel an¬

gewachsen. 15.
einer unterständigen Scheibe eingefügt. 18.

15. Fruchtkelch nach dem Verblühen sich vergrößernd, zu¬
sammengedrückt, mit buchtigen Zipfeln; Nüsse zu¬
sammengedrückt. ^ s p«; i'ii o. '^8.

glockig oder ausgebreitet. IV.
1K. Nüsse weichstachelig, klettenartig. 17.

glatt, mit häutigem, an der Spitze zusammen¬
gezogenem und einwärtsgebogenem Rande umzogen.

0 »> l»>,I c> es. 381.
17. Nüsse plattgedrückt. <?/noxIos8um. 389.

— — 3eckig. 15 Iii nos p v rn> u m. 379.
18. Nüsse am Grunde mit gedunsenem, gerieftem, aus¬

gehöhltem Ringe. 19.
am Grunde nicht ausgehöhlt. 22.

19. Blume radsörmig; Deckklappen ausgerandet.
LoiitKo. 382.

trichterförmig oder walzlich-glockig; Deckklappen
nicht ausgerandet, oder fehlend. 20.



N4 V. Klasse. I'oiNimiIi'la, Fünf freie Staubgefäße.

29. Blume walzlich - glockig ; Decklappen pfriemlich , kegel¬
förmig zusammengeneigt. 8 v m j> Ii > t u »>. 385.

trichterförmig; Deckklappen stumpf, gestutzt oder
fehlend. 21

21. Schlund durch 5 stumpfe Schuppen geschlossen.
^ II«'!> >1s!». 383.

offen, bärtig od. mit kleinen, behaarten Schuppen.
384

22. Nüsse 2, jede 2samig. O v,-i n t I, e. 387.
Nüsse 4. 23.

23. Blume durch 5 kahle Schuppen ^verengert; Nüsse
unberandet. o t i s. 39 Z.

ohne Schuppen. 24.^
24. Blume im Schlünde behaart. 25.

kahl. 29.
25. Kelch 5spaltig. ?ulnion!trii». 389.

-—— 5theilig; Blumenschlund durch 5 behaarte Falten
etwas verengt. i t!i 05 peri» mn. 399.

26. Blume walzlich-glockig; Staubbeutel pfeilför., am
Grunde zusammenhängend. vnosin». 38k.

glockig oder allmählig erweitert; Staubbeutel eiför.,
frei. Lvl, ium. 388.

27. Kapsel Ifächerig. 28.
2-5sächerig. 35.

28. Ein freier, mittelpunktständiger Samenträger. 29.
Zwei wandständige Samenträger. 34.

29. Blume trichter - oder tellerförmig; Kelch 5spaltig oder
5zähnig. 39.

— -— rad - oder tellerförmig; Kelch 5theilig. 31.^
39. Blumenrohre eiförmig, an der Spitze verengert.

^i> «I >'äs»«! e. 455.
walzlich oder keulenförmig. ?iiniulii. 459.

31. Blumensaum in zahlreiche Zipfel gespalten.
8 01 <1 n e 11 i>. 458.

— 5theilig. 32.
32. Kapsel ringsum ausspringend; Blume radförmig.

453.
- 5klappig. 33.

33. Blume tellerförmig (Wasserpfl. mit kammsör. - sieder-
theiligen Blättern). Ilniloni-,. 457.
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Blume radförmig. s i,» »ei, i u. 4.i2.

A4, Blume trichterförmig, mit 5theiligem, innen bärtigem
Saume; Narbe ungetheilt. Nvn)'!,»! Ii 3ti6,

radförmig, mit 5theiligem Saume und bärtigem
Schlünde; Narbe 2theilig. 1^ i,» n » nti> « m »i». 3K7.

35». Kelch bleibend. 3K.

Kelch abfallend, der ringsum abgestutzte Ring bleibend;
Kapsel stachelig. Hu Inr». 499.

Ali. Kapsel ringsum aufspringend. 37.

— mit Klappen aufspringend. 38.

37. Blume trichterförmig; Kapsel bauchig, in einen Hals

verschmälert, mit einem Dcckelchen aufspringend.

H ^ o 5 v ^ it I» US. 398
röhrig-glockig; Kapsel fast kugelich, in der Mitte

ringsum aufspringend. 8 ,'«> >, u I i n u. 39k.

38. Narben 3; Blume radförmig, Schlund durch die am

Grunde verbreiterten Staubgefäße geschlossen.
?o I em »iii ui». 373.

Narben 2. 39.

Narben I. 49.

39. Blume trichter- oder tellerförmig; Staubbeutel nach dem

Verblühen schraubensör. gedreht. 15 rv tl> > uvu. 37!?,

trichterförmig-glockig, Afaltig. (ü on v o Iv u I u s. 374.

49. Blume trichterförmig, Afaltig; Kapfel an der Spitze

4klappig. N i o I i n n!». 399.
rad- oder tellerförmig; Kapsel 2klappig. 41.

41. Blume radförmig; Staubgef. ungleich, Staubbeutel
quer oder schief angewachsen. V ei >>u 5«'u i». 4<>>.

tellerförmig , mit schief abgestutzten Zipfeln; beide

Fruchtknoten mit gemeinfchaftl. Griffel. V i ne u. 39A.
Hierher Arten von kentisn» (V, 2).

42. Blume trichterförmig; Beere nur am Grunde vom

Kelche umgeben. l^veiui». 392.

glockig. 43.

radförmig. 44.

43. Beere ^fächerig, am Grunde vom vergrößerten Kelch

umgeben. ^t>-»>,!,. 397.

4-Afächerig; Kelch Akantig, Afpaltig, Staub¬
fäden unten verbreitert. IX i u ii «I ,-ii. 39».

44. Beere vom ausgewachsenen, blasenförmigen Kelche ganz

Curie. 9. Aufl. 5
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umgeben; Staubbeutel der Länge nach aufspringend
? Ii V 8 !> I i 5. 394.

Beere auf dem ausgebreiteten Kelche sitzend; Staubb. an
der Spitze mit 2 Löchern aufspringend. 8 oI»i>» »>. 393.

45. Kapselfrucht. 4K.
Beerenfrucht; Blume unregelmäßig. Sträucher.

I^onieen!». 2K3.
46. Blume unregelmäßig, auf einer Seite der Länge nach

gespalten. I^olivli». 345.
— — regelmäßig. 47.

47. Neben den 5 fruchtbaren Staubgefäßen noch 5 un¬
fruchtbare, die etwas höher und zwischen den Zipfeln
eingefügt sind. Hnmnlns. 459.

Nur 5 fruchtbare Staubgefäße. 48.
48. Zipfel der Blume linealisch, beim Aufblühen ver¬

wachsen, später vom Grunde nach der Spitze sich
trennend. 49.

nicht linealisch, frei. 5».
49. Staubfäden pfriemlich-fädlich; Staubbeutel am Grunde

leicht zusammenhängend. 34(i.
am Grunde verbreitert; Staubbeutel frei.

?>> u ni i». 347.
50. Blume radförm.; Kapsel linealisch-länglich, prismatisch,

mit Seitenritzen aufspringend. 8 p v c » I n > i
glockig oder trichterig. 51.

5!. Staubfäden am Grunde stark verbreitert. 52.
—.— pfriemlich, am Grunde wenig verbreitert; Kapsel

an der Spitze in 3-5 fcheidewandtragende Klappen
aufspringend. W » Ii l v «Ii v i ^ i35 l.

52. Eine oberständige Scheibe um den Griffel in Gestalt
eines Röhrchens erhöht. <1v n o p Ii o r!i. 349.

Keine röhrenförmige Erhöhung um den Grund des
Griffels. e -Iin nuI i>. 348.

2. Ordnung. DiZvoi-i. Zwei Griffel.

1. Blüthen unvollständig. 2.
vollständig. 9.

2. Bäume. Blmyenhülle 4 - özähnig, glockenförmig;
Nuß durch Fehlschlagen i fächerig, geflügelt.

lu 11» u 5. 497.
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Kräuter. 3.

3. Blüthenhülle fehlend od. in 2 durchsichtigen Schüpp¬

chen vorhanden; Frucht geflügelt, auf der einen Seite

gewölkt. o i i 5 >>>' i' m u in. 4lD.

5spaltig oder 5theilig, zuweilen auch 3theilig. 4.
4. Blüthenhülle am Grunde in einen fleischigen, den

Fruchtknoten einschließenden Ring zusammengezogen,

der auch die Staubgef trägt, '»spaltig; Frucht an die

Blüthenhülle angewachsen, mit einem wagerechten

Samen; Samenkeim ringförmig. Lei-,. 475.
nicht in einen Ring zusammengezogen. 5.

> Blüthenhüllzipsel zuletzt mit einem Anhängsel auf
dem Rücken. 6.

ohne Anhängsel auf dem Rücken. 7.

>>. Blüthenhüllzipsel mit einem quergestellten Anhängsel;

Samenkeim schraubenförmig. 8->I!,»>!,. 4K7.

in häutige Querflügel auswachsend; Schlauch¬

frucht niedergedrückt, von der sternförmig geflügelten

Blüthenhülle bedeckt; Samen wagerecht; Samen¬

keim fast ringförmig. k< ,>«-!> in. 47 >.

in 5 abstehende, dornförmige Anhängsel ausge¬

wachsen; sonst wie vorige, k»-Ii i i> o >>s i I n n. 472.

7. Samen wagerecht; Schlauchfrucht von der geschlossenen
Blüthenhülle bedeckt. 8.

— — aufrecht; Blüthenhülle 3 - 5theilig; Schlauch¬

frucht zusammengedrückt, von der trocknen oder bee¬

renartigen Blüthenhülle bedeckt. Samenkeim ring¬
förmig. IZIilui». 474.

8. Samenkeim schraubenförmig. L I> v n o >>o <1i n4<iti.
ringförmig. t'IiiZiinpoili u»>. 473.

v. Blume verwachscnblättrig, unterständig. Il>.

-»blättrig, oberständig. Doldengwächse. l4.

!l>. Fruchtknoten 2; Narbe l, Blume radförm., Stheilig;

Staubgefäße am Grunde in einen ülappigen Körper

verwachsen. !» n «'Ii u m. 364.

Fruchtknoten I. N. ^
N. Kletternde, blattlose Schmarotzerpflanzen; Blume

4-5spaltig. 12.

Keine Schmarotzerpflanze, lü.

Kapsel ringsum abspringend. <?o5cnt!>. 375.
5*



68 V. Klasse. ?«!nt!»nilrm. Fünf freie Staubgefäße.

Kapsel an der Spitze aufspringend. u 5 en > in 376.
13. Blumenzipfel am Grunde mit 2, am Umfange fran¬

sigen Honiggruben versehen. K w-i-rli-i. 360.
— ohne Honiggruben; Griffel 2 od. I, mit 2 Nar¬

ben. 370.
14. Blüthen in einem Köpfchen oder in einfacher Dolde. t.°>.

Dolde zusammengesetzt. 18.
15. Blatter schildförmig; Dolde kopsig, meist üblüthig;

Blumenbl. ungetheilt, spitz. Wasserliebende, kriechende
Pflanze. II v >l r o >5» t v >e. 204

^ nicht schildförmig; Blumenblätter von der Mitte
an in ein Läppchen von der Länge des Blumenblattes
eingeknickt. X'.

16. Pflanze distelartig durch dornige Blätter; Blüthen in
rundlichen oder ovalen Köpfchen; Früchtchen rippen-
los , schuppig oder höckerig. IZr)n»iui». 208.

nicht distelartig. 17.
17. Früchtchen mit 5 erhabenen, faltig-gezähnten Rippen.

^8tii»ntii«. 207.
glatt, mit 5 fadenförmigen, inwendig von einem

Kanal durchbohrten Rippen. Blumen gelbgrün.
<>u e ti i». 206.

lk. Eiweiß auf der Fugenseite flach oder gewölbt. Iii.
mit den Rändern eingerollt oder auf der Fugen¬

seite mit einer tiefen Furche eingeschnitten. 53.
auf der Fugenseire vertieft, auf dem Rücken

halbkugelig gewölbt. Frucht kugelig, mit 10 faden¬
förmigen Rippen und eben so vielen dazwischen liegen¬
den schlängelten. i-u iii. 2,5

1». Früchtchen mit 5 Hauptriefen, die Neoenriesen
fehlen. 2».

mit 5 Hauptriefen und 4 Nebenriefen, vom Rücken
her mehr oder weniger zusammengedrückt; Eiweiß auf
ver Fugenseite flach. i>0.

20. Frucht von der Seite her deutlich zusammengedrückt;
Hauptrippen fadenförmig. 21.
— im Querschnitt kreisrund oder vom Rücken her
zusammengedrückt, aber nicht linsenförmig; Haupt¬
rippen fadenförmig oder geflügelt. 33.

vom Rücken her flach- oder linsenförmig - zusam-
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mengedrückt, mit geflügeltem, spitzem oder verdicktem
Rande; Striemen oberflächlich, t-2 in jedem Thäl-
chen. 44.
Blumenblätter ungetheilt; Kelchrand undeutlich. 22,

— verkehrt - h.rzförmig, mit einem kleinen einwärts-
gebogenen Läppchen. 2ti.

»2. Blätter ungetheilt; B.umenblätter an der Spitze ab¬
gestutzt, eingerollt, gelb; Rippen geflügelt oder un¬
deutlich. L u j, I v u i u m. 22 i.

gefiedert oder fiederfpaltig. 2?.
24. Blumenblätter sternförmig ausgebreitet; Fruchthalrer

ungetheilt. (Wasserliebende Pflanzen). 24.
— einwärts gebogen; Fruchthalter getbeilt. 25.

24. Blumenblätter eiförmig, mit einem kleinen geraden
oder einwärts gebogenen Spitzchen.

Hei » s e i » il i u in. 21Z,
— rundlich, mit einem dicht eingerollten Spitzchen.

^ i u in. 2I l>.
25. Blumenblätter der männlichen Blüthen lanzettlich,

einwärts gebogen, die oer weiblichen oder zweige-
fchlechtlichen Blüthen eiförmig, kurz gespitzt; Rippen
des Früchtchens von einem Kanäle durchbohrt; Hülle
fehlend. ^ i i n i ». 2! 2.

rundlich, in ein einwärts gebogenes Läppchen
verschmälert; Hülle l-3blättrig.

? eti o 8v I i n ii in. 2l l
26. Kelchrand undeutlich. 27.

— Szähnig. 3N.
27. Blumenblätter unregelmäßig-zweilappig; Thälchen

Istriemig; Hülle und Hüllchen vielblättrig.
^ III I»'i.

regelmäßig. 28.
28. Thälchen striemeulos oder Istriemig. 29.

zstriemig; Frucht eiförmig-zusammengedrückt;
Griffel haarfein, abstehend. k! m p i n v! I». 218.

29. Thälchen striemenlos; Fruchtträger borstenförmig, an
der Spitze getheilt; Hülle und Hüllchen fehlend.

^ eKo >>»<! iu in. 2 l
- Istriemig; Griffel zurückgebogen; Hülle und

Hüllchen I-3blättrig. ('»ruiii. 217
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30. Thälchen Istriemig. 31

3striemig. :>2.

31. Frucht kugelig zusammengedrückt, 2knotig; Striemen
die Thälchen ausfüllend, mehr hervortretend als die

Riefen; Eiweiß im Querschnitt kreisrund. (Wurzel¬

stock fächerig.) Oi, nt-i. 200.
länglich zusammengedrückt, Striemen fadenförm.;

Eiweiß walzlich gewölbt, vorn flach.
? <>I vi» i i i». 214.

32. Slriemen mit dem rindenartigen Fruchtgehäuse be¬
deckt; Fruchtträger ungetheilr. v^iul». 219.

Striemen oberflächlich; Fruchtträger getheilr. 8 i » »>. 2^0.

33. Samen frei in der Höhle des Fruchtgehäuses; seiten¬

ständige Rippen in einen Flügel von der doppelten
Breite der Rückenrippen verbreitert.

^ >'l'I> i>iiA ül i etu 231.

nur in den Thälchen an das Fruchtgehäuse an¬

gewachsen; Früchtchen mit 3 fadenfö'rm. Rückenrip¬

pen und 2 breit geflügelten Seitenrippen, alle Rip¬

pen hohl; Thälchen Istriemig; Blumenbl. rundlich-

verkehrt-herzförmig, mit einwärts gebogenem Läpp¬
chen. Osteiicum. 232.

überall an das Fruchtgehäuse angewachsen. 34.

34. Blumenbl. ganz, zugespitzt; Kelchrand undeutlich. 35.
anders geformt. 36.

35. Rippen geschärft, gleich; Thälchen vielstriemig.
AI«! >i m. 228.

Die seitenständigen Rippen einen Flügel von der dop¬
pelten Breite der rückensländigen bildend; Thälchen
Istriemig. ^nAvIio-i. 233.

30. Blumenblätter eingerollt, ganz, fast 4eckig, gestutzt;

Kelchrand undeutlich; Rippen stumpf gekielt; Thäl¬

chen t-, seilen 3striemig. I?» v n > c u > u m. 224.
aufrecht, von der Mitte an in ein Läppchen

von der Länge des Blumenblattes eingeknickt; Blü-
then vielehig; Döldchen kopfförmig, Kelchzähne blatt-
artig ; Frucht fast kugelig, mit hakenförm. Stacheln dicht
dedeckt; Blätter hahnenfußartig. 8 » n i e u 1-i. 205.

rundlich, verkehrt-eiförmig oder verkehrt-herz¬
förmig, mir einem einwärts gebogenen Läppchen. 37,



2. Ordnung. Zwei Griffel. 7 t

37. Thälchen I striemig. 38.
3striemig. 43.

38. Kelchrand unmerklich. 39.
gezähnt. 42.

39. Frucht mit breitem, doppelt geflügeltem Rande. 40.
nicht mit geflügeltem Rande; Blumenblätter

verkehrt-eirund. 41.
40. Blumenblätter rundlich, einwärtsgekrümmt, in ein

Läppchen verschmälert. e vi s t i«! u m. 230.
verkehrt-herzförmig; die äußern Thälchen z'uweilen

2striemig. Lvliiium. 231.
41. Rückenrippen der Früchtchen erhaben, dick, scharf ge¬

kielt, Seitenrippen etwas breiter, 223.
Rippen etwas häutig geflügelt, gleich. L n i «>! u »>. 226.

42. Griffel aufrecht; Fruchtträger angewachsen, undeut¬
lich. 0 v li i»»t Ii v. 222.

zurückgebogen; Fruchtträger frei, getheilt; Thäl¬
chen zuweilen 2-3striemig. Svs^Ii. 225.

43. Blumenblätter verkehrt - herzförm.; Rippen geflügelt,
die randständigen Flügel doppelt so breit als die
rückenständigen. Loniosvliiium. 229.

mit breitem Grunde sitzend; Rippen fast gleich,
etwas geflügelt. Kil-ius. 227.

44. Die 3 Rückenrippen gleichweit-abstehend, die Seiten¬
rippen entfernt, den verbreiterten Rand berührend
oder von diesem bedeckt, alle sehr fein. 45.

Rippen alle gleichweit - abstehend; Striemen faden¬
förmig 47.

45. Striemen keulenfö'rm.; Fruchtrand abgeflacht; Blumen¬
blätter verkehrt-herzförmig, die äußern oft strahlend.

H u >'i»«! I v u m. 240.
fadenförmig. 46.

46. Blumenblätter verkehrt-herzförmig; Fruchtrand ver¬
dickt. 1'» l >1^ I! um. 241.

eingerollt, gelb; Fruchtrand abgeflacht.? ii« t i u i> t !t. 239.
47. Kelchrand undeutlich. 48.

5zähnig. 49.
48. Blumenblätter abgestutzt, dicht eingerollt, gelb.

^nelliui». 238.
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Blumenblätter verkehrt-herzförmig, weiß.

I m p e i'it l o r i!». 237.
49. Fugenstrieme oberflächlich. ?«u«?o-li»i»ni». 235.

- vom Fruchtgehäusebedeckt, Ii vsse> i»»»> i». 23k.
5s». Rippen borstenlos. 5!.

Rippen borstig. 52.

5!. Früchtchen mit erhabenen, fadenförmigen Rippe»: , die

4 Seitenrippen weniger hervortretend. 8ilvr. 242.

— mit fadenförmigen Hauptrippen-, Nebenrippen

mit ungetheilten Flügeln. 1^ » s e r >>i t i >»»». 243.
52. Nebenrippen Ireihig-stachelig. v-tui-us. 244.

2 - 3reihig - stachelig. Oil-,^!». 245.

53. Früchtchen stachelig; Hauptrippen 5, Nebenrippen 4;

die beiden Seitenrippen auf der Flügelfläche liegend. 54.
— — nicht stachelig, aber bisweilen mit Börstchen

tragenden Knötchen besetzt, Nebenrippen fehlend. 5K.

54. Früchtchen mit 7 stacheligen Rippen, Stacheln der

einzelnen Rippen 2-3reihig; Blätter einfach gesied.
vnii». 247.

Haupt- und Nebenriefen der Rückenfläche sowohl durch

Gestalt als Bewehrung verschieden; Blätter 2-3fach

gefiedert oder 3zählig. 55.
55. Früchtchen mit 4 stacheligen Rippen, Stacheln 1-3-

reihig. (?!»»> «-»Iis. 24k.

— — auf dem Rücken dicht-stachelig, mit 3 dazwischen
liegenden Reihen von Börstchen. ^oi-ilis. 248.

5K. Rippen nicht gekerbt. 57.
gekerbt. K9.

57. Rippen plattgedrückt, stumpf, manchmal fehlend. 58.
scharf gekielt, kahl; Samen eingerollt, von einer

doppelten Haut bedeckt; Kelchrand undeutlich; Blu¬
menblätter verkehrt-eiförmig. NIiis. 252.

58. Früchtchen rippenlos, fast stielrund, oer Schnabel
5rippig. ^»>tl>i isrus. 250.

— - mit 5 stumpfen, gleichen Rippen, Seitenrippen
randbildend. 59.

59- Frucht sehr lang geschnäbelt. 8e-»n<Ilx. 249.
— — schnabellos. (!Ii n e > » p Ii v I I u m. 25i.

69. Kelch undeutlich; Rippen 5, hervortretend, wellig ge¬
kerbt, nicht hohl. <15o»i um. 253.



5. Ordnung. kenwKvnii«. Fünf Griffel. 7?

Kelch 5zähnig; Rippen 5,hohl. ?I eu> <>sp ^u m. 25^.

Hierzu noch: Uerniaris (V, I), polx^nemum (III, I).

3. Ordnung. Drei Griffel.

!. Blume unterstä'ndig. 2.

oberständig. 4.
2. Sträucher. 3.

Kräuter, niederliegend. Narbe sitzend; Kapsel t sämig,

nicht aufspringend. t? o >->-i » i o > i>. 180.
3. Steinfrucht mit einer einsamigen Nuß. KI>us. 120.

Kapsel häutig, aufgeblasen; Samen knöchern; Kelch

gefärbt. 8 >-»pli/l e-t. 117.

Hierzu noch: Stellsrw meäi^ u. Ilnlosteum (X, Z) u.
vrosers (V, 5).

4. Beere durch Fehlschlagen Ifächerlg, Isamig; Blumc

radförmig und rö'hrig. V i K u i-n » >i>. 262.

— meist Zfä'cherig, 3samig; Blume radförmig, zu¬

letzt zurückgebogen. Kumbuvus. 261.

4. Ordnung. I'etra »/nli». Vier Griffel.

Kelch dblättrig; Vörden 5 Blumenblättern 5 schmale, ober-
wärts geschlitzte, drüsentragende Nebenkronenblätter;

Kapsel Ifächerig, an der Spitze vielklappig.
ir r n » i i>. 7?»

>. Hierzu: (X, 5).

Ordnung, k v n l» K ^ ni ». Fünf Griffel.

1. Staubgefäße kelchständig; 5 Fruchtknoten, am Grunde
verwachsen. !W.

bodenständig; I Fruchtknoten. 2.

2. Fruchtknoten mit 1 Samenknospe; Kapsel am Grunde

unregelmäßig abreißend. St-rtioe. 462.
mit mehreren Samenknospen. 3.

3. Fruchtknoten Ilffächerig. I^iiinm. 1W

Ifächerig. 4.

4. Kelch 5spaltig, Blume Sblättrig; Griffel 2theilig;
Kapsel 3-5klappig. Moorpflanzen. Diosvrn. 73.

Kelch und Blume 5blättrig; Griffel kurz-fadenförmig,

stumpfnarbig; Kapsel 4klappig. Wasserpflanze mit



* 74 VI. Klasse. llexiuillilil. Sechs gleichlange Staubgefäße,

borstig-gewimperten, vorn blasigen Blättern.
I l> r o V !»n >1!». 74.

Hierzu noch Arten von ^ersstium u. Spei-xuls (X, S).

6. Ordnung. ?c>I VK^i>l!>. Viele Griffel.
N/o»uru» (XIII, ?).

VI. Klasse. IZ oxan clrla. Sechs gleich¬
lange Staubgefäße,

l. Ordnung. Nnnoxvvii». Ein Griffel.

1. Blüthen vollständig. 2.
nur mir Blüthenhülle versehen. 4. ^

2. Blume unterständig. 3.
oberständig, 4-8blättrig ; Beere einsamig. Strau¬

chige Schmarotzerpflanze. I^oi-itntllus. 258.
3. Kelch (»blättrig, aus 2 dreigliedrigen Kreisen bestehend;

Blume tiblättrig, Blumenbl. am Grunde 2drüsig;
Beere 2-3samig. Lerkeris. 20.

12zähnig, glockig; Kapsel 2sä'cherig>, vielsamig.
kuplis. 181.

4. Blüthenhülle blumenblattartig. 5.
kelchartig (durchsichtigoder trockenhäutig), ßblätt-

rig. 23.
5. Blüthenhülle oberständig. 6.

unterständig. 8. ""V»»
<i. Schlund der Blüthenhülle mit glockiger Nebenkrone.

Nilrvissus. 555.
ohne Nebenkrone. 7.

7. Alle Blüthenzipsel gleich. I^euvojum. 556.
Die 3 innern Zipfel kürzer als die 3 äußern, ausge-

randet. (Zillnntllus. 557.
8. Blüthenhülle kzähnig oder ßspaltig. 0.

öblättrig. 12.
0. Beerensrucht. 10.

Kapselfrucht. 11.
10. Blüthenhülle glockig od. röhrig; Beere -Mcherig, Fächer

1 sämig. Oonvall tti-i a. 56!.
tief 4- (oder 6-) theilig; 4 (oder 6) Staubge¬

fäße; Beere 1-2samig. 8 m i I-t ü i u562.



I. Ordnung. Ein Grifft,

11. Blüthenhülle glockig, kspaltig. L n <1viu i o n. 573.

kugelig oder walzlich, an der Mündung verengert,

mir sehr kurzem, kzähnigem Saume. IVI u 5 v « >'i. 57^.

12. Griffel an der Spitze 3spaltig. 13.
ungetheilt oder fehlend; Narben stumpf oder

3lappig. 15.

13. Beere Zfächerig, Fächer 2samig; Blüthen meist viel¬

ehig; Blüthenhülle glockig, an einem gegliederten

Stielchen. ^spiii-aAus. 558.

Kapselfrucht 3fächer!g. 14.

14. Blüthenhüllblä'tter am Grunde mit einer Honiggrube

versehen. I? >-i t i 11 !> >' i i>. 5<i5.

Die 3 unteren Blüthenhüllbl. am Grunde 2schwielig.
1^ I°V t >1r a II i u »1. 5<i7.

15. Staubbeutel aufrecht, mit dem Grunde auf die Spitze
des Staubfadens gestellt. Itt.

— quer aufliegend. 18.

Iii. Griffel fadenförmig. 17.
- fehlend, Narbe 3lappig; Kapsel Wcherig ; Blü¬

thenhüllbl. glockig sich zusammenneigend, ohne Honig¬

behälter. Villip». 504.

17. Beerenfrucht; äußere Blüthenhüllbl. am Grunde sack¬

artig vertieft. 8 t i-e >>t 0 >>!«is. 559.

Kapselfrucht3fächerig; Blüthenhüllb. oberwärtsHMehend.
(i -i K 570.

ik. Glürbenhüllbl. am Grunde niit einer honigtragenden

Längsfucche; Griffel ungetheilt, Narbe 3eckig.
Milium. 500.

— -—^ ohne Äonigbcba'lter. Ii>.
lö. Blüthenhülle am Grunde in ein mit dem Blüthen-

stiele gegliedertes Stielchen zusammengezogen.
^ i> tIiv 1 iu in. 508.

nicht in ein gegliedertes Stielchen zusammenge¬

zogen. 2V.
20. Dolde vor der Blüthezeit von einer Blüthenscheide

eingeschlossen; Staubgesäße am Grunde mit der
Blüthenhülle verwachsen. .Milium. 572.

Blüthenscheide fehlend. 21-

21. Staubfäden därtig; Griffel liseitig. ^ 1 lIi «>r > u n>. 575.

nicht bärtig. 22.



76 VI. Klasse, llexuiiäi'ii«. Sechs gleichlange Staubgefäße.

22. Staubgefäße dem Fruchtboden vor den Blüthenhüll-

blättern eingefügt. t) i-n i tl> c>K itl u m. 5KN.

dem Grunde der Blüthenhüllblätter eingefügt.
Svill-,. 571.

23. Blüthen an einem scheinbar seitenständigen Kolben.
^onrus. 530.

in Spirren zusammengestellt. 24.

^ , Kapsel 3fächerig, vielsamig, Klappen in der Mitte die

Scheidewand tragend. ^unvus. 579.

Ifächerig, 3samig, Klappen ohne Scheidewand.
580.

3. Ordnung. I'ri »^NI it. Drei Griffel.

1. Blüthenhülle verwachsenblättrig, trichterförmig, mit

verlängerter Röhre; Kapsel aufgeblasen, 3facherig.
<ü »I vl>i vui». 57k

kblättrig. 2.
2. Fruchtknoten 3. 3.

t, Griffel 3, Narben'federig; Blüthenhülle kelch¬

artig, innere Blüthenhüllblätter größer, zusammen¬

neigend, später die 3kantige Nuß umgebend; Blüthen

zweigeschlechtlich,'vielehig od. 2häusig. k»i»ex. 479

3. Fruchtknoten in den Griffel verschmälert. 4.
Griffel fehlend. 5.

4. Staubbeutel quer in ein Schüsselchen aufspringend;

Fruchtknoten am Grunde verwachsen. Ver!> tru m. 577.

der Länge nach aufspringend; Fruchtknoten bis zur

Mitte verwachsen. 578.

5. Narbe auf der Spitze des Fruchtknotens auswärts schief

aufgewachsen. 8 Ii o uv >>? v >-i518.

Fruchtknoten 3-6, zuletzt vom Grunde aus sich ablösend;

Narben 3-6, federig. >>i^ I o>'ii. 5l9.

Hierzu noch: 1. Mit vollständigen Blüthen und getrennt-
blättriger Blume: IZIstine kexanilr» (VIII, I) ; 2. Mit un¬
vollständigen Blüthen und unterständigerBlüthenhülle: Arten von
pol^xonum (VIII, l ).

.5. Ordnuna. I vr> iSechs und mehr

'Griffel.

Kelch und Blume 3blättrig; Frucht aus vielen, wenige



I- Ordnung. IVlono^nili. Ein Griffel. 77

stens 6 sitzenden, quirlständigen, lsämigen Früchtchen
bestehend. ^Ii sinn, 515.

Hierzu: l'rixloclnii msiitims (VI, Z).

VII. Klasse. IlextÄnciriA. Sieben Staub¬

gefäße.

t. Ordnung. Uonu » ^ni.i. Ein Griffel.

Kraut; Kelch meist 7spaltig; Blume meist mit 7theiliqem

Rande; Kapsel 7klappig. ^ i i v ii t-i l i s. 4SI.

Baum; Kelch üzähnig, glockig; Blume .^blättrig, unregel¬

mäßig; Kapsel kugelig, stachelig, meist .^fächerig.
IZ senilis Il>8.

Hierzu: csllu (XXI. I).

VIII. Klasse. Oetancirls. Acht Staub¬

gefäße.

1. Ordnung. Noiiogsiiia. Ein Griffel.

I. Blüthen vollständig. 2.

unvollständig; Blüthenhülle unlerständig. 9.

Bäume oder große Sträucher; Blüthen vielehig; Blume

Sblättrig; Frucht ^flügelig, in 2 nicht aufspringende,
nußartig? Früchtchen sich trennend. ^vei. 1!>7.

Kräuter. 3.

3. Blume 4blättrig. 4.

verwachsenblättrig. 6.

4. Blumenbl. dem Fruchtboden eingefügt, gelb; unrer-
Itändige Scheibe mit so viel Honiggrübchen als Staub¬

gefäße vorhanden; Staubgefäße 8, bei der Endblüthe
10; Kapsel 4-5fächerig, vielsamig. kntii. Nö.

— — dem Kelch eingefügt. 5.

5. Samen mit langem, seidenhaarigem Schöpfe.
15 i I o I» i u in. >7l.

ohne Schopf. 0 <!oo l li e >'!>. 172,

k. Blume unterständig. 7.

oberständig, glockig; Staubgefäße 8-10; Beere

kugelig, 4-»fächerig, vielsamig. V-> cvi n i u in. 3ÄÄ.

7. Krautige Pflanzen; Kelch 8spaltig ; Blume tellerförmig,
Wältig, gelb. oiilnru. W8.



78 VIII. Klasse. 0eti»iiIii!i. Acht Staubgefäße.

Kleine Sträucher; Kelch 4blättrig; Blume 4spaltig;

Kapsel 4sächerig.' 8.

8. Staubbeutel mit Längsritzen aufspringend; Scheide¬

wände an den mittelpunktständigen Samenträgern an¬

gewachsen, denNähten gegenständig. Onliun». 355
sich durch ein seitliches Loch öffnend; Scheide¬

wände in der Mitte der Klappen angewachsen.
Lrivn. 35k.

9. Narbe 2-3; Staubgefäße 5-8; Blüthenh. oberwärts

gefärbt, später die Isamige Nuß umgebend.
? » l v num. 48l),

Narbe 1 ; Blüthenh. 4spaltig. Il>.

Blüthenh. gefärbt, abfallend; Steinfrucht lsämig.
Kleiner Strauch. 482.

verwelkend und bleibend, später die l sämige Nuß

umgebend. knsskri»-». 481.
Hierzu noch: >. Vollständige Blüthe, Kelch und Blume

4-5blättrig: IVIonntrops (X, I); 2. unvollständige Blüthe,
Blüthenhülle fehlend: (XXI, !).

2. Ordnung. Awei Griffel.

Kelch halboberständig, tspaltig, innen gefärbt, 2 gegen¬

ständige Aipfel kleiner; Blume fehlend; Staubgefäße 4,

bis auf den Grund getheilt; Kapsel I fächerig, viel¬

sinnig. 0 I, I-)'s o s I«! n i u I». 203.
Hierzu: IVIvelirin^is (X, Z), Mnius t-ssus» (V, 2), Arten

von l^ol/zonum (VIÜ, I), Tclersntkus (X, 2).

3. O r d n u n g. ^ I- i »I i>. Drei Narben,

l'»I^A0NUM (VIII, I).

4. Ordnung. Vier Griffel.

Blüthenhülle bleibend, wagerecht-abstehend, die 4 äußern

Aipfel einen Kelch, die 4 schmäleren inneren eine

Blu.ne darstellend; Beere 4sächerig. karis. 5W.

Kelch halboberständig, an der endständigen Blüthe 2lappig,

an den seitenständigen 3lappig; Blume der endstän¬

digen Blüthe 4spaltig, die der seitenständigen 5spaltig;

Staubgef. 8 od. 1l); Beere krautartig. ^6oxit. 2Ä».

Kelch 3-4theilig; Blume 3-4blättrig; Staubgefäße 3, 4,

6 od. 8; Griffel 3-4; Kapsel oberständig, 3-4sächerig,
vielsamig. 15 Int ine. M

Hierzu: (XXI, 5).



2. Ordnung, viA^nin. Zwei Griffel, 79

IX. Klasse. LnnoanäriÄ. Neun Staub¬

gefäße.

3. Ordnung.' II ii». Sechs Griffel.

Blüthenhülle kblättrig, gefärbt; Kapseln K, zusammenge¬
wachsen, einwärts aufspringend. kiitoiuus. 517.

X. Klasse. OkkÄNtlris. Zehn Staub¬

gefäße.

I. Ordnung. UoiivA') nia. Ein Griffel.

1. Blumenkrone 5blättrig. 3.

—- — verwachsenblättrig. 5.

2. Blume unregelmäßig; Fruchtknoten 5lappig, auf einem

kurzen Fruchtträger sitzend. I) i etumnus. INi.
regelmäßig. 3.

3. Kelch 4-5blättrig; Endblüthen in allen Theilen 5zäh-

lig, Seitenblüthen tzählig. Blaßgelbe, statt der Blätter
mir Schuppen versehene Pflanzen. IVIonoto 359.

einblättrig. 4.

4. Kleiner Strauch; Kelch klein, 5zähnig; Kapsel bis zur

Spitze durch Randtheilung mit 5 Klappen aufspringend.
357.

Krautartige Pfl.; Kelch 5spaltig ; Kapsel durch Mittheilung

mit Längsritzen aufspringend. I'ii-ol-t 358.

5. Kapsel 5sächerig, 5klappig. ^ n «Iromvll 354.
Steinfrucht 5steinig, Steine l sämig.

^l! t o s t-> p Ii v I os. 353.
Hierzu: ^amolu« (V, 1) und Vsccinium (VIII, I). —

Blume meist fehlend: Uernisris und Illecebi'um (V, I),
«nsplenium (VIII, 2).

2. Ordnung. viK)'iil!,. Zwei Griffel.

>. Blüthen unvollständig; Blüthenhülle 5zähnig; Frucht

Isamig, im Grunde des verhärteten Kelches.
8 o> Krün tli u 5. 194.

— — vollständig. 2.

2. Kapsel 2schnäbelig, mit einem Loche ausspringend. ^
8itxiki'-»A!l. 2l>2.

ungeschnäbelt, 4klappig. 3.

3 Kelchbasis von Schuppen umgeben. 4.



^0 X. Klasse. i)p«'iMlIi-ii>. Zehn Staubgefäße.

Kelchbasis nackt, ohne Schuppen. 5.
4. Blumenbl. langgenagelt. vi-inlliu«. 79.

ungenagelt, allmä'hlig verbreitert. 78.
7». Blumenbl. ungenagelt, allmä'hlig verbreitert.

<? 5 n Ii i I !>. 77
— — langgenagelt. 8 u ^ » n !>ri ». 8s>.

Hierher: IVIoekrinAia (X, Z), Okr^suspleniuni (VIII, 2).
Z.Ordnung. '1^ i-iA^nl i». Drei Griffel.

1. Kelch v .wachsenblättrig, 5zähnig; Blume .^blättrig. 2.
- ü-, selten 4blättrig ; Blumenbl. 5, selten 4; Kapsel

tief-gespalten oder auch nur an der Spitze gezähnt. 3.
2. Blumenblätter allmählig in den Nagel übergehend, tief

ausgerandet; Beere lfächerig. Luvuliitl u8. 81.
lang benagel, Schlund bärtig od. kahl; Kapsel am

Grunde 3-4fächerig, an der Spitze kzähnig.
8 iI «n «?. 8^!.

3. Kapsel 3klappig. 4.
k-, selten 4klappig. d.

4. Samen nierenförmig, flügellos. ^I^inv. 9l.
— — Zeckig od. rundlich, flügellos od. geflügelt; Ne¬

benblätter dünnhäutig. 89.
... — verkehrt-eiförmig, auf dem Rücken aufgetrieben

gewölbt, auf der entgegengesetzten Seite mit einer
länglichen Grude versehen. Uont'k^nv». 99.

5. Samen mit Anhängsel; Blumenbl. ungetheilt oder
schwach ausgerandet. N o eliri n « i-,. 92.

ohne Anhängsel, v.
t>. Blumenblätter ungetheilt, oder seicht ausgerandet. 7.

— — tief ausgerandet oder 2theilig; Staubgef. 3, 5,
8 od. IN; Samen nierenförmig. 8 tv l I-> >'i95.

7. Blumenbl. gezähnt; Staubgef. meist. 3-5; Samen
schildförmig. H o > » s t enm. 94.

— — nicht gezähnt; Samen nierenförmig.
V3.

4. Ordnung. ^ et r » H ) u > ». Vier Griffel.
Kelch und Blume 4blättrig, Blumenbl. ungetheilt; Staub¬

gefäße bei unserer Art 4; Kapsel an der Spitze 8klappig.
IVI u>z u v Ii i i>. 9<i.

Hierzu: ^6ox» (VlII, 4).



I. Ordnung. NonoZvnli». Ein Griffel. 81

5/Ordnung. kellt-iKvoln. Fünf Griffel.

1. Ein Fruchtknoten. 2.

Fünf am Grunde zusammengewachsene Fruchtknoten;

Pflanze fleischig. Seclu»,. 199.

2. Kelch Iblättrig, 5zähnig; Blumenblätters, mit lan¬

gem schmalem Nagel und Schuppen am Schlünde 3.
Kelch und Blume 5blättrig. 6.

3. Kapsel am Grunde 5sächer!g, in 5 vor den Blumen¬
blättern stehende Zähne (also durch Mitteltheilung)

aufspringend. Viseaiiil. 83.

1 fächerig. 4.

4. Kapsel mit 5 Zähnen aufspringend. 5.
mit 19 Zähnen aufspringend. I^elinis. 85.

5. Griffel vor den Kelchzähnen; Kapsel in 5 vor den

Kelchzähnen stehende Zähne (also durch Randtheilung)

aufspringend. roste »im». 84.
vor den Kelchbuchten; Kapsel in 5 vor den

Kelchbuchten stehende Zähne ausspringend.
(ZitIi!i A o. 86.

6. Staubfäden am Grunde verwachsen; Kapsel 5kantig,

an den Kanten ausspringend. vxalis. 114.

alle frei. 7.

7. Samen kreisrund, geflügelt; Kapsel 5klappig; Staub-

ges. 5 oder 19; Nebenblätter dünnhäutig.
KpvrAuIa. 88.

ungeflügelt. 8.

8. Blumenblätter ungetheilt, 4-5 ; Staubgefäße 4, 5,19;

Kapsel 4-5klappig; Samen nierensör. 8»K'in!t. 87.
— — ausgerandet od. gespalten, 5 ; Staubgef. >9 od. 5. 9.

9. Kapsel an der Spitze IMlappig. (! e rus t i n in. 98.

5klappig, Klappen gespalten. U-t I »o Ii i u m. 97.

XI. Klasse. Vvllecanllrla. Zwölf b^s

zwanzig freie Staubgefäße.

1. Ordnung. NonoZ^uia. Ein Griffel.

I. Blüthe unvollständig; Blüthenhülle oberständig, 3spal-

tig, bleibend, glockig. ^s«rum. 487.

Blülhe vollständig. 2.

Curie. 9. Aufl. v



82 XII. Kl. Isooüiillri!». 29 kelchständige Staubgefäße.

2. Kelch 2spaltig; Kapsel ringsum abspringend.
? a r tu I a en. 188.

— — 8-I2zähnig; Kapsel 2fächerig; Staubgefäße
2, Z, k oder 12. I^^tlirum. 189.

2. Ordnung. viK^nik». Zwei Griffel.
Kelch mit 5spaltigem Saume, an der Röhre mit zahl¬

reichen hakenförmigen Stacheln; Staubgefäße 6, 12
oder 15. ^ xri in on i!». 159.

3. Ordnung. l'riK^ni». Drei Griffel.
Blume unregelmäßig; Griffel 3-6; Kapsel Ifächerig,

an der Spitze offen. kesell». 72.
Hierher sonst auch IZupkorbi» (XXI, I).

4. Ordnung, v o <1v e.i x >-». Zwölf Griffel.
Blumenblätter 6 oder 12, mit dem Grunde der Staub¬

gefäße in eine Iblättrige Blume verwachsen; Kapseln
6 oder 12. 8 ein per vivum. 200.

XII. Klasse. Isocsndrls. 20 und mehr

auf dem Kelche befestigte Staubgefäße.

1. Ordnung. ZVIonox^ ni!». Ein Griffel.

1. Blume oberständig, 4-5blättrigz Kapsel 4-5klap-
pig. ? Ii i l n <>vi >>Ii u s. 183.

unterständig, 5blättrig; Kelch 5spaltig. 2.
2. Steinfrucht saftlos. ^ ,1 i» I u s. 149.

saftig. 3.
3. Stein unregelmäßig durchfurcht, mit Löchern durch¬

bohrt. ?eisiva. 159.
glatt oder unregelmäßig durchfurcht, aber ohne

Löcher. I'iuuus. 151.
Hierzu: Lrstse»»» inonvß^nia (Xll, 2).

2. Ordnung. Oi - ? vnt -> »- vn > .i. Zwei bis fünf
Griffel.

1. Blume oberständig; Kelch 5theilig, bleibend. 2.
halbunterständig, 5blättrig; Kelch 5spaltig; Kap¬

seln mehrere, 2-Vsamig. Kpir-ie». 152.



3. Ordnung. ?oIvA^nia. Sechs und mehr Griffel. 83

2. Steinfrucht. 3.
Apfelfrucht. 5.
Beerenfrucht. 6.

3. Steinfrucht mit 3-5 unter sich zusammenhängenden,
an der Spitze freien, nicht in das Fleisch eingesenk¬
ten Steinen. Lotons-ister. 165.

mit eingesenkten Steinen. 4.
4. Griffelfuß schmäler als der Querdurchmesser der Frucht;

Scheibe der Frucht krugfö'rmig. 164.
— -— fast so breit als der Querdurchmesser der Frucht;

Scheibe becherförmig. IVI <zs p i I n 5. 166.
5. Fruchtfächer 2samig. kirus 168.

vielsamig. 167.
6. Fächer der 1-5samigen Beere ungetheilt; Blumen¬

blätter rundlich. 8oi-l»u8. 170.
Fächer der Beere durch eine unvollständige Scheidewand

-2spaltig; Blumenblätter lanzettlich.
^ m vii> eli i e r. 169.

Hierzu: poterium (XXI, 5).

3. Ordnung. koI^K^ni-1. Sechs und mehr
Griffel.

1. Hüllkelch fehlend. 2.
4-5spaltig, Zipfel kleiner als die mit ihnen ab¬

wechselnden Kelchlappen. 4.
2. Kelch 5theilig; Blume 5blättrig. 3.

— — 8-Ntheilig; Blume 8-9blättrig; Nüsse zahlreich,
in einen bleibenden, federigen Griffel endigend.

15Z
3. Nüßchen saftlos, in krugsörmiger Blüthenscheibe (Kelch¬

röhre) eingeschlossen. kos.i. 160.
saftig, zusammen in eine falsche, abfallende Beere

verwachsen. k-ukus. 155.
4. Früchtchen mit bleibendem Griffel begrannt,

tZeum. 154.
grannenlos. 5.

5. Fruchtboden nach der Blüthe vergrößert, in eine fal¬
sche, fleischig-saftige Beere auswachsend.

k'i-l A it r i.i. 156.
nicht fleischig-saftig. 6.

6*



84 XIII. Kl. ?ol)imö>'lil. 20 fruchtbodenständ. Staubgef.

6. Fruchtboden zuletzt vergrößert, fleischig-schwammig.
Oomüiiiln. 157.

gewölbt oder kugelförmig, saftlos, nicht beeren¬

artig; Blume 5-, seltener 4blättrig.
? o t e n ti 11 ii. 158.

XIII. Klasse. Pol) ancll ls. 20 und mehr

auf dem Fruchtboden eingefügte Staub¬

gefäße.

1. Ordnung. AlonoK/ni». Ein Griffel.

1. Blume 4blättrig. 2.

— -— 5blättrig. 5.

vielblättrig. 6.

2. Kelch 2blättrig, abfällig. 3.

4blä'ttrig, abfällig ; Staubbeutel an die - ver¬
breiterte Spitze der Staubfäden angewachsen > Frucht

beerenartig, Ifächerig. ^etaen. 17.

3. Narbe 2lappig, Kapsel schotenförmig, 2klappig. 4.

—-— strahlenförmig, Strahlen 4-2V; Kapsel durch

unvollständige Scheidewände 4-2ysächerig, unter der

Narbe mit Löchern aufspringend. ?-ipaver. 24.

4. Samen an 2 zwischen den Klappen liegenden Samen¬

trägern angeheftet. (Ui ei i >1o n i u m. 26.

Samen in die zwischen den Klappen liegende, schwam¬

mige, vollständige Scheidewand eingesenkt.
k I »II l?i II III. 25.

5. Bäume; Blüthenstiele mit bandförmigem, blaßgrünem

Deckdlatte; Kapsel lederartig. ^ilin. 1(15.
Kräuter oder kleine Sträucher; Kelch bleibend; Kapsel

Ifächerig oder unvollkommen 3fächerig, 3klappig.
Hv I i ü n > I> e»> u in. 70.

K. Kelch 4blättrig; Blumenblätter ohne Honigbehälter,

die äußern länger als die Kelchblätter.
IX ^ in Ii!i e ». 22.

5blättrig; Blumenblätter auf dem Rücken mit

einem Honigbehälter, kürzer als der Kelch.
IXuziliür. 23.



3. Ordnung. kolvKvnia. Viele Griffel. 8»

2. Ordnung. vi-?ent!»K/ii?it. Zwei bis fünf
Griffe l.

1. Blüthen unregelmäßig. 2.

regelmäßig. 3.

2. Das obere Kelchblatt gespornt, velpliinium. 15.
— — helmförmig gewölbt. ^eonituiii. 1K.

3. Blume 4blättrig, Früchte kapselartig.
eiinicisix.',. 18.

5-- vielblättrig. 4.

4. Kelch blattartig (gewöhnlich); Blume 5blättrig, größer
als der Kelch. kaeoniil. 19.

blumenkronenartig. 5.

5. Blumenblätter 5, trichterförmig, abwärts in einen

Sporn verlängert; Kapseln 5, getrennt.
>(!»>!». 14.

5-10, klein, undeutlich 2lippig, am Grunde

des Nagels mit einer beschuppten Honigdrüse; Kap¬

seln 5-10, verwachsen. NiAvII-l. 13.

3. Ordnung. ?oI) x/iili». Viele Griffel.

1. Fruchtknoten mit zahlreichen Samenknospen; Kapsel

einwärts aufspringend. 2.

mit 1 Samenknospe; Früchtchen nußartig, nicht

aufspringend. 6.

2. Blüthe unvollständig; Blüthenhülle blumenblattartig,

5blättrig , gelb; Kapseln 5-10. (ü alt Iii». 8.
vollständig. 3.

3. Kelch abfallend. 4.

bleibend; Blumenbl. klein, mit röhrenförmiger

Platte. Heilshorns. 11.

4. Kapseln fitzend. 5.
langgestielt; Kelch 5-8blättrig; Blumenblätter

klein, mit röhriger Platte, goldgelb. Lrxntliis. 10.

5. Blumenbl. zahlreich, klein, linealisch; Kelch 5-10blätt-

rig, blumenartig, gelb. I'i-ollius. 9.

— — 5^ klein, Platte am Grunde mützensörmig;

Kelch 5blättrig, blumenartig, weiß, isopvrum. 12.

0. Blüthe vollständig; Kelch in der Knospenlage dach¬

ziegelig; Blume 5--mehrblättrig. 7.
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Blüthenhülle blumenartig. 10.
7. Nagel d«r Blumenbl. länger als die Platte, faden¬

förmig. Kleine Pflanze. Al/osurus. 5.
kürzer als die Platte oder fehlend. 8.

8. Blumenblätter ohne Nagel und Honiggrube; Kelch
bblättrig. ^äoiiis. 4.

mit kurzem Nagel und einer Honiggrube über
demselben, 0.

9. Früchtchen 1 fächerig; Kelch 3-5blättrig; Blume 5-
mehrblättrig. R,-»u u neu l u s. 7.

—> — mit 1 fruchtbaren und 2 unfruchtbaren Fächern.
Oe i-il to o v i» !»> u s. 0.

10. Blüthenhülle in der Knospenlage dachziegelig. 11.
klappig oder am Rande einwärts gefaltet, 4-5-

blättrig; Früchtchen federartig geschwänzt.
0 > «i I»!»t i 8. 1.

11. Früchtchen geschnäbelt oder geschwänzt, einem ver¬
dickten , halbkugeligen oder kegelförmigen Fruchtboden
eingefügt. ^nvinone. 3.

ungeschwänzt, einem kleinen, scheibenförmigen
Fruchtboden eingefügt. 1'i>I i c tru »>. 2.

XIV. Klasse. OLä^NÄinla. 2 lange und
2 kurze Staubgefäße.

I.Ordnung. K vi» nos pvi'iutil. (Nacktsamige). Vier
Früchtchen im Kelche.

1. Staubbeutelfächer mit einer Klappe aufspringend;
Unterlippe am Grunde beiderseits mit einem spitzen,
hohlen Zahne. tiitlovpsis. 437.

Staubbeutel mit einer doppelten oder einfachen, beiden
Fächern gemeinschaftlichen Längsritze aufspringend;
Fächer gleichlaufend oder auseinanderfahrend. 2.

Staubbeutelfächer an ein dreieckiges Mittelband zu bei¬
den Seiten angewachsen. Staubgefäße von einander
entfernt. 21.

2. Blumenröhre innerhalb mit einem Haarringe besetzt. 3.
ohne Haarring. 10.

3. Griffel und Staubgefäße eingeschlossen.
U i> i i u Ii i u m, 44t).



I.Ordnung. (Z/mnosperwiit. Vier Früchtchen im Kelche. 87

Griffel aus dem Schlünde hervortretend. 4.

4. Kelch 2lippig; Staubgefäße genähert, gleichlaufend;
Oberlippe der Blume ausgehöhlt; Staubfäden an

der Spitze gezähnt. kiunvllu. 445.

Kelch 5zähnig; Staubgesäße genähert, gleichlaufend. 5.

5. Oberlippe der Blume flach, sehr kurz, 2lappig, un¬

tere Zfpaltig, viel größer. 446.

gewölbt oder vertieft. 6.

6- Die seitenständigen od. alle Zipfel der Unterlippe spitz. 7.

Aipsel der Unterlippe stumpf. 8.

7. Die seitenständigen Zipfel der Unterlippe sehr klein,

zahnsörmig oder fehlend, Mittellappen verkehrt-herz¬
förmig. I^>!>i» i u in. 43ü.

Die Zipfel der Unterlippe alle spitz. Külvaliäotoii. 436.

8. Nüsse oberwärts abgerundet. 9.
durch ein flaches, 3eckiges, berandetes Ende ab¬

gerundet. I^vonurus. 442.

9. Staubgefäße nach dem Verblühen zusammengedreht,

auswärts gebogen. 8 tue Ii)'«. 438.
nach dem Verblühen gerade. LüIIola. 441.

10. Staubgefäße genähert, gleichlaufend. 11.

von einander entfernt. 18.

II. Oberlippe der Blume fehlend oder eigentlich sehr kurz,

»2theilig, aber die Zipfel auf den Rand der Unter¬

lippe vorgerückt. 1'vuerium. 447.
— -—- vorhanden. 12.

12. Oberlippe flach, ausgerandet. 13.
ausgehöhlt oder gewölbt. 15.

13. Staubbeutel paarweis ein Kreuz bildend; Unterlippe
der Blume flach. 14.

nicht in ein Kreuz gestellt; Staubfädennach dem

Verblühen seitwärts gekrümmt; Unterlippe der Blume

sehr vertieft. vt-i. 431.

14. Kelch walzlich , Szähnig. « Iv.! I. o ,.i n. 432.

weit glockenförm., 3-5lappig. Mvlitlis. 434.

15. Kelch 2lippig. 16.

gleichmaßig 5zähnig. 17.

16. Kelch kurz glockenförm., Lippen ungetheilt, Oberlippe

deckelförmig, die Unterlippe später verschließend, bei



88 XIV. Klasse. 2 lange u. 2 kurze Staubgefäße.

der Fruchtreife abspringend. ScutvII.iriil. 444.

Kelch röhrenförmig, Lippen gezahnt.

Lriivoeepkitlum. 433.

17. Nüsse an der Spitze zusammengedrückt, abgerundet.
Lktoniv!». 439.

durch ein flaches, 3eckiges, berandetes Ende ab¬
gestutzt. (Ü I» »i t u r us. 443.

18. Staubgefäße oberwärts auseinandertretend, an sich
gerade. 19.

unter der Oberlippe zusammenneigend; Kelch 2lip-

pig, auf der obcrn Seite flach; Oberlippe der Blume

vertieft, Unterlippe 3theilig. Nvliss-i. 429.

19. Blume trichterförm., 4fpaltig, fast regelmäßig. 20.

Oberlippe der Blume flach, 2spaltig, Unterlippe 3fpalt., der
mittlere Zipfel verkehrt-herzförm. 439.

2V. Zipfel der Blume aufrecht-abstehend, der obere unge-

theilt od. ausgerandet; Staubbeutelfächer gleichlaufend.
Uvntliil. 4 2 j.

Der obere Zipfel gerade, etwas vertieft, ausgerandet,
die untereil abstehend; Staubbeutelfächcr auseinan-
fahrend. 6 I st, ul t ja. 429.

21. Kelch 2lippig. 22.

- 5zähnig, 19streisig; Staubgefäße von einander
entfernt. 24.

22. Blüthenquirl am Grunde mit einer aus borstenförm. Deck¬
blättern bestehenden Hülle gestützt. L >i n o p o <1i u m. 428.

ohne Hülle. 23.

23. Staubgefäße oberwärts auseinandertretend, gerade.

Ii ^ in u s. 425.
oberwärts bogig zusammenneiaend.

a I n ini ntI> !>. 427.

24. Staubgefäße oberwärts bogig zusammenneigend.
Siituiej». 426.

oberwärts auseinandertretend, gerade.
O I'i A ttlium. 424.

2. Ordnung. ^nKiospei-niia. (Bedecktsamige.)
Samen in einer Kapsel.

1. Staubbeutelfächer am Grunde mit einem Dörnchen
versehen. 2.



. Ordnung. ^n^iospvi-miÄ. Samen in einer Kapsel. 89

Staubbeutelfächer ohne Dörnchen. 9.

2. Fruchtknoten Ifächerig, mit vielen Samenknospen;

Samenträger wandständig. 3.

^fächerig, mit 4 und mehr Samenknospen, bei

der Frucht 1 - vielsamig. 4.

3. Kelch glockig, 4spaltig; Blume 2lippig, nach dem

Verblühen sich ganz ablösend. Blattlose Pflanzen.
!l t Ii r a v i». 419.

2spaltig oder 4theilig; Blume rachenförm., nach

dem Verblühen bis auf den bleibenden Grund ringsum

abfallend. Schuppige, blattlose, nie grün gefärbte

Pflanzen. (1 ,'o Ii!t o vli e. 418.

4. Kelch Szähnig. 5.

. 4;ähnig. 6.
5. Oberlippe der Blume 2spaltig, Unterlippe 3spaltig,

mit fast gleichen Zipfeln; Kelch röhrig. 412.

helmförm., zusammengedrückt, Unterlippe 3lap-

pig; Kelch röhrig oder ausgeblasen.
? e (! i kultt i-is. 414.

K. Kelch aufgeblasen, groß; Oberlippe der Blume helm-

förmig, zusammengedrückt; Samen glatt, mit kreis¬

rundem Flügel umzogen oder flügellos.
^ I e <!t o >'o I o p Ii us. 415.

röhrig oder glockig. 7.

7. Samen auf der einen Seite 3flügelig, Flügel quer¬

gestreift; Kelch glockig. L«rtsl:I>ia. 416.
flügellos. 8.

8. Samen gerippt; Kelch röhren- oder glockenförmig.
IZ u p Ii I"!»8 i!». 417.

glatt; Kelch röhrig; Oberlippe der Blume stumpf

gekielt, am Rande zurückgeschlagen.
^l e?I i>»i p) i'u m. 413.

9. Fruchtknoten I fächerig; Sammtrager frei, mit zahl¬

reichen Samenknospen. 19.

^fächerig. >1-

3fächerig; Fächer mit t Samenknospe; Blume

oberständig. ^ I^inn-te». 2K4.
4fächerig; Fächer mit I Samenknospe; Blume

tellerförmig, mit Slappigem, fast 2lippigem Saume;



9V XV. Klasse. l'elra^vnawiÄ. 6 Staubgefäße.

von den 4 Staubgef. oft 2 unfruchtbar; Frucht in
4 Nüsse zerfallend. V er Ii «na. 448.

10. Kelch 5spaltig; Blume 2lippig. I^incleriii-l. 410.
Kelch 5zähnig; Blume 5spaltig, fast regelmäßig.

1^ i m o s eil i». 411.
11. Blume gespornt. 12.

ungespornt. 13.
12. Unterlippe mit höckerigem, den Schlund verengenden

Gaumen; Kapsel mit Klappen aufspringend.
I^io !»!!!». 406.

Blumenrohre walzlich, Saum flach, schief, offen;
Kapsel an der Spitze in zwei länglichen Löchern auf¬
springend , mit einfacher Scheidewand.

> Ilinuin. 407.
13. Blume mit schiefem, 4spaltigem Saume, rö'hri"g-

glockig, bauchig, Oberlippe ausgerandet, Unterlippe
3lappig. LiAitidis. 404.

2lippig. 14.
14. Kelch 5winkelig, 5zähnig; Unterlippe der Blume

3theilig, innen am Grunde oft 2höckerig.
Äliiuulus. 408.

bspaltig oder 5theilig. 15.
15. Blume fast kugelig, rachenförmig; Kapsel 2klappig

ausspringend. 8 o r o p ll u I-t r i a. 402.
larvensörmig; Kapsel an der Spitze mit Löchern

aufspringend. ^iitirikinuiu. 405.
Hierzu: tZratiols, (II, 1.)

XV. Klasse. IktrÄäxnamlÄ. 6 Staub¬
gefäße, von denen 4 langer sind.

1. Ordnung. Hilivulos-r. S ch öt ch e n srü ch ti g e.
Längendurchmesser derFrucht dem Querdurch¬

messer gleich oder nicht viel größer.

1. Schötchen kugelförmig, hart, nicht aufspringend, zum
Theil 2gliederig. 2.

—-— von der Seite zusammengedrückt, mit hervorragen¬
der oder geflügelter Mittelrippe der Klappen. 8.

fast kugelig, mit einer Scheidewand von der
Breite des Schörchens selbst, oder das Schötchen



1. Ordnung. Siliolllosi». Schötchenfrüchtige ?c. 91

vom Rücken her mehr oder weniger zusammengedrückt,

aufspringend. 1k.

2. Schötchen aus einem einzigen Gelenk bestehend. 3.

2gliederig, die Glieder bei der Reife sich quer
trennend, k.

3. Schötchen Ifacherig und Isämig. 4.
mit mehr als einem Fache. 5.

4. Schötchen rundlich-eiförmig, kurz zugespitzt.
I e p i n 63.

kugelförmig, mit bleibendem Griffel.
es Iva. 62.

5. Schötchen birnförmig, 3fächerig, die 2 oberen Fächer
neben einander gestellt, leer. N) »» r u iu. kl.

eiförmig oder länglich, mit 2 über einander ge¬

stellten l sämigen Fächern. Luniks. 64.
6. Beide Gelenke des Schötchens 2schneidig, das obere

dolchförmig. Oiilcilv. K5.
Das untere Glied stielrund. 7.

7. Das obere Glied eiförmig oder rundlich, Isamig, das

untere 1- mehrsamig; Nabelstrang sehr kurz.
k !»i s trui». 66.

kugelig, Isamig, das untere unfruchtbar; Nabel¬

strang sehr lang. r-»m l<«. 67.

K. Schötchen nicht aufspringend oder zuletzt in 2 die

Samen jedoch nicht ausstreuende Klappen sich tren¬
nend. 9.

aufspringend und die Samen ausstreuend. 11.
9. Schötchen hängend, länglich, wegen der durchbohrten

Scheidewand 1 fächerig, Isamig. Is-ttis. KV.
nicht hängend, ^fächerig, Fächer Isamig. 19.

19. Schötchen brillenfö'rmig, flach, v i s v u te 1155.

' ' am Grunde und an der Spitze ausgerandet, fast

2knotig, ohne geflügelten Rand. (!oi onop us. 59.

11. Staubgefäße am Grunde mit blumenblattartigem An¬

hängsel; Schötchen rundlich; Klappen kahnsörmig, an
der Mittelrippe geflügelt; Fächer 2samig.

l ev«6-»!«!!». 53.

ohne Anhängsel. I»

12. Aeußere Blumenblätter größer als die inneren.
II)«zris. 54.



92 XV. Klasse. I'etrall^n.'ui,?!». 6 Staubgefäße.

Blumenblatter gleichgroß. 13.

13. Fächer Isämig; Schötchen rundlich oder eiförmig,

Klappen kahnförmig, an der Spitze meist etwas ge¬

flügelt. I^epiäiiii». 56.
2-mehrfamig. 14.

14. Klappen besonders an der Spitze geflügelt; Fächer

2-mehrsamig. I'klnspi. 52.
flügellos. 15.

15. Fächer 2samig. Ilutvli ins i 57.

vielsamig; Schötchen verkehrt - herz - keilförmig,

an der Spitze ganz oder schwach ausgerandet.
sei Ii». 58.

16. Staubgefäße mit einem flügelförmigen Zahne oder am

Grunde mit einer schwieligen Hervorragung. 17.
— — zahnlos. 19.

17. Fächer 1-4samig. ^I^ssuin. 45.
6-mehrsamig. 18.

18. Klappen flach oder etwas gewölbt; Scheidewand ner¬
venlos. Kerl er vi». 46.

halbkugelig-gedunsen. V«?s i v i»ri i». 44.

19. Schötchen gedunsen, kugelig oder birnförmig. 20.

flach zusammengedrückt, zuweilen etwas ge¬
dunsen. 21.

2V. Schötchen birnsörmig, Klappen an der Spitze mit

einem dem Griffel umfassenden Fortsatze; Griffel bei
der Fruchtreife mit einer der Klappen abspringend.

(?-> in v I i ns». 50.

— sehr gedunsen oder fast kugelig; Griffel auf der
Scheidewand bleibend. (! » e l> I«? i» i-i n. 49.

21. Schötchen auf einem fadenförmigen, verlängerten

Fruchtträger sitzend, flach zusammengedrückt; Nabel-

stränge an die Scheidewand angewachsen.
l^unitrii». 47.

nicht auf verlängertem Fruchtträger 22.

22. Schötchen flach zusammengedrückt oder ein wenig ge¬

wölbt; Fächer vielsamig. v r.-»>>->. 48.

vom Rücken ein wenig zusammengedrückt; Klap¬

pen in einen Kiel gefallet, aber ohne Mittelnerv;

Fächer 4samig. 8ukuli»rii». 51.
Hierher noch Arten von Xssturtium (XV, 2).



2. Ordnung. Kilüjnosa. Schotenfrüchtige ic. 93

2. Ordnung. Lili^uosa. Schotenfrüchtige.

Längendurchmesser der Frucht viel größer als
der Querdurchmefser.

1. Narbe aus 2 aufrechten, aneinanderliegenden Platt¬

chen gebildet. Hespert- ^6.
stumpf oder ausgerandet oder auch 2lappig, aber

mit stumpfen Lappen. 2.

2. Schote nicht aufspringend, 3.

in 2 Klappen aufsprengend. 4.

3. Schote zweigliederig, lederartig-hart, scheinbar ein-

fächerig, in einfamige Glieder zerspringend.

k-i p li-l n i s t > u i». 68.

ein- oder zweigliederig, korkartig-dickwandig,

vielsamig. k-> p I>i» n us. 99.
4. Klappen nervenlos oder nur am Grunde mit einem

schwachen Nerven versehen. 5.
1 - 3 - ünervig. 7.

5. Samen in jedem Fache I reihig; Schoten linealisch,

mit flachen Klappen. 6.

2reihig od. unregelmäßig gereihet; Schoten linea¬

lisch, elliptisch od. kugelig, mit gewölbten od. flachen

Klappen. IX i» s t u r t i u m. 21.

6. Keimblätter am Rande beiderseits zusammengefaltet.
LviiNiriii. 35.

flach. ii > <1!> i» i n «. 34.

7. Würzelchen auf der Seite der Keimblätter. 8.
auf dem Rücken der Keimblätter. II

8. Samen in jedem Fache 2reihig; Schote linealisch,

mit gewölbten Klappen. ui-1- itis. 32.

Ireihig. 9.

9. Narbe 2lappig, mit zurückgekrümmten Lappen; Schote

linealisch, -tkantig. Ii e i r u n I Ii u s. 29.

stumpf oder ausgerandet. 19.

19. Schote fast stielrund oder zusammengedrückt --Ikantig.
IZ!»> Ii ii > i> e i». 31.

linealisch, mit flachen od. schwachgewölbten Klappen.
^ > i» Ii! z. 33.

11. Keimblätter flach. 12.

tiesrinnig oder rinnig gefaltet. 14.



94 XVl. Kl. Noiiaüslplli!». Staubf. in I Bündelverwachsen.

12. Samen in jedem Fache 2reihig; Klappen Inervig.
38.

Ireihig. 13.
13. Schote 4kantig,mit Inerv.Klappen. IZr^simum. 39.

mit gewölbten, 3nervigen Klappen.
8i svm b rium. 37.

14. Samen in jedem Fache 2reihig; Klappen gewölbt,
Inervig. 15.

Ireihig. 16.
15. Schote linealisch od. lanzettlich-linealisch; Samen eiförm.

od. längl., etwas zusammengedrückt. I) i p? o tnxi 8. 43.
linealisch oder länglich; Samen kugelig.

IZ r !> 8 8 i vi». 40.
16. Schote mit verschmälertem Schnabel; Klappen ge¬

wölbt, mit 3 od. 5 starken Nerven; Samen kugelig.
8in!tpi8. 41.

schnabellos; Klappen gewölbt, Inervig; Samen
oval oder länglich, etwas zusammengedrückt.

L ruv!>8triim. 42.

XVI. Klasse. NonÄllkIpkIs. Die Staub¬
faden sind in i Bündel verwachsen.

1. Ordnung. ?enti»ntlrin. Fünf verwachsene
Staubfäden.

Hierzu: Imodium (XVl, 2), Ouüumis u. (?u-
rui-Iiits (XXI, g), I^inuin (V. 5), üscliol» (IV, 4), ^»>-
macki» (V, 1), L^nanckum (V, 2).

2. Ordnung. Lee i-ia. Zehn verwachsene
Staubfäden.

1. Samen in einen langhaarigen Schnabel verlängert;
Narbe sitzend, kopfförmig, fast Zlappig; Staubfäden
abwechselnd kürzer. N ^ ri v n r i s». 182.

ohne Schnabel und Haarschopf. 2.
2. Staubfäden alle fruchtbar; Griffel bei der Reife sich

bogenförmig aufwärts ablösend. lZ e i--» n i u »i. III.
Fünf Staubfäden ohne Staubbeutel; Griffel bei der Reife

schraubenförmig zusammengedreht. I5,'oi>ill»i. 112.
Hierzu: Oxsl!« (X, 5), Tili'ntliamnuz, (Zenists,

»us, Onvniz, vlex, KsIeF» (XVII, 4).



Ordnung. Vec.ivöiu't. Zehn Staubgefäße. 9b

i>. Ordnung, kol^nnilrll«. Viele verwachsene
Staubfäden.

Hüllkelch Alappig. I^avsteri». IV4.
K-9spaltig. ^ Itli!»«!». 103.
Zblättrig. N-tlv-,. 102.

Hierzu: (XVII, Z).

XVII. Klasse. OisllkIpItiÄ. Die Staub¬
faden sind in 2 Bündel verwachsen.

2. Ordnung. HexaniZi-ii». Sechs Staubfäden.
Das obere Blumenblatt om Grunde sackförmig; Frucht

nußartig, rundlich, nicht aufspringend, 1 sämig; Sa¬
men ohne Anhängsel. I^um.ili!». 28.

lang gespornt; Frucht eine schotenförmigeKapsel,
mehrsamig, 2klapp!g; Samen mit einem Anhängsel.

0 o >1!»I i 8. 27.

3. Ordnung. Ootnndriil. Acht Staubfäden.
Kelch Sblättrig, die 2 innern sehr groß, flügelsö'rmig,

blumenartig; Blumenblätter 3-5, mit den Staub¬
fäden verwachsen. ? ol ^ x n I!>. 76.

4. Ordnung. Veviindrik». Zehn Staubgefäße.
(Schmetterlingsblumen).

1. Staubfäden in I Bündel verwachsen. 2.
in 2 Bündel (9 verwachsen, 1 frei) verwachsen. 9.

2. Flügel der Blume am Grunde oberwärts runzelig ge¬
faltet; Kelch deutlich 2lippig. 3.

— — nicht gefaltet; Kelch Szähnig oder undeutlich
2lippig. 7.

3. Griffel kreisförmig zusammengerollt, oberwärts ver¬
breitert. 8 !> I-» lll NM n u 8. 122.

nicht kreisförmig zusammengerollt. 4.
4. Kelch bis auf den Grund 2theilig; Blume kaum

länger als der Kelch. 121.
nicht so tief gctheilt; der Griffel pfriemlich, auf¬

steigend. 5.
5. Narbe abschüssig; Schiffchen stumpf. 6.

kopfförmig; Schiffchen geschnäbelt-zugespitzt.
I^u>>inu8. 125.
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6. Narbe einwärts abschüssig, schief. Ken ist». 123.

auswärts abschüssig. O^tisus. 124.

7. Blätter Zzählig; Schiffchen pfriemlich - geschnäbelt.
Oi> oiiis. 126.

unpaarig-gefiedert. 8.

8. Kelch zur Fruchtreife geschlossen, bauchig; Staubfäden

oberwärts verbreitert. ^litli^IIis. 127.

offen, trockenhäutig; Staubfäden pftiemlich.

kitleKi». 131.
9. Hülse nicht in Glieder zerfallend. 16.

quer in Glieder zerfallend. 2b.

IN. Griffel kahl. II.
behaart. 19.

tl. Schiffchen geschnäbelt. 12.

— — ungeschnäbelt, einfach-spitz oder stumpf 13.

12. Griffel allmählich verschmälert; Hülse stielrund oder

zusammengedrückt, ungeflügelt, mit zusammengedrehten
Klappen aufspringend. I^otus. 132.

oberwärts verdickt; Hülse mit 4 geflügelten Kanten.

I'elrilxonolollus. 133.

13. Staubfadenbündel mit der Blume verwachsen; Blume

verwelkend; Hülse wenigsamig. 1? i iloli u in. 131.

nicht verwachsen. 14.

14. Hülse der Länge nach mehr oder weniger 2fächerig. 15.

1 fächerig. 16.

15. Schiffchen ohne Stachelspitze; Hülse an der untern

Naht eingedrückt. s tr a A» I us. 138.unterhalb des stumpfen Endes in eine gerade,
grannenartige Spitze auslaufend; Hülse an der obern

Naht eingedrückt. vx^tropis. 137.
16. Hülse sichel- oder schneckenförmig gewunden, 1-viel-

samig. IVlv^iv-iAo. 128.

nicht so. 17.

17. Schiffchen stumpf. 18.

schief-abgestutzt; Hülse knochenhart, verkehrt¬

eiförmig, auf der untern Naht flügelartig - bekielt,

glatt oder kammförmig - gezähnt, grubig-netzartig,

1 sämig. 0 n o I> ,'^vl, j s. 143.

18. Hülse kurz, I-3samig. Uelilotus. 136.

linealisch, vielsamig. ? i i xo ne 11 u. 129.
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19. Sträucher oder Bäume. 20.

Krautartige Pflanzen. 21.

20. Griffel vorn bärtig; Hülse platt, vielsamig.
kolii n ia. 136.

vom Grunde an gewimpert, an der Spitze haken¬

förmig; Hülse aufgeblasen, in einen Stiel verschmälert.
lüolutvi». 135.

21. Griffel an der Spitze ringsum gleichmäßig behaart

oder nur auf der innern Seite in einer Längslinie
behaart. 22.

unterhalb der Spitze auf der äußern Seite bär¬

tig , übrigens kahl oder weichhaarig. 24.

22. Griffel fadenförmig, an der Spitze ringsum gleich¬

mäßig behaart. Lrvum. 145.
nicht fadenförmig. 23.

23. Griffel an der Spitze flach, von gleicher Breite oder
verbreitert, auf der innern Seite in einer Längslinie

von der Narbe abwärts behaart, auf der äußern Seite

kahl. 147.

3kantig und von der Seite her zusammenge¬
drückt, am Grunde oberseits gekielt, unterseits rin¬

nig, an der Spitze bärtig. ?i8uw. 146.

24. Griffel gerade aufstrebend; Kelch 5zähnig od. Sspaltig,

obere Zähne kürzer. Vi ein. 144.

Griffel, Staubfäden und Schiffchen schraubenförmig ge¬

dreht; Kelch 2lippig. ? 1>« s e o I us. 148.

25. Schiffchen ungeschnäbelt. 26.
geschnäbelt. 27.

26. Blüthen in Trauben; Staubfäden pfriemlich; Hülse
an beiden Nähten gekerbt. ll e >1 sr u »>. 142.

Dolden; Staubfäden nach oben verbreitert; Hülse

meist sichelförmig gekrümmt, zusammengedrückt, an
den Gelenken beiderseits zusammengezogen.

0 >' u! t Ii o u s. 140.

27. Hülse zusammengedrückt, an der oberen Naht buchtig

ausgeschnitten und gelappt. H i >, p o v r v >>i s. 141.

gerade oder gekrümmt, walzlich oder 4kantig, oft

geflügelt, an den Gelenken zusammengezogen.
(5 ol onl11i». 139.

Curie. 9. Aufl. 7
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XVIII. Klasse. pol^Atielp^lÄ. Zahlreiche
Staubfäden sind in 3 oder mehre Bündel

verw achsen.
I.Ordnung. ? Viele Staubfäden

in 3, 5 oder KBündel.

Kelch 5blättr!g oder 5theilig; Blume oblättrig; Griffel 3;

Kapsel 3fächerig. Hypericum. 106.

XIX. Klasse. 8xnF<ZNk8iÄ. Staubbeutel
in eine walzenförmige Röhre verwachsen.
Blüthen auf gemeinschaftlichem Blüthen-
boden und von einer gemeinschaftlichen

Hülle umgeben.
I.Ordnung. -ivijiialis. Alle

Blüthen sind zweigeschlechtlich.

1. Blüthen sämmtlich zungensö'rmig. Zungenblü-
t h i g e. 2.

-—-— röhrig. Rö'h ren b lü th i ge. 21.

2. Früchte mit Haarkrönchen versehen. 3.

an der Spitze kronenförmig oder undeutlich be¬

ranket, ohne Haarkrönchen; Blüchenboden ohne Spreu¬
blätter. 2V.

3. Haarkrönchen aus federigen Strahlen gebildet. 4.

aus Spreublättchen, oder aus haar - oder borsten-

sö'rmigen Strahlen gebildet; Blüthenbodcn ohne Spreu¬
blätter. 12.

4. Blüthenbodcn spreublättrig; Hauptkelch dachziegelig. 5.

ohne Spreublälter. ti.

5. Haarkrönchen 2reihig, äußere Strahlen kürzer und

nur rauh, innere federig. 11^ p o v Ii o er i s. 334.

— — Ireihig, alle Strahlen federig.

^vli^ropliorus. 335.

6. Hauptkelch einfach, aus 8-12 gleichlangen und gleich¬

gestalteten Blättchen bestehend; Früchte geschnäbelt.

1'r i»K o p o » o ii. 33l.
dachziegelig. 7.
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7. Federchen der Haarkrönchenstrahlen in einander ge¬
webt. 8.

— — frei. 9.
8. Frucht allmählig verschmälert, am Grunde mit einer

den Nabel umgebenden, sehr kurzen Schwiele.
8 «! o r2 o IIK r i». 332.

nicht verschmälert, am Grunde mit einer den
Nabel umgebenden, verlängerten Schwiele, welche dicker
ist als die Frucht selbst. ?o,I os pvr mum. 333.

9. Haarkrönchen der randständigen Früchte kurz, kronen-
förmig, jene der Früchte des Mittelfeldes weit länger,
sederig. 11» r i nvi327.

gleichförmig. 19.
19. Haarkrönchen abfällig, die Strahlen am Grunde in

einen Ring verwachsen, die Innern am Grunde brei¬
ter, deutlicher federig als die äußeren, schmäleren.

kivris. 329.
bleibend, gleichförmig. II.

11. Früchte nach oben verschmälert; Haarkrönchen 1- oder
2reihig, Strahlen sämmtlich federig oder die äußern
kürzer, haarförmig. 1^ s o n t o cl o ,i. 328.

an der Spitze abgerundet-stumpf, mit verlänger¬
tem, fadenförmigem Schnabel. II vi >» in t Iii339.

12. Haarkrönchen aus Spreublättern oder flachen Haaren
gebildet, kürzer als die Früchte, 1-2reihig; Haupt¬
kelch doppelt, der äußere 5blättrig, abstehend, der
innere Sblättrig, Blättchen am Grunde verwachsen,

! cI, n i ! u in. 326.
— — aus haarsörmigen oder borstlichen Strahlen ge¬

bildet. 13.
13. Schnabel der Früchte am Grunde mit Schuppen oder

mit einem Ringe umgeben. 14.
— — ohne Schuppen oder Ring, od. schnabellos. 15.

14. Blüthen 2reihig; Hauptkelch meist 8blättrig, mit
einem aus wenigen kurzen Blättchen bestehenden Außen¬
kelche; Früchte an der Spitze weichstachelig.

eiioii^i ill-». 337.
— — vielreihig; Hauptkelch dachziegelig; Früchte etwas

zusammengedrückt, oberwärtsknorpelig-weichstachelig,
langgeschnäbelt. 1'-> r-»x u v u in. 336.

7*
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15. Früchte stark zusammengedrückt. 16.

ziemlich cylinderisch oder stielrund. 18.
1K. Frucht in einen fadenförmigen Schnabel zugespitzt;

Köpfchen armblüthig; Blüthen I-3reihig; Haupt¬
kelch dachziegelig, meist 8blättrig. I^ctues. 339.

schnabellos oder in einen kurzen Schnabel zuge¬
spitzt; Hauptkelch dachziegelig. 17.

17. Haarkrönchen mit einem Krönchen von kurzen Borsten
umgeben. Nu I K i um. 340.

— — ohne Krönchen; Frucht schnabellos.
8 o» ei» us. 341.

18. Köpschen 3-5blüthig, Blüthen Ireihig; Hauptkelch
meist 8blättrig; Früchte schnabellos.

? re n itnt Ii e s. 338.
— -— vielblüthig. 19.

19. Hauptkelch mit einem Außenkelche, Ireihig, selten
fast dachziegelig; Früchte schnabellos od. geschnäbelt;
Haarkrönchen mehrreihig, weich, nicht zerbrechlich,
Strahlen haarsörm., meist schneeweiß, (ürepis. 342.

— — dachziegelig, selten nur 2reihig, ohne Außenkelch;
Früchte schnabellos; Haarkrönchen Ireihig, steif, zer¬
brechlich, Strahlen haarförmig, schmutzig-weiß.

H i e > u vi u m. 343.

29. Hauptkelch vielblättrig, mit kurzem Außenkelche, zur
Fruchtreise wulstig-kugelig-zusammenschließend;Früchte
19streisig, mit abwechselndmehr hervortretenden Strei¬
fen; Haarkrönchen kurz, 5kantig. ^rnoseris. 325.

— — mit 8-12 aufrechten Blättern und kürzerem
Außenkelche, zur Fruchtreife unverändert; Früchte 29-
streisig, mit undeutlichem Rande endigend.

Ii III 8 Ä n !». 324.

21. Vlüthenboden ohne Spreublätter. 22.
tief wabenförmig; Hauptkelch dachziegelig, mit

lanzettlichen, dornigen Blättchen; Früchte zusammen¬
gedrückt, 4kantig; Haarkrönchen abfällig, Strahlen
am Grunde in einen Ring verwachsen.

l) no jio r <1o n. 316.
spreublättrig oder spreublättrig-borstig. 24.

22. Hauptkelch einfach, mit schwachem Nebenkelche; Schen-
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kel des Griffels fadenförmig, verlängert.

^llellost)Ik8. 276.

Hauptkelch dachziegelig. 23.

23. Schenkel des Griffels fadenförmig, verlängert.

15 uj» »t» i-i um. 275.

lanzettlich-verschmälert-spitz. I^-inos/ris. 280.

2-1. Haarkrönchen vorhanden. 25.

fehlend; Hauptkelch dachziegelig; Früchte 4kantig;

Blüthenboden spreublättrig-borstig. 0 r t Ii a m u s. 321.

25. Haarkrönchen am Grunde in einen Ring verwachsen

und mit diesem abfallend. 2K.
an einen auf der Frucht befindlichen Knopf an¬

gewachsen und mit diesem abfallend; Früchte 4kantig;

Hauptkelch dachziegelig, kugelig. ^»riiiea. 320.
am Grunde nicht durch einen Ring verbunden. 29.

26. Strahlen des Haarkrönchens über dem Ringe auf eine

kurze Strencke in mehrere Bündel verwachsen; Haupt¬

kelch dachziegelig; äußere Blättchen fast blattartig, ab¬

stehend, gezähnt-dornig, innere verlängert, unbe-

wehrt, strahlend, trockenhäutig; Früchte behaart.
(!»rlin». 318.

nicht in Bündel verwachsen. 27.

27. Staubfäden alle verwachsen; Hauptkelch dachziegelig,

äußere Blätter dicht angedrückt, blattartig, alle zuge¬

spitzt; Haarkrönchen federig. 8i>I,yiiw. 314.
frei; Hauptkelch dachziegelig; Früchte länglich¬

zusammengedrückt, kahl. 28.

28. Blättchen des Hauptkelchs lanzettlich oder linealisch,

zugespitzt oder douiig; Haarkrönchen haarförmig.
Oitiduus. 315.

dornig; Haarkrönchen federig. Oirsium. 313.

29. Haarkrönchen haarförmig, mehrreihig, äußere Reihe

der Haare kürzer; Hauptkelch dachziegelig, äußere Blätt¬

chen kürzer, stachelspitzig, innere länger, etwas trocken¬

häutig. 8 v r r» t >il-1. 319.

— — aus hinfälligen Borstchen gebildet; Frucht quer¬

runzelig; Blättchen des Hauptkelches dachziegelig, am

Grunde anliegend, oberwärts pfriemlich, mit haken¬

förmiger Stachelspitze. 317.
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2. Ordnung. ?o>vA»mi!t superklu». Rand¬

ständige Blüthen weiblich, zungen- oder röh¬

renförmig, die des Mittelfeldes zw e i gefch le cht-

lich, fruchtbar, immer röhrenförmig.

1. Haarkrönchen haarförmig; Blüthenboden ohne Spreu-
blätter. 2.

— -— nicht haarförmig. 16.

2. Randständige Blüthen nicht zungenförmig (nur bei

?vti>sites ein wenig zungenförmig). 3.

Randblüthen zungenförmig. 7.

3. Hauptkelch einfach, mit schwachem Außenkelche. 4.
dachziegelig, äußere Blättchen allmählig kürzer. 5.

4. Randblüthen weiblich, Ireihig. Ilomox/ue. 277.

weiblich, in dem männlichen Köpfchen Ireihig,

in dem weiblichen mehrreihig. ksl-isites. 279.

5. Blättchen des Hauptkelches krautartig oder nur am
Rande trockenhäutig. k'ilaxo. 295.

trockcnhäutig. 6.

6. Weibliche Blüthen Ireihig, wenig.
II v I i«: I> 8 ll m. 297.

mehrreihig; Köpfchen bei einigen 2häufig.

K n üp Ii i» I i u m. 296.
Au dieser Abtheilung: Arten von Inul» und 8enecio.

7. Hauptkelch dachziegelig, Blättchen vielreihig. 8.

—-— gleich, aus I-3reihigen und gleichlangen Blättchen

gebildet oder die äußern einen Außenkelch bildend. 12.

8. Staubbeutel geschwänzt. 9.

ungeschwänzt. 16.

9. Haarkrönchen haarförmig, die äußere Haarreihe kurz,
in ein Krönchen verwachsen. ?ulio»ria. 289.

haarförmig, gleichgestaltet. luula. 288.

16. Weibliche Blüthen mehrreihig. LriAvro». 284.
Ireihig. 11.

11. Randblüthen verschiedenfarbig, fruchtbar, ^st^i-. 281.

gleichfarbig, fruchtbar. Koliii!>Av. 285.

12. Haarkrönchen verschiedengestaltet: die der Randblüthen

einfach, aus kurzen Vorstehen bestehend, die des
Mittelfeldes doppelt, die äußern aus kurzen Borst-
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chen, die innern aus verlängertes Haaren gebildet.
»tvnilvtis. 283.

Haarkrönchen gleichgestaltet, haarförmig. 13.

13. Weibliche Blüthen Ireihig. 1-1.

mehrreihig. "?us5il!txo. 278.

14. Hauptkelch halbkugelig oder ziemlich flach; Schenkel

des Griffels kopfförm., abgestutzt; randständige Früchte

ohne Haarkrönchen. Lora nie um. 307.

walzlich. 15.

15. Schenkel des Griffels fadenförmig, Halbstielrund.
i K ul a ri». 309.

oberwä'rts verdickt, Spitze endigend.
^rniv». 308.

kopfförmig, abgestutzt-stumpf; Hauptkelch ein¬

fach oder mit einem Außenkelche. ^enseio. 310.
16. Blüthenboden ohne Spreublätter. 17^

— — fpreublättrig. 22.

17. Hauptkelch aus 2reihigen, gleichlangen Blättchen ge¬
bildet; Randblüthen Ireihig, zungenförmig; Haar¬

krönchen fehlend. Lellis. 282.

dachziegelig, vielreihig; Früchte schnabellos. 18.

18. Randblüthen fadenförmig oder fehlend. 19.

meist zungenförmig oder glockig-röhrig, den Blü¬

then des Mittelfeldes gleichgestaltet, äußerst selten

fehlend. 20.

19. Früchte am Rande des Köpfchens blattartig.
<üotuIÄ. 300.

kantig-gerillt; oberständige Scheibe von der Breite
der Früchte. 1'etuu>. 299.

verkehrt-eiförmig, flügellos, oberständige Scheibe
klein. L i-t e m i s i i». 298.

20. Früchte flügellos. 2l.

Früchte des Randes 3flügelig, Flügel mit einer Stachel¬
spitze endigend. kinar-Ii». 306.

21. Blüthenboden kegelwalzenförmig, hohl.
IVl i» l i i ea ri!». 304.

gewölbt oder halbkugelig, mit Mark ausgefüllt.
Ii i»» t Ii e i» u »i. 305.

22. Hauptkelch Ireihig, einfach; Haarkrönchen spreuartig;

Spreublätter federig-fransig. 6-tliusoxsa. 290.
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Hauptkelch vielreihig, dachziegelig; Griffel an der Spitze

nicht verdickt, Schenkel fadenförmig-zurückgekrümmt. 23.

23. Staubbeutel ungeschwänzt; Randblüthen zungenfö'r-

mig; die Blüthen des Mittelfeldes mit flach - zusam¬

mengedrückter, 2flügeliger Röhre. 24.
geschwänzt. 20.

24. Randblüthen mit rundlich-eiförmigem Saume.
Ii i I >«; k. 301.

mit länglichem Saume. 25.

25. Früchte flügellos. ^ntliewis. 302.

geflügelt. 303.

20. Randständige, FrüMW«itig; Blüthen des Mittelfeldes

am Grunde verschmälert. L u p Ii l Ii » I m u m. 287.

Alle Früchte stielrund, vielrillig. I' vIeleia. 280.

3. Ordnung krust-inv-,. Rand¬

blüthen weiblich, aber durch Fehlschlagen des

Griffels und der Narbe geschlechtslos, die

Blüthen des Mittelfeldes z w e i g e sch l e ch t l i ch
und fruchtbar.

1. Blüthenboden spreuig-borstenförmig. 2.

spreublättrig, jede Blüthe mit einem einzelnen
Spreublättchen. 4.

2. Hauptkelch dachziegelig. 3.

2reihig, mit abstehenden, blattartigen Schuppen;

Randblüthen zungensörmig, lang; Früchte 4kantig,
verkehrt-pyramidenförmig. R,u«Ilieckia. 294.

3. Röhre der Randblüthen in einen trichterförmigen Saum

verlängert; Früchte mit einem seitenständigen Nabel;

Haarkrönchen haarsörmig oder fehlend.
en tüur ?!». 323.

Alle Blumen glockig-röhrig; Früchte rundlich, gestreist;

Haarkrönchen 3reihig, ungleichförmig, innerste Reihe

kurz, drüsenborstig, mittlere langborstig, drüsenlos,

äußere schüsselförmig, gekerbt. 322.

4. Hauptkelch dachziegelig; Randblüthen zungensörmig,
Scheibenblüthen röhrenförmig; Haarkrönchen auS 2

oder 4 abfälligen Schuppen bestehend.
H v I i !l n! Ii u 8. 293.

2reihig, äußere Blätter abstehend; Randblumen
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zungenförmig oder wie die Scheibenblumen röhren¬

förmig; Haarkrönchen aus 2 oder 4 bleibenden, rück¬

wärts stacheligen, starren Borsten bestehend.
öL 6 ens. 292.

Hierher noch: Arten von ^ntkemi« und .^nscxclu» (2. Ordn>)

4 Ordnung. ?oI/A»i»l!t n «o es s »r i n. Rand-

blüthen weiblich und unfruchtbar, Scheibe n-

blüthen zweigeschlechtlich, aber unfruchtbar.

Hauptkelch 2reihig, Blättchen gleichlang; Früchte ver¬

schieden gestaltet. -tl v nä u I311.

fast kugelig, Ireiku'aM, Schuppen ziemlich gleich¬

lang, 10-12, so viel als T^t'ahlenblüthen, die Früchte
des Randes einhüllend. N-tdi». 291.

Hierher: 1'ussilsxo (2. Ordn.)

5. Ordnung. kol/K-tini» s«!Ki Köpf¬

chen 1--m ehrblüthig, in einen gemeinschaft¬
lichen Kopf zusammengestellt.

Köpfchen Iblüthig, in einen gemeinschaftlichen, kugel¬

förmigen Kopf zusammengestellt, keliinops. 312.

k, Ordnung. Noiioxitmt». Blüthen einzeln,

okne gemeinschaftliche Hülle, jede besonders

gestielt, mit besonderem Kelche.
Hierher: Impatiens, Viol», ^-»sions und (V, I).

XX. Klasse. Staubfäden

und Griffel verwachsen.

I.Ordnung. Nou-tiiilri«. Ein Staubbeutel.

I. Staubbeutel ganz angewachsen. 2.

frei. 9^

'2. Lippe gespornt; Fruchtknoten gewunden. 3.

" - spornlos, ungegliedert (nicht 2gliederig). 7.
3. Fächer des Staubbeutels gleichlaufend, unterwärts an

einander liegend. 4.
— — unterwärts durch eine Bucht des ausgeschnittenen

Schnäbelchens getrennt; Lippe hängend, ungetheilt;

Sporn lang und fadenförmig oder kurz und sack¬

förmig. ? I i» n t i> e r i>. 533.
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4. Lippe zusammengedreht, lang herabhängend.

II i m »»t o AI o s s u in. 537.

nicht zusammengedreht, kurz, abstehend. 5.

5. Fächer des Staubbeutels am Grunde durch ein Beu¬
telchen verbunden. 6.

am Grunde ohne Beutelchen; Lippe abstehend

oder aufrecht. L^mna^vniii. 532.

6. Das Beutelchen zur Verbindung der Staubbeutel- '

fächer ^fächerig; Stiele der Staubmassen auf 2 ge¬
trennten Haltern ruhend. Oreliis. 531^

I fächerig; Stiele der Staubmassen auf einem

gemeinschaftlichen HajHr ruhend. ^ n» v i» in >>t i s. 536.
7. Blüthenhülle glockig; Zipfel und Lippe aufrecht; Lippe

am Grunde sackförmig-höckerig; Beutelchen zur Ver¬
bindung der Staubbeutelfächer fehlend.

H «! r m i ni u m. 535.

-—-— nicht glockig; Beutelchen vorhanden. 8.

8. Beutelchen 2, getrennt; Staubmasse gestielt, gelappt;

Blüthenhülle und Lippe abstehend, vp In^s. 534.
Ein I fächeriges Beutelchen; Blüthenhülle helmartig.

^oeres. 538.

9. Lippe gespornt. 16.

spornlos. II.

16. Sporn aufgeblasen, aufrecht. IZ pi o A ov. 539.

— — pfriemlich, hinabsteigend. I-imo^o ruin. 540.

11. Lippe 2gliederig. 12.
nicht gegliedert. 13.

12. Zipfel der Blüthenhülle aufrecht, etwas zusammen-

neigend; Fruchtknoten stiellos, gewunden.

e p I> itl it o t Ii e r i». 541.

Blüthenhülle glockenförmig, etwas abstehend; Frucht¬

knoten gestielt, nicht gewunden, aber der Stiel ge¬

wunden. Lpip-lotiz. 542.

13. Wurzel knollentragend. 14.

faserig, büschelig. 16.

14. Wurzelknollen ohne häutige Scheide; Blüthenähre

schraubig gewunden; Blüthenhülle rachenförmig, Lippe

eingeschlossen; Staubbeutel sitzend; Fruchtknoten ge¬
dreht. 8 piri» i> tt> es. 546.

— von häutigen Scheiden umgeben. 15.
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15. Säule der Staubgefäße verlängert, halbwalzenförmig;

Staubbeutel endständig, abfallend; Blüthenhülle ab¬

stehend. I^ipitris. 548.

sehr kurz; Staubbeutel endständig, bleibend;

Staubmassen 4, paarweise aufliegend; Blüthenhülle

ganz abstehend, innere Zipfel eiförmig. Mnlnxis. 549.
1K. Lippe am Grunde mit den seitenständigen Zipfeln der

Blüthenhülle verbunden und daselbst einen kurzen,

ausgewachsenen Sporn darstellend; Wurzel fleischig,
knollenartig, ästig. o r «> I o n i 2.1. 547.

nicht in dieser Weise verbunden. 17.

17. Stengel blattlos, beschuppt; Wurzel büschelig; nestartig;
Blüthenhülle glockig, fast helmartig. 51sottin. 544.

beblättert. 18.

18. Fruchtknoten gewunden; Blüthenhülle rachenförmig;

Lippe eingeschlossen; Staubbeutel gestielt.
Liootl^er». 545.

nicht gewunden. 19.

19. Blüthenhülle ganz abstehend, innere Zipfel borstlich.
N i v r 0 s t^ I i s. 55t>.

— — helmartig; Befruchtungssäule hinten mit einem ei-

förm. Fortsatze endigend, der den bleibenden Staubbeutel
am Grunde od. an der Spitze trägt. I^ister». 543.

2. Ordnung, viitnllit«. Zwei Staubbeutel.

Blüthenhülle abstehend, mit bauchig (schuhfö'rmig) auf¬

geblasener Lippe; Befruchtungssäule an der Spitze

Zspaltig. 0) p riz> vtl i um. 551.

5. Ordnung. Hcxitnilrii». Sechs Staubbeutel
rings um den Griffel.

Blüthenhülle blumenartig, röhrenförmig, Röhre am
Grunde bauchig, an der Spitze in einen zungenför-

migen Fortsatz verbreitert. istolooliia. 48k.

XXI. Klasse. Hlonoee!». Männliche und
weibliche Blüthen auf derselben Pflanze.
1. Ordnung. IVlonÄiiili-i!». Ein Staubgefäß.

1. Blüthen auf einem Kolben zusammengestellt; Frucht
eine Beere. 2.
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Blüthen nicht auf einem Kolben. 3.

2. Kolben an der Spitze nackt, in der Mitte mit männ¬

lichen, am Grunde mit weiblichen Blüthen ringsum

besetzt, von einer kappenfö'rmigen Blüthenscheide um¬
hüllt. 528.

überall mit Blüthen bedeckt; Blüthenscheide flach.
e» Iii». 52».

3. Landpflanzen. Mehrere hüllenlose männliche Blüthen

(gestielte Staubgefäße) und eine weibliche Blüthe

(ein gestielter Stempel) in einer kelchförmigen Hülle

vereinigt. Diese Hülle glockenförmig, 9-Il)zähnig;

4-5 Zähne von Siner fleischigen und honigtragenden

Scheibe bedeckt; männliche Blüthen zu jede

am Grunde des Stielchens mit einer Schuppe ge¬

stützt. IZ u p k o i-k i n. 490.

Wasserpflanzen mit untergetauchten oder schwimmenden
Blättern. 4.

4. Blüthen von 2 kleinen gegenständigen Deckblättern

gestützt, blattwinkelständig, ein- oder zweigeschlecht-

lich; die männlichen Blüthen aus 1 Staubgefäß, die

weiblichen aus 1 Fruchtknoten mit 2 Griffeln be¬

stehend; Steinfrucht sastlos, in 4 Früchtchen sich tren¬
nend. (H :> 11 i t i°i«! Ii e. 178.

— — nicht von 2 gegenst. Deckblättern gestützt. 5.
5. Blüthenscheide gestielt) plattgedrückt, in ein lineales

Blatt endigend, die auf einer häutigen Spindel (Kol¬
ben) sitzenden zahlreichen mannlichen und weiblichen
Blüthen einschließend. Zoster«. 524.

Blüthenscheide nicht in ein Blatt verlängert. 6.

6. Blüthen einhäusig, männliche und weibliche Blüthen

im Blattwinkel neben einander, mit einem häutigen,

stengelumfassenden Nebenblatte gestützt; männliche

Blüthen aus einem nackten Staubgesäße ohne Hülle

bestehend, weibliche Blüthen aus glockiger Hülle mit

3-5 oder mehr Stempeln mit je I Griffel; Frücht¬

chen nußartig, kurz gestielt. A » »i ol> e> > i5^2.

— — ein- oder zweihäustg; männliche Blüthen mit

I blättriger, krugsörmiger, an der Spitze 2-3zähniger,

den Staubbeutel eng einschließender Scheide; weib¬
liche Blüthe ohne Scheide, aus einem nackten Stem-
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pel mit 2-3 Griffeln bestehend; Steinfrucht saftlos,

I sämig. 523.

2. Ordnung, viitiiäi-ia. Zwei Staubgefäße.

Blüthen nackt, in zapfenförmigen Aehren; Deckblätter

fchuppenförmig; Staubfäden fchuppenförmig ausge¬
breitet; Samen geflügelt. kinus. 511.

3. Ordnung. ?ri »n i! rin. Drei Staubgefäße.

1. Gräser oder Halbgräser. 2.

Keine Gräser oder Halbgräser. 3.
2. Blüthen I-, seltener 2häusig, von einer Deckschuppe

(Balg) gestützt, in mehrblüthigen Aehrchen; die krug-
förmige Blüthenhülle der weiblichen Blüthe mit dem
Fruchtknoten zu einer Scheinfrucht auswachsend ; männ¬

liche Blüthen mir 3 Staubgefäßen. Lni'vx. 588.

Männliche Blüthen endständig, traubig-rispig, weib¬

liche blattwinkelständig, von Scheiden eingehüllt;

Früchte rundlich - nierenförmig , in dicht genäherten

Reihen einer gemeinschaftlichen Axe eingefügt.
589.

3. Männliche und weibliche Blüthen in einer walzen¬

förmigen Aehre dicht stehend, erstere endständig;

Fruchtknoten mit Borsten umgeben; Frucht vom blei¬

benden Griffel gekrönt. 52f,.

Aehren kugelförmig, oberste Köpfchen männlich, untere

weiblich; Blüthenhülle mehrblättrig, fpreuartig; Stein¬
frucht trocken, fitzend. um. 527.

4. Ordnung, i-ii». Vier Staubgefäße.

1. Blüthen vollständig. 2.
— — unvollständig. 3.

2. Immergrüner Strauch oder Baum mit lederigen,

ganzrandigen Blättern; Kapsel 3schnäbelig, 3sächerig.
Luxus. 489.

Kleines Sumpfpflänzchen. Männliche Blüche gestielt;

Kelch 4spaltig; Blumenröhre walzlich, mit 4theiligem

Saume; weibliche Blüthen am Grunde des Blüthen-

stielchens der männlichen Blüthe sitzend; Kelch 3spal-

tig; Nuß l fächerig. 1^ i t t o > e l 14V3.



11V XXI. Kl. Nonoeviii. Männliche», weibl. Blüthen!c.

3. Männliche u. weibl. Blüthen mit einer Blüthenhülle. 4.

Blüthenhülle der weiblichen Blüthen fehlend; Blüthen

in Kätzchen; männliche Blüthen 3, auf dem Stiel-

chen der Kätzchenschuppe sitzend, 4spaltig; Narben 2,

fadenförm.; Nuß zusammengedrückt, ^fächerig.
5l)7.

4. Kräuter mit Brennborsten; Blüthen 1- und 2häustg;

Narbe sitzend, kopsig - pinselförmig; Frucht nußartig.
llition. 492.

Bäume ohne Brennborsten; Narben 2, fadenförmig;
falsche Frucht aus den fleischig gewordenen Blüthen¬
hülle» gebildet. Noru8. 496.

5. Ordnung. ?ent!>n^rii,-?o Fünf
bis viele Staubgefäße.

1. Blüthen vollständig. 2.

unvollständig. 4.

2. Blüthen nicht in Kätzchen. (In stehenden Gewässern). 3.
Die männlichen Blüthen in Kätzchen, Blüthenhülle

derselben 2-ßtheilig; Staubgefäße zahlreich, sehr
kurz; weibliche Blüthen 1-3, an der Spitze der

Aestchen; Steinfrucht fleischig, mit 2-4klappiger
Nußschale. 498.

3. Männliche Blüthe mit 4lappigem Kelche und 4 sehr
hinfälligen Blumenblättern; Staubgefäße 8; weib¬

liche Blüthen mit oberständigem, 4zähnigem Kelche;

Blumenblätter sehr klein; Narben 4, zottig; Stein¬

frucht saftlos, bei der Reise in 4 Steine zerfallend.

IVI ^ ri o zil,^ 11 u i». 176.
Kelch 3theilig; Blume 3blättrig; Staubgefäße zahlreich;

Früchtchen zahlreich, auf einem kugelförmigen Frucht¬

boden. 8-l g i ttnrii». 516.
4. Blüthen nicht in Kätzchen. 5.

Die männlichen, oder die männlichen und weiblichen

Blüthen in Kätzchen. 1l>.

5. Wasserpflanzen mit untergetauchten, quirligen, fein-
zertheilten Blättern; Nuß mit einem Dorn endigend.

e r !>t o p Ii ^ 11 » i». 179.

Landpflanzen mit andern Blättern und Früchten. 6.

6. Staubgefäße 2V-30; Blüthen vielehig oder 1 häufig,
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die weiblichen in derselben Aehre zu oberst; Saum

der Blüthenhülle mit ausgebreitetem, 4theiligem

Saume; Narbe pinselförmig. ?oteriu»>. 163.

3-5 Staubgesäße. 7.

7. Blüthen mit gemeinschaftlichem Hüllkelch; Hüllkelch

der mannlichen Blüthe vielblättrig; Blüthenhülle

5zähnig; Hüllkelch der weibl. Blüthe 1 blättrig, 2blü-

thig; Blüthenhülle der weibl. Blüthe fehlend; Frucht¬

hülle aus dem verhärteten, hakig - stachlichem Hüll¬

kelche gebildet. X-int Ii ium. 344.
Blüthen ohne gemeinschaftlichen Hüllkelch. 8.

8. Frucht eine einsamige, ringsum aufspringende Kapsel.
^ i» «i !> ii l >is. 46s.

Hautfrucht zusammengedrückt; Samen aufrecht; männ¬
liche Blüthen mit 5blättriger Hülle. U.

9. Samenhaut krustig. .^triplex. 478.

dünnhäutig. 01, ione. 477.

10. Staubgefäße der Blüthenhülle eingefügt; die männ¬

lichen Blüthen in Kätzchen. II.

den Kelchschuppen eingefügt. 13.

11. Fruchthülle stachelig, kapselartig; Nußschale lederig,

inwendig seidig-silzig. <?»st!»nei». 500.

nicht stachelig. 12.

12. Fruchthülle fast holzig, zuletzt 4klappig aufspringend;

Nuß spitz, 3kantig. I?i»>>us. 409.

Fruchthülle becherartig, die ovale Nuß nur unterwärts
umfassend. Hu ereil 5. 501.

13. Nur die männlichen Blüthen in Kätzchen; Schuppen
mit 8 Staubgefäßen; weibliche Blüthen in knoten¬

förmigen Achren; Nuß von einer 2fpaltigen, einge¬

schnittenen, bleibenden Hülle umgeben. Strauch.
(üoi^Ius. 502.

Männliche und weibliche Blüthen in Kätzchen. 14.

14. Weibliche Kätzchen verlängert, locker; Nuß von einem

blattartigen, halbirten Fruchtbecher umgeben, milder

bleibenden Blüthenhülle gekrönt. (?!>>>> in us. 503.

Weibliche Blüthen in zapfenartigen Kätzchen; Nuß ge¬

flügelt, bei der Reife mit den Kätzchenschuppen ab¬

fällig, Hülle fehlend. Letuli». 5VV.
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9. Ordnung. Non-illvlpli la. Staubfäden, zu¬
weilen auch die Staubbeutel unter einander

verwachsen.

1. Kürbisfrucht, 3fächerig, Fächer 2theilig, Samen in

jedem Fache 2reihig. 2.

Beerenfrucht. 3.

2. Samen mit einem gedunsenen Rande umgeben ; Staub-

kölbchen in eine Röhre verwachsen; Ranken ästig.
l) u v u > ^ i I i>. 184.

am Rande scharf; Staubkö'lbchen zusammen¬

neigend; Ranken einfach. ^ueuinis. 186.

3. Beere glatt, Narbe kopsig; Blätter knotig-rauh.
Li^onii». 187.

stachlig; Narbe Stheilig; Blätter glatt.
Livyos. 185.

Hierher: ?inus (XXI, 2), (XXII, 2).

XXII. Klasse. OivkeiÄ. Männliche und

weibliche Blüthen auf verschiedenen

Pflanzen.

I.Ordnung. IVI o ii n «I >-1 iu M ä n n l i ch e B lü t h e n

mit 1 Staubgefäß,

major (XXI, I), 8slix xurpuiea (XXII, 2).

2. Ordnung, v i-i n il i-1Männliche Blüthen
mit 2 Staubgefäßen.

Blüthen in Kätzchen; Deckblätter schuppenförmig; Blü-

thenhülle fehlend; Staubgefäße 1, 2 oder mehre;

Griffel 1, Narben 2; Kapsel 2klappig; Samen mit
einem Haarbüschel. 8-tIix. 5l>4.

Hierher: i^emni» und kraxinus (II, I).

3. Ordnung. I'ri-inärii». Männliche Blüthen
mit 3 Staubgefäßen.

Niedriger Strauch. Kelch 3theilig; Blume 3blättrig;
weibliche Blüthen unterständig; Griffel fast fehlend;

Narbe 6-9strahlig; Steinfrucht I fächerig, tt-9samig.

15 i» p e t i'u i». 488.

Wasserpflanze. Männliche Blüthen mit sitzender, fast
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kugeliger, einblüthiger Blüthcnscheide, kurzgestielter
Blüthe und ktheiliger Blüthenhülle, deren äußere

Zipfel kelchartig und eiförmig, deren innere blumen-

artig und keilförmig-länglich sind; weibliche Blüthe
mit sitzender, röhriger, einblüthiger Blüthcnscheide,

sitzender Blüthe und fadenförmiger, verlängerter Blu¬

menröhre; Narben 3, linealisch - lanzetllich.
H V <1i 11 n. 514.

Hierher: Valeriana «iioica und tripters (III, I), 8slix
und unäulilt-t (XXII, I), Osrex «Zivic» und

vitvslliitni» (XXI, Z>

4. Ordnung, ktranllrt!l. Männliche Blüthen

mit 4 S t a u b g e saß en.

1. Sträucher.

Kräuter. Blüthenhulle der männlichen Blüthe 4theilig,

die der weiblichen 2-3spaltig, bleibend; Griffel 4;

Fruchtgehäuse mit der verhärteten Blüthenhulle ver¬

wachsen. 8pin!»(!!!>. 476.

2. Schmarotzerpflanze auf Bäumen. Blüthenhülle der
männlichen Blüthe 4theilig; Blume der weiblichen

Blüthe 4blättrig; Frucht eine 1 sämige Beere.
Visvum. 258.

Keine Schmarotzerpflanzen. 3.

3. Blüthen am Grunde der jungen Triebe kurze Aehren

bildend; Blüthenhülle der männlichen Blüthe 2theilig,

die der weiblichen röhrig, an der Spitze 2spaltig;

Narbe 1, verlängert. II i >>p » p Ii ^ ö. 484.

Blüthen in Kätzchen; Blüthenhülle der männlichen

Blüthe fehlend, die der weiblichen aus 4 Schüppchen

gebildet. IVI v r i v «. 508.
Hierher: vrtica äioic:» und Morus ni-ra (XXI, 4).

5. Ordnung. kei>tttn>Irin. MännlicheBlüthen
mit 5 Staubgefäßen.

1. Krautartige Gewächse mit grünen Blüthen; männ¬

liche Blüthenhülle ötheilig. 2.
Bäume und Sträucher mit nadelförm. Blättern und

nackten Samenknospen. 3.

2. Weibliche Blüthenhülle Iblättrig, mit seitlicher Lä'ngs-
Cürie, 9. Aufl. 8
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spalte; Nuß von der bleibenden Blüthenhülle einge¬
schlossen. il II n!»Ii i s. 494.

Weibliche Blüthenhülle in zapfenförmigen Aehren; statt
der Blüthenhülle ein krugförmiges Deckblättchen in

der Achsel großer Deckschuppen. Ilumulu«. 495.

3. Samenknospen zu 3 in der Achsel einer Deckschuppe.

^uniperus. 510.

einzeln; Frucht von einem fleischigen Samen¬
mantel umgeben. l'-txus. 509.

6. Ordnung. Männliche Blüthen
mit k Staubgefäßen.

Blüthenhülle titheilig, oberständig. 563.
Hierzu - ^«paraxus (VI, I), I^oritntkus (VI, I), liumex

(VI, Z).

7. Ordnung, vet and «-in. Männliche Blüthen
mit 8 Staubgefäßen.

Bäume. Blüthen in Kätzchen; statt der Blüthenhülle

eine becherförmige, kleine Scheibe in der Achsel einer

Deckschuppe; Fruchtknoten 1. ?oj,ulus. 505.

Saftpflanze. Kelch-ttheilig; männl. Blume 4blättrig, weibl.
fehlend od. klein; Fruchtknoten 4. R, Ii o <>iol i». 197.

8. Ordnung. IZline-lndri-,. Männliche Blüthen
Mit 9 Staubgefäßen.

Landpflanzen. Blüthen l - oder 2häufig; Blüthenhülle

3theil!g; Staubgef 9-12; Griffel kurz; Narben 2;

Kapsel ^knotig, Fächer I sämig. IVI ere u , i!> I i s. 491.

Wasserpflanze. Kelch 3theilig; Blume Zblättrig; in der

männl. Blürhe9 Staubges. und 3 fehlschlagende Griffel,

in der weibl. 3 fadenförmige Nebenstaubfäden, Grif¬

fel und eine 2theilige Narbe. 11^ ,1 ro e Ii-> r i s. 5tZ.

9. Ordnung, veennilrli,. Männliche Blüthen

mit 10 Staubgefäßen.

Hierher: 8i>ene »nd 8. inll^ta (X, 3), l^clmis
vespeitixs und 1^. lliuina (X, S).

10. Ordnung. Doli v«: !>nil, >i>. II bis ^Staub¬

gefäße.

Wasserpflanze. Kelch 3theilig; Blume 3blättrig; aus-
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gebildete Staubgefäße 12, Nebenstaubfäden 20-30;

Griffel 6, 2spaltig; Beere 6feitig, «fächerig, viel-

11. Ordnung, k oI^-lo >1r>-l. Viele Staubge¬
fäße auf dem Blüthenboden befestigt.

Hierher: Strstiote» (10. Ordn,), pxpulus niAra (7. Ordn.)

13. Ordnung. 8/o K e n e 5iS t a u b b e u te l ver-

Hierher: äiuieuni (XIX, 2).

XXIII. Klasse. Pflanzen,

welche zweigeschlechtliche und zugleich

männliche und weibliche Blüthen tragen.

Die hierher gehörigen Gattungen sind nach dem Baue

der zweigefchlechtlichen Blüthen leichter in den vorhergehen¬

den Klassen aufzufinden und in diese vertheilt.

XXIV.Klasse. Pflanzen

ohne wahre Blüthen.

Gefäß-Kryptogamen.

1. Sporenbehälter (Sporangien) von kugeligen oder läng¬

lichen, fruchtähnlichen Hüllen (Sporenfrüchten) ein¬

geschlossen, die am Grunde der Blätter oder Blatt¬

stiele zwischen den Wurzeln angeheftet find. (IVl-ii-
silvitt'ven.) 2.

nicht von Sporenfrüchten eingeschlossen. 3.
2. Sporenfrüchte einzeln am Grunde der Blätter, sehr

kurz gestielt, kugelig, lederartig, 4fächerig, mit 4 Klap¬

pen aufspringend. I'i I ulä ri ». 638.

. zu 4-8 zusammengehäuft zwischen den Wurzel-

fafern, einem abwärts gerichteten Zweige angeheftet,

kugelig oder eiförmig, häutig, einfächerig, nicht auf¬

springend. 8i»>vl»ii». 639.

3. Sporenbehälter zu 4-7 auf der untern Seite von

Schuppen (umgewandelten Blättern), die zusammen

eine endständige, zapfenförmige Aehre bilden. Blätter

quirlständig, zu Scheiden verwachsen, nur an der

sämig. 8tri»tiotes. 512.

wachsen.

Spitze frei. ^ui s 6 tu ui. 637.
8*
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Sporenbehälter mit den Blättern verbunden, oder im
Blattwinkel. 4.

4. Sporenbehälter der Innern Fläche des Blattgrundes
angewachsen, nicht ausspringend, oder in den Win¬
keln der Stengelblätter, die oft schuppigeAehren bil¬
den, sitzend und in Klappen ausspringend. (I^/eo-

5.
auf den Adern der untern Seite der Blätter

(Wedel) und bei einzelnen, wo die Blattzipsel sich
verschmälern und zu einer bloßen Mittelrippe zusam¬
menziehen, Aehren und Rispen darstellend, (k'ilives). 7.

5. Sporenbehälter nicht ausspringend, im untern Theile
der Blätter. Isoetes. 646.

aufspringend, in den Winkeln der Stengelblätter
sitzend. 6.

6. Sporenbehälter alle gleichgestaltet, mit einer Quer¬
ritze aufspringend; Sporen sehr fein, mehlartig,
kugelig, zu 4 in dreiseitigen Körperchen zusammen¬
hängend. 1. v»-» p 6 (I i u i». 641.

von zweierlei Form: die größern, unteren (die
Sporangien) vierhockerig, 4 Sporen enthaltend, die
kleinern, obern (Antheridienbehälter) niedergedrückt,
mit zahlreichen Antheridien. 8 L I u » i n e 11 !t. 642.

7. Sporenbehälter in Aehren oder Trauben, nicht ge¬
ringelt. (Unechte Farne.) 8.

auf der untern Fläche der Blätter (Wedel), oder
randständig. (Echte Farne). 16.

8. Sporenbehälter unter einander verwachsen, in einer
zweireihigen, gegliederten, kolbenförmigen Aehre stehend,
einfächerig, queraufspringend. Ojikioxlossu »i. 644.

-—— von einander getrennt. 9.
9. Sporenbehälter in einer zusammengesetzten Traube

sitzend, einfächerig, quer aufspringend. Stengel unter
oder in der Mitte das unfruchtbare Blatt.

L o t, I> i u in. 643.
in einer Rispe, gestielt, fein netzartig, mit

unvollkommenem Ringe, einfächcrig, in einer Längs¬
spalte aufspringend. Osmünclu. 645.

19. Sporendehälter auf dem Träger des über den Laub¬
rand verlängerten Nerven sitzend, mit vollkommenem
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Ringe, Schleierchen von der Beschaffenheit des Laubes,
zweiklappig. m n <>>>Ii? 11 n >». 646.

Sporenbehälter nicht auf solchem Träger, der Länge nach
mit einem gegliederten Ringe umgeben, in der Quere
unregelmäßig aufspringend. (Tüpfelfarne.) II

11. Fruchthäufchen nackt. (Nackte Tüpfelfarne.) 12.
in der Jugend mit häutigem Schleierchen bedeckt.

(Schleier-Tüpfelfarne.) 14.
ganz oder zum Theil durch die zurückgebogenen

Seiten oder Kerben der Fiedern oder Fiederchen des
Wedels bedeckt. (Bedeckte Tüpfelfarne.) 19.

12. Fruchthäufchen linealisch, auf dem Mittelfelde des
Wedels schief und siederia oder gabelig gelagert.

lü I!»I» n> it es. 647.
— — rundlich, zerstreut oder reihenweise stehend. IZ.

13. Hülle tellerförmig unter die Fruchthäufchen gebreitet,
am Rande vielspaltig in wimperartigen Fransen auf¬
gelöst. 649.

Ohne fransige Hülle. ? o I v p o>I i ui». 648.
14. Fruchthäufchen rundlich, reihenweis oder zerstreut

stehend. 15.
linealisch oder oval. 16.

15. Schleierchen schildförmig, gestielt, im Mittelpunkte an¬
geheftet, am Rande ringsum frei, ^splili n i». 65V.

— — nierenförmig, im Mittelpunkte und mit einer
niedergedrückten Falte angeheftet. ? oI ^ sti vli um. 651.

rundlich oder eiförmig, nur an einer kleinen
Stelle des Randes angeheftet, später runzlig zusam¬
mengezogen und verschwindend. s t o p t ^ r i s. 652.

16. Fruchthäufchen auf dem Mittelfelde des Wedels, in
gesonderten Häufchen. 17.

ununterbrochen (nicht in gesonderten Häufchen). 18.
17. Schleierchen linealisch oder queroval, gerade oder

etwas halbmondförmig, auf der äußern Seite des
Fruchthäufchens angeheftet, an der innern offen. ^

^ spIeni »i». 653.
Fruchthäufchen schief in die Quere gestellt, gleichlaufend;

Schleierchen gegen das Fruchthäufchen offen.
Aval vj, 6n,I ri u IN. 654.

18. Fruchthäufchen gerade, verlängert, zu beiden Seiten
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mit der Mittelrippe der Fiedern gleichlaufend; Schleier¬

chen aus dem Mittelfelde entspringend, nach innen

zu offen. ü 11!« I> n u m. 655.

Fruchthäufchen randständig ; Schleierchen aus dem Rande

des Wedels selbst oder ein wenig vor dem Rande

aus der Blattfläche entspringend, nach innen zu offen.

19. Fruchthäufchen nackt, zuerst rundlich, aber schnell in

einander fließend und ein ununterbrochenes, vor dem

häutigen Rande der Blattfläche gelagertes Fruchthäuf¬
chen bildend. ^Ilosvi-is. 657.

mit am Grunde angehestetem Schleier, die ganze
Fläche der Fiedern nicht bedeckend.

8 tru tl> i o te i-i s. 658.



II.

Tabellen zum Bestimmen der Arten,
angeordnet nach dem De Candolle'schen Systeme.

1. Ranunculaceen.

I. (ülematis. Waldrebe.

Stengel kletternd; Blätter gefiedert; Blüthenhülle weiß,
beiderseits filzig, tz. Gebüsche, Wälder. Gemeine W.

c. vu
Stengel aufrecht; Blätter gefiedert; Blüthenhülle weiß, kahl,

am Rande auswendig weichhaarig. 2s.. Trockene Wiesen,
unbebaute Orte, selten. Steife W. revta.

2. I, i, I i'c't i°ii m. Wiesenraute. 2j..

1. Früchtchen gestielt, ungerieft, dreikantig-geflügelt;
Blätter 2-3fach gefiedert. Schattige Wälder, Wiesen,
zerstreut. Akeleiblättrige W. I'k. »! I,? xi koli u i».

— sitzend, längssurchig. 2.
2. Rispe pyramidenförmig; Blüthen zerstreut oder an

der Spitze der Aestchen doldig, aber nicht dicht-
büschelig, grünlich oder gelblich, nebst den Staub¬
gefäßen überhängend. 3.

fast ebensträußig; Blüthen an der Spitze der
Aeste und Aestchen dicht gedrängt, gelb, nebst den
Staubgefäßen aufrecht. 8.

3. Narben fransig gezähnelt, mit hinterwärts an einander
geschlagenenSeilen; Stengel nebst den Blättern von
abstehenden, einfachen und drüsentragenden Haaren
weichhaarig. Felsen, nur bei St. Ivan unweit Prag.
Stinkende W. "?I>. lovtillum.

ganzrandig. 4.
4. Stengel gerieft; Blüthen in einer ausgebreiteten, fast

doldigen Rispe. 5.
gefurcht; Blüthen in einer länglich-pyramidalen

Rispe 7.
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5. Besondere Blattstiele zusammengedrückt- stielrund,
schwachkantig; Stengel an den Gelenken gerade,
schwach bereist. Dammerde der Wälder, zerstreut.
Wald - W. Iii> Iltr » >» KiIv!> ti u in Ii«cli.

durch hervortretende Linien kantig. 6.
6. Stengel am Grunde blattlos, beschuppt; Früchtchen

Srippig. Wiesen, sonnige Hügel, zerstreut. Kleine W.
Iii. minus.

wenigstens in der Jugend am Grunde beblättert,
oft hin und her gebogen; Früchtchen iMriesig. Sonnige
Hügel, Ackerränder, Wiesen, stellemveis. (Iii. t.ol-
liiinin VVitlii'., Iii. ^itoijuiniiuiui» I^udi.) Bogig-
steugelige W. tlexuosuin üernli.

7. Blättchen matt, länglich-keilförmig, 3spaltig und
ungetheilt. Grasreiche Hügel, Wiesen, selten. Ein¬
fache W. I ii. si inp lex.

glänzend, linealisch, ungetheilt od. das Endblatt
Zspaltig. Auf feuchten Wiesen an der Elbe in Böd¬
men. Labkrautähnliche W. ^1,. Kitlioi^es IXestl.

8. Untere Verzweigungen des Blattstiels mit Nebenblätt¬
chen; Wurzel kriechend. Feuchte Wiesen, zerstreut.
Gelbe W. sl-ivui».

Verzweigungen des Blattstiels ohne Nebenblättchen;
Wurzel faserig. 9.

9. Blättchen länglich-keilförmig od. linealisch. Feuchte Wie¬
sen. Schmalblättrige W. 'Iii. »n xu 8 ti so I i n in

unterseits meergrün, die der untern Blätter ver¬
kehrt-eiförmig, Zspaltig, die der obern länglich-linea¬
lisch, ungetheilt, 3zä'hnig; Oehrchen der obern Blatt¬
scheiden eiförm., zugespitzt, gezähnelt. Nur bei Blisten
unweit Spaa. Rothaderige W.

Iii. rusinvrve 1^. u. Oouitois.

Z. Anemone. Windröschen.

I. Blätter einfach, 3lappig, ganzrandig. Hülle aus drei,
sehr nahe unter der Blüthe stehenden unzertheilten, einen
Kelch darstellenden Blättchen. In Bergwäldern.

liilioln vt!) Dreilappiges W.
zusammengesetzt, oder bis an den Grund zertheilt.
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Hülle aus 3 vieltheiligen freien, oder verwachsenen
Blattern. 2.

2. Früchtchen mit langem federartigem Schwanz. (Unter¬
gatt. ?uls!>til>!t l'ouin.) 3.

— — ungeschwänzt. 8.

3. Die Hüllblätter am Grunde verwachsen, in lineale

Fetzen getheilt, zottig. 4.

aus 3 gestielten zusammengesetzten Blättern be¬

stehend , welche den Wurzelblättern ähnlich sind. Ihre

Fetzen lineal-lanzettlich. Große weiße Blumen. Brocken,

Riesengebirge. Alpen-W. .Anemone .-»I pi nn.

4. Wurzelblätter rundlich, bis auf den Grund 3theilig,

oder 3zählig; die Lappen 3spaltig. Blume meist violett.

Sonnige Hügel, Heiden. Ausgebreitetes W. patens.

Wurzelblätter gefiedert, oder fiederspaltig. 5.

5. Wurzelblätter einfach gefiedert; Blättchen 2 - 3fpaltig,

mit lanzettlichen Fetzen; Blume röthlich-weiß. Austrock¬

nen Hügeln. Frühlings-W. verna Iis.
6. Blumen aufrecht. 7.

niederhängend; Blüthenhüllblätter glockenförmig

zusammenschließend, an der Spitze nach außen zu¬

rückgerollt, schwarzviolett; untere Blätter 2-3sach-

siederspaltig. Sandige Triften, Hügel, Heiden. Wie¬

sen-Küchenschelle. pratensis.

7. Blätter gefiedert, 2paarig, Fiedern fiederspaltig, mit

linealisch-lanzettlichen , ungetheilten od. 2-3zähnigen

Zipfeln. Bei Prag. HallerS W. Il-tlleri ^11.
Untere Blatter -jsach - fiederspaltig; Blüthenhüllblätter

doppelt so lang als die Staubges., am Grunde glockig,

von der Mitte an nur schwach auswärts gebogen,

violett. Sonnige Hügel, zerstreut. Gemeine Kuhschelle

(fälschlich Küchenschelle). I> u I s u t! 11 a.

8. Früchtchen wollig. Untere Blätter 5theilig. Große

weiße Blume. Wurzel faserig. Sonnige Anhöhen.
Wald-W. silvestris.

kahl, oder kurzhaarig. 9.

9. Stengel- oder Hüllblätter ungestielt, am Grunde mit
einander verwachsen. Untere Blätter rundlich, bis

an den Grund handsörmig zertheilt. Blumen weiß,
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doldig. Auf dem Riefengebirge. Narcissenblüthiges W.
Anemone n -i r vi s s i sI o r ».

Stengel od. Hüllblätter gestielt, jedes Ztheilig, mit ein¬
geschnittenen Lappen. II).

IlX Blüthenhülle ^blättrig, gelb; Stengel 1-3blüthig.

Hüllblattstiel vielmal kürzer als das Blatt. In schat¬

tigen Gebüschen, Wäldern. Gelbe Osterblume.
runuiiüuI oi,1 es.

Blüthenhülle kblättrig, weiß, öfters ins Röthliche spie¬

lend; Stengel einblumig. Hüllblattstiel etwa von der

halben Länge des Blattes. An schattigen Orten.
Busch-W. n em oi-osi>.

4. ^ ^oiiis. Adonis.

1. Blume I0-2s)blättrig, groß, gelb. Früchtchen weich¬

haarig , mit hakenförmigem Schnabel. Ausdauernd.

Sonnige Hügel. Frühlings-A. vern.ilis.

Blume 3-, K-8blättrig. Wurzel einjährig. 2.

2. Blumen halbkugelig zusammenschließend, dunkel-blut-

roth, am Grunde schwarz. Frucht einen länglich¬

eirunden Kopf bildend, kürzer als in den folgenden.

Früchtchen zahnlos, mit geradem Schnabel. In
Gärten, auf Aeckern verwildert. Herbst-A.

»utiiinnülis.

flacher ausgebreitet, Heller, gelblich - roth, oder

blaßgelb. Fruchtkopf cylindrisch; Früchtchen mit auf¬
strebendem Schnabel. 3.

3. Kelch behaart; Spitze der Früchtchen brandig; Blumen

dunkler roth, auch gelb. Unter den Saaten. Bren¬
nendrothe A. 51 ä m in«? !>

kahl. Spitze der Früchtchen gleichfarbig, Blumen

mennigroth, oder strohgelb. Unter den Saaten.
Sommer-A. -> est! v»I j g.

5. N/osuru«. Mäuseschwänzchen.

Lineale Blätter. Einblumige Schäfte. G- Auf Aeckern.
Kleinstes M. niivimus.

6. er»toovpIi-iIus Aloeneli- Hornköpfchen.

Früchtchen zwischen den Höckern rinnig, am Rücken ge-
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kielt, ohne Kamm; Schnabel gebogen. <Z>- Auflehmigen

Aeckern in Thüringen. Bl. gelb. Sichelfrüchtiges H.
(? e i-!> to >>6 >>Ii-> I u s sillv-ltus kers.

Früchtchen zwischen den Höckern sein gefurcht, auf dem

Rücken mit einem fast viereckigen Kamme; Schnabel

fast gerade. Bl. schwefelgelb. S- Trockne Hügel bei

Prag. Geradhörniges H. (?. ortliöverits DL.

?. R.»nün?ulu8 11» II. Hahnenfuß.

1. Blume weiß, am Grunde meist gelb. 2.

— — hell- oder goldgelb. 8.

2. Wasserpflanzen, untergetaucht oder schwimmend; Blu¬

menblätter ohne Schuppe des Honiggrübchens; Frücht¬

chen querrunzelig. 2j.. (k-Ui-aeliiuni vt!.) 3.
Gebirgspflanzen. Honiggrübchen oberwärts in eine

Schuppe vorgezogen. Blätter handförmig 3-Ithei¬

lig , Zipfel Waltig, zugespitzt, eingeschnitten - gesägt.

Gebirgswälder. Sturmhutblättriger H.
R.. i» o » n i ti kol i us.

3. Blätter sämmtlich schwimmend, gleich gestaltet, nieren-

förmig, stumpf-Slappig. Quellen, Bäche, Teich¬
ränder. Epheublättriger H. R.. Iie<Iei-ac«!ii8.

theils schwimmend, theils untergetaucht, letztere

borstenfö'rmig-vielfpaltig. 4.

alle untergetaucht u. borstenförmig - vielfpaltig. 7.

4. Staubgefäße zu 8-3V. 5.
zahlreicher, t».

5. Schwimmende Blätter nierenförmig, gelappt oder ge¬

spalten. Stehende Gewässer, gemein. Wasser-H.
k. »ijuntilis.

^ Ztheilig, fein behaart, mit keilförmigen Lappen;

Griffel ziemlich lang, zurückgekrümmt, am Grunde
etwas verdickt. In Holstein in Torfsümpfen bei Neu-

münster. Reinweißer H. k. Iialoleiiüiis I^Io^ll.

st. Staubgefäße kürzer als das Fruchtknotenköpfchen;
Fruchtknoten ei - kegelförmig. In Salzwasser. An
der Nord- und Ostsee. Baudot's H.

R.. I^itulloti! 6oili-oii.

länger als das Fruchtknotenköpfchen; Früchtchen

nicht aufgeblasen, spitz. An der Küste der Nord-
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und Ostsee. Nebst den beiden vorhergehenden viel¬

leicht nur Abart von k. !>quntili5. Verwechselter H.
!»n ü n PN I u s conku8U8 (üodron.

7. Zipfel in und außer dem Wasser in eine kreisrunde

Fläche auseinandertretend; Staubgef. länger als das

Fruchtknotenköpfchen. Stehende Gewässer. Spreiz¬
blättriger H. k. llivarip-ttus 8el,rk.

— — verlängert, gleichlaufend; Staubgef. kürzer als

das Fruchtknotenköpfchen. Flüsse. Fluchender H.
k. 5luiti»N8

8. Blätter ungetheilt. 2j.. 9.

gelheilt oder zusammengesetzt. II.
9. Wurzel faserig. 19.

vielknollig; Blätter rundlich-herzförmig, die untern

geschweift; die obern eckig; Kelch 3-, seltener 4-Äblättrig.

2j.. Schattige Orte, Wiesen, gemein. Feigwurzel - H.,
Scharbockskraut. k. I?iv!iria.

19. Stengel steif aufrecht; Blätter lang - lanMlich, zuge¬

spitzt; Früchtchen mit breitem, kurz - sichelförmig - ge¬

krümmtem Schnabel. 2j.. Stehende Gewässer. Gro¬
ßer H. k.

aufspringend oder mit geraden Gliedern nieder¬

liegend und wurzelnd; Blätter elliptisch od. linealisch-
lanzettlich; Früchte mit kurzem, stumpfem Spitzchen.

2j-. Feuchte Wiesen, Gräben, gemein. Brennender H.
? I ?i in m u I

— — fadenförmig, schleichend, zwischen den wurzeln¬

den Gliedern bogig-gekrümmt; Blätter fast linealisch;

Früchtchen mit kurzem, zurückgekrümmtem Spitzchen.

2j.. Am Rande der Seen und Flüsse, selten. Schlei¬
chender H. k. reptttns.

11. Wurzel vielknollig; Stengel und Blätter seidig-wollig;

untere Blätter 3zählig. Grasige Hügel, selten. Jlly-
rischer H. k.

faserig (bei k. bullwsus ist der Grund des Sten¬
gels knollenartig verdickt). 12.

12. Früchtchen glatt. 2s.. >.?.
höckerig oder dornig. (-)

13. Blüthenstiele ungesurcht. 14.
gefurcht. 17.
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14. Untere Blätter herzförmig-kreisrund oder nierenförmig,

ungetheilt, gekerbt oder gelappt; Früchtchen bauchig,

sammethaarig. 15.
handförmig getheilt; Früchtchen linsenförmig zu-

l sammengedrückt, kahl. 16.

13. Untere Blätter mehrere; Blattstiele am Grunde scheidig.

Die ersten Blüthen im Frühling haben keine oder

nur einzelne Blumenblätter. Feuchte Wälder, Ge¬

büsche, gemein. Goldgelber H.
k !InIInvuIu 8 !I II I I l! o III u 8.

Unteres Blatt einzeln; untere Scheiden blattlos. Schat¬

tige Wälder. Kassubischer H. R.. l!Ä88Ü>ii eus.

16. Stengel mit aufwärts angedrückten Haaren; Blatt¬
stiele weichhaarig; Schnabel vielmal kürzer als das

Früchtchen. Wiesen, Wälder, gemein. Scharfer H.
Ii,, iiciis.

Stengel und Blattstiele abstehend-rauhhaarig; Schnabel

fast halb so lang als das Früchtchen. Schattige Laub¬

wälder. Wolliger H. k. lunuAinosus.

17. Untere Blätter handförmig getheilt. 18.

3zählig oder doppelt - Zzählig. 19.

18. Zipfel der untern Blätter Ztheilig, eingeschnitten;

Schnabel der Früchtchen kurz hakenförmig. Wiesen,

Waldränder, häusig. Vielblüthiger H.
R,. p o I !tll tll 0 III 0 8.

breit-verkehrt-eiförmig; Schnabel an der Spitze

eingerollt. Schattige Gebirgswälder. Hain-H.R,. 11e in 0 1^0 s u s.

19. Stengel mit kriechenden Ausläufern; Früchtchen fein

eingestochen - punkrirt. Feuchte Gebüsche, Gräben,

gemein. Kriechender H. 15,. rvpeii8.

Stengel am Grunde knollenförmig, ohne Ausläufer;

Kelch zurückgeschlagen; Früchtchen glatt. Triften,

Aecker, gemein. Knolliger H. R,. I>uIIiosu8.

2V. Fruchtköpfchen kugelig; Früchtchen zusammengedrückt. 21.

länglich; Früchtchen sehr klein, unbekielt, fein-

runzelig. Blumenblätter sehr klein, blaßgelb. <Z.

Feuchte Orte. Sehr giftig. Gift-H.
k.. s01 v r i» t u 8.

21. Untere Blätter Zzählig oder doppelt-Zzählig, Blätt-
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chen Zspaltig; Kelch zurückgeschlagen; Früchtchen vor
dem Rande mit einer Reihe Knötchen besetzt. (-).

Feuchte, lehmige Aecker, Wiesen. Bußgelder H.
Nttilüneullls ? I> i I c»n o l i s

Untere Blätter ungetheilt oder 3spaltig, obere 3zählig;

Früchtchen groß, geschnäbelt, dornig oder knotig. (-).

Aecker, häufig. Acker-H. k. -»rvensis.

8. (üitlttiu. Dotterblume.

Herzförmig-rundliche, gekerbte Blätter. Bl. goldgelb.

Nasse Wiesen, gemein. Sumps-D. (!. x-tlustris.

9. ^röllius. Trollblume.

Kugelige, geschlossene, lichtgelbe Blumen. 2j.. Feuchte

Wiesen. Europäische Tr. I'. vuiozi-ueus.

10. Liuntliis 8i»!isk. Winterling.

Blume unmittelbar auf einem runden vieltheiligen Hüll¬

blatte sitzend, groß, gelb. Schattige Haine, sehr selten.

2j.. In Gärten, im ersten Frühling. Sternblüthiger W.
L. Ii i ei» u I i s. Lulisb.

11. H v11 ö o r u s. Nießwurz. 2^..

1. Schaft nur mit einigen eirunden Schuppen besetzt.
1-3 weiße Blumen. Wild in Oberschlesien, Böhmen.

In Gärten häusig, im Winter blühend. Schwarze N.
ö. niKei-.

Stengel mit Blättern besetzt. Blumen grünlich. 2.

2. Reichblüthige Rispe. Alle Blätter am Stengel; an

der Rispe gehen sie in eirunde Deckblätter über. Berg¬

abhänge des Rheinthals, in Thüringen. Stinkende N.
II. to still us.

Der Stengel fast gabelig, nur an den Verzweigungen
beblättert. Die nach der Blüthe kommenden untern

Blätter fußförmig. In felsigen Gebüschen; in Gras¬

gärten. Grüne N. II. viridis.

12. I s o u in. Muschelblümchen.

Blüthenstiele einblüthiq; Blumenbl. stumpf, weiß. 2j.. In

schattigen Gebirgswäldern in Schlesien, Böhmen. Wie¬

senrautenähnliches M. I. lkitlivtrolclvs.



Ranunculaceen. 127

IZ. AiKvIIa. Schwarzkümmel. <Z.

1. Die Fruchtknoten bis etwas über die Mitte mit einan¬

der verwachsen. Blume ohne Hülle. Staubbeutel

begrannr. Unter den Saaten. Acker-Schw.
it r v vi, si s.

ganz zu einer eirunden, oder kugeligen Kapsel

verwachsen. Staubbeutel ohne Granne. 2.

2. Blumen ohne Hülle. Kapsel von Drüsen scharf. Hier

und da gebaut und verwildert. Gemeiner Schw.
I>I. siNivi».

von einer vieltheiligen Hülle umgeben. Kapsel

glatt. In Gärten, sich selbst aussäend. Türkischer
Schw. ll il w il s v eii!».

14. ^ >i i I e» i !>. Akeley. 2z.

Sporn der Blumenblätter an der Spitze hakenförmig;

ihre Platte ungefähr von der Länge der Staubge¬

fäße, seicht ausgerandet; Blätter doppelt-Azählig;

Blättchen 3lappig, gekerbt. Wälder. In Gärten

in mancherlei Spielarten. Gemeine A. v nix-tri«.

15. ö e I pIiin i um. Rittersporn.

1. Blume 4blättrig, Saum der untern Blätter 2spaltig,

bärtig. In Bergwäldern in Schlesien. Hoher R.
L. e litt um.

Blume einblättrig. Blätter sein zertheilt. 2. (-).

2. Blüthenstiel kürzer als das Deckblatt. Kapseln flaum¬
haarig. Häusig in Gärten. Garten-R. v.

länger als das Deckblatt. Kapseln kahl. Trau¬

ben wcitläuftiger, Aeste ausgebreiteter als im vorigen.

Aecker, gemein. Feld-R. v. Lousöl iä->.

16. 'l'ourii. Eisen Hut. 2j..

I. Helm etwa dreimal so hoch als breit, fast cylindrisch,

zusammengedrückt. Sporn spiralig. Blumen blaß-

gelb. Blätter handsörmig. In Bergwäldern. Wolfs-E.
o tun»I.

höchstens noch tinmal so hoch als breit. Blu¬

men blau, oder ins Weiße fallend. 2.
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2. Helm kegelig gewölbt, etwa noch einmal so hoch als

breit. Die Früchtchen von Anfang an parallel, meist

zu sünfen. Samen mit flügelartigen Rückenfalten.
In Bergwäldern. Bunter E.

Aconitum v»rikAatu ni.

— niedriger, halbkugelig, zusammengedrückt. Meist
drei Fruchtknoten. 3.

3. Die jüngeren Früchtchen ausgespreizt. Samen mit

stumpfen Runzeln auf dem Rücken. In Bergwäl¬
dern. Wahrer E.

— — einwärts gekrümmt, oben zusammenneigend;

Samen mit geschärften Runzeln auf dem Rücken.

In Bergwaldern. Die Frucht meist fehlschlagend.
Stö'rke's E. Ztooi-Ieviliiuin

17. L.otae!». Christophskraut.

Eirunde Traube. Blumen weiß. Blätter 3zahlig-dop-

pelt-gesiedert. ^1-. Schattige Laubwälder. Traubiges

Chr. - sjiivuta.

18. 0 i m i o ifu Ai». Wanzenkraut.

Blätter dreizählig-doppelt - gefiedert; Fruchtknoten meist

zu 4, flaumhaarig, kurz gestielt; Blume grünlich.
?>.. Wälder und Gebüsche, selten. Stinkendes W.

kovt! 6 i».

19. kkeoiiiit l'ourri. Pfingstrose.

Blättchen breit-lanzettlich. Kapseln silzig, von der Mitte

an auswärts gebogen. 2j.. Psingrose. In Gärten.
Gemeine P. ?. oktieinnlis.

2. Berberideen.

20. Ü6i-bsris. Sauerdorn. H.

Hängende Trauben. Beeren scharlachroth. Dornen

Zspaltig. In Gebüschen. Gemeiner S. L. vulxnris.

21. IZ i m v <1i u m. Sockenblume.

Untere Blätter fehlend, das stengelstandige doppelt-

3zählig. Bl. blutroth, Honigbehälter hellgelb. 2j.. In
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Anlagen angepflanzt und verwildert. Alpen-S.

15 i n> s 6 i u in -»I pinilm.

3. Nymphäaceen.
22. m pIi i> e c>. Seerose. 2j..

1. Fruchtknoten kahl. 2.

wollig, halbkugelig, bis zur Spitze mit Staub¬

gefäßen besetzt; Narbe K-8strahlig. Bei Franzens¬
bad in Böhmen. KosteletzkyS S.

liostelktüli/i knlli-iräi.

2. Fruchtknoten nur an der Spitze mit Staubgefäßen

besetzt; Narbe lichtgelb, 111-Mstrahlig. Teiche,
Gräben. Weiße S. .ilka.

nur am Grunde mit Staubgefäßen befetzt. 3.

3. Narbe Sstrahlig; Lappen des Blattgrundes fast gleich¬

seitig-eiförmig, wegen der, mit gekrümmten Rän¬

dern, auswärts offenen Bucht. Nur in Böhmen.

Reinweiße S. 1^. oaniliila ?resl.

6-14strahlig, vertieft; Kelchblätter bei voller

Blüthe schräg-aufrechr. Selten. Halbgeöffnete S.

1^. s vm i ii z» e r ta XlinA^riieü'.

2Z. I^upl,i»r 8 m. Nixen blume. 2j..

Narbe ganzrandig, IV - 2vstrahlig; Staubbeutel läng¬

lich-linealisch. Stehende und langsam fließende Ge¬
wässer. Gelbe N. N. luteum 8m.

sternfö'rmig-fpitz-gezähnt, meist Mstrahlig; Staub¬
beutel fast viereckig. Stehende Gewässer, selten.
Kleine N. jiumiluw 8m.

4. Papaveraceen.
24. kaxäver. Mohn. (-).

1. Kapsel steifhaarig. 2.
kahl. 3.

2. Kapseln keulenförmig - länglich, mit aufrechten Borsten.

Blume dunkelroth, mit schwarzem Flecke an der Basis.

Aecker, gemein. Sand-Mohn. ^i-Kemöne.

rundlich, mit gebogenen, weit abstehenden Borsten.

Cürie. 9. Aufl. 9
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Blume ziegelroth, mit blassem Flecke. Auf Aeckern,
zersteut. Bastard - M. kapiivsr Ii^Iiri^uw.

3. Pflanze kahl, bläulich - grün. Blätter umfassend.
Gebaut und verwildert. Garten-M. ?. somi> ikerum.

— -— behaart, 4.
4. Kapfel kurz - verkehrt - eiförmig, unten abgerundet.

Narbe 8-I2strahlig. Strahlen mit ihrem Rande
einander deckend. Gemein unter den Saaten. Klatsch-M.

länglich, verkehrt-eiförmig, nach unten allmählig
verschmälert. Narbe meist 7-9strahlig. Strahlen
deutlich von einander gesondert. Sandige Aecker.
Zweifelhafter M. ?. äuliium.

25. KI au vi um ^ourii. Hornmohn.
Stengel fast kahl; obere Blätter herzförmig, stengel-

umfassend; Schote von Knötchen rauh. Blumen
gelb. Pflanze weißlich - meergrün. Alte Burgen,
Uferkies. Gelber H. <Z. luteum 8eop.

Stengel und Blätter behaart; obere Blätter sitzend,
nicht umfassend; Schote steifhaarig. Blume ge¬
wöhnlich roth mit schwarzemGrunde. (Z. Aecker, un¬
bebaute Weinberge. Rother H.

k. voruioul ktui»

2K. Ii e Ii ävni um. Schöllkraut.

Blumen doldig. Pflanze mit gelber Milch angefüllt. 2j..
Sehr gemein an Hecken, Mauern. Gemeines Sch.

(ÜI>. Miljus.

3. Fumariaceen.
27. or / ä!»I > s Hohlwurz.

1. Wurzelstock knollig. 2j.. 2.
ästig-faserig, oder einfach. 5.

2. Deckblätter ganzrandig. 3.
fingerig - getheilt. 4.

3. Wurzelstock hohl; Stengel am untern Theile ohne
Schuppen; Fruchttcaube aufrecht. Bl. trübpurpurn
oder weiß. Gebüsche, Wälder. Gemeine H.

c-l v it Lcli^x.
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Wurzelstock nicht ausgehöhlt; Stengel am untern Theile

mit rinnenförmiger Schuppe; Fruchttraube nicht ver¬

längert, wenigblüthig, gedrungen, überhangend. Bl.

trübpurpurn. Gebüsche, zerstreut. Mittlere H.

(5 o > / !»Iis iii te rm 6 «l i i» Ner.
4. Fruchttraube verlängert, aufrecht; Früchte entfernt.

Bl. trübpurpurn. Gebüsche, stellenweis. Gefingerte H.
0. s o I i >1il 8m.

meist wenigblüthig, gedrungen, überhängend.
Kommt mit zwei Sporen an jeder Blume vor. Ge¬

büsche. Zwerg-H. (?. pümil» Host.

5. Wurzel ästig-faserig; Blätter Zzählig-Zfach- gefiedert.
Bl. citronengelb, an der Spitze sattgelb. 2j.. Felsen¬
spalten, Mauern, selten. Gelbe H. t). Ii'ilv.-i OL.

einfach; Blätter doppelt-gefiedert, Blattstiele in
Wikelranken endigend. Bl. klein, weiß. (-). Ge¬

büsche, Wälder. KletterndeH. l). ei a vi cu I !»l» VO.

28. I? um.<>-1.1 I'ourn. Erdrauch. <Z.

1. Schötchen im reifen Zustande glatt. 2.

höckerig-runzelig. 3.

2. Blüthenstielchen zuletzt zurückgebogen; Schötchen rund¬

lich , fast abgestutzt-stumpf. Bl. weiß oder gelblich¬

weiß, auf dem Rücken bisweilen purpurn, an der

Spitze schwarzpurpurn. Zäune, Schutt, selten. Ran¬

kender E. 1^. 0!» p rv o l !l t«.
abstehend; Schötchen rundlich-eiförmig, stumpf.

Bl. purpurn, an der Spitze schwarz-purpurn. Auf
Mauern bei Horn und bei Schiffbeck unweit Ham¬

burg. Mauer-E. I?. mui-nlis Koii^er.
3. Schötchen rundlich. 4.

eiförmig, flachgedrückt; Kelchblätter ganzrandig,
3mal kürzer als die Blüthenstiele. In Gärten, auf

Schult hin und wieder verwildert. Aehriger E.
I?. spientü.

4. Kelchblätter breiter und etwa halb so lang als die

Blume; Deckblättchen so lang oder länger als das

Fruchtstielchen. Lehmäcker, sehr selten. Dichtblüthi-
ger E. I?. ^viisifioi-» !>(?.

schmäler und kürzer als die halbe Länge der Blume. 5.
V*
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5. Kelchblätter fast 3mal kürzer als die Blume (sammt

Sporn). K.

sehr kurz. 7.

6. Schötchen rundlich, quer-breiter, oben abgestutzt und

etwas ausgerandet. Bl. purpurroth, an der Spitze

schwärzlichroth. Aecker, Schutt, gemein. Gebräuch¬
licher E. ? um r i!» o t i i e i n i» I i s.

kugelig, stumpf, nicht ausgerandet, in der

Jugend spitzig; sonst w. v. Aecker, Weinberge, zer¬
streut. Wirtgen's E.

7. Kelch kaum mit unbewaffnetem Auge zu erkennen,

schmäler als das Blüthenstielchen; Schötchen stumpf,

in der Jugend spitzig. Bl. blaß rosenroth oder weiß¬
lich, an der Spitze dunkler. Aecker, besonders auf

Kalk, seltener als »slic. Vaillant's E.
Vitlinlitii

kmal kürzer und so breit als die weiße Blume;

Schötchen eiförmig-rundlich, kurz zugespitzt. Aecker.

Kleinblüthiger E. I?. i'-li-vitlor»

6. Cruciferen. Kreuzblümler.
L9. Ii e i r sin tl> u s. Lack.

Blätter lanzettlich, spitz, ganzrandig, anliegend be¬

haart, grün; Schoten zusammengedrückt. Wild auf

alten Mauern in den Nheingegenden. Die Blume

kleiner, als an dem gebauten. Gemeiner Lack.
OIi. (!I>eiri.

30. Nilstürtiiim k. Li-. Brunnenkresse.

1. Blumen weiß; Stengel aus den Blattachseln wur¬

zelnd. Quellen, Bäche, stellenweis. Gebräuchliche B.
I». oksivin-'iis k. IZ.

Aendert ab: Ii. Sehr klein, Blättchen kurz gestielt:

i,iil!i'0s>l>)-»uii> kclili. An feuchten Orlen neben dem

Wasser: v. Stengel sehr lang, Blattchen aus herzsörm.

Grundelanzettlich, zugespitzt: siitolium So in

tiefem Wasser.
gelb. 2.

2. Blumenblätter länger als der Kelch. 3.

so lang oder kaum länger als der Kelch. 7.
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3. Schötchen kugelig, kaum so lang wie der Griffel,

vielmal kürzer als das Blüthenstielchen; Blätter lan¬

zettlich - spatelig, mit tief - herzförmig - geöhreltem

Grunde sitzend. Feuchte Wiesen, Ufer. Oesterreichi¬

sche B. 1^«s tü i'ti uin i>iis t >-i!> vum Ot?.

nicht kugelig, mehr oder weniger langgestreckt. 4.

4. Schö'tchen etwa so lang wie das Blüthenstielchen,

linealisch-, Blätter sämmtlich tief fiederspaltig oder ge¬

fiedert, Fiebern länglich - lanzettlich, gezähnt od. wieder

fiederspaltig. Gräben, Aecker, feuchte Tristen, ge¬
mein. Wald-V. silvesti-v. k. Ijr.

kürzer als der Vlüthenstiel. 5.

5. Schötchen an beiden Rändern zusammengedrückt und

dadurch zweikantig, länglich oder fast lanzettlich;

Griffel lang; Blätter leierförmig - fiederspaltig und ge¬

zähnt, obere verkehrt-eiförmig, eingeschnitten oder

fiederspaltig, mit gezähnten Fiedern. Feuchte Orte,

selten. Zweischneidige B. »nveps VV.
an den Rändern nicht zusammengedrückt. 6.

6. Stengel am Grunde wurzelnd, oft Auslaufer treibend,

im Wasser aufgeblasen-röhrig; Blätter länglich oder

lanzettlich, untere kammartig oder leierförmig einge¬

schnitten; Schötchen elliptisch od. fast kugelig, 2-3mal

kürzer als das Blüthenstielchen. Stehende Gewässer,

User, häufig. Verschiedenblättrige B.
1^. ii ui pIiiIiiu ii> Li'.

nicht wurzelnd; Blätter glatt oder unterseits von
feinen Spitzchen etwas rauh, verkehrt - eiförmig -

spatelig, ungleich-eingeschnitten-gezähnt, mit lief herz-

sörmig-geöhreltem Grunde sitzend; «Schötchen elliptisch

oder länglich, 2-?mal kürzer als das Blüthenstiel¬

chen. Wiesen, User. Meerrettigartige B.
tiriiiu i-leoi-les l'-insi^Ii.

7. Schoten länglich, gedunsen, etwa so lang wie das

Blüthenstielchen. Feuchte Orte, häufig. Sumpf-B.
p-»lustre LL.

Schötchen eiförmig oder länglich, 3mal kürzer als das

Blüthenstielchen. Nur auf Waldwiesen des Elb-

thales zwischen Acken und Löberitz und bei Magde¬

burg. Pyrenäen-B. x)'r en iii eum k. IZi.
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ZI. IZ »iIi rae !» k. Lr. B a r b a r e e.

1. Die obern Blätter ungetheilt, die untern leierfö'rmig. 2.

tief fiederspaltig, mit linealen, ganzrandigen

Zipfeln, die untern gefiedert mit fast herzförmigem

Endlappen. Feuchte Orte, Ufer, selten. Früh¬

blühende B. L. pr-tkvox k. Lr.

2. Die Seitenlappen der untern Blätter 2-3paarig,

sehr klein, der Endlappen sehr groß, länglich-eiförmig»

Blumenblätter um länger als der Kelch. Feuchte

Orte, nicht selten. Steife B. L. sti-ivt» Haclrü.

— — 4paarig, das obere Paar so breit wie oer End¬

lappen; Blumenbl. doppelt so lang als der Kelch. 3.

3. Aufblühende Traube gedrungen; die jüngern Schoten

schräg-aufrecht. Feuchte Orte, Gebüsche. Gemeine B.

L. vulAttiis Ii,. Li-.

— — locker; die jüngern Schoten bogenförmig - auf¬

steigend. Feuchte Orte, stellenweis. Krummschotige B.
L. itrvu-tti» kelili.

Z2. vi II. Thurmkraut.

Untere Blätter schrotsägeförm., gezahnt oder ganzran-

dig, von 3gabeligen Haaren rauh, obere kahl, mit

tief herz-pfeilförmigem Grunde stengelumfassend ; Scho¬
ten steif-aufrecht, 6mal länger als das Blüthen-

stielchen. Bl. gelblichweiß. (^). Steinige Orte, Wäl¬

der, häufig. Kahles Th. I'. Ziiidrs.

3Z. Xrstliis. Gänsekraut.

1. Samen flügellos oder schmal geflügelt. 2.

— —> mit breitem, häutigem Flügel umzogen; Schoten

auf aufrechten Stielchen abwärts gekrümmt, flach,

am Rande verdickt; die obern Blätter mit tief-herz¬

förmigem Grunde stengelumfassend. (). Felsenab-

hänge des Rheinthals. Thurmkrautahnliches G.
I' urri ta.

2. Stengelblätter am Grunde herzförmig - stengelum¬

fassend. 3.

— —sitzend, bisweilen halbstengelumfassend, aber nicht
herzförmig. 7.

3. Blätter kahl, ganzrandig; Schotenklappen mit starkem
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Mittelnerv. Kalkfelsen zwischen Gebüsch, nicht ge¬
mein. Kohlartiges G.

drassilütkkorn, is
Blätter durch gabelästige Haare flaumig oder scharf, nicht

ganzrandig. 4.
4. Kelch am Grunde stark zweihöckerig; Blumenblätter

verkehrt - eirund, mit verbreiteter Platte, Blüthen-
stielchin länger als der Kelch. Nur im Riesenge¬
birge am Basalt der kleinen Schneegrube um 4W0".

Alpen-G. alpin».
höckerlos oder undeutlich zweihöckerig.5.

5. Schoten kaum etwas breiter als ihr Stielchen, ab¬
stehend, etwas entfernt von einander. (-). Sonnige,
trockene Kalkberge, selten. Oehrchentragendes G.

!» u ri o u > !t t !» I^mk.
Zmal so breit als ihr Stielchen, oder breiter, tt.

6. Stengel von ästigen, angedrückten Haaren rauh;
Oehrchen der stengelständigen Blätter abwärts dem
Stengel anliegend; Samen schmal geflügelt, netzig-
punktirt. (). Wiesen, feuchte Wälder, selten. Gerard's
G. (Zeritr «Ii Less.

— — unterwärts von abstehenden, einfachen Haaren
rauh; Oehrchen der aufrechten stengelständigen Blätter
abstehend; Samen an der Spitze etwas geflügelt,
schwach punktirt. (^) u. Wälder, Hügel, gemein.
Rauhhaariges G. L,. dirsliti» Loop.

Aendert ab: t>. Stengel unterwärts schwach behaart,
oberwärts ziemlich kahl; obere Blätter mit herz-
pfeilsörmigem Grunde stengelumfassend: suAittitt» DO.

kers., lonAisili^u» VVi>IIr., A>!»sti-
loliit kditi.) Ganz kahl oder nur mit kurzen
Haaren am Rande der Blätter, Blüthen größer:

^iwsvti. Im Riesengeb. im Kessel.
7. Stengelblätter sitzend, länglich - lineal, ganzrandig;

Stengel kahl. H. Felsen, selten. Lri>iiw-»ni»L>,rIi.)
Stein-G. ^ petritea I^wl<.

kurzgestielt. 8.
8. Untere Blätter leierförmig-schrotsägig, mit v-9 Läpp-
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chen auf jeder Seite. Schoten fast flach. Sandige
und steinige Orte, stellenweis. Sand-G.

itreuösit 8cop.

Untere Blätter herzförmig-rundlich oder eiförmig; Scho¬

ten gedunsen. 2j.. Feuchte, quellige Orte. Haller's G.
Hitlleri.

34. <?->i-ij!»i»inv. Schaumkraut.

1. Unterste Blatter zum Theil unzertheilt, eirund, lang¬

gestielt, obere gefiedert, mit 1 bis 3 Paar länglich¬

keilförmiger Fiedern. Pflanze kahl. Schoten aufrecht,

gedrangt. 2j.. Auf dem Riesengebirge. Resedablättri-
ges Sch. (?. r es i ko I i <i.

Alle Blatter gefiedert, oder dreizählig. 2.

2. Blätter dreizählig. Stengel einblättrig, oder nackt.

Kriechende Auslaufer. In schattigen Waldern in

Böhmen, Schlesien. Dreiblättriges Sch. (?. ti ikolii».
gefiedert. 3.

3. Blattstiele mit stengelumfassenden Oehrchen. Blättchen

der untersten Blätter 3-5spaltig. Blumenblätter

meist fehlend. (^). In schattigen Wäldern. Spring-

Sch- 0. i III >>it ti v l> 8.
Blattstiele ohne Oehrchen. 4.

4. Staubbeutel vor dem Ausspringen roth. Blättchen rund¬

lich, oder länglich, eckig - gezähnt. Stengel kantig. An
Bachen, quelligen Orten. Bitteres Sch. .i in a i a.

— — gelb. 5.

5. Blumenblätter mit dem Nagel über einen Viertel-Zoll

lang, weiß, mit rechlichen Adern, oder lilafarben.

Pflanze gewöhnlich kahl. Blättchen der Stengelblätter

lineal, oder schmal-lanzettlich. Stengel stielrund,

oberwärts fein gerillt. 2j.. Sehr gemein auf feuchten

Wiesen. Wiesen-Sch. t). pliNensis.

Blumen weit kleiner, weiß. 6.

6. Blättchen ganzrandig, an den untern Blättern länglich,

an den obern lineal, das Endblättchen fast gleich
groß; Schoten aus den sehr weit abstehenden Blüthen-

stielchen aufrecht. (Z. Schlesien, Holstein, Schleswig.

Kleinblüthiges Sch. p-ii v ikl o r i».
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Blättchen ausgeschweift oder gezähnt, rundlich-eiförmig,
das Endblätlchen größer. 7.

7. Stengel hin- und hergebogen, reichblättrig; Staub-

gef. t>; Griffel so lang als die Breite der Schote. <Z.
Feuchte Wälder, stellenweis. Wald-Sch.

(! i» r i» m ln e 8 ilv ti >!ii

ziemlich steif, 2-4blättrig; Staubgef. 4; Griffel
kürzer als die Breite der Schote. Im Rheinthal.

Behaartes Sch. <?. Iiirsuta.

Zö. Vviilirriit. Zahnwurz. 2j..

1. Blätter quirlförmig zu dreien stehend, dreizählig. 2.

Blätter wechselständig, die unteren gefiedert, die mitt¬

leren dreizählig, die oberen einfach. Brutknollen in

den Blattwinkeln. Blumen roth. In schartigen Berg¬
wäldern. Zwiebeltragende Z. I>. Ii u 11> i kei-,-,.

2. Blumen gelblich-weiß. Staubgefäße von der Lange
der Blumenblätter. In schattigen Wäldern höherer

Gebirge im östlichen Deutschland. Neunblättrige Z.

I). v li n e i> Ii)-11 o s.

purpurn. Staubgef. halb so lang als die Blume.

Zn den Oberschlestschen Gebirgen. Drüsige Z.
v. K > »Il6 U I 0 8.1 k.

Zh. Ilssxki'is. Nachtviole.

Blumenblätter verkehrt-eiförmig, in der wilden Art roth.
Blumenstiele ungefähr von der Länge des Kelchs.

Hie und da an waldigen Abhängen. In Gärten

häufig, nebst der Abart mit weißen gefüllten wohl¬
riechenden Blumen. Gemeine N. Ii. iii-itron»Iis.

37. sis/mdriuw. Raute.

1. Blätter verschiedenartig getheilt, höchstens die obersten

ungctheilt. 2.

ungetheilt. 8-

2. Blätter schrotsägig-siederspaltig, bisweilen die obersten
einfach - fiedertheilig oder spießförmig. 3.

2-3fach gefiedert, Zipfel aller Blätter linealisch;

Schoten auswärts gebogen, anderthalbmal so lang
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als die Stielchen. <Z. Sandfelder, Wege, gemein. Fein¬
blättrige R. 8i m I« ri u m 80 pli j n.

3. Scholen pfriemlich zugespitzt, an den Stengel ange¬
drückt; Endlappen der Blatter groß, spießförmig. An
Wegen gemein. Gebräuchliche R. 8. oktivinitle 8cop.

stielrund, abstehend od. abwärts geneigt. 4.
4. Die Zipfel der schrotsägig-siedertheiligen Blatter an

der Basis geöhrelt; Blüthenstielchen kurz, fast so dick
als die Schote. 5.

— — der Blätter an der Basis ohne Oehrchen; Blü¬
thenstielchen schlank und dünn. ti.

5. Kelch ausrecht, geschlossen; Blätter mit eckigem oder
spießförm. Endlappen. Oehrchen am Grunde aufgerichtet.

Schutt, unbebaute Orte. Böhmen. Columna'sR.
8. 0 I u IN n » e.

Kelch sehr abstehend; Fiedern der obern Blätter
schmal - lineal, mit gleichgebildeten Endabschnitten.
^). Wüste Platze, Sandboden, selten. Ungarische R.

8. p.1 II II 6 n i vu III ^iiclj.
6. Die jüngern Schoten über die Doldentraube weit

hinausragend, 4mal so lang als die Blüthenstielchen.
Wege, Schutt, selten. Langblättrige R. 8. lri o.
die Doldentraube nicht überragend. 7.

7. Schoten doppelt so lang als die Blüthenstielchen,
aufsteigend, etwas gekrümmt, von einander entfernt;
Stengel und untere Blätter steifhaarig. (^). Alte
Mauern, Schutt, stellenweis. Löfel's R. 8. I^iiselü.

viel länger als die Blüthenstielchen, abstehend
oder abwärts geneigt, sehr zahlreich, dicht genähert;
Stengel und Blätter kahl od. sparsam borstig.
Felsen, Mauern, selten. Oesterreichische R.

8. n u s t ri» «!n m
8. Blumen gelb; Stengel steif, starr; Blatter länglich-

lanzettlich, ungleich-gezähnt, von einfachen Haaren
flaumig. Gebüsche, an Flußufern und feuchten Or¬
ten, selten. SteifstengeligeR. 8. s t ri eti s s i in um.

—-— weiß. 9.
9. Untere Blätter nierensörmig, grob geschweift-gekerbt,

obere Herz-eiförmig, spitz-gezähnt. (Z. Gebüsche, Hecken,
gemein. Knoblauchs-R. 8. ^Il iiiri a 800p.
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Blätter länglich-lanzettlich, entfernt gezähnelt, gabelig-

flaumig. G- Brachäcker, gemein. Thal's R.

8 is ^ »> I» riu in IIiI ii» nii u, Küuil.

38. Kternb. u. Hopp«. Braye.

Blätter buchtig - siederspaltig ; Traube verlängert, mit blatt¬

artigen Deckblättern; Schoten kurzhaarig. (-). Feuchte

Orte, Flußufer im westl. Deutschland, sehr selten.

Niederlegende B ö. siipiiiÄ X^ovli.

39. L rI in u in. Schotendotter.

1. Mittlere Blätter länglich oder linealisch, am Grunde

nicht herzförmig. Blumen gelb. 2.

am Grunde tief herzförm., stengelumfassend,
ganzrandig. Blumen weiß od. gelblich. Pflanze kahl.
(Z. Aecker, stellenweis. Morgenländifcher Sch.

L. oriviitüle k. kr.

2. Blüthenstielchen 2-3mal so lang als der Kelch; Blat¬

ter länglich - lanzettlich, geschweift, mit gleichförmig
Zspaltigen Haaren bestreut und etwas rauh. (-). Fluß¬
ufer, Aecker, gemein. Lackartiger Sch.

L. t! Ii ei rim t Ii c>i d es.

so lang oder kürzer als der Kelch. 3.

3. Blüthenstielchen so lang wie der Kelch. 4.

kürzer als der Kelch. 6.

4. Blätter von fast lauter einfachen Haaren etwas rauh,

linealisch-lanzettlich, ganzrandig oder entfernt-ge¬
zähnelt; sterile Aestchen in den Blattwinkeln; Schoten

grau, mit kahlern grünen Kanten. Sonnige Hügel,

sehr selten. Graublättr. Sch. L. oaiieseeiis klli.
mit Zspaltigen Haaren besetzt. 5.

5. Blätter ganzrandig, die untern länglich-linealisch,

die obern lineal - lanzettlich, meist grasgrün. Unbe¬

baute Orte. Ruthensörm. Sch. 15. vi rZ «tu m K.tli.
geschweift -gezähnt, länglich-lanzettlich, grau¬

grün. Mauern, zwischen Weidengebüsch an Ufern.
Habichtskrautblättriger Sch. IZ. Iiivi-iloikolium.

6. Blüthenstielchen halb so lang als der Kelch. 7.

2-3mal kürzer als der Kelch; Schoten vom
Rücken ein wenig zusammengedrückt,gleichfarbig.
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Bl. hellschwefelgelb.Abhänge, Wege, selten. (^). Pip¬
paublättriger Sch.

Li/simui» e r v i lli ko Ii u i» kelili.
7. Blätter länglich - lanzettlich, geschweift-gezähnt; Scho¬

ten grau, mit kahleren grünen Kanten. Blüthe
wohlriechend. <^). Kalkberge, bisweilen an Flußufern.
Wohlriechender Sch. L. vilorutui» LInIi.

lanzertlich - zugespitzt, etwas buchtig- oder ge¬
schweift-gezähnt od. ganzrandig; Schoten kaum dicker
als das verdickte, wagerecht-abstehendeBlüthenstielchen.
E). Felder, sehr zerstreut. Ausgeschweifter Sch.

L. repi»iiilum.

40. IZ-is s i e ». Kohl.
1. Schoten an die Spindel angedrückt, mit zweischnei¬

digem Schnabel. Alle Blätter gestielt, die untern
leierförmig, die obern lanzettlich, ganzrandig. An
Flußufern. Gebaut. 1^.) Schwarzer Senf.

L. i>i» > »
abstehend. Obere Blätter mit breiter Basis sitzend,

oder herzförmig-umfassend, bläulich - angelaufen. 2.
2. Kelch aufrecht, unten fest zusammenschließend. Staub¬

fäden alle aufrecht. Trauben locker, schon vor dem
Aufblühen verlängert; obere Blätter an der Basis
nicht herzförmig. Garrenkohl. Gebaut in vielen be¬
kannten Abarten, als Winter - od. Blattkohl (Grün¬
kohl, Braunkohl), Rosenkohl, Kohlrabi, Blumen¬
kohl. L. o I v r iie n.

zuletzt halb, od. ganz offen. Die kürzern Staubf.
abstehend, aufstrebend. Obere Bl. am Grunde herzf. 3.

3. Untere Blätter grasgrün, beiderseits behaart, leier¬
förmig. Trauben beim Aufblühen flach; die offenen
Blumen höher, als die Knospen. Kelch endlich fast
wagerecht. Auf Aeckern, gebaut und wild. RübemK.,
Rübsen. Wird in 3 Abarten kultivirt, als Sommer-
Rüdsen, Winter-R. und weiße Rübe. Ij.
— meergrün, oberseits kahl, leierförmig. Verlängerte

Blüthentraube. Kelch zuletzt halb offen. Kohlreps.
Raps. Wird in 3 Abarten kultivirt, als Winter-
Raps, Sommer-R. und Kohlrüben. L. IX
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41. 8in»pis ^ourn. Senf.

1. Kelch aufrecht, geschlossen. Schotenklappen 3nervig.
Blätter alle tief fiederspaltig. Blumen schwefelgelb.

Auf Sand- oder Kießfeldern; in felsigen Gegenden in

^ den Rheinländern. (!Ii«;ii'!>nlliu8 Vill.)
Lackblüthiger S. 8. <?Iikir!intt>ii8 liocli.

wagerecht abstehend. 2.

2. Schvtenklappen meist kürzer, als der flache schwert¬

förmige Schnabel, steifhaarig, ünervig. Blätter ge¬

fiedert. (-). Auf Aeckern. Weißer S. 8. -»II,-,.

meist länger, als der zweischneidige Schnabel,

kahl, oder mit kurzen Borsten besetzt, Anervig. Blät¬

ter eiförmig, ungleich gezahnt, die untern fast leier-

förmig. D. Auf Aeckern. Feld-S. 8. nrvensis.

42. L inii 8 tI' u III ? re 8 I. R e m p e.

Traube ohne Deckblätter; Kelchbl. wagerecht abstehend;

längere Staubfäden oberwärts vom Griffel abgebo¬

gen. 2j.. Bei Kastel. Stumpfwinkelige R.
L. o t> t u 8 !» n A u I u III kt'llll.

unterwärts mit Deckblättern. Kelchbl. aufrecht-

abstehend; längere Staubfäden an den Griffel ange¬

drückt. T u. <^). Ackerränder, Brachfelder, selten.
Pollich's-R. L. ?»IIil:Iiii Leli. u. Zpeiin.

4Z. vi;, loliixis VL. Doppelsame.

1. Stengel beblättert, unten fast strauchig. Die untern

Blätter siederspaltig, mit linealen Zipfeln; die obern

lineal, unzertheilt, ganzrandig; alle völlig kahl. Blü-

thenstiele doppelt so lang als die Blume. 2^.. Unbebaute
Orte. Schmalblättriger D. O. tenuikoliu OL.

nur am Grunde beblättert, krautig. 2.

2. Blüthenstielchen so lang wie die Blüthe; Blumen¬

blätter rundlich-verkehrt-eiförmig, in den kurzen

Nagel zusammengezogen. T- Aecker, Schutt, Mauern.
Mauer-D. V. inuriili8 D(!.

kürzer als die eben geöffnete Blüthe; Blumen¬

blätter länglich-verkehrt-eiförmig, keilig, allmäh-

lig in den Nagel verschmälert. (-)- Aecker, Weinberge.

Dünnstengeliger D. v. viminea DO.
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44. V es i v » ri i» i» lt. B l a se n sch ö t ch e n.
Blätter länglich, ganzrandig, kahl, untere bewimpert, fast

spatelförmig; Schötchen kahl. Nur an der Godesberger
Ruine bei Bonn. Schlauchartiges B.

V. utrivulat!»

45. ^Ivssum. Steinkraut.

1. Staubfäden am Grunde inwendig mit stumpfem Zähn¬
chen ; Fächer 2samig. 2.

Längere Staubfäden geflügelt. 3.
2. Stengel krautig; Trauben rispig, die fruchttragen¬

den verlängert; Platte der Blumenbl. halb-zwei¬
spaltig. (-^j. Bei Suhl, verwildert. Felsen - St.

petrileui» L.16.
am Grunde halbstrauchig; Traube rispig, auch

die fruchttragende noch kurz. 2j.. Kalkberge, Felsen.
Felsen-St. suxlitile.

3. Fächer I sämig; Traube in einem flachen Strauße.
2>.. Sonnige Berge, nur bei Verviers. Silberblättri¬
ges St. ttrK Luteum Vitinttn»

Lsamig. 4.
4. Kelch zur Fruchtzeit bleibend. <Z. Aecker, Mauern,

gemein. Kelchsrüchtiges St. v!»Ii n um.
abfallend. ?».

5. Stengel zuletzt am Grunde etwas strauchig; Schö'tchen
von angedrücktenStemhaaren grau. Felsen, Hügel. 2j..
Berg - St. montanum.

krautig, Schö'tchen von sternförm. od. einfachem,
etwas abstehendem Flaum kurzhaarig. Nur bei
Spaa. Feld-St. e-lmpestre.

4K. Lei lvro-i vt!. Berterie.

Blumenblätter Lspaltig, weiß; Pflanze von Sternhaaren
grau. (^). An Wegen, trocknen Orten. (^I^ssuin 1^.
?i>rseti!t R,. Lr.) Graue B. L. inv!>u!t Ol).

47. unäri!». Mondviole.

Schötchen elliptisch-lanzettlich, nach beiden Enden zuge¬
spitzt. 2j.. Bergwäldern. Spitzfrüchtige M.
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Schötchen breit-oval, an beiden Enden stumpf.
Buschige, felsige Orte. Zn Gärten. Zweijährige M.

I^unäri» anno».

48. vi--»!,-». Hungerblümchen.
Stengel beblättert; mittlere und obere Blätter halb-

stengelumfassend, rundlich-eiförmig, gezähnt. Blü-
thenstielchen wagerecht-abstehend. Blumenbl. ganzran-
dig, weiß. (Z. An steinigen Orten am Rhein, in Thürin¬
gen, Schlesien, im Harz. Mauer-H. I). mui-illis.

Stengel blattlos, die grundständigen Blätter eine Ro¬
sette bildend, wie bei der vorigen; Blüthenstielchen
aufrecht-abstehend; Blumenbl. zweispaltig, weiß. (Z-
An trocknen Orten, im Frühling, gemein. Frühes H.

I). verna.

49. o o Iii vär i a. Löffelkraut.
1. Schötchen mit einem Mittelnerv auf den Klappen;

Samen feinkörnig-rauh. 2.
ohne Nerven auf den Klappen; Samen glatt.

Mittlere Stengelbl. kammartig-siederspaltig. 2j.. Ufer,
zerstreut, meist nur verwildert. Meerkettig.

<^> morävi i».
2- Obere Blätter mit tief-herzförmigem Grunde stengel¬

umfassend. 3.
Blätter sämmtlich gestielt, untere herzförmig, obere

eilanzettförmig, kurz gestielt. (-). Am Seestrande. Da¬
nisches L. (!. «Isinioa.

3. Untere Blätter breit-eiförmig, schwach herzförmig,
mittlere eiförmig. Meeresufer, Salzquellen. Ge¬
bräuchliches L. oi'i'ivinnlis.

eiförmig-länglich od. eiförmig, am Grunde ab¬
gerundet oder in den Blattstiel vorgezogen, mittlere
länglich. Meeresufer. Englisches L. 0. -in^Iien.

üv. Daniel in» Ornt?. Leindotter.

Mittlere Stengelblätter länglich-lanzettlich, ganzrandig,
oder schwach gezähnelt, gegen die umfassende Basis
nicht merklich verschmälert, pseilsörmig. O- Aus Aeckern,
häufig gebaut. Gebauter L. t!. s-itiv»

Mittlere Stengelblätter lineal - länglich, buchtig-gezähnt,
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oder siederspaltig, in der Mitte schmäler, am Grunde wie¬

der breiter, pfeilförmig. C>. Auf Aeckern unter Lein.
Gezähnter L. am «?I ina 6 e n t-n» ?ers.

51. Kuliuliiriü. Pfriemenkresse.

Blätter pfriemlich. In Teichen, oft unter dem Wasser.
Wasser-Pfr. 8.

52. vi II. T ä'sch el kr a ut.

1. Schötchen dreieckig-herzförmig, nach unten verschmä¬

lert. Griffel ganz kurz.

kreisrund, oder an der Basis abgerundet, oben
uasgerandet, flach. Z.

2. Rothe hervorragende Staubbeutel. Einfache Stengel aus

einem Rasen von Wurzelblättern. 4-8Samen in jedem

Fache. 2j.. Bergwiesen. Felsen-T. nlpvstre.

Gelbe nicht hervorragende Staubbeutel. Stengel ästig.

Blätter stark umfassend. Blumen sehr klein. Magere
Aecker. Durchwachsenes T. I'. p erko I i»tu m.

3. Die Wurzel treibt mehrere auf verlängerten Stämm¬

chen entspringende Blätterrofetten. Blüthenstengel

einfach. Blätter ganzrandig. Blumen größer, als
in dem ähnlichen mit gelben Staub¬

beuteln. Schötchen mit 1-2samigen Fächern und

längerem Griffel. ?j-. Felsige, buschige Orte, stellen¬
weis. Berg-T. IV montanui».

Pflanze nach der Blüthe absterbend, in vollkommenen

Exemplaren ästig. Stengelblätter gezähnt. Große

breitgeflügelte Schötchen mit vielsamigen Fächern.

<Z. Gemein auf Aeckern. Acker-T. 1'. arveuse.

5Z. ^ o «zsiläIeit k. IZ i . Teesdalee.

Blumenblätter ungleich. Blatter tief leierförmig - sieder-

spaltig, rosettig. Schaft nackt, oder kaum beblättert.

<I. Sandige Orte. (Ilieris 1^.) Nacktstengelige T.
1. n u i> i e a n l i s k. Lr.

54. Ibvris. Bauernfenf.

Blätter länglich stumpf, nach unten keilförmig in einen
Stiel verschmälert, beiderseits 2- bis 3zähnig. Blu¬

men weiß, zuletzt traubig, Schötchen fast kreisrund.



Cruciferen. Kreuzblümler. 145

Aecker, selten. Zn Thüringen, im Moselthal, bei
Trier. Biltrer B. II) Sri 8 am-ira.

Grundständige Blätter lanzettlich, beiderseits I-2zähnig,

stengelständige linealisch - lanzettlich , spitz, ganzrandig;

Schötchen mit dem Fruchtstiele abstehend, ausgerandet-

Aappig. Bei Boppard am Rhein. Mittlerer B.
I. iotvrmväiil lüuerseiit.

55. LisoutSll!». Brillensch ötchen.

Schötchen am Grunde und an der Spitze ausgerandet.

Kelchblättchen ohne Sporn. 2j.. An felsigen, oder san¬

digen Orten, nicht gemein. Glattsrüchtiges B.
Ij. IttoviKi»ta.

56. o p i >l i u in. Kresse.

1. Schötchen an ihrem obern Rande deutlich ausgerandet. 2.

nicht, oder kaum merklich ausgerandet. 4.

2. Stengelblätter pseilsörmig umfassend, gezähnt, weich¬

haarig. Schötchen mit breitem Hautrand, schuppen-

sörmig punktirt. (^). Brachfelder, Aecker. Feld-K.
1^. vttmpestre k. Lr.

nicht umfassend, kahl. 3.

3. Schötchen an die Spindel angedrückt, mit deutlichem

Hautrande. Blumenblätter noch einmal so lang
als der Kelch. Die untern Blätter eingeschnitten.

Gebaut und verwildert. Gartenkresse. 1^. sativum.

abstehend, mit schwachem Hautrande. Blumen¬
blätter meist fehlend. I>vei Staubgefäße. Untere
Blätter gefiedert und doppelt-gefiedert, obere lineal,

unzertheilt. An Wegen, auf Mauern, Stink-Kr.
i^. rulleriils.

4. Stenaelblä'tter pfeilförmig umfassend, behaart. Sämmt-

liche Biälter unzertheilt, geschweift-gezähnt. Scköt-
chen endlich am Grunde herzförmig, flügellos. 2j.. An

Ackerrändern. Stengelumfassende Kr. 1^. vr-lli».

sitzend, nicht umfassend. 5.

5. Schötchen eiförmig, spitz, ganzrandig; Blätter gesägt,
am Grunde fiederspaltig, die obersten linealisch.

Mauern, Wege, in den Rheingegenden. Grasdlättrige

Kresse. I. A r-» »> i n i f» I i um.

Cürie. 9. Aufl. tv



146 Cruciseren. Kreuzblümler.

Schötchen r undlich, sehr seicht ausgerandet. Untere Blätter
eiförmig, langgestielt, gekerbt-gesägt. 2j.. Seestrand,
salzhaltige Orte. Breitblättrige Kr.

1^ e picl i u in I!i ti 5 oI i ii m.

57. Iliitoliiilsi-i k. kr. Hutchinsie.
Aestiger, beblätterter Stengel. Gefiederte Blätter, Blu¬

menblätter wenig länger als der Kelch. Schötchen
elliptisch, stumpf. (Z. Auf Felsen in Thüringen, der
Rheinpfalz. Stein-H. H. petraeu k.. Lr.

58. Vent. Hirtentäschel. (-).
Schötchen dreieckig-herzförmig. Mit ganzen und ge¬

seilten Blättern mannichfaltig abändernd. Sehr ge¬
mein in gebautem Lande. 1^.) Gemeine H.

verkehrt - eiförmig oder elliptisch. Blätter tief
siederfpaltig. Nasse salzhaltige Orte, (l^epiilium

59. (?orönoz>u8 H.iII. Feldkresse. (-).
Blüthenstielchen kürzer als die Blume. Schötchen fast

nierenförm., netzig-runzlig, am Rande strahlig-
gestreist, mit pyramidenförmigem Griffel. An Wegen,
Schuttstellen. Gemeine F. l?. kuellii ^l>.

. länger als die Blüthen; Schötchen zweiknotig)
am Grunde und an der Spitze ausgerandet, netzig-
runzelig; Griffel fehlend. Ufer, unbebaute Orte.
Zweiknotige F. (Z. 8m.

60. Issitis. Waid.

Schötchen länglich, sehr stumpf, oder ausgerandet. Ab¬
hänge, Ackerraine, sehr zerstreut. <^>. Färber-W.

I. tin«!tori».

KI. ^ourn. H'ohldotter.
Untere Blätter länglich, stumpf, buchtig-ftederspaltig,

obere länglich, spitz, mit pfeilförmigem Grunde
stengelumfassend. <^). Selten bei Mainz und Spaa.

L. Lursü p-istoris Uiinüli.

Liegendes H. (?. proeuuilieli8 I?r.

Pfeilblättriger H. ^1. p e r to I i i» t u m.
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62. I^e8lei»I)e8v. Neslee.

Stengel aufrecht; Blätter unzertheilt, pfeilfvrmig; Blu¬

men goldgelb. (Z. Auf Aeckern häufig. (IVI/.iKruin 1^.)

Rispige N. pitllivulalit vesv.

KZ. Ealepine.

Unterste Blätter rosettig, buchtig - siederspaltig, obere

länglich, pfeilfvrmig. Blumen weiß. Brachfelder,
am Niederrhein. Corvin's C. L. (üorvini Lesv.

64. Luniks. Zackenschote.

Schötchen flügellos, schief-eiförm. (-). Aufgrasigen Plätzen
ini nördlichsten Deutschland. Orientalische A.

It. orient »Iis.

65. O-ilcile l'ourn. Meersenf.

Das obere Glied des Schachens schwertförmig. Blumen

hellviolett. C>. Am Seestrande. Gewöhnlicher M.
niitritim».

66. kilpistruw Loerli. Repsdotter.

Blätter siederspaltig; das obere Glied des Schötchens

eirund, länger als der kegelförmige Griffel. An

Ackerrändern, sehr zerstreut. Mehrjähriger R.
Ii. p« renne ^11.

leierförmig; obere Glied des Schötchens kugelig,
runzelig, eben so lang, oder kürzer als der faden¬

förmige Griffel. O. Aeckern, Brachfelder, selten. Run¬

zeliger R. R.. ruz; »suin ^11.

67. Lrämlivl'ourn. Meerkohl.

Die längern Staubgefäße gabelig gespalten. Blätter

fleischig, wellig, eingeschnitten und spitz gezähnt,

bläulich-grün. .Blume weiß. Am Seestrande. Ge¬
meiner M. t). niiiritiwa.

68. Ii,-> pli!»n i s trum l'ourn. Hederich.

Untere Blätter leierförmig, obere lanzettlich; Kelchblätter

aufrecht; Samen glatt. D> Aecker, Raine, gemein.
10'
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(k^nplmnus kapliimistruni I..) Gemeiner H.

kilpltitllistillm 1^» in ps »iii» Kaertn.

K9. Kiip1i»nus I'vllrn. Rettich.

Blätter leierfö'rmig; Samen netzig-runzelig. <^). Aus
Asten stammend, jetzt gebaut und zwar: !>. mit großer,

fleischiger, außen grauschwarzer Wurzel: ni»er v(?.;
mit kleinerer, außen rechlicher Wurzel: k-iilio!»

OL. Garten-R. R.- sulivus.

7. Cistineen.

7l). ko li-intliemum lourn. Sonnenröschen.

1. Blätter mit Nebenblättern. 2.

Die Nebenblätter fehlen, tz. 3.

2. Krautig; Kelch auf dem fruchttragenden, weit ab¬

stehenden Blüthenstielchen gerade hervorgestreckt. <I.
Sandige Orte, sehr selten. Getüpfeltes S.

n. Alitt!» tum IVIill.

Halbstrauchig; Griffel 2-3mal so lang als der Frucht¬
knoten; innere Kelchblätter stumpf, mit aufgesetzter

Spitze. H. Heiden, Waldränder, meist häufig. Ge¬

meines S. ö. vuIZitre Ksertn.

3. Blätter schmal-lineal, wechselständig. Sonnige Hügel,
sehr selten. Schmalblättriges S. II. ? n m n » » Nill.

eirund-länglich, unterseits weiß-grau, gegen¬

ständig. Sonnige Hügel, sehr selten. Weinbergs-S.

H. oelit »lli «zum VVIiInlig.

8. Violarieen.

71. Viola 1" ourii. Veilchen.^.

1. Stengel unentwickelt, nur als Wurzelstock vorhan¬

den, die Blätter also alle grundständig. 2.

deutlich entwickelt, stets ohne Ausläufer. 8.

2. Narbe in ein schiefes Scheibchen ausgebreitet; frucht¬

tragende Blüthenstiele aufrecht. 3.

in ein herabgebogenes Schnäbelchen verschmälert;
fruchttragende Blüthenstiele niedergestreckt. 5.

3. Nebenblätter bis über die Mitte dem geflügelten Blatt-
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stiele angewachsen, lanzettlich, drüsig - gezähnelt.

Sumpfige Moorwiesen, selten. Moor-V.
Viola uli Kinos» Ltliriul.

Nebenblätter frei. 4.

4. Das unpaarige Blumenblatt geädert; Sporn kaum

länger als die Kelchanhängsel; Blätter nieren-herz¬

förmig, kahl. Bl. blaß - lila. Im Sumpfmoose

torfiger Wiesen. Sumpf-V. V. palustris.

— — nicht geädert; Sporn 3mal länger als die Kelch¬

anhängsel; Blätter nierenfö'rmig. Auf sumpfigen

Wiesen in Holstein und Preußen, sehr selten. Torf-V.

V. epipsili» l^edeb.

5. Ausläufer vorhanden, verlängert. 6.
fehlend. 7.

k. Nebenblätter eilanzettlich, spitz, am Rande nebst den

Fransen kahl. Blätter dunkelviolett, selten rosa oder

weiß. Waldränder, Zäune, Wiesen, überall häufig.

Wohlriechendes V. V. ollorati».

lanzettlich-zugespitzt, an der Spitze nebst den

Fransen weichhaarig-wimperig. Sehr selten. Lieb¬
liches V. V. suavis Hl. ö.

7. Blätter herz-eifö'rmig; Nebenblätter nebst den Fransen
am Rande kahl. Wiesen, Raine, Gebüsche, ge¬

mein. Rauhhaariges V. V. Iiirt».

breit-eiförmig; Nebenblätter am Rande nebst

den Fransen fein-rauhhaarig. Hügel, Hecken, selten.
Hügel-V. V. vollin!» Less.

8. Die beiden Mittlern Blumenbl. seitlich abstehend. 9.
Die 4 obern Blumenblätter aufwärtsgerichtet und auf¬

wärts dachziegelig. tZ.

9. Stengel niederliegend und aufstrebend. 19.
aufrecht, lt.

19. Blätter tief-herzförm. oder fast nierenförm., kurz zu¬

gespitzt; Kapsel länglich, spitz; Blumen violett. Wäl¬

der, Haine, häusig. Wald-V. V. sil v es tri s
Aendert ab: Ii. Sporn walzenförmig, ausgerandet, weiß;

Blume größer, hellblau: V. kivinian» R,xl>l>. In

schattigen Wäldern.

Blätter länglich-eiförmig, am Grunde herzförmig oder

fast abgestutzt; Kapsel abgestutzt, stumpf, mit kurzem
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Spitzchen. Blumen gesättigt-blau, mit gelblich-

weißem Sporne. Wiesen, Tristen, Wälder, gemein.
Hunds - V. V > o I!» e <i ii i n

Blätter herzförmig, stumpf, untere nierenherzförmig; Kap¬

sel eiförmig, zugespitzt. Bl. bleichviolett oder weiß.

Pflanze meist nur 1-3" hoch. Sandfelder, Nadel¬
wälder, zerstreut. Sand-V. V. ürenüria Ol?.

11. Stengel einreihig behaart; die ersten Blüthen mit

Blumenblättern, meist unfruchtbar, die fpätern blu¬

menblattlos , fruchttragend. Bergige Laubwälder, zer¬

streut. Blätter blaß-lila, wohlriechend. Wunder¬
bares V. V. in i r i» I> i I i s.

kahl oder flaumig. 12.

12. Blätter Herz-eiförmig, Blattstiel oberwärts geflügelt;

mittlere Nebenblätter länglich - lanzettlich , blattartig,

tief gezähnt, halb so lang als der Blattstiel, obere so
lang wie derselbe; Sporn doppelt und Zmal so lang

als die Anhängsel des Kelches, zugespitzt, an der

Spitze aufwärts gekrümmt, zweispitzig. Bl. vor dem

Aufblühen gelblich, dann schneeweis; Sporn erst

grünlich, dann gelblich. In Ostsriesland auf der

Geest häufig. Schultz's V. V. 8i'liult?ii IZillot.

Blätter aus ei- oder herzförmigem Grunde lanzettlich;

Blattstiele geflügelt; Nebenblätter lanzettlich, gezähnt,

obere blattartig; Kapsel zugespitzt. Haine, Gebüsche,

Wiesen. Aufrechtes V. V. r«l!ta Kricke.

Aendert ab: ». Stengel stark, nebst den eilanzettlichen

Blättern in der Jugend anliegend behaart; mittlere

Nebenbl. so lang oder länger als der Blattstiel, obere

derselben weit überragend; Blume groß, blaßblau.

Höhe ^-1^: V. pei'sieiloliü 8ei>Ic. (V. oliitigi-?>.).
So am Rande feuchter Gebüsche. Ii. Stengel nebst

den ei- oder keil-lanzettlichen Blättern kahl; mittlere

Nebenbl. meist halb so lang als der Blattstiel, obere

so lang oder länger als derselbe; Bl. kleiner, milch-

oder hellblau. 3-8." Wiesenform. V. priilensis N.

unil Ii. (V. st.igninü Kit.) e. Stengel nebst den Herz-

eiförmigen Blättern kahl; Blume mäßig groß, hellblau.
Bis 1 . Seltenere Waldform. V. strietil Ilorn.

IS. Narbe flach, fast zweilappig. Stengel meist 2blättrig,
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I-2blüthig; Blätter nierensörmig. Feuchte, schattige

Thäler, selten. Schlesien, Lausitz, Sächsische Schweiz,

Annathal bei Eisenach. Aweiblüthiges V.
VIoIit l> iklor!l.

Narbe groß, krugförmig. 14.

14. Stengel aufsteigend oder aufrecht; Nebenblätter blatt¬
artig, leierförmig-siederspaltig, mittlere Zipfel ver¬

längert, gekerbt. Blätter weißlich gelb oder drei¬

farbig. S- Aecker, Brachen, gemein. Dreifarbiges V.

Stiefmütterchen. V. trivoloi-.

gestreckt, sehr ästig; Nebenblätter siederspaltig,

der mittlere Zipfel ganzrandig. Pflanze überall von

steifen, abstehenden Haaren kurzhaarig. <Z. Vielleicht
nur Abart der vorigen. Nur bei Spaa und im
Weidenbachthale des Kreises Adenau am Niederrhein.

Rauhhaariges V. V. ro tl> o i»x e o s i s Vvsk.

Stämmchen kriechend, fadenförmig; Nebenbl. singerig-

vieltheilig. Blumen gelb, oder die obern violett, oder
alle violett. Aendert mehrfach ab. Auf Gebirgswiefen

in Schlesien. Gelbes V. . V. lüte» 8m.

i>. Resedaceen.
72. K.es6lli>. Resede. Wau. (A.

1. Kelch 4theilig. Blätter lanzettlich. Stengel aufrecht.

An Wegen. Färber-R. k. Qutvoln.
Vtheilig. Stengel ausgebreitet.

2. Die untern Blätter doppelt-siederspaltig; die obern

Zspaltig. Auf Aeckern. Gelbe R. k. lütv!».

Blätter theils unzertheilt, theils 3lappig. Blüthenstiele

etwa doppelt so lang als die Kelche. Wegen ihrer

wohlriechenden Blume gebaut. Wohlriechende R.
k. 0 il 0 r » t

10. Droseraceen.
73 Drosera. Sonnenthau. 2j..

!. Blätter kreisrund. Narben keulenförmig, ungetheilt.

In moosigen Sümpfen. Rundblättriger S.
D. r o l un^ i I in.
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Blätter länglich. 2.

2. Schaft aufrecht, noch einmal so lang als die Blätter.

Narben keulenförmig, unzertheilt. Blätter länglich¬

keilförmig. An ähnlichen Orten. (v. lonxisolia

1^. zum Theil.) Englischer S.
Drosera an Ali es» Iluäs.

Schaft am Grunde niederliegend, in einem Bogen auf¬

steigend, etwas länger als die Blätter. Narbe ver¬

kehrt-eirund, ausgerandet. Blätter verkehrt-eirund.

An ähnlichen Orten. Mittlerer S.

V. intermedia lla^oe.

74. ^Iilrovanila ZVIonli. Aldrovande.

Stengel untergetaucht, fadenförmig, wenigästig; Blätter

dicht-quirlständig, Blattstiele etwas flach, am Ende

breiter und beiderseits mit einem Paar langen Wim¬

pern besetzt, die eigentliche Platte blasig aufgetrieben;

Blüthenstiele achselständig, einzeln, länger als das

Blatt; Blumenkrone kaum so lang als der Kelch. 2s..

Nur in Seen bei Pleß in Oberschlesien. Blasige A.
."V. vesieulosa

75. ? a 5 nä 8 8 ia lourn. Parnassie.

Einblumiger, einblättriger Schaft. Blume weiß, Ne-

benkronenbl. gelbgrün. 2s.. Aufnassen Wiesen. Sumpf-

Parnasste. Herzblatt. ?. palustris.

11. Polygaleen.

76. ?ol/xala. Kreuzblume.

1. Vorderes Blumenblatt mit vielspaltigem Anhange.
Die drei kleineren Kelchblättchen unter sich ziemlich

gleich. Blumen blau, roth, oder weiß. 2j.. 2.

vierlappig. Das Hintere Kelchblättchen größer.

Große blaßgelbe Blumen. Stengel strauchig. In

Bergwäldern in Franken, Böhmen. Buchsblättrige Kr.
?. I> a »> a e I« u x u s.

2. Traube meist 5blüthig, zuletzt seitenständig. Sehr

ästige niederliegende Stengel. Auf torsigen Wiesen,
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Heiden. (?. serpvllur«»!» >Vei!ie). Niederliegende Kr.

I'ol ^AnIn «ISP res Sit Weniler.
Trauben reichblüthig, endständig. 3.

3. Blätter schmal-lanzettlich, unterste kleiner, elliptisch. 4.

Untere Blätter verkehrt-eiförmig, groß. 5.

4. Deckblätter alle halb so lang als das Blüthenstiel-

chen. Trockne Wiesen, grasige Waldplätze, gemein.
Gemeine Kr. ?. vulgaris.

Die noch unentwickelten Blüthen von den schopfartigen,

obersten Deckblattern überragt. Anhöhen, Wald¬

ränder, Wiesen, etwas seltener als vorige. Schops-

sörmige Kr. ?. eouiösit 8«!lik.

5. Nerven der Kelchblätter an der Spitze kaum in einan-

derfließend, Seitennerven nach außen aderig, Adern
spärlich - ästig, nicht netzig verbunden. Sumpfige

Wiesen, Kalkberge, zerstreut. Aendert mehrfach ab.
Bittere Kr. ?. nm-lra.

Der mittlere Nerv der Kelchblätter fast von der Mitte

an aderig-ästig, die Adern ästig, vielfach netzig ver¬

bunden. Kalkhügel. Bisher bloß in'Hessen im Kr.

Ziegenhain unter der Hohenwarte hinter Lifcheid.
Kalk-Kr. «»leare» k?> VV.

12. Sileneen.

77. K^psopllili». Gypskraut.

1. Stengel aus niedergestrecktem oder aufstrebendem Grunde
aufrecht. (Blätter bei allen 3 Arten linealisch, nach
beiden Enden verschmälert.) 2s..

steif aufrecht, fast gabelspaltig, ästig-rispig;

Blüthen zerstreut, Hellpurpur, mit dunkleren Adern. (-).

Sandige Brachäcker, Mauern, häufig. Mauer-G.
6. n> u ri» I i s.

2. Stengel oberwärts locker - ebensträußig, nebst den
Aesten kahl. Staubgef. und Griffel kürzer als die

Blume. Gypshügel, sehr selten, nur bei Walken¬

ried am Harz. Kriechendes G. <Z. repens.

Stengel am Gipfel gedrungen - ebensträußig, oberwärts

nebst den Aesten schmierig - weichhaarig; Staubgesäße



154 Sileneen.

und Griffel länger als die Blume. Gypshügel,
Sandfelder, sehr zerstreut. Ebensträußiges G.

p s 6 j> Ii i I kilstiAi.it».

78. ?»nioa 8vvj>. Felsnelke.

Blätter kurz, lineal, spitz. Kelch glockig, stumpf

5zähnig. 2^. Steinige Hügel in Böhmen. (6/p«opI>iIa

I..) Steinbrechende F. I'. s.-txisr-tZ-l Leop.

79. Diiintlills. Nelke.

1. Hüllschuppen der Blüthen zu 6, durchscheinend-häutig,

rauschend, elliptisch, die 2 äußern kürzer, stachelspitzig,

die innern sehr stumpf, länger als der Kelch; Stengel

kahl; Blüthen in endständigen Köpfchen oder einzeln. (Z.

Sandfelder, sonnige, kalkige Hügel. Sprossende N.
D. pioliker.

krautig oder fehlend. 2.

2. Blumenblätter ganzrandig oder gezähnt, fleischfarben
oder purpurn. 3.

tief-singerig oder fiederfpaltig - eingeschnitten. 9.

3. Blüthen büschelig oder büschelig - kopfig. 4.
rispig oder einzeln. 8.

4. HüUschuppen und Kelchschuppen rauhhaarig, gefurcht,

lanzettlich - pfriemlich, so lang wie die Kelchröhre;

Stengel und Blätter weichhaarig. (^). Waldblößen,
trockne Gebüsche. Rauhe N. v. ^ruiei-i».

kahl, nicht gefurcht. 5.

5. Blätter am Grunde kurz gestielt, darunter scheidig,

lanzettlich; äußere Hüllblätter lineal-lanzettlich, sehr

spitz, zurückgebogen-abstehend. H-. Am Unterharze im

Bodethale an der Roßtrappe, häufig in Gärten.
Bärtige N. v. Ii-»r li »t u s.

am Grunde nicht gestielt, lineal oder lineal-
lanzettlich. 6.

6. Blattscheiden so lang wie die Breite des Blattes;

Blüthen zu 2 od. büschelig. Blumen am Schlünde

dunkelroth gefleckt. Trockene Waldränder, Gebüsche,

selten. Seguier's N. D 8e<5uiei'ii Vill.

viermal länger als die Breite des Blattes; Kelch¬
schuppen braun, sehr stumpf, begrannt. 7.
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7. Platte der Blumenbl. so lang als ihr Nagel; Blü-

thenkö'pfchen meist 6blüthig. 2s.. Grasige Hügel U.Trif¬

ten, meist gemein. Karthäuser-N.
l1iiil>ll>u8 Otli'ttiusi aiivriim.

halb so lang als ihr Nagel; Blüthenköpfchen 12-

Zvblüthig. 2s.. Aufgrasigen Hügeln in Böhmen (Karls¬
bad). Dunkelrothe N. II. »trorubens ^11.

8. Stengel weichhaarig, mit einblüthigen Aesten; Kelch¬

schuppen meist zu 2, elliptisch, begrannt, mit der

pfriemlichen Granne um die Halste kürzer als die

Kelchröhre; Bl, purpurroth, mit weißen Punkten und

einem dunkleren Ringe. 2s.. Trockne Wiesen, Wald¬

ränder, meist nicht selten. Deltablumige N.
II. teltoiilvs.

Stämmchen niederlegend, wurzelnd, dicht-rasig; Blät¬

ter meergrün; Kelchschuppen eiförmig, stumpf, zu¬

gespitzt od. begrannt, 4mal kürzer als die Röhre. 2s..

Felsen, steinige Gebirge, sehr zerstreut. Blaugraue N.
O. vilesius 8m.

9. Stämmchen niederliegend, wurzelnd, sehr ästig, dicht-

rasig; Stengel meist einblüthig. 2s.. Auf Sandboden,

selten. Sand-N. V. »rontirius.

Stengel meist einzeln, 2 - mehrblüthig; Blüthen fleisch¬

farben, mit purpurrothen Härchen, wohlriechend.

(^) und 2s.. Bergwälder, Wiesen, meist nicht selten.
Pracht-N. O. supvrlxis.

In Gärten werden häusig kultivirt: v. t^r^opli^lliis
und L. p!»i »i »rius.

8l1. 8i»pnn!li-i!>. Seifenkraut.

Kelch pyramidalisch, mit 5 scharfen Kanten. Blumenbl.
am Grunde ohne Anhängsel, hell-fleischfarben. O- Unter

Getreide. Kuh-S. 8. Vi»vv»rit».

röhrig, stielrund. Blumenbl. am Schlünde mit 2

spitzen Zähnen, hell-fleischsarben. 2s.. Hecken, Ufer, auf
Sandboden. Gemeines S. 8. officio »Iis.

81. Taubenkropf.

Stengel schwach, kletternd, weitästig; Blätter länglich-ei¬

förmig, spitz; Kelch bauchig-glockig; Blumenbl. 2spal-
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tig, grünlich weiß; Beeren kugelig, schwarzglänzend.

2j.. In Hecken. Beerentragender T.
Lu«übitlu8 Iinoeikerus.

82. 8ileoe. Leimkraut.

1. Blumenblätter am Schlünde ohne Schuppen. 2.
mit Schuppen. 6.

2. Blüthenstand rispig oder traubig. 3.

ebensträußig - rispig. Blüthen gabel- und end¬

ständig; Kelch eiförmig, aufgeblasen, vielstreisig, netzig-
aderig, kahl. 2s.. Unbebaute Orte, häufig. (Oueulmlus

Li-Ilvn 1^.) Aufgeblasenes L. Taubenkropf.
8. inklilt.i 8n>.

3. Blumenblätter 2spaltig. 4.

ungetheilt, linealisch, grünlich. Aeste der Rispe

gegenständig, quirlig-traubig, Quirle reichblüthig. 2j..

Unbebaute Hügel, Sandfelder, zerstreut. Ohrlöffel-L.
8. Otites 8m.

4. Zweijährig. Klebrig-zottig. Traube quirlig, Blüthenstiele

gegenständig, I-3blüthig; Kelch walzenförmig. Wege,

sandige Tristen, sehr selten. Klebriges L.
8. viseos» kers.

Ausdauernd, nicht klebrig-zottig. 5.

5. Weichhaarig; Rispe aufrecht, fast gehaust, Aeste ge¬
genständig, 3gabelig - verzweigt, klebrig - beringelt, 3-

vielblüthig; Kelch keulenförmig. Waldige Orte, sehr
selten. Hain-L. 8. iivmorulis X.

Kahl oder an den Stengeln und Blüthenstielen mit

einigen Härchen bestreut; Traube einseitswendig, auf¬

recht, Aeste gegenständig, 1-3blüthig; Stengel mit

linealisch-lanzettlichen Blättern dicht besetzt. Sandige
Flußufer. In der Neumark und in Posen. Tata¬

risches L. 8. ti>l »rie-t

6. Kelch tllstreisig. 7.

3<1streifig. Blumenbl. ungetheilt. (-). II.

7. Blumenblätter 2fpalt!g. 8.

ungetheilt. (Z. 1l>.

8. Blüthen gabel- und endständig, vereinzelt, aufrecht;

Stengel nebst den Blüthenstielen kleberig-zottig; Bl.
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weiß oder blaß - fleischroth. C>. Aecker, häufig. Nächt¬
lich-blühendes L. Kilsne no<tiklö>a.

Blüthen überhängend, in einseitswendiger Rispe oder
Traube. 2j.. 9.

9. Aeste der Rispe gegenstandig, 3gabelig - verzweigt, 3-
7blüthig; Kelch röhrig, mit spitzen Zahnen. Trockne
Hügel, Waldränder, gemein. Nickendes?. 8. n u t-> n s.

Aeste der Traube gegcnst., 1-3blüthig; Kelch röhrig, mit
stumpfen Zähnen. Sandige, grasige Hügel, Nadel¬
wälder, selten. Grünblumiges L.

8. «. Ii I o 1°il II l Ii-1 Lllili.
1l). Blüthen wechselständig, in endständiger, meist gepaar¬

ter, kleberig-weichhaariger Traube; Blumenblätter
ganzrandig, gezä'hnelt oder ausgerandet, fleischfarbig
oder weißlich, zuweilen im Mittelfelde blutroth. Unter
der Saat, zerstreut. Französisches L. 8. güllie.-».

in endständiger, büschelig-gedrungener, reichblü-
thiger Rispe; Blumenbl. ausgerandet, meist kirsch-
roth. Pflanze völlig kahl; obere Stengelglieder kle¬
berig-beringelt. Felsige Orte, zwischen Gebüsch. In
Gärten, leicht verwildernd. Garten-L'. 8. ^ i- invri

11. Blumenblätter verkehrt-herzförmig; Kapsel länglich-
eiförmig. Sandige Orte, selten. Im Rhein-, Nahe-
und Moselgebiete. KegelkelchigesL. 8. voniv».

nicht ausgerandet, klein-gekerbt; Kapsel platt¬
kugelig, lang geschnäbelt. Blume rosenroth, wie bei
voriger. An der westlichsten Grenze im Luxembur¬
gischen, außerdem mit fremdem Samen eingeführt.
Kugelkelchiges L. 8. conoiäe-i.

83. Visviiriit kivin. Pechnelke.

Stengel kahl, oberwärts unter den Gelenken kleberig;
Blüthen traubig-rispig, fast quirlig; Bl. hellroth. 2j..
Trockene Wiesen, buschige Bergabhänge, gemein. Oft
in Gärten. (I^i'linis Vitium 1^.) Gemeine P.

V. vulgaris k<)I,I!n>>.

84. HKrost6mmi». Kranzrade.
Blumenblätter bis über die Milte 4spaltig, fleischroth.

Wiesen, feuchte Gebüsche, gemein. (I^-«I>nis l^los
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eueuli 1^.) Kuckuks - K.
^Ki-ostviumk k'Ios VUtllll Von.

85. I^vlinis l'ourn. Lichtnelke.
Stengel unterwärts zottig; obere Blätter nebst den Blü-

thenstielen und Kelchen drüsig-kurzhaarig; Kapsel mit
vorgestreckten Zahnen. Blüthen bei beiden 2häusig.
Bl. weiß, sehr selten fleischroth, am Abend geöffnet,
wohlriechend.(-). Acker-u. Waldränder, Gebüsche, häusig.

vessiv, linst Kiluli.) Weiße L. 1^. u1a IVIill.
Die ganze Pflanze von drüsenlosen Haaren zottig; Kapsel

mit zurückgerolltenZähnen. Bl. schön purpurroth, sehr
selten weiß, am Tage geöffnet, geruchlos. (Z. Feuchte
Laubwälder, nasse Waldblößen, User, häusig. (1^. ^iui-na

Rothe L. I-.- ?. U. L.

86. 6 i l Ii » Ao I) e s k. Rade.
Kelchzipfel länger als die Kelchröhre und die abgestutzten,

purpurrothen, gestreiften Blumenblätter. <Z. Unter dem
Getreide gemein, (l^vlinis (ZittiuKo l^ink. ^Arostüiui»^
Luiii>Ao 1^.) Korn-Rade. (?. svAvtuiu vsst.

13. Alsineen.
87. Sagine. Mastkraut.

1. Kelch 4blattrig, deutlich langer als die 4 Blumen¬
blätter. 2.

Blüthentheile 5zählig. 4.
2. Stengel niederliegend, am Grunde wurzelnd; Blätter

kahl; Blüthenstiele nach dem Verblühen hakenförmig
herabgekrümmt, zur Fruchtreife wieder aufrecht. 2j..
Feuchte, grasige Stellen, Sandplätze, gemein. Nieder¬
liegende S. 8.

aufrecht. 3.
3. Blätter am Grunde gewimpert; Kelchblätter stumpf,

die 2 äußern sehr kurz stachelspitzig; Blüthenstiele stets
aufrecht. Bl. sehr klein, balo verschwindend. <Z. Aecker,
schwach begraste Plätze, stcllenrveis. Blumenblattlose S.

8. !IPvt!>>.1.
— nicht gewimpert; Kelchbl. stumpf; die abgeblüthen
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Blüthenstiele immer aufrecht. Bl. fehlend oder sehr

klein. (-). Am Seestrande. (8. m-uitim-t von.) Steife S.

8a Ai'ni> striot» I?r.

4. Blumenbl. kürzer oder so lang als der Kelch. 5.

doppelt so lang als der Kelch. Stengel ausge¬

breitet oder aufstrebend. 2j.. Sumpfige, torfige Wiesen,

feuchter Sandboden, stellenweiß. Knotige S.
8. notlosil Ü!»rtl.

5. Blätter kurz - stachelspitzig, nebst dem Stengel und den
Blüthenstielen kahl. Blumenbl. kürzer als der Kelch. 2j..

An dünn b?rasten, felsigen Berglehnen der fchlesischen

Gebirge. Felfen-S. 8. suxatilis

lang - stachelspitzig, am Rande nebst dem obern

Theile des Stengels und den Blüthenstielen etwas

behaart; Blumenbl. so lang wie der Kelch. 2j.. Sandige

Brachäcker, sehr zerstreut. Pfriemblättrige S.
8. sukulnt!» 'I'orr. u. Krav.

88. 8p6rAuIi». Spark. C>.

1. Blatter unzertheilt mit einer Furche durchzogen; Staub¬

gefäße meist 10, bisweilen nur 5-7; Samen kugelig-

linsenförmig , sehr schmal geflügelt. Sandfelder, ge¬
mein. Feld-S. 8. urvensis.

unterfeits ohne Furche; Samen flach zusammen¬

gedrückt, mit einem breiten, strahlig - gerieften Flügel¬

rande umgeben. 2.
2. Blumenblätter eirund, sich gegenseitig deckend; Staub¬

fäden IN, sehr selten ti-8. Trockcnsandige Hügel,
Nadelwälder, stellenweise. Morison'S S.

8. Hloi-isonii Loi-e.iu.

lanzettlich, sich nicht deckend; Staubf. 5. Bis¬

her nur bei Brandenburg an der Havel. Fünf-

fädiger S. 8. xeiltanllril.

89. 8p<zi'xlllÄi-iit kresl. S ch u pp e n m i ere.

1. Stengel aufrecht; Aeste an der Spitze eingeknickt-über-

hängend; Kelchblätter weiß, rauschend, mit krautigem
Rückennerven; Blumenblätter weiß, kürzer als der

Kelch. <Z. Unter der Saat, selten. ^>.
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Koiium sez. Xoeli. Saaten-Sch.
KiierAuIäriit seKvtitlis p'en^I.

Stengel gestreckt und aufstrebend; Aeste traubig. 2.
2. Blätter stachelspitzig,etwas fleischig, beiderseits flach.

Kapsel so lang als der Kelch; Samen fast dreieckig,
ungeflügelt. V. Sandiger Boden, Tristen, Wege, ge¬
mein. (^Isinv rulir-t VVl>I»IiA.) Rothe Sch.

8. rul»r!» ?resl.
stumpflich, fleischig, beiderseits gewölbt. 3.

3. Kapsel wenig länger als der Kelch; Samen sämmt-
lich ungeflügelt oder nur die untersten weiß geflügelt.
E). Meeresustr und salzhaltige Orte, mui-iiis
ktli. I^vpiuonum iliklliui» VVIiIIi».) Salz-Sch.

8. ni!>rini»
fast doppelt so lang als der Kelch ; Samen sämmt-

lich weiß geflügelt. 2j.. Meeresufer und salzhaltige Orte.
I.. I^epiuonuiii uiitrinui» 1^. initr-

gili!>tuii> Kovli.) Mittlere Sch. 8. »> v cl i » tirvlce.

90. Ho » v Ltiili. Salz miere.

Stengel gabelspaltig, niederliegend; Blätter sitzend,
spitz eiförmig, kahl, fleischig ; Blumenblätter länger als
der Kelch, weiß. Am Secstrande. (^roii-tiiit 1^.
^Isine Willis. Lilli-tntlius ?,.) Dickblättrige S.

L. ^>vploilles IZInIi.

91. ^Isiiie^VIiIoliA. Alsinc.
1. Stämmchen einen Rasen bildend. 2j-. 2.

Stengel einzeln; Blumenbl. kürzer als der Kelch. G- 3.
2. Kelchbl. 3nervig, am Rande häutig; Blumenblätter

eiförmig, kurz benagelt, am Grunde fast herzförmig,
länger als der Kelch. Steinige Orte, besonders an
Halden des Kupferschiefers, selten. (^>'vn!,n!» I^>.
«sspilos!» LIink.) Frühlings-U. vvrnit ki>itl.

weiß, fast knorpelig, mit grünem Rückenstreif.
Blumenblätter oval, wenig länger als der Kelch
Felsige Orte. Nur bei St. Ivan in Böhmen. Bor-
stenblättrige A. set-ic.'«-» !VI. u. k.

3. Pflanze feinhaarig-drüsig. Kelchbl. lanzettlich-psriem-
lich, länger als die Blumenblätter und die Kapsel.
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Sandige Triften, Brachfelder, zerstreut. Klebrige A.
^Isinv visvosit Keliivli.

Pflanze kahl oder selten flaumhaarig. 4.
4. Kelchblätterungleich, lanzettlich - psriemlich, sehr spitz,

weißknorpelig, mit grünem Rückenstreifen. Trockene
Hügel, sandige Felder, selten. Jacquin's A.

fast eilanzettlich, etwas länger als die ovalen
Blumenblätter und kürzer als die Kapsel. Kalkboden,
sandige Aecker, zerstreut. Schmalblättrige A.

tennitolii» V^IiInI'K.

92. No v Iirin Möhringie.

Blätter eiförmig, spitz, 3-5nervig, die untern gestielt.
Blumenbl. Ä, kürzer als der Kelch. In schattigen
Gebüschen, ^i^nuriii i^>) Dreinervige M.

A. t > i ii«! r v i i» (üliiii v.
fadenförmig, Halbstielrund, nervenlos. Stengel

rasenförmig. Blumenbl. meist 4, länger als der Kelch.
Auf dem Riesengebirge. Moosartige M. muscosi».

93. ^rentirii». Sandkrallt.

Blätter eirund, zugespitzt. Kelchbl. 3nervig, länger als die
Krone. Auf Aeckern, an magern Orten, gemein.
Quendelblättriges S. skrp^IIit'oli-i.

94. Holösteuin. Spurre. C>.
Vlume in einer Dolde. Kraut bläulich - grün. Auf san¬

digen Aeckern, gemein. Doldige S. uiutivl latum.
95. 8 lv Il-irin. Sternmiere.

t. Die untern Blätter an den blühenden Stengeln ge¬
stielt. 2.

Alle Blätter der blühenden Stengel ungestielt. 4.
2. Blumenblätter bis auf ein Drittel ihrer Länge zwei¬

spaltig. Stengel, Kelche und Rand der linealen
Blätter drüsig-behaart, klebrig. C>- In Schlesien.
Klebrige St. ^ t. vis«!,!-» MlZ.

fast bis an den Grund zweiteilig. 3.
3. Blumenblätter noch einmal so lang, als der Kelch.
Cürie. 9. Aufl. II
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Blumen in einer gabelspaltigen Rispe. Kelch meist

nur am Grunde behaart. In schattigen feuchten

Gebüschen. Wald-St. KtvIIarii» nein örum.

Blumenblätter kürzer als der Kelch. Blumen einzeln,

gabelständig. Meist nur 3-5 Staubgefäße. <Z. Sehr

gemein auf Gartenbeeten u. s. w. 1^,.) Ge¬
meinste St. 8 t. meilii» Vill.

4. Blumenblätter bis zur Mitte zweispaltig. Blätter

lanzettlich, lang zugespitzt, am Rande scharf. Krone

doppelt so lang als der Kelch. In Gebüschen, Wäl¬

dern, häufig. Großblumige St. 8t. lluloste.i.

bis an den Grund zweitheilig. 5.

si. Blätter oval-lanzettlich, so daß ihre größte Breite

in die Mitte, oder über dieselbe fällt.

—,— fast lineal, nahe am Grunde am breitesten, all-

mählig verschmälert. 8.

6. Deckblätter trockenhautig. 7.

blattartig grün. Blätter länglich - lanzettlich,

völlig kahl. Kelchblättchen nervenlos, und wie die

Kapsel kürzer als die Blumenblätter. Auf feuchten

torfigen Wiesen im nördlichsten Deutschland. Dick¬
blättrige St.

8t. v r nss i kol i il IZIuIi.

7. Blätter lineal - lanzettlich, am Rande und auf der
Mittelrippe scharf. Kapsel länger als die nerven¬

losen Kelchblättchen; letztere ungefähr von der Länge

der Krone. Grasige Orte, Brüche, sehr selten. (8t.

lovAitoli» ?r.) Friesische St. 8 t. 8er.

Blätter langlich-lanzettlich» glatt, am Grunde wim¬

perig. Kaxsel ungefähr von der Länge der stark drei¬
nervigen Kelchblättchen. Krone kürzer als der Kelch.

Häusig an quelligen oder sumpfigen Orten. Sumps-Sl.
8t. uliKinosil IVIurr!>v.

8. Stengel meist ausgebreitet. Blätter grasgrün, am
Grunde bewimpert. Deckblätter bewimpert. Dolden¬

traube endlich sehr ausgesperrt, endständig. Blumen¬

blätter dem Kelche ungefähr gleich; doch veränderlich.

Sehr gemein an Äckerrändern, Hecken. Grasartige St.
8t. Ki-ilminkii.

mehr aufrecht. Blätter kahl und öfters so wie
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die ganze Pflanze bläulich angelaufen. Deckblätter
kahl. Rispe weniger ausgesperrt und ästig, durch
einen daneben entspringenden Ast endlich seitenstän¬
dig. Blumenblätter länger als der Kelch. Feuchte
Wiesen, Gräben, zerstreut. Seegrune St.

8 tv 11 iiri <1 ZI au eil Witliei.

W. iVsoonviiin Ulirl,. Mö'nchie. (Z.

Stengel i-^blüthig; Blätter lanzettlich; Blumenblätter
um ein Drittel kürzer als die breit trockenhäutigen
Kelchbl.; Staubgef. 4. Auf magern Feldern; nicht
gemein. (!VI. 'luittvi-iiell-l iZInIi.) Aufgerichtete M.

IVI. vrevti» Wcztt.

97. !>I!> I äv k i >im ? i. Weichling.
Stengel gestreckt und kletternd, am Grunde oft wur¬

zelnd; Blätter herzeiförmig, zugespitzt, sitzend, die
untersten und die der nichtdlühenden Stengel gestielt;
Rispe gabelspaltig, drüsig-behaart; Blumenblätter
2theilig, länger als der Kelch. 2j.. Feuchte Orte, ge¬
mein. (tüer-istium 1^.) Wasser-W.'

iVI. .1 ui»ti ^u in

98. «rästi um. Hornkraut.
I- Blumenbl. kürzer oder so lang als der Kelch. ()- ^

doppelt so lang als der Kelch, tt.
2. Deckblätter behaart, sämmtlich krautartig. 3.

und Kelchbl. an der Spitze kahl, am Rande
zum Theil trockenhäutig. 4.
Fruchttragende Blüthenstielchen und Blumenblätter
etwa so lang als der Kelch. Kraut blaß und fast
gelbgrün. Feuchte Stellen, zerstreut. Gcknäueltes H.

(!. K I » m e ru tu in I'jwill.
Fruchttragende Blüthenstielchen 2-3mal länger als der

Kelch. Kraut graugrün, Haare grau, lang. Im
Grase trockner Hügel. Kleinblumiges H.

<?. >'Ii v Ii 6 l»I ii in De^.
Deckbl. und Kelchbl. am Rande trockenhäutig. 5.

Untere Deckbl. krautartig, obere halb-trockenhäutig, mit

fast auslaufendem, krautartigem Streifen. Frucht-
Ii *

,
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stiele wagerecht-abstehend, 2-3mal länger als die

an der Spitze ganzrandigen Kelchblätter. Trockene

Weideplätze, Brachäcker, zerstreut. (0. pumilui»

Lurtis.) Klebriges H. Lei'ilstiui» ulinosuin

5. Stengel meist aufrecht, nicht wurzelnd; Fruchtstiele

zurückgeschlagen, 2-3mal länger als die an der Spitze

ausgebissen-gczähnelten Kelchbl. Sonnige Hügel, sandige

Aecker, gemein. Fünssädig. H. l). 8 e m i >1« n <1> u in.

aufsteigend, seitenständige an den unteren Ge¬

lenken wurzelnd, Fruchtst. 2-3mal langer als die an

der Spitze ganzrandigen Kelchblätter. Felder, Tristen,

gemein. Gemeines H. <?. tiivi->Iv

v. Stengel und Blätter silzig; Blüthenstiele wollig-filzig.

2j.. Sonnige Orte, Mauern. Nur an der Westgrenze
des Gebietes bei Aachen, Limburg und Lüttich. iL.

rvpvos Ivo,!,.) Filziges H. 0. tomeotosum.
nicht silzig. 7.

7. Stengel aufstrebend, die seitenständigen am Grunde

wurzelnd; unterste Blätter eiförmig, spitz, in den

Blattstiel plötzlich vorgezogen, mittlere länglich, obere

lanzettlich, verschmälert-zugespitzt. <Z. Feuchte Wälder.

Nur in Ostpreußen im Strade, einem feuchten Walde
bei Kreuzburg und bei Kapkeim im Linkehner Walde.
Wald-H. 0. 8ilv!.til'uu. k.

Stämmchcn kriechend, die nichtblühenden Stengel rosettig,

die blühenden aufstrebend; Blätter elliptisch oder lan¬

zettlich; Deckblätter krautig, an der Spitze schmal-

trockenhäutig; Blüthenstiele nach dem Verblühen

schief-abstehend. 2j.. Auf Gebirgskämmen. Nur in

Schlesien auf dem Gipfel der Babia Gora

Alpen-H. »I p i n um.
Stammchen niedergestreckt, am Grunde wurzelnd; Sten¬

gel aufsteigend; Blätter linealisch - lanzettlich; Deckbl.
breit-trockenhäutig; Blüthenst. kurz-weichhaarig, nach

dem Verblühen aufrecht, mit nickendem Kelche. 2j..

Wegränder, Tristen, gemein. Acker-H. 0. urvvvsv.

14. Elatineen.

99. IZIt, tlne. Tännel. (Z.

I. Blätter quirlständig, zu 3-4, sitzend. In Teichen,
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oft schwimmend. Wirbelblüthiger T.
LIi» tine ^ I s i n si « t ru i».

Blätter gegenständig, gestielt. 2.

2. Blumenblätter-t, Kelch 3-4spaltig; Staubgefäßes,

Samen hufeisenförmig gekrümmt. Blumen sitzend,

oder ganz kurz gestielt. Im austrocknenden Ufer¬

schlamm. Psefferfrüchtiger T. 15. tl > «I i o >>i >>v r.

Blumenblätter 3. Same sanft gekrümmt. Blätter

kürzer gestielt als bei der vorigen. 3.

3. Staubgefäße 3; 2 Kelchzipfel. An ähnlichen Orten.

Dreifäviger T. IZ. l i-i-»n >11-i 55,'Iik.

Staubgefäße 6; 3 Kelchzipfel. Blumen länger gestielt

als bei den vorigen. An denselben Orten. Sechs-

fädiger T. 15. Ii «!x!> n ^ r» OO.

15. Lineen.

IVO. I^iniim. Flachs.

>. Blätter alle gegenständig, Blumen weiß. Auf feuchten

Wiesen, gemein. Purgier-Flachs. I.. iüilIi 6rli cum.

wechfelständig. 2.

Blumen gelb. Stengel scharfkantig, mehrere aus

derselben Wurzel. Kelchblältchen stachelig bewimpert.

2j.. Auf trocknen Hügeln bei Leitmeritz in Böhmen.
Gelber Fl. s luv um

blau, oder röthlich. 3.

3. Blätter am Rande mit kurzen stacheligen Wimpern
besetzt. Kelchblättchen drüsig-bewimpert. Blumen

röthlich. 2j.. Auf trocknen Hügeln, sehr zerstreut. Dünn-

blättriger Fl. I tv n u i i'ö >i u m.

Blätter glattrandig. Blumen blau. Kelchblättchen ohne

Drüsen am Rande. 4.

4. Einjährige Pflanze, einzeln stehende Stengels treibend.
Kelchblältchen zugespitzt, schwach bewimpert, der Kapsel

fast gleich. Blumenblätter abgerundet, gekerbt, him¬
melblau wie die Staubbeutel. Samen gelbbraun,

etwas krumm. Gebaut und verwildert. Gewöhn¬

licher Fl. ^ t <i l i s s i in ii m.

Ausdauernde Pflanze; mehrere Stengel aus derselben
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Wurzel. Kelchblättchen unbewimpert; die innern'sehr

stumpf, kürzer als die Kapsel. Fruchtstiele steif
ausrecht. Um Frankfurt am Main, Darmstadt.

Ausdauernder Fl. Finnin pe renne.

1l)1. kailioln Dill. Zwerg flachs.

Stengel gabelspaltig-ästig,' einige Zoll hoch. (-)> Auf san¬
digem feuchtem Boden, (k. Ai>IvAr!,n» 8u>. Milium

k^-uliol-, I^in.) Tausendkörniger A.
k. Iin vi lies tZmel.

Iii. Malvaceen.

102. !Vl!>Ivit. Malve.

Einschnitte der Blätter gehen nie über die Milte. 2.

der obern Blatter gehen bis nahe an den Grund;

Blüthenstiele einzeln, I blüthig oder doch armblüthig. 4.

Große lebhafte rothe Blume. Stengel öfters aufrecht
und so wie die Blatt- und Blumenstiele von kurzen

Haaren scharf. Blätter 5-7lappig, tiefer einge¬

schnitten als in den folgenden. An Wegen, häufig.
Wilde M. N. 8 v I v v « i r i 5.

Verwandt! !VI. Iiuiuiili-Mi» ^>. Stengel höher, stärker,
glatter. Blätter stumpfer. Kelchblättchen breiter.
Barbarei, Südeuropa. Verwildert.

Kleine blasse Blumen. Blätter rundlich, sehr seicht

gelappt. Stengel niederliegend^, 3.

Z. Blumenblätter 2-3mal länger als der Kelch, tief

ausgerandet. Früchtchen auf dem Rücken abgerundet,

glatt oder schwach - runzelig. Gemein an Wegen.

Uebersehene M. N. ne^Ievta VVuIIr.

so lang als der. Kelch, schwach ausgerandet.

Früchtchen scharf -berandet, grubig -runzeliq.' Seltener.

(U. >,orv!>Iis VVttlliu.) RunHvlättrige M.
M. > o t u n ^ i kc» I i!,.

4. Kapseln kahl. Lappen der Blätter siederspaltig. Blu¬

menblätter ausgeschweift bogig. An Wegen, in Ge¬

büschen. Spitzblättrige M. N. ^lee».

— — behaart. Fetzen der Blätter stärker gezähnt,

schmaler, Blumen kleiner als bei der vorigen, mit
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Bisamgeruch. Im westlicheren Deutschland. Bisam-M.
U-llv!» M08v!>i,tü.

IOZ. Eibisch.

Blätter unzertheilt, gezähnt, weichsilzig. Blüthenstiele
in den Blattwinkeln, vielblüthig, weit kürzer als

daS Blatt. In feuchten Gebüschen. Gemeiner E.
„fkioiliitlis.

Die obern Blätter bis nahe an den Grund 3-5spaltig,

Pflanze steifhaarig. Stiele einblumig, länger als

das Blatt. Aecker, Weinberge, seltener. Behaarter E.
Iiirsutn.

Il>4. Lavatere.

Stengel krautartig, dicht mit Sternhaaren besetzt. Stiele
eindlumig, einzeln, länger als die Blattstiele. Wege,

Raine, Hügel. Thüringische L. 1^. tliurinA i-tLu.

17. Tiliaceen.

105. I'i'li». Linde.

Doldentraube 2-3blüthig. Früchte mit' deutlichen Rie¬

fen. Blätter unterseits dünn flaumhaarig. Blätter,

Blumen und Früchte größer als in den folgenden,

auch grünt und blüht sie etliche Wochen früher. In

Wäldern ; überall häufig angepflanzt. (I'. ^runllisoli-t

Llii-Ii.) Großblättrige L. I'. p I-> t) i>I> v I >»s 8, o^>.
5-7blüthig. Früchte schwach gerieft. Blätter

ganz kahl. Narben endlich fast rechtwinkelig aus¬
einander fahrend. Mit voriger. ("IV pi» viivli» Llirk.)

Kleinblättrige L. ulmifoli-, Seop.

18. Hypericeen.

!vk. ll^pvricuin. Hartheu. Johanniskraut.

1. Kelchblättchen am Rande ganz. 2.

drüsig-gesägt oder gestanzt. 5.

». Stengel vierkantig. 3-

nur mit zwei Kanten, oder stielrund. 4.

2. Kelchblättchen lanzettlich, scharf zugespitzt. Blumen¬

blätter kaum punktirt. Blumen kleiner als in den
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folgenden. Stengel rechtwinkelig - vierkantig. An

feuchten Orten. L. l>u!i,Ii-!in^ul!irv 8m. Vierflügeliges
H. H/j> 6 ri v um t«! trüsit s ru m ?r.

Kelchblättchen oval, abgerundet stumpf. Blumen mit

schwarzen Punkten, oder Linien bezeichnet. Stengel

zusammengedrückt - vierkantig. Auf feuchten Berg¬

wiesen. (H. iluliium I^eers.) Vierkantiges H.
II. u!> <1ritn i?u I u m.

-t. Fadenförmiger niederliegender Stengel. Auf Sand¬

feldern. Weit kleiner als die übrigen. Gestrecktes H.
II. Ii u I» i sü 8 u III.

Stengel steif aufrecht, mit 2 hervorstehenden Kanten.

Sehr gemein an Wegen. Durchlöchertes H.

ö. ji er5oru tu!m.

5. Pflanze kahl. k.
behaart. 8.

ti. Kelchblättchen spitz. Auch die Deckblätter drüsig-be¬
wimpert. 7.

stumpf. Deckblätter ganzrandig. Blätter sehr

stumpf, am Grunde deutlich herzförmig umfassend,
am Rande etwas zurückgerollt. In trocknen Wäl¬

dern. Schönes H. II. p u I»: Ii r u m.

7. Stengel krautartig. Die obern Blätterpaare weit von

einander entfernt. In Bergwäldern. Berg-H.
II. III 0 II t !> n u m.

Stengel holzig. Obere Blätter nicht merklich weiter von

einander entfernt als die untern. Blätter am Grunde

mehr herzförmig umfassend als beim vorhergehenden.

Auf kalkartigen Hügeln, selten. Zierliches H.

II. elkAnns Swpti.

8. Blätter eirund-länglich, in einen sehr kurzen Blatt¬

stiel verschmälert. Stengel aufrecht. Längliche Rispe.
In Gebüschen, Wäldern. Behaartes H.

II. Ii i rs u t u in.

rundlich, mit breiter Basis sitzend, oder etwas

umfassend. Stengel schwach, öfters liegend. Narben

kopfig. In Torfsümpfen im westlichen Deutschland.
Sumpf-Hartheu. II. elviles.
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Ii». Accrineen.

107. ^e«!r. Ahorn.

1. Blumen in länglichen hängenden Trauben, welche
nach den Blättern kommen. Blätter fünflappig,

weniger spitz gezähnt, als bei p>!Ui>n„'i>I«!5. In
Wäldern. Weißer Ahorn. ?8vlil> opI-it-mus.

in Ebensträußen. 2.

2. Blätter 5lappig; die Lappen mit sehr scharf zuge¬

spitzten Zähnen. Die aufrechten Ebensträuße erschei¬

nen zugleich mit den Blättern. In Wäldern. Spitzer A.
p I !» t »N 0 I <1«8.

Lappen der Blätter ungezähnt, oder stumpf gezähnt. 3.

3. Blätter »lappig; die mittleren Lappen gezähnt. Eben¬
strauß aufrecht. Flügel der Frucht wagerecht aus¬

einander fahrend. In Wäldern, Gebüschen. Feld-A.
e-»i» p v s l, e.

Alappig; ungezähnt. Ebenstrauß hängend. Flügel

der Frucht aufrecht, fast parallel. In Wäldern am

Donnersberge am linken Rheinufer. Dreilappiger

Ahorn. ^.'in 0 II 8 p «!8 8 u I i> i> u III-

2V. Hippocastaneen.

IW.l 118. Roßkastanie.

Blätter 7- oder 5singerig> Kapseln igelstachelig. Ange¬
pflanzt. Gemeine R. 15. k i p p o c »8 u u i».

21. Ampclideen.

1l)9. ^mpolop8i8 Nvlix. Zaunrebe.

Blätter Z-5zählig, kahl, mit kurz - gestielten, eiförmigen

oder länglichen, zugespitzten, stachelspitzig-gesägten Blät¬
tern. Zierstrauch aus Nordamerika; häufig an Mauern.

Fünfblättrige Z. u i ,i c, u«. ko l i-> k. u. 8cl,ult.

110. Vit! 8. Weinrebe.

Blatter herzförmig, meist »lappig, grobgezähnt. Aus dem

Süden stammend. Edle W. V. viiiiler».



Geraniceen.

22. Geraniaceen.
III. Kki'iiiii'uili. Storchschnabel.

1. Wurzel ausdauernd; Blumenblätter meist weit länger
als der Kelch, groß. 2.

einjährig; Blumenblätter klein; Blüthenstiele
2blüthig. U.

2. Klappen querrunzelig oder querfaltig; Blüthenst. 2-
blüthig. 3.

glatt, weder runzelig noch faltig, sonst kahl oder
behaart. 4.

3. Blumenblätter spatelig, lang benagelt; Staubfäden

abwärts gebogen. Felsige Orte, aus Gärten ver¬

wildert. Großwurzeliger St. <?. ri-Iil-um.

^ stach, etwas zurückgebogen, rundlich-verkehrt-
eiförmig. Gebirgswälder. Rothbrauner St.

L. p Kit «ZUM.

4. Blüthenstiele 2blüthig; Blätter meist Ispaltig. 5.
Iblüthig. 8.

Z. Stengel oberwärts drüsig-behaart, v.
drüsenlos. 7.

6. Blüthenstielchen nach dem Verblühen herabgeschlagen,
zur Fruchtreife oft wieder aufrecht; Blumenbl. über

dem Nagel kahl, nur am Rande bärtig - gewimpert;
Staubfäden am Grunde kreisförmig erweitert. Wie¬

sen, zerstreut. Wiesen-St. 6. pr-ltense.

nach dem Verblühen aufrecht; Blumenbl. über

dem Nagel und am Rande bärtig; Staubf. lanzett¬
lich. Walder, zerstreut. Wald-St. 6. si I v »ti vum.

7. Stengel oberwärts nebst den nach dem Verblühen nie¬

dergebogenen Blüthenstielchen mit rückwärts - gekehrten

Haaren besetzt. Bl. purpurroth. Sumpfige Wiesen,

feuchte Wälder, zerstreut. Sumps-St. <Z. p-tlustre.

weichhaarig und etwas zottig; Blüthenstielchen

fein drüsig-weichhaarig, nach dem Verblühen abwärts

geneigt. Bl. vurpurviolett, kleiner als bei den vori¬

gen. Waldwiesen. Pyrenäischer St. K p^i'kniiivum.

8. Blätter tief 7theilig, mit 3 --vielspaltigen Zipfeln.

Blumen blutroth. Sonnige Hügel, trockene Wald¬

wiesen. Blutrother St. 6. sitllKuioeuw.
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Blätter handsörmig, 5theilig, mit rautenförmig-läng¬

lichen, spitzen, grob-eingeschnitten-gesägten Zipfeln;

Bl. blaß-rosenroth. Bei Wrietzen und bei Reichen¬

bach in Schlesien, gewiß nur verwildert. Sibirischer St.LeriinillM siliiiivuw.

9. Blatter 5-9theilig. Iv.

— — 3- oder 5zählig; Blättchen gestielt, Zspaltig,

siederspaltig eingeschnitten; Stengel abstehend-behaart;

Klappen netzig-runzelig, Samen glatt. Von wider¬
lichem G.'ruch. Feuchte Gebüsche und Wälder, schattige,

steinige Orte, alte Mauern, häusig. Nuprechtskraut.6. k o I> e >-l i i> n u IX.

Iv. Klappen glatt, aber dabei oft behaart, II.

runzelig; Samen glatt. 15.

11. Samen glatt. 12.

grubig punktirt. 13.

12. Blüthenstielchen nach dem Verblühen abwärts geneigt.

Aecker, Wege, gemein. Niedriger St. K. pusillum.

nach dem Verblühen aufrecht. Wälder, Heiden,

sehr selten. Böhmischer St. K. ko I, v mi eum.

I Z. Klappen und Schnäbel mit abstehenden Drüsenhaaren

besetzt. Aecker, Schutt, Hecken. Schlitzblättriger St.(ü. >1i 8 s k vt u n>.

nicht m it Drüsenhaaren besetzt. 14.

14. Klappen kahl; Schnäbel mit sehr kurzen, vorwärts

gerichteten Haaren besetzt. Hügel, steinige Orte, an

Bergen zwischen Gebüsch. Tauben - St.lü. v o I u IU l» in u l».

abstehend-weichhaarig; Blumenblätter ungetheilt.

Aecker, Weinberge, selten. Rundblättriger St.
k. rotuntlikoiium.

15. Klappen querrunzelig. 1k.
— — netzig -runzelig und klein-gekerbt-gestreist, ober-

wärts weichhaarig; Stengel fast ganz kahl. Felsen,

schattige Gebirgswälder. Glänzender St. lü^iilum.

Ik. Klappen kahl; Stengel von kürzeren Haaren weich

und von längeren zugleich zottig^ Grasplätze, Wege,
Ackerränder, häufig. Weicher «St. (Z. molle.

kuzhaarig; Stengel meist niederliegend, ab-
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stehend-kurzhaarig; oberste Blätter Zfpaltig, der eine
^Leitenlappen länger. Weinberge, gebirgige Orte,
Zäune, selten. Ausgespreizter St.

k v r -ii> i Ii in «I i v i» >' i v!i t u m Llirk.

112. IZr66!um l^'llvi-it. Reiherschnabel.
Blättchen ungestielt, tief-eingeschnitten - siederspaltig ; die

fruchtbaren Staubfäden am Grunde ohne Aähnchen.
Gemein an Wegen, auf Brachäckern. Schierlingsblätt¬
riger R. IZ. t! i III l !> I- 1 II III I 'H ,'I it.

gestielt, ungleich - doppelt-gesägt; fruchtbare Staubf.
2zähnig. Pflanze größer, mit Bisamgeruch. An Wegen,
sehr selten , wohl nur verwildert. Bisam - R.

L. in o 51: Iil ii in I^Hvi it.

23. Balsamineen.

113. I III >>-it i v ns. Balsam ine.
Blüthen hängend, gelb; Sporn an der Spitze zurück¬

gebogen. In feuchten schattigen Wäldern, an Bächen.
Gsmeine B. I. I^oli tiin^ers.

aufrecht, klein, gelb; Sporn gerade. Stammt aus
der Mongolei; jetzt ein schwer zu vertilgendes Unkraut,
z. B. in Jena am Badeplatze, in Blankenburg am
Harze, bei Frankfurt a. d. O. Kleinblüthige B.

I. p it rv i kl o r n

24. Oxalideen.
114. Oxülis. Sauerklee.

!. Nackter Schaft <Blüthenstiel); weiße Blume. Häusig
in schattigen Wäldern, Hecken. Gemeiner S.

0. ^ i: v t o s v 11 n.
Blättriger Stengel; gelbe Blume. 2.

Blattstiel am Grunde mit 2 kleinen Nebenblättchen.
Stiele der einzelnen Blumen nach dem Verblühen ab¬
wärts geneigt. Mehrere ausgebreitete und am Grunde
wnrzelschlagende Stengel; aber keine Ausläufer aus
der Wurzel. Als Unkraut in Gärten. Gehörnler S.

0. rn i (! n 11> t.i.
Keine Nebenblättchen. Stengel und Fruchtstiele aufrecht.



Rutaceen. Celastrineen. Rhamneen. 17Z

Wurzel fadenförmige Ausläufer treibend. Mit vori¬

gem; auch in feuchten Gebüschen; nicht selten. Stei-'
ftr S. l)x!t>is

23. Rutaceen.

115. kiila o u i n. Raute.

Die Lappen der Kapsel abgerundet. Blätter mehrfach gefie¬

dert, im Umrisse fast dreieckig. Steinige Hügel, Wein¬

berge, sehr selten. Gebaut. Garten-R. k. Ki-uv vo > e u s,

116. v i > t-t in ii u s. Diptam.

Blumen ansehnlich, weiß oder roth. Blätter unpaarig-

gefiedert. Sonnige, bewachsene Kalkfelsen, sehr zer¬

streut. Weißer D. Ii- nllius.

26. Celastrincen.

117. 8 l-t >>I> v I v!>. Pimpernuß. D.

Blätter gefiedert, fein gesägt. In Gebüschen, Hecken,

angepflanzt, oder verwildert. Gemeine P. 8. pi n n ->t -i.

118. 15 V ö n) NI II s '1 o II I II. Spindelbaum. H.

1. Kapseln an den Kanten geflügelt. Im südlichen

Deutschland, im Gebiete nur in Anlagen. Breit-

blättriger Sp. ü. liinkvli».
. flügellos. 2.

L. Blumenblätter grünlich, ohne Punkte. Samen ganz
mit einem rochen deerenartigen Ueberzuge bedeckt.

Aeste 4kantig. Gemein in Hecken, Gebüschen. Ge¬
meiner Sp. 15- ^ u i o >>a »>->.

grünlich, roth punktirt. Samen nur halb be¬
deckt. Aeste stielrund, warzig. In Laubwäldern

hügeliger Gegenden. Warziger Sp. L. vvirucos«.

27. Rhamnecn.

119. k Ii!I III I! II s. Wegedorn. H.

Zweige wechselständig, dornlos; Blätter ganzrandig, ellip¬

tisch. Fünftheilige Zwitterdlumen. Gemein in feuchten
Gebüschen. Glatter W. kd.
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Zweige gegenständig, dornig; Blätter rundlich-eiförmig,
fein-gesägt, am Grunde herzförmig. Laubwälder, Ge¬
büsche, häusig. GemeinerW. KI>!»,»nu8 e-» tl>ii rti e->.

28. Tcrebinthaceen.

ILO. R,I> II 8 1'o u r o. Sumach.

1. Blätter einfach; Blüthen zweigeschlcchtig. Stammt

aus dem Süden; im Gebiete häufig in Anlagen an¬
gepflanzt. Giftig. Perrückenbaum. kk. (Üotlliu5.

zusammengesetzt. 2.

2. Blätter Zzählig; Blüthen vielehig. Stammt aus

Nordamerika, ist jetzt bei Jungbunzlau in Böhmen

verwildert, außerdem bisweilen in Anlagen ange¬
pflanzt. Aeußerst giftig. Wurzelnder S.

R Ii. I' oxiooilvnllron.

— -- 8-Ivpaarig - gefiedert; Zweige wollig. Stammt

aus Nordamerika, jetzt häusig in Anlagen. Hirsch¬

kolben-S. Iii,. t^pllinn.

29. Papilionaceen, Schmetterlingöblumen
oder Hülsenpflanzen.

121. lllkx. Hecksame.

Strauch. Blätter lineal, stachelspitzig. An dürren Orten,
auf trocknen Hügeln. Europäischer H.

II. e u r o i» i» e u s.

122. K-irotliiimmis ^Vimm. Pfriemen.

Stengel aufrecht, nebst den grünen, ruthenförmigen Aesten

scharfkantig ; Blätter ^zählig oder einfach ; Blumen gelb ;

Hülsen zusammengedrückt, an beiden Nähten zottig-gr-
wimpert. Wälder, sandige Heiden. Besenartige Pf.

8. soop-ii'ills

123. Lonista. Ginster. ^>.

1. Stengel dornenlos, niederliegend od. aufsteigend. 2.

dornig; Blüthen traubig. 3.

2. Blüthen in endständigen Trauben; Blumen u. Hülfen
kahl. Auftrocknen Hügeln. Färber-T. (!. t i n o t 61 i !>.
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Blüthen seitenständig; Fahne, Schiffchen, Hülsen und

Kelche seidenhaarig. In trocknen Heiden. Behaar-

3. Aestchen kahl. Deckbl. länger als das Blüthenstielchen.

In torsigen Heiden des nördlicheren Deutschlands.

Englischer G. iiiiHliea.
— — rauhhaarig; Deckbl. halb so lang als das Blü-

thenst. Waldige Orte, nicht selten. Deutscher G.
<Z. A vr mit» iea.

124. O/tisus. Bohnenbaum. H.

1. Kelch glockig, eben so breit, oder breiter, als lang.

Blattlose Trauben. 2.

Kelch röhrig. Blüthen in endständigen Köpfen, oder

seitenständig-büschelig. 2.
Z. Baum mit hängenden Trauben. Angepflanzt. Ge¬

meiner B. »l I) u r n u in.

Niedriger Strauch mit aufgerichteten endsta'ndigen Trau¬
ben. In trocknen Wäldern, sehr zerstreut. Schwarz¬

werdender B- niKi-ic-ins.

Z. Blätter 3zählig. 4.
einfach, wechselständig; .Stengel niederliegend,

geflügelt-2schneidig, gegliedert. Nadelwälder, trockene

Wiesen, selten. (Lvnisti» 1^,) Geflügelter B.

4. Blüthen endständig, doldig - kopfsörmig; Aeste steif,

aufrecht-abstehend. Sonnige Orte, Wälder, selten.

Kopfblüthiger B. e. vapit-ttus
.seitenständig, meist zu zweien; Aeste gestreckt.

Grasige Hügel, Bergwiesen, selten. ((!. >>illnru^

Zweiblüthiger B. L. >-»tisIionvnsis St-Imvlser.

125. I^uplnu«. Lupine. D.

1. Oberlippe des Kelches ungetheilt. Blattchen verkehrt-
eiförmig -länglich; Blumen weiß. Wird, wie die

folgenden, angebaut. Weiße L. 1^. nllius.

Ltheilig oder 2spaltig. 2.

2. Blättchen länglich. Blume gelb. Gelbe L. I.. Intens.

linealisch, angedrückt-weichhaarig; Blumen blau.

ter G. Kvn > st pi > o 5 ,1.

«n »i ttitlis lioeli.

Blaue L. !->. »Nirustikoliu«.
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126. Ononis. Hauhechel. 2s..

1. Hülsen so lang oder länger als der Kelch. Stengel

aufrecht oder ausstrebend, von 1-2reihigen Haaren

zottig; Aeste dornig. Triften, Wege, unfruchtbare

Felder, meist hausig. Dornige H. 0. spinu «
kürzer als der Kelch. 2.

2. Stengel liegend, am Grunde wurzelnd, ringsum

zottig; Aeste dornig. Sandige Tristen, trockene Wiesen,

Wege, nicht selten. Kriechende H. 0. i-epvns.

aufrecht oder aufstrebend, dornenlos, ringsum

zottig. Wiesen, Triften, stellenweis. ((). tiii-viri»
) Feld-H. 0. i»i'Vknsi8.

127. ^utli^IIis. Wundklee.

Blüthen in einem doppelten endständigen Kopf. Blättchen

ungleich. Kelch bauchig. 2j.. An Ackerrändern; auf Wie¬
sen. Gemeiner W. Viilner-iii».

128. Nsilio-ixn. Schneckenklee.

I. Hülsen 3, oder mehrere Mal schneckenförmig gewun¬
den, dornig. (-). 2.

mit einfacher, höchstens doppelter Windung,
ohne Dornen. 3.

Nebenbl. am Grunde kurz gezähnelt. Stiele 1-kblmhig,

Hülse mit d lockern, aderlosen Windungen. Aus
trocknen Hügeln. Kleinster Schn. IVI. »liniini».

Nebenbl. siederspaltig - eingeschnitten. Stiele 4-hblü-

thig. Hülse mit 2-4 Windungen, netzaderig. Un¬

ter dem Getreide, selten. Gezähntfrüchtiger Schn.
N. «I v ii I i ,5 u I » t i> VVilltl.

3. Aehre gedrungen. Hülsen nierensörmig, im Mittel¬

punkte geschlossen. <Z. Wiesen, Felder, Wegerander,
gemein. Hopfen-Schn. Hl. I »pul in-,-

Blumen traubig, weniger gedrängt, größer. 2j.. 4.

4. Gelbe Blumen. Sichelförmige Hülsen. Stengel meist
liegend. An Ackerrändern. Sichelförmiger Schn.

IVI. < i> I i> t ii.

Blaue Blumen. Hülsen mehr schneckenförmig. Stengel
aufgerichtet. Gebaut. Luzerne. Gemeiner Schn.

U. sutiv».
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129. 1° r! K0li vi I a. Bockshorn. D.
Blüthen einzeln oder zu zweien. Stammt aus dem Süden,

wird im Voigtlande und in Thüringen im Großen ge¬
baut. Griechisches B. 1. ?iji>u»> xi-itvvuiii.

k oder mehrere, doldig - gehäuft, sitzend. Nur auf
trockenen Hügeln um Leitmeritz in Böhmen. Französi¬
sches B. monsjipl iilvi».

13l). Alelilotus l'oui'ii. Steinklee.

1. Rundliche, oder eirunde, langgestielte, dichte Trauben
mit bläulichen, ausrechten Blumen. C). Gebaut und
verwildert. Blauer St. Hl. «oei'uIeÄ.

Weitlaustige langgedehnteTrauben mit Hangendengelben,
oder weißen Blüthen. 2.

2. Hülsen behaart. Nebenblätter pfriemlich-borstig, ganz-
randig. Hülsen kurz-weichhaarig, netzig-runzelig.
Flügel, Schisschen und Fahne ungefähr gleichlang. (Z.
Auf Wiesen, an Wegen. vsüi'iimlis ^Villcl.)
Langwurzeliger St. AI. mae ro r rl> i 2-t ?ers.

3. Nebenblätter psriemlich - borstig , ungezähnt. 4.
pfriemlich, am Grunde gezähnt. Blumen klei¬

ner als bei den verwandten Arten. Hülsen eiförmig,
spitzlich, netzig-runzelig. (^). An ähnlichen Orten. Ge¬
zähnter St. iieiil!»tit kers.

4. Flügel und Fahne ziemlich gleich, länger als das
Schisschen. Hülsen quer-runzelig-faltig. Mit vori¬
gen. (M. ?vtilj>ivr5Liuii>VVillil.) Gebräuchlicher St.

M. 0 st i ei i> » I i s Ilvsi .
Flügel so lang Wiedas Schiffchen, kürzer als die Fahne.

Hülsen netzig -runzelig. Mit vorigen. (U. vul-
Z-tiis ^Vi»ll.) Weißer St. N. uld-t vesr.

. 131. Iii so Ii um 'l'0 ll 1 II. Klee.

1. Die einzelnen Blüthen sitzend, in ein rundliches oder
längliches Köpfchen zusammengestellt. 2.

länger oder kürzer gestielt. Kelchschlund kahl. 10.
2. Kelchschlund inwendig mit einer schwieligenLinie oder

einem Haarkranze besetzt. 3.
— inwendig kahl. Stengel kriechend. Köpfchen lang-

Cürie. 9. Aufl. 12
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gestielt, kugelig, am Grunde von einer vieltheiligen
Hülle umgeben; Fruchtkelch ausgeblasen, häutig, netzig-
aderig, behaart. Flußufer, feuchte, salzhaltige Wiesen,
zerstreut. Erdbeer-K. ri561 i um i'i'i»» ilsi-ui».

3. Kelchröhre außen weichhaarig oder zottig. 4.
außen kahl. 8.

4. Kelch 2l>nervig. Nebenbl. lanzettlich-pfriemlich-, Köpf¬
chen meist zu zweien, von Blattern umhüllt. Bl. pur¬
purrot!). Trockene Wälder, nicht selten. Wald-K.

I. ülpestie.
Idnervig. 5.

5. Blumen Purpurroth oder rosenroth. k.
weiß, gelblichweiß oder fleischfarben. 8.

k. Köpfchen am Grunde von Blättern umhüllt. 7.
ohne Hülle, eiförmig, zuletzt walzlich, einzeln;

Kelchzähne lanzettlich-pfriemlich, sehr spitz, kürzer als
die Blume, die des fruchttragenden Kelches abstehend,
meist 3nervig. Angebaut, bisweilen verwildert. Roth-
klee. 1'. in < »rn-ltui».

7. Nebenblätter eiförmig, plötzlich in eine Granne über¬
gehend ; Köpfchen meist zu zweien. Im Großen ange¬
baut. Wiesen-K. Kopsklee. '4'. pr-ttvnse.

eiförmig, haarspitzig; Kelchzähne abstehend, ge¬
rade; Fruchtkelch bauchig aufgeblasen. Bl. rosenroth.
Trockene, sonnige Hügel, zerstreut. Gestreifter K.

I'. 8ti iiltum.
8. Nebenbl. lanzettlich-pfriemlich; Köpfchen oft behüllt;

Kelch abstehend-rauhhaarig. Bl. gelblichweiß.2j.. Wie¬
sen, Wälder, sehr zerstreut. Blaßgelder K.

1'. o v Ii I- o I e II l! u I».
— — eiförmig zugespitzt; Köpschen sehr zottig; Kelch-

zähne pfriemlich - borstenförmig, länger als die Krone,
etwas abstehend, nervenlos. Blumen weiH, später
fleischfarben. (Z. Aecker, Sandfelder, gemein. Acker-K.

1. aivense.
9. Köpfchen einzeln, kugelförmig, am Grunde ohne

Hülle; Kelch INnervig. Blumen purpurroth. Wälder,
trockene Wiesen, meist häufig. Mittlerer K. (1'.
Lexuosui» I'. i» ell! ii in.

^ — meist zu zweien, länglich-walzenförmig, am Grunde
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oft behüllt; Kelch 20nervig. Bl. purpurroth. Bergige

Wälder, stellenweis. Rother K.
I'risoliu», rubel, s.

1<Z. Kelchzähne gleichlang, oder die 2 oberen länger; Köpf¬
chen gestielt, ohne Hülle. 11.

Die 2 oberen Kelchzähne bemerklich kürzer. Ik.

11. Kelch halb so lang als die Blume. 2j.. 12.
etwas länger als die Blume, gestreift. Stengel

meist ausgebreitet-ästig; Nebenbl. häutig. Bl. weiß.

Schwach begraste Felsen, sehr selten. Halle a. S.,

Prag, Teplitz. Kleinblüthiger K.

1°. p ilr vi 51 6 ru m Llirli.
12. Blätter 5zählig, ohne gemeinschaftlichen Blattstiel;

Blumen roth, größer als bei allen übrigen Arten.
Trockener, sonniger Waldboden. Lupinen-K.

I'. I^upi Hilst er.

3zählig. 13.

13. Blüthenstiele sehr kurz, 2 oder 3mal kürzer als die

Kelchröhre. Stengel fast aufrecht; Blättchen läng¬

lich-lanzettlich, unterseits behaart. Bl. weiß. Trockene

Wiesen, Bergwälder, häusig.- Berg-K.
III o II t !l II u m.

Die innern Blüthenstiele so lang oder 2-3mal so lang
als die Kelchröhre. 14.

14. Stengel niederliegend, wurzelnd. Nebenblätter trocken¬
häutig, breit-lanzettlich, plötzlich in eine Stachelspitze

übergehend. Blumen weiß oder röthlichweiß. Wie¬
sen, Tristen, an Wegen, gemein, auch im Großen

angebaut. Kriechender K. I'. repens.
nicht wurzelnd. 15.

15. Stengel aufsteigend, ganz kahl, rö'hrig. Bl. weiß,

dann rosenroth, so daß das Köpfchen in der Mitte

weiß und am Grunde rosenroth ist. Feuchte Wiesen,

häusig. Bastard-K. I'. ii^Iirickiiiii.
in einen Kreis niedergestreckt, oberhalb weich¬

haarig, fest und hart. Blätter rölhlich. Vielleicht
nur Abart des vorigen. Kalkige Berge, trockene

Triften, selten. Zierlicher K. '1'. eleKilns 8->vi.

16. Fahne fast glatt, kaum bemerklich gefurcht, zusam¬
mengefaltet. Stengel ausgebreitet; Nebenblätter ei-

12*
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förmig; Köpfchen 1v-2vblüthig. Bl. blaßgelb. Wie¬

sen, Triften. Fadenförmiger K.
^ iik 61ium filiforme.

Fahne gefurcht. 17.

17. Köpfchen endständig, walzenförmig; Fahne vom Grunde
an eiförmig gewölbt, Flügel gerade hervorgestreckt.

Vl. anfangs goldgelb, aber bald dunkel-kastanienbraun

werdend. Torfhaltige Wiesen, sehr zerstreut. Brau¬
ner K. 1°. spittlioeui».

seitenständig, gestielt, kugelig. 18.
18. Blättchen alle sitzend ; Nebenbl. länglich-lanzettlich, am

Grunde nicht breiter. Bl. goldgelb. Trockene Wäl¬

der, stellenweis. (1°. »ureui» koll.) Gold-K.
»Kräriui».

Das mittlere Blättchen länger gestielt; Nebenbl. ei¬

förmig. Aecker, Tristen, gemein. Niederliegender K.
^. prov « »i li e i» s.

Aendert ab mit kleineren schwefelgelben und größeren,

dunkelgelben Köpfchen. (1". campestre Loiirvli.).

132. I^otus. Schotenklee. 2j..

1. Kelchzähne vor dem Aufblühen anliegend. , Schiff¬
chen fast rautenförmig, rechtwinkelig - aufsteigend.

Stengel fest und hart. Gemein auf trocknen Gras¬

platzen. Gehörnter Sch. 1--. t » > ni eu I-i tu«.

zurückgebogen. Schiffchen aus eiförmigem Grunde

allmählig in einen Schnabel verlängert. Stengel

hohl. Ganze Pflanze größer; Köpfe reichblüthiger.

An nassen Orten, nicht selten. (^>. niujor 8,-op.)
Sumpf-Sch. I--. uiiAinosus

133. 'l'etrÄNonololius Loop. Spargelbohne.

Stengel meist niederliegend; Blättchen verkehrt - ei - keil¬

förmig. Blüthen einzeln, gelb. ^ Feuchte Wiesen,

Gräben, sehr zerstreut. 1^.) ^chotentragende Sp.

'1'. siliisuosus ktli.

134. 6-r 16 Kit l^ourn. Geißraute.

Blättchen lanzettlich, stachelspitzig, kahl. Hülsen ge¬

rade, aufgerichtet. Blumen lila. 2j.. Sumpfige
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Wiesen, Ufer, selten und wohl nur verwildert. Ge¬
meine G. okkiviattlisi.

135. 0olütea. Blasenstrauch, tz.

Hülsen an der Spitze geschlossen. Bl. gelb. Ange¬

pflanzt und verwildert. Baumartiger Bl.
0. nr Ii o i-es«! v n 5.

offen. Blatter Pomeranzenfarben. Angepflanzt
und verwildert. Rother B. 0. erneut» .4it.

136. Rod in in. Robinie.

Hangende einfache Trauben. Nebenblätter. Blattan¬
sätze dornig. Hülsen glatt. H. Häufig angepflanzt.

Unächte Akacie. Gemeine R. k.. I'seuij-^e-tei!».

137. OxFtropis v(ü. Spitzfahne.

Pflanze zottig. Stengel aufrecht. Blüthentrauben ei¬

förmig-länglich, länger als das Blatt. Blumen

gelb. Hülsen pfriemlich, stielrund, zottig, aufge¬

richtet. 2s. Auf trocknen Hügeln, sehr zerstreut. Be¬

haarte Sp, . 0. pilosit ve.

138. ^strus. Traganth. 2j..

1. Die fast stiellosen gelben Blüthen kommen so wie die
Blätter unmittelbar aus dem Wurzelstock. Hülsen

eirund, zottig, wie die Blätter. Auf trocknen Hügeln,
selten. Schaftloser T. exseiipus.

Gestielte Aehren, oder Trauben. Blättriger Stengel. 2.
2. Blumen gelblich. Z.

blau. 4.

3. Hülsen kahl, bogenförmig, fast dreikantig. Pflanze

meist kahl. In Gebüschen, Waldern. Süßholz¬

blättriger T. xl 707p los.
behaart, rundlich ausgeblasen. Stengel anliegend

behaart. An Feldrändern. Kicherartiger T.
^iver.

4. Hülsen rundlich -eirund, auf einem kleinen Stielchen
innerhalb des Kelches sitzend, aufgerichtet, behaart.

Gedrängte ovale Traube. Stengel anliegend behaart.



182 Papilionaceen.

Auf trocknen Hügeln, sehr zerstreut. Wiesen-T.

Ali Ins p o A I 6 tt i s.

Hülsen lineal, oder schmal-länglich. Blumen weit¬
läufiger stehend. 5.

5. Flügel unzertheilt. Hülsen linealisch-länglich, grau

behaart. Stengel von angedrückten Haaren grau.
Sandboden, sehr zerstreut. Sand-T. -»renivrius.

Flügel zweispaltig. Hülsen hängend, linealisch-weich-

haarig. Auf sonnigen Hügeln in Böhmen. Oester¬
reichischer T. L,. -»ustriüviis

139. (Zoroulli». Kronwicke. 2j..

1. Blumen weiß, mit rother Fahne. Stengel sehr ästig,

ausgebreitet. Zahlreiche lanzettliche Blättchen., Neben¬

blätter nicht zusammen gewachsen. An Feldrändern,
in Gebüschen. Bunte Kr. vari».

gelb. Ovale, etwas fleischige Blättchen. 2.

2. Stengel aufrecht, 1-2 Fuß hoch. Das unterste Paar

Blättchen nahe am Stengel. Gelenke der Hülsen

stielrund, glatt. Berg-Kr. montiini» 8<!vp.
liegend, weit kleiner. Das unterste Paar Blätt¬

chen abstehend. Hülsen vierkantig. In Thüringen.

Scheidige Kr. 0. v!i^ini»lis 1^!»«.

14V. vrnltliopiis. Vogel fuß.

Köpfchen mit einem gefiederten Deckblatte gestützt. Kleine

weißgelbliche, rechlich gestreifte Blumen. (-). Auf

Sandfeldern. Kleiner V. t>. perpusillus.

141. I1ippoor«5pi8. Hufeisenkraut.

Kopfförmige Dolde. Blumen gelb. Hülsen bogen¬

förmig. Glieder gekrümmt, mit eingedrückten kahlen

Gelenken. An bergigen Orten im westlicheren

Deutschland. Schopsiges H. H. comosa.

142. 1le 6 z'« arum. Süßklee.

Stengel aufrecht; Blätter 5-9paarig; Nebenblätter zu

einem 2fpaltigen zusammengewachsen. Trauben in

den Blattwinkeln. Bl. purpurroth. 2j.. Auf dem

Niesengebirge. Gebirgs-S- II. olisvürum.
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143. Ouolir^eliis 'kourn. Esparsette.

Stengel aufsteigend; Blätter 9-12paarig, Blättchen
linealisch-länglich; Blüthentrauben doppelt so lang

als das Blatt; Hülsen kreisrundlich, auf dem Mittel¬

felde erhaben-netzförmig. 2j.. Im Großen angebaut.

(LeiZ^ai-um 1^.) Gebaute E. 0. sativa

144. Vlei». Wicke.

!. Trauben reichblüthig, lang gestielt. 2.
Blüthen einzeln oder zu 2-6, kurzgestielt-traubig. 5.

2. Nebenblätter mit vielen, verlängert-haarspitzigen Zäh¬

nen, das eine halbmondförmig; Blatter 4-5paarig,

Blättchen groß, eiförmig. Bl. rothviolett. Bewach¬

sene Bergabhänge, schattige Wälder, stellenweise.

Hecken-W. V. äuiuvlvriiui.
ganzrandig. 3.

3. Aottig; Blätter meist 8paarig; Platte der Fahne halb

so lang als ihr Nagel. Bl. violett. Unter der
Saat im nördlichen Gebiete. Zottige W.

V. villosa

Angedrückt-weichhaarig, oder kahl. 4.

4. Stengel angedrückt - weichhaarig; Platte der Fahneso

lang als ihr Nagel. Bl. röthlich - violett. Wiesen,
Aecker, häufig. Vogel-W. V. Lriloca.

meist kahl; Platte der Fahne doppelt so lang als

ihr Nagel. Bl. violett. Gebüsche, Bergwiesen,
Aecker, nicht selten. Feinblättrige W.

V. teliuikoli!» ktli.

5. Blätter 4 - Spaarig, mit getheilter Wickelranke

endigend. K.
2-Zpaarig, mit einfacher Stachelfpitze endigend. 9.

6. Blume hellgelb; Blättchen linealisch und länglich,

stumpf; Hülse rauhhaarig, Haare auf starken Knöt¬
chen sitzend. <Z. Unter der Saat am Niederrhein,
Wetterau. Gelbe W. V. lutea.

violett oder roth. 7.

7. Traube blattwinkelständig, meist 5blüthig. Blättchen

breit-eiförmig oder eiförmig - länglich; Kelchzähne un¬

gleich. Bl. schmutzig-violett. 2j.. Zaune, Wiesen,

gemein. Zaun-W. V. sspium.
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Blüthen blattwinkelständig, einzeln oder zu zweien;
Kelchzähne gleichlang. 8.

8. Hülsen ausrecht, länglich, kurz-behaart, gelbbraun.
Fahne blau, Flügel Purpurroth, Schisschen weißlich. D.
Ueberall im Großen gebaut. Saat-W.

Vi vi!» sativ».
abstehend, linealisch, im reifen Zustande kahl,

schwarz. Bl. purpurn. <Z. Aecker. Schmalblättrige W.
V. » n A 1,8 t i t 61 i!» ktli.

9. Blüthen blattwinkelständig, einzeln, fast sitzend; Kelch¬
zähne fast gleichlang; Bl. hellviolett, klein; Hülsen
linealisch, kahl. <Z. Kurz begraste Hügel, Raine,
zerstreut. Platterbsenartige W. V. I-»tl>^ i-oi «I es.

— -— in sehr kurzen, 2-4blüthigen, blattwinkelstän-
digen Trauben; Kelchzähne ungleich; Bl. weiß, mit
schwarzem Flecke auf den Flügeln; Hülsen lederartig,
weich behaart. (Z. Gebaut; stammt aus Asien. Sau¬
bohne, Bussbohne. V.

145. Lrvuw l'ourn. Erve.

' I. Traube reichblüthig. 2.
Blüthen einzeln oder in wenigblüthigen Trauben. (-). 5.

2. Blätter mit getheilter Wickelranke (Arten von Villi»
I..). 3.

mit einfacher, stachelspitziger, gerader Ranke,
vielpaarig; Nebenblätter halbpfeilförmig, am Grunde
etwas gezähnt. Bl. weiß. (Oi-vkus silvlUirus 1^.)
Schlingenlose E. L. Orölius liillel.

3. Nebenblätter ganzrandig , halb - pfeilfo'rmig; Blätter
9-13paarig. Bl. violettroth. Trockene Laubwälder,
stellenweis. KassubischeE.

IZ. viissüliioum ?eteiin.
gezahnt. 4.

4. Nebenbl. groß, halbpfeilfö'rmig. Blätter 3-5paarig.
Bl. geldlichweiß. Bergige Laubwälder, zerstreut.
Erbsenartige E. V. pisisörmv keien».

halbmondförmig, eingeschnitten-vielzähnig. Blätter
7-9paarig. Blätter weißlich. Bergige Laubwälder,
buschige Abhänge, stellcnweis. Wald-E.

Sit?» tivum keteriu.
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5. Blätter mit einer Wickelranke endigend; Blättchen

linealisch. k.

mit einfacher Stachelspitze endigend, meist lOpaa-

rig; Blättchen länglich; Blüthenstandstiele 2blüthig;

Bl. weißlich; Hülse buchtig-holperig, fast perlschnur-

förmig. Unter der Saat am Niederrhein. Knoten-

früchtige E. Li'Vllin lZrvili-,.

K. Nebenbl. halbpfeilförmig. 7.

ungleichförmig, das eine lineafisch, sitzend, das
andere halbmondförmig, borstenförmig - gezähnt, ge¬

stielt; Blätter meist 7paarig. Ackerränder, häusig

bei Andernach und um Coblenz, außerdem sehr zer¬

streut. Einblüthige E. moniiiillios.

7. Blätter meist kpaarig; Hülsen länglich, 2samig,

weichhaarig. Aecker, Gebüsche, sandige Ufer, häusig.
Jitterlinse. Iiirsütuin.

. Z-4paarig. 8.

8. Hülsen linealisch, meist 4samig, kahl. Sandfelder,

Gebüsche, Waldränder, häusig. Viersamige E.

— — linealisch, meist ksamig, kahl. Grasige Hügel,

Aecker, selten. Vielleicht nur' Abart der vorigen.

146. ?isum l'ourn. Erbse.

1. Nebenbl. ei-halbherzsörmig, am Grunde gezähnt. O> 2.

pfeilförmig, mit spitzen Oehrchen. Blätter 4paa-
rig; Fahne purpurroth, Flügel bläulichrosenroth. Sa¬

men kantig. Am Meere. Meerstrands - E.Ii ... —: «^

2. Blüthen zu 2 bis mehren, traubig; Bl. weiß, oder

die Fahne rosenroth; Samen kugelig, hellgelb. Ge¬
baut. Gemeine E. ?. sntivum.

einzeln oder zu zweien; Fahne blaßviolett, Flügel

purpurroth, Schisschen weiß. Gebaut. Acker-E.

147. (erweitert.) Platterbse.

I. Blätter fehlend; Blattstiele rankenförmig oder blart-

arcig. T. 2.

L. te tr!t s6 i mu i».

Schlanke E. IZ. Zrtiv ile OL.

?. »> it ri ti mu in.



I8tt
Papilionaceen.

Blattstiele blättertragend. 3.
2. Blattstiele rankenförmig; Nebenbl. sehr groß, eiför¬

mig, am Grunde spießförmig; Blüthen einzeln, an
langen Stielenz Bl. gelb. Unter der Saat im mitt¬
leren Deutschland stellenweise. Nebenblättrige P.

blattförmig, lanzettlich, rankenlos; Nebenbl. sehr
klein, pfriemlich, am Grunde halbspießförmig; Blü¬
then einzeln und zu zweien an langen Stielen; Bl.
purpurroth. Acker - und Wiesenränder, selten. Blatt¬
lose P. Q. I^issvlii».

3. Blattstiele in eine Wickelranke auslaufend, -t.
— — ohne Wickelranke (Gattung Orölius I^>.). H. 13.

4. Stengel ungeflügelt, kantig. 5.
geflügelt. 7.

5. Blätter meist Kpaarig;, Blüthen einzeln oder zu 2-3
traubig; Hülsen elliptisch-rautenförmig, 2samig. (-)-
Gebaut, (ki-vuiu 1^.) Linse. i^. 1^en8 keterm.

Ipaarig. 2j.. ti.
k. Kahl; Wurzelstockfadenförmig, an den Gelenken mit

haselnußgroßen Knollen. Bl. purpurroth. Aecker,
nicht selten. Erdnuß. 1^. tulierösus.

Weichhaarig; Nebenblätter halbpseilförmig, breitlanzett-
lich. Bl. gelb. Wiesen, Hecken, gemein. Wiesen-P.

1^. pritt ensis.
7. Blätter alle, oder doch die untern Ipaarig. 8.

2-5paarig. 12.
8. Blüthen einzeln oder zu zweien. (-)- 9.

Blüthentraube reichblüthig. 2j.. II).
9. Blüthen einzeln; Bl. bläulich, röthlich oder weiß;

Hülsen am oberen Rande auswärts gekrümmt, 2flügelig.
Hie und da im Großen gebaut. Eßbare P. ^>. s-» li v u8.

— -— zu zweien; Bl. violettroth, dann blau. Unter
der Saat, sehr zerstreut. Behaarte P. 1^. I>>r8utlls.

10. Blätter sämmtlich Ipaarig. 11.
Untere Blatter Ipaarig, oder 2-3paarig. Nabel kaum

^ des Samens umgebend; Bl. purpurroth. Gebüsche,
waldige Orte, zerstreut. Verschiedenblättrige P.

I->. i> e t e ro pl> v 11 o s.
11. Flügel des Stengels doppelt so breit als die Blatt-
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stiele; Nabel die Halste des Samens umgebend.

Fahne auf dem Rücken röthlichgrün; inwendig am
Grunde purpurroth und von da allmä'hlig fleischfarbig.

Walder, buschige Bergabhänge, stellenweise. Wald-P.

I.iilti^'i'lls silvvstris.
Aendert ab: Ii. Blättchen sehr schmal: ensit'olius LueK.

v. Flügel der Blattstiele fast eben so breit als die

des Stengels:

schmäler. Nabel kaum ^ des Samens umgebend.
Bl. schön rosenroth. Häufig in Gärten und bisweilen

verwildert. Breitblä'ttrige P. 1^. In lifo I ins.

12. Blätter 2-Apaarig; Blattstiele flügellos, Nebenbl.

mehrmal kleiner als die Blättchen; Blüthentraube

reichblüthig. Bl. blau. Sumpfige Wiesen, stellen¬

weise. Sumpf-P. p-'Iustris.
3-Spaarig, Nebenbl. fast größer als die Blätt¬

chen, ei-halbpfeilförmig; Blüthentrauben mehrblüthig;

kürzer als das Blatt. Bl. trüb - dunkelroth. Bei
Marienwerder. (^>. mutaliilis Erbsen¬

artige P. ^.pisiformis.
13. Stengel flügellos; Blätter 2-4paar!g. 14.

geflügelt; Blätter 2-3paarrg. Wurzelstock weit¬
kriechend, an den Gelenken knollenförmig; Blättchen

unterseits blaugrün. Bl. purpurroth, zuletzt schmutzig¬
blau. Trockene Laubwälder, häufig. (Orolius tul>e-

rosus 1^.) Berg - P. 1^. montnnus Lvrnli.
14. Blättchen eiförmig, lang zugespitzt, unterseits glän¬

zend. Bl. purpurroth, später blau werdend. Schat¬

tige, feuchte Laubwälder, meist nicht selten. Früh¬

lings-P. !->- vernus LeinI,.
eiförmig-länglich, unterseits blaugrün, glanzlos.

Trockene Laubwälder, häufig. Schwarze P.
1^. ni«er >Vimm.

148. ?I, assolus. Bohne. (Z.

Blüthentrauben länger als das Blatt. Blumen weiß oder

scharlachroth, Hülsen rauh. Gebaut. Vielblumige B.
?Ii. III u I ti j I o r US >ViII(I.

kürzer als das Blatt, Hülsen glatt. Gebaut. Ge¬
meine B. vul»aris.
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Amygdaleen.

Eine nicht windende, 1-2^ hohe Abart ist die Zwerg¬
bohne. kll. 0!»NU8.

3V. Amygdaleen.

149. ^m/Krlitlus. Mandel.

Blätter drüsig - gesagt. Blumen zu zweien. Kelchröhre

glockig. In den mildesten Gegenden von Mittel¬

deutschland kultivirt. Gemeine M. eommünis.
drüsenlos gesägt, in den kurzen Blattstiel verschmälert;

Kelchröhre walzensö'r. Angepflanzt. Awerg-M. /V. n-tn».

150. ?6rsioa l'ourn. Pfirsich.

Blätter lanzettlich, doppelt gesägt, ohne Drüsen, tz.

Blumen meist einzeln. Gebaut. Gemeine Pf.

?. vulgaris Nill.

151. ?iui>us. Pflaume, Kirsche, Aprikose.

1. Stiele traubig oder doldentraubig. 2.

einblüthig, einzeln oder zu zweien, oder in Dol¬

den (Büscheln) zusammengestellt. 3.

2. Blumen in länglichen Hangenden Trauben. Blattstiele

mit 2 Drüsen besetzt. In feuchten Gebüschen. Ahl¬
kirsche. ?.

in Doldentrauben. Blätter eirund. An felsigen,

sonnigen Abhängen in den Rheingegenden. Weichsel-K.
?. Niikslel,.

3. Blumen in 2-4blüthigen Dolden, lang-gestielt. Die

Blatter beim Ausschlagen jedes einzeln der Länge nach

zusammengefaltet, ohne einander einzuwickeln. Frucht

glatt, nicht bereift. 4.

einzeln oder zu zweien, kürzer gestielt. Die Blät¬

ter beim Ausschlagen zusammengerollt und eins das
andere einwickelnd, ti.

4. Blattstiel mit 2 Drüsen besetzt. Blätter etwas run¬

zelig, unterseits flaumhaarig. Schuppen der Blüthen-
knospen blattlos. In Wäldern einheimisch und in

vielen Abarten als Süßkirsche kultivirt. Vogelkirsche.
?. iivium.

Blattstiel ohne Drüsen. Blätter glatt, kahl. Die in¬

ner», die Blüthenknospe umgebenden Schuppen ent¬
wickeln sich zu vollkommenen Blättern. 5.
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ä, Blätter sämmtlich zugespitzt; Blumenbl. rundlich.
Stammt aus Asien, jetzt überall in mehreren Ab¬
arten angepflanzt und verwildert. Sauerkirsche.

der seitenstandigen Knospen verkehrt - eiförmig,
rundlich, stumpflich; Blumenbl. verkehrt-eiförmig.
Trockene Laubwalder, Bergabhange, sehr selten.
Zwerg-K. OstheimerK. ?. 0 Ii:» »>-tv v e i i> s us

k. Blüthenstiel ganz kurz, nicht aus der Knospe vor¬
tretend. Frucht ohne Reis, sammetartig. Gebaut.
Aprikose. ? ^i-in s» i 5

länger. Frucht kahl, bereift. 7.
7. Zweige sammetartig, meist dornenlos; Blüthenknospen

meist 2blüthig; Früchte kugelig, nickend. In Garten
in vielen Abarten. Runde Pflaume. Haferschlehe.

?. insilitii».
kahl. 8.

8. Zweige in Dornen endigend; Blüthenknospen 1 -2-
blüthig, einzeln, zu zweien od. dreien; Früchte kugelig
und fast eiförmig, ausrecht. Waldrander, steinige
Orte, Hecken, gemein. Schlehen-Pfl. Schwarz¬
dorn. 8 i II li 8 !>.

meist dornenlos; Früchte hängend. 9.
9. Blüthenknospen meist 2blüthig; Blüthenstiele weich¬

haarig; Früchte länglich. Wird in vielen Abarten
gezogen. Gemeine Pfl. Zwetfche. ?. lionivstitü».

Iblüthig; Blüthenstiele kahl; Früchte kugelig, roch,
saftig. Gebaut. Kirschpflaume. eei »slt e, -> Llxli.

31. Rosaceen.
j. Gruppe. Spiräaceen.

15^. Kpiraon. Spierstaude.

1. Strauch mit einfachen langlich-lanzettl., sagezahnigen,
kahlen Blättern. Zusammengesetzte, gedrängte Trau¬
ben. Nöthliche Blumen, tz. An Ufern, Bächen, häusig
angepflanzr. Weidenblättrige Sp- Kp. s» I i«! i ko I i

Krautartiger Stengel. 2.
2. Blätter 2-3>nal gefiedert. Keine Nebenblätter. Zahl¬

reiche lange, zu einer Rispe vereinigte Trauben.
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Blüthen 2häusig. In Bergwäldern, an Bachen.

Geißbart. 8pii-.iv» ^rünliis.

Blätter einfach und unterbrochen gefiedert, Nebenblätter

an den Blattstiel angewachsen, 3.

Z Blättchen groß, ungetheilt, das endständige größer,

3-5lappig. Gemein auf nassen Wiesen. Sumpf-Sp.
8p. III iiüiriit.

Blattchen klein, siederspaltig - eingeschnitten. Wurzel-

fasern am Ende knollig. Auf trocknen Anhöhen.

Knollige Sp. 8p. ?iI ipvnil ul».

2. Gruppe. Dryadeen.

I5Z. Dryade.

Blätter stumpf, gekerbt, unterfeits weißsilzig. Auf

dem Meißner in Hessen, neuerlich nicht wieder ge¬

sunden. Achtblättrige D. v. ovtopötiil-,.

154. Keum. Nelkenwurz. 2j..

I. Stengel Iblüthig. Griffel ungegliedert, zottig. Keine

Auslaufer. Auf dem Riesengebirge. Berg-N.
6. IN o II t!t n » III.

mehrblüthig. Griffel in derMitte hakig gegliedert. 2.

2. Kelch nach dem Verblühen oder früher zurückgeschlagen;

Blüthen aufrecht. 3.

auch nach d. Verblühen aufrecht; Blüthen nickend. 4.

3. Unteres Glied des Griffels kahl, oberes am Grunde

weichhaarig. Feuchte Wälder, Gebüsche, Zaune, ge¬
mein. Gemeine N. (?. uiliiinum.

am Grunde borstig, oberes fast bis zur Spitze

mit feinen Borstenhaaren besetzt. Grasplätze. Nur

unweit Königsberg. Borstige N. <Z. Iiispt^um ?r.

4. Blumenbl. mit langem Nagel, breit - verkehrt - eiför¬

mig, gelb, außen mit rothbraunem Anfluge; Frucht-

knöpfchen lang gestielt; unteres Glied des Griffels

wenig länger als das obere. Feuchte Wälder und

Gebüsche, stellenweis. Bach-N. K. riv-ile.

Von L. uiliunmn u. livulo kommen zwei Bastard-

formen vor: -i. Blüthen aufrecht od. nickend; Frucht¬

kelch wagerecht abstehend; unteres Glied des Griffels
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ungefähr 3mal länger als das obere: K. uilinna-
riv-ile lüreltv (<Z. intei-iiieilium IZIirl,.) >,. Blülhen
überhängend; Fruchtkelch aufrecht-abstehend; unteres
Glied des Griffels fast doppelt länger als das obere:
<?. rivuli-url>:inum Kreits (lr. iiiteriiieiÜuni >Vi>I<>.)

Blumenbl. mit kurzem Nagel, rundlich, gelb; Frucht¬
boden fast sitzend; unteres Glied des Griffels dop¬
pelt so lang als das obere. Bisher nur an einigen
Abhangen des Riesengebirges, namentlich am Brun¬
nenberge, aber äußerst selten. (6. p^rviuueuin Willil.
ti. suäeticuiii l'-tusük). Geneigte N.

tivum in «.'I in« tum 8l'lileivli.

155. Kubus. Brombeere. Himbeere.
1. Einfache, rundliche, gelappte, stumpfe Blätter. Kraut¬

artiger einblumiger Stengel. 2j.. In Torfsümpfen
auf dem Riesengebirge und im nördlichen Deutsch¬
land. Awerg-Br. R,. Lliitni^emoi-us.

Blätter zusammengesetzt. 2.
2. Stengel krautartig, einfach, mit niedergestreckten

Schößlingen. Blätter alle 3zählig. Blumenblätter
lineal. Frucht roth, aus 2-4' Körnern zusammen¬
gesetzt. 2j.. In steinigen Wäldern. Felsen-Br.

k. suxiitilis.
strauchartig. 3.

3. Blumenblätter aufrecht, schmal. Frucht roth. Drei-
zählige und gefiederte Blätter. Blättchen unterseits
weißsilzig. In Wäldern, häufig. Himbeere.

k. illaeus.
ausgebreitet. Frucht schwarz, oder schwarzlich.

Blätter dreizählig, oder gefingert-fünfzählig. 4.
4. Fruchtkelch an die Frucht anschließend. Früchte glanz¬

los, blau - berieft. In Hecken. Acker-Br.
R. eiiesius.

— — oft zurückgeschlagen; Früchte glänzend. In Wäl¬
dern, Gebüschen. Gemeine Br. k,. s, u ti vosn 5.

Von den zahlreichen Abänderungen dieser Art sind
durch V^'eüiv, I>!ees v. u. A. viele zu Arten
erhoben worden, deren Unterscheidung sehr schwierig ist,
da die angegebenen Merkmale nicht immer constant sind.
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156. r!» A'6 r i!». Erdbeere. 2j..

1. Haare der Blüthenstiele aufrecht, oder angedrückt. 2.
wagerecht abstehend. Blume und ganze Pflanze

größer als in der folgenden. Fruchtkelch abstehend.
In lichten trocknen Bergwäldern. Hochstengelige E.

eliitior I^Iiivk.
2. Kelch bei der Frucht abstehend, oder zurückgekrümmt.

Gemein in Wäldern. Gemeine Erdbeere. IZ. vesen.
Kelch an die Frucht angedrückt. Mit voriger. Hügel-

Erdbeere. oo111' ii!t Liirli.

157. l? 6 m ü r u i». Siebensingerkraut.
Blätter mit 5 oder 7 scharf gesägten, unterseits grau¬

grünen Blättchen. Bl. dunkel - purpurroth. 2j.. In
Torssümpsen. Sumpf-S. t!. piilustre.

158. k ot en ti11 ü 1^. (erweitert.) Fingerkraut.
1. Früchtchen kahl; Fruchtboden haarig, Haare kaum so

lang als die Früchtchen; Blumen meist gelb. 2.
— — am Nabel behaart; Fruchtboden zottig-haarig;

Blumen weiß. 19.
2. Die einfache, ein - oder zweijährige Wurzel treibt einen

Stengel, aber nicht zugleich Blätterbüschel. 3.
Der ausdauernde, holzige, vielköpfige Wurzelstock treibt

blühende Stengel und zugleich Blätterbüschel. 4.
3. Blätter gefiedert; Blüthen einzeln, Blüthenstiele nach

dem Verblühen zurückgekrümmt. Flußufer, Teiche,
Dörfer, zerstreut. Niederlegendes F. ?. su^in«.

3zählig , die untern 2paarig - gefiedert; untere
Blüthen gabelständig, obere zuletzt fast traubig.
Sandige, feuchte Orte, Teichränder, zerstreut. Nor¬
wegisches F. »orvkAit:».

4. Blätter gefiedert. 5.
gefingert; Blume gelb. 6.

5. Stengel aufrecht; obere Blatter Szahlig; Blume weiß.
Trockene Wälder, sonnige Plätze, zerstreut. Felsen-F.

k. Iupvstris.
rankenartig, kriechend; Blätter unterbrochen - ge¬

fiedert, vlelpaarig, unterseits weiß - seidenhaarig. ZZI.
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gelb. Tristen, Wege, Gräben, gemein. Gemeines F.
1^ 0 t v u t I 11 !» ^NSKrillit.

k. Blürhentheile meist 4zahlig. (Gattung'1'onuvnllllttl..) 7.
Szählig. 9.

7. Stengel aufrecht oder niederliegend - aufstrebend, aber

nicht wurzelnd; Blätter sitzend oder kurz gestielt, 3zäh-

lig, die untern zuweilen Szählig; Nebenvl. 3-viel-

spaltig. Walder, Triften, Wiesen, gemein. ('1'oi»>.
vrecl!» ^>.) Vlutwurz-F. ?. 1' l, rI» eli tl11 !t 8ikll>.

hingestreckt, rankenartig, oberwärts ästig; Blätter
gestielt. 8.

8. Blätter 3zählig, die untersten 5zählig; Stengel zur

Fruchtzeit an den Gelenken wurzelnd; Nebenbl. ganz
oder 2-3spaltig. Schattige Wälder. (1'omi. i^ptuns

I^>.) Gestrecktes F. ?. j> i ov u m li v n s ^il»ll>.

5zahlig, mit untermischten 3zähligen, büschelig
und einzeln, langgestielt; Blüthen einzeln. Triften,
Teichränder, selten. Fn Holstein. Verschiedenblättri-

ges F. ?. mixtil Holte.

9. Stengel aufrecht oder aufstrebend. 19.

rankenfö'rmig, gestreckt, einfach, an den Gelenken

wurzelnd; Blätter Szählig, mit einigen eingemischten

3zähligen. Feuchte Tristen, Wege, Gräben, gemein.

Kriechendes F. ?. rezituns.
1V. Stengel durch lange, abstehende, auf Knötchen sitzende

Haare rauhhaarig; Blättchen unterseits ohne Filz. 11.
Haare ohne Knötchen. 13.

11. Stengel und Blattränder zugleich von kürzeren Drü¬

senhaaren bekleidet. 12.

drüsenlos. Stengel nach allen Seiten abstehend

und aufstrebend, von der Mitte an gabelspaltig-

rispig; Blätter unterseits rauhhaarig, die untern

rasenartig, 7zählig, gesägt, Sägezähne gerade vorge¬

streckt, beiderseits 9-12. Waldige, steinige Orte.

Zn Thüringen. Thüringisches F.
1'. tl> UI'IN K i Lernli.

12. Blätter 5- und 7zählig, Blattchen länglich;-Nüß-

chen mit flügelförmigem, bleicherem Kiele umgeben.

Waldige, steinige Orte, sonnige Hügel; auch in

Gärten. Aufrechtes F. rect».
Curie. 9. Aufl. 13
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Blätter Äzählig, Blättchen lanzettlich-länglich, beider¬

seits lang-behaart, an den untern Blättern ver-

kehrt-eiförmig-länglich; Früchtchen mit sehr schmalem,

geschärftem Kiele umgeben. Sonnige Hügel in Thü¬

ringen bei Arnstadt am Arnsbergs und bei dem schö¬
nen Brunnen, bei Tiefthal. Behaartes F.

kotentlllil piloZ!» ^Villrl.

13. Stengel filzig oder silzig und zugleich zottig; Blätter

unterseits silzig. 14.

flaumhaarig oder rauhhaarig. 1K.

14. Stengel weich-zottig und zugleich filzig, an der Spitze

ebensträußig; Blätter unterseits dünn graufilzig. Son¬

nige Hügel. (?. inclitiittit ^ulor.) Graues F.
l!i»nesven8 öess.

filzig oder zottig-filzig. 15.

15. Stengel filzig, an der Spitze ebensträußig; Blättchen
am Rande umgerollt, unterseits weiß-filzig; Blü-

thenstiele gerade-aufrecht oder abstehend. Unbebaute

Orte, häufig. Silberweißes F. ?. iti-Fvntiza.

zottig-filzig, von der Mitte an rispig; Blätt¬

chen flach, unterseits dünn - grausilzig ; Blüthenstiele
nach dem Verblühen abstehend und zurückgekrümmt.

Sandige Orte, Hügel, Dämme. (?. küntksri

?ol>l. ?. VViomi»iiiimii!t Küntli.) Hügel-F.
?. vollinit Wiliel.

16. Stengel und Blattstiele von verlängerten, wagerecht-

abstehenden Haaren rauh; Blättchen länglich-keil¬

förmig, gestutzt, tief gesägt, der letzt? Zahn kürzer.

Stengel meist roth angelaufen. Waldränder, sonnige

Haine und Anhöhen, zerstreut. Glanzloses F.

?. opavi».

flaumhaarig oder rauh, mit aufrechten oder auf¬

recht-abstehenden Haaren. 17.

17. Untere Blätter 5-7zählig; Blättchen kahl oder am

Rande, unterseits oder beiderseits behaart, meist mit

4 Sägezähnen beiderseits, der letztere kürzer; Stengel

und Blattstiele von aufrechten, etwas abstehenden

Haaren rauh. Wälder, sonnige Abhänge, häufig.
Frühlings - F. vei n
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Aenderl ab: I,. Durch einfache und Sternhaare grau-
filzig: ?. (ütinix.

Untere Blatter üzählig; Sägezähne der Blättchen beider¬
seits meist 3; Blättchen am Rande und auf den
Adern unterseits behaart. 18.

18. Stengel und Blattstiele behaart, Haare fast ange¬
drückt; Blättchen länglich, am Rande und an den
Adern unterseits silberweiß- seidenhaarig, der letzte
Aahn kleiner. Grasige Orte der Gebirgskämme. Auf
dem Niesengebirge sehr verbreitet. Goldblumiges F.

? otenti11uurea.
weichhaarig; Blattchen verkehrt-eiförmig, am

Rande und auf den Adern unterseits abstehend-haarig,
der letzte Aahn fast gleich. Steinige Berggipfel. Nur
in Schlesien auf dem Gipfel der Babia Gora. (?.
nljiestl-is Lit>>. I'. i'>i!it?ns Vi>>.) Salzburgifches F.

?. 8 !l I i 8 Ii >1rA «zu s i s lluoiiltv.
19. Blättchen nur vorn gesagt, mit spitzen Sägezähnen

und einem schmälern Endzahne, unterseits und am
Rande seidenhaarig; Stengel 2-4blüthig. 29.

Die seitlichen Blättchen am äußern Rande fast vom
Grunde an gesägt, oberseits ziemlich kahl, unter¬
seits zottig, in der Jugend seidenhaarig; die untern
Blätter Azahlig. 21.

29. Untere Blätter Azählig; Blättchen länglich-lanzettlich;
Stengel meist Zdlüthig. Trockene Waldränder, zer¬
streut. Weißes F. -»I k !>.

3-, 4- oder Szählig; Blättchen verkehrt - eiförm. -
länglich od. verkehrt-eiförmig; Stengel 2-4blüthig.
Wälder, Gebüsche, sehr selten. Im Steiger bei
Erfurt, bei Nordhausen. (?. Glän¬
zendes F. I'- s p I e» e n 8 kniiionii.

21. Stämmchen niederliegend, oft wurzelnd; alle Blätter
Zzählig; Blättchen rundlich - eiförmig; Zipfel des
Hüllkelchs kaum halb so groß als die des Kelches.
Buschige Hügel, Waldränder, sehr zerstreut. Erd-
beerblättriges F. I? >'-> K n i-i »8 t r u in IZIirli.
— nicht kriechend, kurz; das stengelständige Blatt

meistens einfach; Blättchen eiförmig; die Zipfel des
Hüllkelchs mit denen des Kelches fast von gleicher

13»
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Größe und Gestalt. Gebirgige, steinige Orte, sehr
selten. Kleinblüthiges F.

? o t e n tll I il m i er ün tti !t kiiiuoml.

159. ^ Arin> 6 ni« o u I II. Odermennig. 2^..
Blättchen unterseits grau-kurzhaarig; Blumenbl. ei¬

förmig; Fruchtkelche verkehrt- kegelsö'rm., der ganzen
Lange nach gefurcht, am Grunde mit weit abstehen¬
den, weichen Stacheln. Buschige Hügel, Wege¬
ränder, Grasplätze, nicht selten. Gemeiner O.

IZ u p »lo r i k>.
-— -— unterseits grün, kurzhaarig und vieldrüsig, wie

der Stengel und die Kelchröhre; Blumenbl. länglich-
verkehrt-herzförmig; Fruchtkelche halbkugelig-glockig,
nur bis zur Mitte schwach gefurcht, mit zurückge¬
schlagenen äußern Stacheln. Grasige Stellen, Wald¬
rander, sehr zerstreut. piover-i VV-illr.) Wohl¬
riechender O. oäoi'ätü Ni>I.

Z, Gruppe. Rosten.
169. kosi» ^ ouin. Rose.

1. Fruchtknoten gestielt.
sitzend. 13.

2. Fruchtknoten kurz gestielt. 3.
lang gestielt, Stiel so lang wie der Frucht¬

knoten. 9.
3. Blüthen einzeln, deckblattlos oder mit einem ein¬

zigen Deckdl. gestützt. 4.
in 3-Vblürhigen Ebensträußen, sammtlich mit

einem Deckbl. gestützt. 7.
4. Blumen gelb; Kelchzipfel mit Anhängseln, kürzer als

die Blume, an den plattkugeligen Früchten (Blüthen-
scheibe) weit abstehend oder zurückgebogen. In Zäu¬
nen und Gebüschen verwildert. (Ii. IZAl-mteii!» 1^.,
mit Ausschluß der Synon.) Gelbe R.

k. Iü,eii Mi».
roth oder weiß. 5.

5. Früchte elliptisch, hängend; Kelchzipfellänger als die
(rothe) Blume, an den Früchten zusammenschließend;
Fruchtstiele zurückgekrümmt. Die mehrjährigen Sten-
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gel stachellos, die jährigen gedrungen-stachelig. Schluch¬
ten der Gebirgswälder. (k. rupvsti-is O1U2.) Alpen-R.

ko 8 il » Ipi II «.
Früchte plattkugelig. l>.

ß. Kelchzipselkürzer als die (meistens weiße) Blume, an
den Früchten zusammenneigend, bleibend, ohne An¬
hängsel. Sonnige Hügel, zerstreut- Bibernell-
blättrige R. k. pi inline! lisoli» 1)0.

so lang wie die srosenrothe) Blume, früh ab¬
fallend. Am hohen Elbufer bei Hamburg und in
Thüringen verwildert, (k. li-i>li«üt K>I>.) Spiegelnde R.

k. lü.'i.I-i Ll.rli.
7. Früchte kugelig, markig; Kelch zusammenschließend.8.

elliptisch oder länglich, mit dem sehr abstehen¬
den Kelche gekrönt. Stacheln der Schößlinge ge¬
drungen, ungleich, mit drüsentragenden Borsten un¬
termischt, im Alter verschwinden!). Zweige wehrlos.
Sonnige Berge, Hecken, verwildert. Kreiselsrüchtige R.

k. t u >'i i> a t il ^it.
8. Kelchzipfel so lang wie die Blume, bleibend, ganz-

randig; Schößlinge drüsenlos; Blättchen unterseits
weichhaarig, aschgrau oder blairgrün. Nebenbl. der
nicht blühenden Aestchen lineal - länglich, mit röhrig-
zusammenschließenden Rändern. Sonnige Berge,
selten. Frankenhausen; häufiger in Hecken und
Zäunen verwildert. Zimmet-R. Ii. v i n n i> m 6 m v

länger als die Blume, ganzr. oder mit schmalen
Anhängseln; Pflanze hechtblau angelaufen; Nebenbl.
flach, die der blüthenständigen Blätter elliptisch-ver-
breitert, die der übrigen länglich. Zn Thüringen in
Weinbergen bei Magdala und bei Bittstedt unweit
Arnstadt verwildert. Rothblatlrige R.

k. rul.riioli-i Vi».
A. Blumenblätter am Rande drüsig - gewimpert, bleibend,

an den großen, kugeligen, nickenden, sehr stacheligen,
breiigen Früchten-aufrecht - zusammenneigeno; Kelch¬
zipfel fiederfpaltig; Stacheln derb, aus verbreitertem,
zusammengedrücktem Grunde pfriemlich, ungleich;
Blättchen länglich - lanzetllich, graugrün- Berggegen¬
den, selten. Apsel-R. k. pomiier!» tjeriuiinii.
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Blumenblätter am Rande ohne Drüsenwimpern; Früchte
knorpelig. 1l).

1l>. Früchte kugelig, vom bleibenden Kelche gekrönt, kurz
gestielt; Stacheln sichelförm., am Grunde verbreitert,
etwas zusammengedrückt; Blättchen etwas lederartig,
drüsenlos, anfangs auf beiden Seiten mit weiß¬
grauem Filze überzogen, später oberseits fast kahl.
Bisher nur bei Hamburg zwischen Gebüsch in der
Besenhorst unterhalb Escheburg, und zwar selten.
Lederblattrige R. Nosi» coiiilolin. ?r.

elliptisch oder rundlich. II.
11. Die derberen Stacheln gerade, nur die kleineren der

Aestchen etwas sichelförm.; Blattchen graugrün, ellip¬
tisch oder eiförmig; Früchte rundlich oder länglich¬
eiförmig. Wälder, Hecken, häufig. Filzige R.

k. tomentosi» 8n>.
Die derberen Stacheln sichelförmig; Kelchzipfel zurückge¬

schlagen, von der reifenden Frucht abfallend. 12.
12. Die obern Sägezähne der Blättchen zusammenneigend;

Blättchen grasgrün oder seegrün bereist, die drüsigen
terpentinartig riechend; Früchte rundlich oder elliptisch,
roth. Bl. rosa, blässer bis weiß. Zäune, Gebüsche,
Waldränder, gemein. Hunds-R. k. eilnini».

Die Sägezähne abstehend; Blättchen grasgrün, elliptisch,
die drüsigen weinartig riechend; Frucht rundlich, knor¬
pelig. Hügel, Raine, trockene Waldränder, nicht
selten. Wein-R. II. i-ukiziiiosn.

13. Blume weiß; Aeste verlängert, peitschenförm., nieder¬
liegend; Blättchen rundlich-elliptisch, verschieden¬
farbig , unterseits glanzlos; Griffel zusammengewach¬
sen , so lang wie die Staubfäden. Haine, Hecken.
Wegeränder, sehr zerstreut. Feld-R.

k. !t> vensis Iluils.
gesättigt-roth, groß; Blüthenstiele und Kelche

mit drüsentragenden Borsten besetzt; Blättchen ellip¬
tisch oder rundlich, unterseits etwas rauh. Bei uns
nur in Gärten; die wilde hierher gehörige Abart ist
k. i>ui»il!t ^>. LI. mit ^ I' hohem Stengel und
kleineren Blättchen, an Waldrändern, auf Aeckern
sehr zerstreut. Französische R. Ii. » iiilio-».



Sanguiforbeen. IW

Außerdem werden häufig gezogen: k. ^vntifoli-,,

mit der Abänderung: inusoosi, IVlill. ^Moos-

rose) und k.. cj!> m i> s von i» Nill. (Monatsrose).

32. Sanguiforbeen.

1K1. ^ I <!>>vm 111.t l'ouin. Löwenfuß.

1. Blüthen in endständigen Ebensträ'ußen. 2j.. 2.

blattwinkelstandig, geknäuelt, meistens nur mir
j Staubgef.; Blätter handförmig - 3fpaltig, am

Grunde keilförmig. <Z. H. 2-4". Auf Aeckern

nicht selten, 1^.) Feld-L.
i>> vonsis 8eop.

2. Untere Blätter nierenförm., 7-9lappig. 3.

singerig 5 - 7theilig, unterseits seidenhaarig, Zipfel
lanzettlich-keilig, an der Spitze angedrückt gesägt.
In den Alpen einheimisch, in Folge früherer Aus¬

saat auf Ackerrainen bei Bechterdissen im Lippischen.

Gebirgs-L. »Ipia».

3. Lappen der Blätter fast halbkrcisförm., ringsum ge¬

sägt, ^ der ganzen Blattlange einnehmend. Schat¬
tige Wälder, feuchte Wiesen, häusig. iiionl-m.»

Blätter unterseits seidenartig-zottig). Ge¬
meiner L. ^.vulgaris.

verkehrt - eiförm., vorn eingeschnitten - gezähnt,

am Grunde ganzrandig, die Hälfte der ganzen Blatt-
flä'che einnehmend. An feuchten, quelligen Stellen des

Riesengebirges. Gespaltener L. t'iss-» 8<!l>umuiel.

162. LanKuisorli!». Wiesenknopf.

Gefiederte Blätter. Blüthen in eiförmig-länglichen,
dunkelbraunen Köpfchen. H.. Auf feuchten Wiesen.
Gemeiner W. 8. o kt i e i i> a I i s.

163. kotörillw. Becherblume. Bibernell.

Gefiederte Blätter. Blüthen in kugelförm., anfangs

grünen, später röthlichen Köpfchen, die untern mit

Staubgefäßen, die obern mit Stempeln, die mitt¬

leren oft mit beiden Befruchtungsorganen. Auf
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trocknen Hügeln. Gemeine B,
? ot 6 I- ium 8 a n » ui 5 6 K».

33. Pomaceen.
164. t» e » 1,8. Weißdorn.

Meist 2 Griffel und 2 Kerne in der Frucht. Blüthen-
stiele kahl. Kelchzipfel abstehend. Blätter gewöhn¬
lich seichter 3lappig. In Gebüschen. Gemeiner W.

Ox^ »lüintk i>.
Meist 1 Griffel und ein Kern. Blüthenstiele zottig.

Kelchzipfel zurückgeschlagenund der Kelchröhre an¬
liegend. Blätter tiefer 3spaltig. In Gebüschen. Ein-
griffeliger W. 0. inonoKvn!»

165. (üotoneäster IVletlilc. Steinmispel.
Kelche und die überhängenden Früchte kahl. Blätter

rundlich - eiförm., unterfeits silzig. H. In felsigen
Gebüschen. Zwergmispel. Gemeine St.

<ü. vu>A»i'is I^i»i!>.

166. N «5> iIu 8. Mispel.
Lanzettliche, unterseits silzige Blatter. Blumen ein¬

zeln. Kelchzipsel länger als die Krone. H. In
Berggebüschen. Deutscher M. IVI. Z er,i,-ini c

167. L^donii» 'l'ouin. Quitte.
Blätter eiförm., ganzrandig, unterseits nebst den Kelchen

silzig. Blumen einzeln, tz. Gebaut und verwildert.
Gemeine Li. (!. vulKnris

168. kirus. Birnbaum. Apfelbaum.
Griffel frei; Frucht nach unten schmal zulaufend; Blätter

eiförm., etwa so lang wie der Blattstiel, klein ge¬
sägt. Gemeine Birne. In Wäldern hie und da wild.

communis.
bis zur Mitte zusammengewachsen; Frucht um

den Stiel herum vertieft; Blätter eiförm., kurz zu¬
gespitzt; Blattst, meist halb so lang als das Blatt.
Gemeiner Apfel. Wild in Wäldern. ?. IVIülus.
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169. ^ i» v I -i n vIi i v >' Ne <1iI<. Felsenmispel.
Blätter eirund, stumpf, unterseits filzig, im Alter kahl.

Blumenblätter lanzettlich-keilförmig, lang. tz. An
felsigen Abhängen. ^melunolnvr 1^.
i'otundikoÜ!» ?vrs.) Gemeine F. v » I ^ » ris Nn, I>.

170. 8oil»us 'l'oiirn. Eberesche.

1. Blätter unpaarig-gefiedert, oder nur am Grunde ge¬
fiedert. 2.

eiförmig, gelappt. 4.
2. Blätter unpaarig-gefiedert, in der Jugend zottig. 8.

länglich, nur am Grunde gefiedert, unterseits
filzig; Zipfel lanzettlich, an der Spitze gesägt. Ge-
birgswälder, selten. Bastard-E. 8. Ii ^ Ii r i »I

3. Knospen filzig; Früchte kugelig. Wälder, Gebüsche,
meist häusig. Gemeine E. Vogel - oder Quitschbeere.

8. !l >i e u -i r i
kahl; Früchte birnförmig. Wälder, sehr selten.

Speierling. 8. äomssti en.
4. Blätter länglich-eiförmig, unterseits filzig. 5.

breit-eiförmig. 6.
5. Blätter eingeschnitten- lappig, die Lappen parallel,

vorn abgerundet und durch den mittleren Zahn stachel¬
spitzig. Frucht scharlachroth. In Wäldern und am
Bach bei Redlau, 2 Meilen von Danzig. Schwedi¬
sche E. 8. s c u n >1i o il

doppelt-gesägt oder am Rande klein-gelappt,
Sägezähne und Lappen von der Mitte des Blattes
nach dem Grunde abnehmend. Frucht roth oder gelb¬
lich. Gebirgswälder, zerstreut. l..)
Mehlbeere. 8. Hira O1U2.

6. Blätter unterseits filzig, am Rande lappig, Lappen
3eckig-eiförm., zugespitzt, gesägt, die untersten drei
größer, etwas abstehend. Frucht roth. Bergwälder,
sehr selten. Nur in Thüringen am Willingener Berge
bei Stadt Ilm und bei Arnstadt. Breitblättrige E.

8. littikalia
unterseits mit schwachemFilz, im Alter kahl,

gelappt, Lappen ungleich-gesägt, zugespitzt, die un-
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teren größer, abstehend. Frucht lederbraun. Berg¬
wälder, zerstreut. (O-tttteAlls l^.) Elsebeere.

8or!>us tni-ininälis Olllü.

34. Onagrarieen.
171. IZpilöl^iui». Weidenröschen.

1. Blätter zerstreut; Blume ausgebreitet; Staubf. abwarte
geneigt. (Untergattung Oiiuinuenerio» ^!>us,ck.) 2.

Untere Blätter gegenständig, obere wechselständig. Blume
trichterförmig; Staubfäden aufrecht. (Unterg. I^si-
Illül'llion 3.

2. Blätter lanzettlich, qanzrandig oder drüsig - schwach-
gezähnt, aderig; Blumenbl. benagelt. Waldränder,
freie Waldstetten, häufig. Schmalblättriges W.

lZ. !»n xu 8 ti t o >i II IN.
linealisch, aderlos; Blumenbl. am Grunde schmä¬

ler. Kiesige und sandige Flußufer im Vorgebirge. Schle¬
sien. Rosmarindlättriges W. IZ. vollon-rei VUI.

3. Stengel stielrund, glatt. 4.
zwar stielrund, aber mit 4 oder 2 gegenständige^,

erhabenen Linien bezeichnet. 8.
4. Narben abstehend, f».

— ---in eine Keule zusammengewachsen; Stengel kurz
behaart; Blätter lanzettlich, qanzrandig oder gezäh-
nelt, mit keilförmigem Grunde sitzend. Torfhaltige,
sumpfige Wiesen, Gräben, zerstreut. Sumpf-W.

15. p-tlustre.
5. Blätter stengelumsafsend, mit blattartigem Grunde

ein wenig herablaufend , lanzettlich - länglich; Stengel
von einfachen längeren und kürzeren drüsentragenden
Haaren zottig. Gräben, Ufer, feuchte Gebüsche,
häufig. Rauhhaariges W. L. I> > > su tu m.

nicht umfassend und nicht herablaufend, tz.
K. Blätter sitzend, lanzettlich; Stengel von einfachen

Haaren zottig oder weichhaarig. Bl. hellviolett.
Gräben, Ufer, Weidengebüsch, gemein. Kleinblü-
thiges W. L. p!> rv ill oi-u i» Leliieli.

unten kurz oder ziemlich lang gestielt. 7.
7. Blätter eiförmig-lanzettlich , ungleich - gezähnt - gesägt,
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die unteren kurz gestielt. Bl. rvsenroth oder weiß.
Aendert mit 4mal kleineren (L. roUiiim» als

Art) und quirlsörmigen Blättern (15. veili, illutum
Kn»1>) ab. Berg - W. 15 >, i I o I> i u i» iiiont!, n»m.

Blätter lanzettlich, entfernt - gezähnt - gesägt, an dem

keilförmigen Grunde ganzrandig, die unteren ziemlich

lang gestielt; Stengel weichhaarig; Bl. klein, fleifch-

rvlh. Bergwälver. Ani Niederrhein häufig, in West-
phalen bei Höxter. Lanzettliches W.

15. I !> n I! v o I i» t u I» 8eli. ll. iVl»ur.

8. Alle Blätter oder wenigstens die mittleren mit ihren
Rändern herablaufend. 9.

Blätter nicht herablaufend. 10.

!>. Die mittleren Blätter bis zum nächsten Paar geson¬

dert herablaufenk^die unteren sehr kurz gestielt, alle

lanzetllich, gezalsnelt - gesägt, hellglänzend - grün;
Stengel steif .^ifncht, geflügelt --tkanlig , fast kahl.
Bl. klein,' rosen6oth. Quellen, Bäche, Sümpfe,

hin und wieder. , (15. ldii,»v,iu>n ^ml., nicht 1^.)

FlügelstengeligeK LL. 15. «ilnntui» (iriksel,!,«!,.

Die herablausenden Blattränder vereinigen sich meist zu

einer Linie; Blätter line^isch - lanzeltlich, sitzend,

matt-dunkelgrün; Stengel mit 2 oder 3 erhabenen

Linien belegt, o.berwärts weichhaarig, sehr ästig. Bl.

klein, rosenroth. Quellen, Bäche, Mühlgräben,

stellenweis. (15. viiKälui» einiger Autoren.) Dunkel¬

grünes W. 15. olisoui-ui» Kclirel».
1V. Blätter zu 3 oder 4 quirlständig, sitzend, fast stengel¬

umfassend, länglich-eiförmig, zugespitzt, ungleich-

gezähnelt - gesägt; Stengel meist einfach, mit 2-3-
4 erhabenen Linien belegt. In Gründen und Schluch¬

ten schlesifchen, Gebirge und im Zechgrunde am

FiciMberge im sächsischen Erzgebirge. Dreikantiges W.
15. lriKonui» 8vlni»nlt.

mAt quirlständig. 11.
11. Der Kanze Stengel mit erhabenen Linien belegt. 12.

Stengel nur unten mit 2 erhabenen Linien belegt. 1k.

12. Blätter ziemlich lang gestielt, länglich, an beiden

Enden spitz, dicht-ungleich - gezähnelt- gesägt; Stengel

sehr^Astig, reichblüthig, mit 2 oder -t erhabenen



204 Onagrarieen.

Linien belegt; Bl. klein, blaß rosenroth. Gräben,
Bäche, nicht selten. Rosenrothes W.

15 >>i l o >i i » in rose um Aelireli.
Blätter kurz gestielt oder sitzend. 13.

13. Stengel mit 2 erhabenen, flaumhaarigen Linien be¬
legt, einfach, armblüthig. 14.

— — meist mit 4 nicht flaumhaarigen Linien besetzt;
Stengel sehr astig; Blätter lanzettlich, aus abgerun¬
detem Grunde allmählig verschmälert, entfernt-ge¬
zähnt, fast sitzend, l^). Gräben, feuchte Wiesen,
Waldplätze, zerstreut. (IZ. I^mivi 8,'lmll?. IZ. vir-
x-illliii I?r. Herl,, nonii. II. und der meisten deutschen
Autoren. iiinIiiKlliiiii k'r.) Vierkantiges W.

IZ. t e t >-n A 6 n u »i.
14. Blätter aus sitzendem Grunde lanzettlich, abgerundet¬

stumpf. An quelligen Orten höherer Gebirge. Im
sächsischen Erzgebirge auf dem. Keilberge, in den
Sudeten. Nickendes W. IZ. iiut»ns Si'Iimilll.

kurz gestielt. 15.
15. Blätter eiförmig-lanzettlich, zugespitzt, geschweift- und

etwas entfernt-gezähnelt, kahl. Quellen und Bäche
im Riesengebirge, mährischen Gesenke und auf der
Babia Gera. Dostendlättriges-W.

IZ. o r i <5-, ni fa I i u in
länglich od. länglich-lanzettlich, stumpf, ganz-

randig, am Grunde verschmälert. Bl. blaßroth. An
Quellen und Bächen höherer Gebirge. Schlesische
Gebirge (Kl. Schneegrube). (IZ. !>l>>iiiu»> , nicht
1^. ?I. siiec.) Gauchheilblättriges W.

L. !>II !I A!» I I i t> i so I i II III
1K. Blätter lanzettlich. Bisher nur bei Rendsburg in

Holstein. (L. virAiilum k'i, iziiimii. Faden¬
wurzeliges W. IZ. clioi'ilori-l'i'au in p'i .

linealisch. Nur in Schlesien auf dem Jserge-
birge. (lZ. sl>u!>in-»lui» ^iitlul.) Linealjsches W.

L. I ine » i' u ^Iii>ilenli«'i

1?2. 0 eii o t Ii e in. Nachtkerze. (77).

Die untersten Blätter des ersten Jahres elliptisch od. läng¬
lich - verkehrt - eiförmig , stumpf, mit einein—Spitzchen.
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Staubgefäße kürzer als die Krone. Stammt aus
Virginien. An Flußufern, im Sande, in gebautem
Lande. Zweijährige N. O«>no<I>vi!> Iiiennis.

Die untersten Blätter verlängert - lanzettlich, zugespitzt.
Staubgefäße der Krone gleich. Blumen beträchtlich
kle>ner als die vorigen. Mit ihr zugleich, doch seltner.
Weichstachelige N. Oe. m u i it

173. I)!,»ti» k',. I' e I i t. Danti?.

Stengel am Grunde wurzelnd; Blätter gestielt, eirund,
gegenständig. 2j.. In stehendem Wasser. (Isn-utliit 1^.)
Sumpf-D. O. IL-»svl>.

174. (!i, e.ip« 'l'o u i n. Hexenkraut. 2j..
Blumenbl. so lang wie der Kelch; Fruchtknoten ^fächerig;

Frucht verkehrt-eiförmig; Deckblätter gewöhnlich fehlend.
Schattige, feuchte Laubwälder, stellenweis. Gemeines H.

(>. I u t v t i <>n i>.
Aendert ab: Blätter sämmtlich eiförmig oder die un¬

teren fast herzförmig, gezähnelt; Stengel weichhaarig:
vei -i»; 1^. Blätter meist herzförm., geschweift-gezähnt,
die oberen oft eiförm.; Stengel kahl: ililcime^i»
einiger Autoren.

kürzer als der Kelch; Fruchtknoten Ifächerig; Frucht
länglich-keulenförmig; Deckbl. vorhanden, borstenförmig.
Schattige Laubwälder der Gebirge und der Ebene, sehr
zerstreut. Gebirgs-H.
Aendert ab: niedriger, Blätter sämmtlich breit-herz¬

förmig, spitz: vvi-n; l>. höher, obere Blätter eiförm.
oder länglich, fast herzförmig: inlvimeclii» 11C.

175. "l'i-Wassernuß.

Schwimmende Blätter rautenförmig, gezähnt, unterge¬
tauchte haarförmig-gefiedert. Bl. weiß. (Z. Zustehen¬
den Wassern. Gemeine W. "I'. ii!>t!>»8.

3Z. Halorageen.
176. v11 u », V-iill. Federkraut. ?j..

1. Blumen alle quirlförmig in Aehren, oder in den
Winkeln der quirlförmig stehenden Blätter. 2.
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Männliche Blumen wechselständig, eine etwa kblü-
thige, vor dem Aufblühen überhängende Aehre bil¬
dend; weibliche Blumen in den Blattwinkeln unter
der männlichen Aehre. Stehende Gewässer, im west¬
lichen Deutschland, selten. Wechselblüthiges F.

AI ^ I' i o Ii l I u III u I t v > n i i I o i u m 110.
2. Deckblätter unter den Blumenquirln alle kammartig-

fiederspaltig, in den gewöhnlicheren Formen weit
länger als die Blüthen. Stehende Gewässer. Quirl-
blülhiges F. !Vl. v v>'ti vi >I-itu i».

der obern Quirle unzertheilt, kürzer als die
Blumen; die jungen Aehren aufrecht. Stehende
Gewässer, Gräben, häufig. Aehrenblüthiges F.

N. sp i«: ii t u m.

36. Hippuridcen.
17?. II i ü i-i s. Tannen wedel.

Stengel aufrecht, der blüthentragende Theil außerhalb
des Wassers; Blätter zu 8-1^ im Quirl, lineal.
Blüthen sehr klein, grün, blattwinkelständig.
Gräben, stehende Gewässer, zerstreut. Gemeiner T.

II. vul^iinis.

37. Callitricheen.

178. (!-> 11 i li'i l>I> v. Wasserstern.
1. Alle Blätter lineal, am Grunde etwas breiter. Die

vier vortretenden Kanten der Frucht mit geflügeltem
Kiel. In stehenden Wassern im nordwestlichen Ge¬
biet. Herbst-W. <ü. -> u l u m i> ä I i s.

Alle Blätter oder nur die obern verkehrt-eirund. 2.
2. Alle Blatter verkehrt-eirund; Frucht kreisrund mit

flügeligen gekielten Kanten. Griffel bleibend, zuletzt
zurückgebogen. Mit den übrigen Arten in stehenden,
oder langsam fließenden Wassern, häufig. Teich-W.

0. s t ii » ii!, I j z Lcop.
Die untern Blätter lineal. 3.

3. Deckblättchen kreis - sichelförmig, an der Spitze haken¬
förmig. Frucht schmal geflügelt. Griffel bleibend.
Hakiger W. Ii!»m u I u t n i<>it5.
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Deckblatlchen ohne Haken. 4.
4. Griffel bleibend; Deckbl. sichelförmig, an der Spitze

ziemlich gerade. Frucht an den Kanten breiter ge¬
flügelt. Flachfrüchiiger W.

<üi> l I i't r icli <? Kütu.
bald abfallend; Deckbl. etwas gebogen; Frucht¬

knoten scharf gekielt, oder nur ganz schmal geflügelt.
Frühlings-W. C. ve,n-l

Die 3 letzten bilden wohl nur eine Art.

38. Ceratophylleen.
179. (?kri>toxl, Zinken. Hornblatt,

1. Frucht außer dem Kernförmigen stehen bleibenden Griffel
noch unten auf jeder Seile mit einem Dorne ver¬
sehen. Blätter gabelspaltig, in 2-4 linealische Zipfel
getheilt. 2.

ohne Seitendornen, ungeflügelt. Der Griffel
mehrere Mal kürzer als die Frucht. Blätter 3mal
gabelfpaltig, in 5-8 borstenförmige Zipfel getheilt.
In stehenden Wassern. Glattsamige Z.

(). s u I> m v r s ll I».

2. Frucht ungeflügelt, die grundständigen Dornen zurück¬
gekrümmt. Der Griffel eben so lang, oder länger
als die Frucht. Blätter dunkler grün und weniger
fein als beim vorhergehenden. In stehenden Wassern,
die gemeinsteArt. Schmaldornige Z. (!. <1ü »> e rsn m.

zwischen den Dornen geflügelt, die grundst. Dor¬
nen flach. Der Griffel länger als die Frucht. Um
Verlin. Breitdornige Z.

I!t tli u IN OIumi. u. LeZiItll.

3!t. Lythrarieen.
I8V. I>/lI»rui». Weiderich.

I. Blüthen in langen quirligen Aehren. Ungefähr !2
Staubgefäße. Die untern Blätter gegenständig. 2j.. 2.

einzeln in den Blattwinkeln. Blätter wechsel¬
ständig , die alleruntersten etwa ausgenommen lineal-
lanzettlich, 5-K Staubgefäße. Blumenblätter leicht
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abfallend. (Z. An feuchten sandigen Orten. Vsop-

blattriger W. I^^tliiuiu llvssopikoliu.

2. Blätter lanzettlich, mit herzförmiger Basis. Aehre

ganz aus quirlsörmig stehenden Blumen zusammen¬

gesetzt. Kelchzähne abwechselnd länger. Gemein an

Usern, Graden, in feuchtem Gebüsch. Gemeiner W.
1^. 8i»I iosirin.

lanzettlich, mit abgerundeter Basis. Die Blu¬

men in dem oberen Theile der Aehre einzeln. Kelch-

zä'hne gleich lang. Feuchte Orte, selten. In Böh¬

men. Ruthensörmiger W. viiK-ttuui.

181. keplis. Asterqucndcl.

Stengel niederlegend. Blätter kurz gestielt, gegenstän¬
dig, verkehrt-eirund. Blüthen sitzend in den Blatt-

Winkeln. C>. Feuchte Tristen, Gräben, Teichränder,
nicht selten. Gemeiner A. ?. koiluln.

4V. Tamariscinccn.

182. IVI)'>-> v ä,'i-l Ilvsv. Myrikarie.

Kleiner Strauch mit kurzen lineal-lanzettlichen, graugrü¬
nen Blättern. Blüthen in endständigen Aehren. Im

Kiese der Bergbäche in Oberschlesien. (I'niiittrix 1^.)
Deutsche M. HI. SermäiiiiZs, vesv.

41. Philadelpheen.

183. ? Ii i I !,<I «I I> u s. Pfeifenstrauch.

Blätter elliptisch, zugespitzt, gesägt-gezähnelt Blüthen

traubig. Bl. weiß. H. Wegen seiner wohlriechen¬

den Blumen häusig angepflanzt. Wohlriechender P.
?I>. vo l oi> iiri US.

42. Cucurbitaceen.

184. Lu^ürkilu. Kürbis.

Früchte glatt, rundlich, oder länglich. Blätter herz¬

förmig, fünflappig, rauh. (-). Gemeiner K. (!. ?v^>o.

185. 8i,^os. Haargurke.

Stengel kletternd, ästig, mit Wickelranken; Blätter



Portulaceen. 2W

gestielt, herzförmig, :i-5eckig, gezähnt, rauh; Blü¬
then klein, in achselständigen Träubchen. Früchte
klein, dorstig und weißhaarig. Stammt aus Canada
und Pensylvanien, wird jetzt hin und wieder zur
Bekleidung von Mauern, Hecken und dgl. ange¬
pflanzt. (Z. Eckige H. Sio/os -»nAuIut».

186. Oüvlliiiis. Gurke. <Z.

Früchte länglich, höckerig. Winkel der 5lappigen Blät¬
ter ungefähr rechte. Gemeine G. siilivus.

ellipfoidisch, netzartig-rissig oder glatt; Blätter
rundlich-eckig. Kultivirt. Melone. <?. Alelo.

187. Lizöniii. Zaunrübe.
Blüthen 2häusig; Kelch der Stempelblüthen halb so

lang als die Blume; Narben rauhhaarig; Beeren
rechlich. An Zäunen, besonders im westlichen Deutsch¬
land. Rothbeerige Z. I!. ilioivi»

Blüthen Ihäusig; Kelch der Stempelblüthen so lang
wie die Blume; Narben kahl; Beeren schwarz. Im
östlicheren-Deutschland. Weiße A. L. »>>»».

43. Portulaceen.
188. ? o i-t u I il v i» "I'o u i'ii. Portulak. T.

Stengel niedergestreckt; Blätter keilförmig, fleischig;
Kelchzipfel stumpf-gekielt. Sandiger Boden, Aecker,
Wege. Gemeiner P. ?. olul-ivlü».

aufrecht; Blätter verkehrt-eiförmig; Kelchzipfel
aus dem Rücken geflügelt - zusammengedrückt. Größer
und fleischiger als die vorige. Gebaut. Gebauter P,

l'. sittivit 1Ii>».

189. N 6 iiliil 1^1i üli. Montie.

Stengel niedrig, etwas starr; Blüthen in kleinen,
^-5blütl)igen Trauben; Samen knötig-rauh, fast
glanzlos. C>. Feuchte Aecker und Sandplätze, zer¬
streut. (>l. koiiliui!» 1^. zum Theil; .>!. -livvn^i«
VVttili.) Kleine M. uiinvr

untergetaucht, schwimmend; Blüthen blattwin-
Cürie. 9^ Aufl^ 14
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kelständig; Samen sehr fein - knotig - punktirt, glän¬

zend. 2j.. In kaltem Quellwasser, sehr zerstreut.
Bach - M. !Vl 6 n ti « > > vuI!> ri« (>i»el.

44. Paronychieen.

190 <?» i-i'i Aio I!>. Hirschsprung.

Stengel niederlieg-nd, fadenförm.; Blatter lineal-keil-

fö'rmig; Doldentrauben von kleinen weiße» Blumen. (Z.

Im Ufersande. Ufer-H. 0. liltoi-ilis.

191. II v rn i äriBruch kraut. 2s..

Blatter und Kelche kahl. An trocknen Orten. Kahles

Bruchkraut. II. gl-, In--,.

Stengel, Blatter und die stachelspitzigcn Kelche kurz¬
haarig. Der vorigen sehr ähnlich. Seltener. Be¬

haartes Br. H. Iiii-siit-,.

192. 111 v o v I> r u i» ^oiirn. Knorpelblume. '

Liegend. Weiße Blumen quirlfö'rmig in den Winkeln

der kleinen, verkehrt-eirunden, kahlen Blatter.

In feuchtem Sandboden. Quirlige K.
I. v ert i l.i l I-l tu i».

19Z. ?ol)l!!lrpon l^ökslinx. Nagelkraut.

Blatter quirlförmi'g zu 4. (Z- Auf Sandfeldern, selten
und nur eingewandert. Vierblattriges N.

?. t v t r i> p Ii y > I u i».

43. Sklerantheen.

194. 8 l? I e rn t Ii u s. Knäuel.

Kelchzipfel linealisch-längl., stumpf, mit einem breiten, wei¬

ßen, hautigen Rande, zur Fruchtreife fast geschlossen.

Auf Sandboden, trocknen Hügeln. Ausdauernder Kn.
8. e6 n n i s.

— eiförmig-spitz, mit einem schmalen, wenig in die

Augen fallenden Hautrande, zur Fruchtreift etwas

abstehend. Sehr gemein auf Aeckern. Jähriger Kn.
L. itlI II U U5.
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4li. Crassulaceen.

195. Uivli. Tilläe.

Stengel am Grunde niederliegend, 1 - 2"; Blumen

in den Blattwinkeln kurzgestielt. O. Auf Sand¬

feldern iu Westphalen. Moosartige T. 'I'. »lusvvs».

196. IZ»I > i-i i ll-l DO. Bulliarde.

Stengel i-2" lang, niederliegend; Blätter linealisch;

Blumen ganz kurz gestielt. <Z. .An überschwemmten

Orten, sehr selten. Wasser-B. L. DO.

197. klioiliol-». Rosenwurz.

Blätter länglich-keilig, an der Spitze gesägt. 2j., Aus

dem Niesengebirge, im mährischen Gesenke. Ge¬
meine R. K.I,. i-osvi,.

198. Or.-issuli«. Dickblatt.

Stengel ausrecht, 3-ti"; Blätter zerstreut, abstehend,

halbwalzenförmig; Blüthen einzeln, einseitswendig;

Aeste und Kelche drüsig-behaart. Bl. weiß, mit

rothem Kiele. (-). Weinberge, Aecker. Nur bei
Trier. Röthliches D. (!. >ul)«!n8.

199. Keil um. Fetthenne.

1. Wurzel vielköpfig, jährlich neue Stengel treibend.
Blatter flach, breit. 2.

dünn. 3.

2, Blätter ganzrandig, verkehrt-eiförmig, sehr stumpf;

Ebensträuße endständig, gedrungen; Stengel nieder¬

liegend. Bl. purpurroth. An Felsen in Süddeutsch-

land, bei uns auf Mauern angepflanzt, selten.
Rundblättrige F. 8. ^oilvämpsveos.

gesägt oder gezähnt-gesägt. Z.
Die innern Staubfäden dem Grunde der Blumenbl.

eingefügt. Blätter ungleich - gesägt, gegenständig oder

zu 3 quirlig, die unteren mit breitem Grunde sitzend,

die oberen am Grunde kurz - herzförmig. Bl. grünlich¬

gelb. Wälder, Felsen, sonnige Anhöhen, häusig.
Große F. 8. i»!»ximn,n 8ut.

14»
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Die untern Staubfäden ^ über dem Grunde der Blu-
menbl. eingefügt. 4.

4. Blätter verkehrt-eiförmig, länglich od. lanzettlich, un-
gleich-gesägtod. fast ganzrandig, die unteren kurz gestielt,
die oberen mir abgerundetem Grunde sitzend. Wälder,
Raine, unbebaute Orte, selten. Purpurrothe F.

8vilum purpur-tscens liocli.
länglich-lanzettlich, gezahnt-gesägt, mit dem

ganzrandigen, keiligen Grunde in den kurzen Blatt¬
stiel verschmälert/ zerstreut oder wechselständig. Selten.
(8. purpureum Gebirgs-F.

8. ^ u it r i»
5. Wurzel ohne kriechende Stämmchen. L.

mit kriechenden Stämmchen; Blätter stielrund. 8.
6. Blätter flach, ganzrandig, gegenständig oder zu 3 und

4; Rispe länglich. (-). Bl. rosenroth. Felsige,
schattige Orte, sehr selten. Rispige F. 8.

linealisch, stielrund. 7.
7. Blätter und Rispe drüsig-weichhaarig. Bl. rosen¬

roth. Torfige Wiesen, Bergwiesen, zerstreut. Drü¬
senhaarige F. 8. viilu « u i».

Aeste meist ^spaltig, zuletzt verlängert, schlängelig; Trug¬
dolden kahl. Angeblich auf Sandhügeln bei Preetz
in Holstein. Jährige F. 8. -»imu u m.

8. Blumenblätter weiß oder rechlich. 2j..
gelb. 2,.. 1V.

9. Blätter walzenförm., stumpf, kahl; Rispe fast gleich¬
hoch, kahl; Blumenbl. lanzettlich, 3mal so lang als
der Kelch. Felsen, Mauern, nicht selten. Weiße F.

8. II)Ulli.
— —- kurz-elliptisch; Rispe drüsig-weichhaarig; Blu¬

menbl. eiförm., doppelt so lang als der Kelch. An
Felsen der Alpenthäler und der Vogesen, im Gebiete
nur auf Mauern bei Hamburg und Hanau ange¬
pflanzt. Bereifte F. 8. >!->8 v !I u ui.

I». Blatter ohne Stachelspitze. 11.
kurz-stachelspitzig. 13.

II. Blätter am Grunde abwärts bespitzt, linealisch - walz¬
lich, am Grunde frei. Sandfelder, trockene Abhänge,
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seltener als die folgende. (8. soxnnKuI.ire der Autoren.)
Sechszeilige F. 8 eil um lioloniense l^oi8i.

Blätter nicht bespitzt. 12.

12. Blätter klein, eiförm., mit stumpfem Grunde sitzend.

Sonnige Hügel, Felsen, Sandfelder, Mauern, ge¬

mein. Von scharfem Geschmack. Scharfe F. Mauer-

Pfeffer. 8. »er«.
Aendert ab: Fast geschmacklos, Blätter an den blühen¬

den Zweigen dicht-dachziegelig, die Aeste der Trug¬

dolde I-3blüthig: 8. sex!»nxuli»re 1^., als Art.

linealisch, mit gleich-breitem Grunde sitzend;

Trugdolde 2-5blüthig, kahl. Felsenritzen höherer

Gebirge, sehr selten; nur auf dem Riesengebirge,
mährischen Gesenke und der Babia Gera. (8. i-spvn»

8«!l>Ivü'I>.) Rechliche F. 8. rulien« Ililnlce.

IZ. Kelchzipfel spitz; Blätter linealisch-pfriemlich, am
Grunde unter der Anheflungsstelle mit kurzem, stumpf¬

lichem Anhängsel versehen. Felsige Orte, Sand¬

felder, zerstreut. Jurückgekrümmte F. 8. rvklvxum.
Aendert ab: i». Blätter lebhaft grün; so in Gärten und

auf Mauern unter dem Namen Tripmadam an¬

gepflanzt: vii-ille liix'li (das eigentliche 8. rell«>xui»

1^.); Ii. Blätter bläulichgrun oder hechtblau; so an

Felsen, in Nadelwäldern: i-upesli-e 1^. (als Art).

stumpf. 14.

14. Stämmchen kugelförmig; Blätter graugrün, linealisch-

lanzettlich, kurz-stachelspitzig, beiderseits etwas flach,
am Grunde vorgezogen, etwas gespornt. Felsen und
Mauern bei Mastricht unweit Spaa. Zierliche F.8.

niedrig, aufstrebend, verkehrt-kegelförmig; Blät¬
ter lineal -lanzettlich, oberseits flach, unterseits etwas

gewölbt, spitz-begrannt, am blüthentragenden Sten¬

gel dicht anliegend, meist purpurroth, sonst dunkel¬

grün, am Grunde mit zugespitztem Sporn. Bei
Coblenz. Goldgelbe F. 8. ilurvuin »irtKeo.

2VV. 8eiiiporvlvum. Hauslauch.

1. Blumenkrone und Kelch sternförm. ausgebreitet, erster»

rosenroth. 2.
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Blumenkrone aufrecht, glockig; Bl. der Rosttten länglich-

keilig , spitz, beiderseits kahl, am Rande gewimpert.

Blume gelblichweiß. Auf Felsen, selten. Sprossen¬
der H. H ? »> !> I'>'vi V u m 8 o I, o I i t «>I'U IN 8 i IIIS.

2. Blätter der Rosetten am Rande gewimpert, sonst

kahl; Blumenbl. doppelt so lang als der Kelch. Auf

Felsen der süddeutschen Gebirge, im Gebiete auf

Lehmmauern und Dächern angepflanzt. Dach-H.
8. tvilöiuin.

beiderseits drüsig-feinhaarig, am Rande gewim¬

pert, die stengelständigen länglich, vorne ein wenig
breiter; Blumenbl. fast 4mal so lang als der Kelch.

Zwischen Steinen um den Gipfel der Babia Gora

in Schlesien. Berg-H. 8. m o ii ln u w.

47. Grossulariecn.

201. Kil»k5. Stachel- und Johannisbeere, tz.

1. Stacheliger Strauch. Stiele höchstens dreiblüthig.
In Hecken. Stachelbeere. R. K r » s s u I ii i i ii.

Keine Stacheln. Blumen traubig. 2.
Deckblättchenlänger als die Blüthenstielchen. Trauben
aufrecht; Blüthen gelblichgrün, oft 2haufig. In
Bergwäldern, Hecken. Alpen-Johannisbeere.

k. nljiinuin.
kürzer als die Blumenstiele. 3.

3. Kelch besonders vor dem Aufblühen flaumhaarig;
Griffel kaum gespalten; Beere schwarz. In Wan¬

dern; an Ufern. Häufig angepflanzt. Schwarze
Johannisbeere. niArum.

kahl; Beere roth, oder gelblich. 4.

4. Hängende Blüthentrauben; Kelch grünlich, unbe-

wimpert, beckenförmig. Gemeine Johannisbeere. In

Wäldern, Gebüschen. Häufig angepflanzt. Rothe I.
1^. rnliium.

Trauben während der Blüthe aufgerichtet; Kelch rech¬

lich, bewimpert, glockig. Auf dem Riesengebirge.

Felsen-J. >>eti neuin Wult.
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48. Saxifrageen.
'^0^. 8 !tx I s>-!>xa. Steinbrech.

t Der Wurzelstock treibt außer den Blüthenstengeln be¬
blätterte Nebenstengel.

Beblätterte Nebenstengel fehlen. 9.
Kelch aufrecht oder abstehend, oberständig. Z.

Kelchzipfel zurückgeschlagen. 8.
3. Blätter wechselstandig. 4.

gegenständig, rundlich, mit Zeckiaer, 3punktiger
Spitze, dachziegelig, nebst dem Kelche drüsenlos-
gewimpert. Bl. rosenrot!), zuletzt blau. Im Rie¬
sengebirge im Riesengrunde am alten Bergwerke und
im Teufelsgärtchen. Gegen blättriger St.

8. » >>p o s.i t i ko I i i».
-t. Blätter ganz. 5.

- gespalten, seltener ganz.
5. Stengel traubig; Blätter der Rosette zungenförmig,

knorpelig gesägt, längs des Randes grubig-punktirt,
Punkte mit einer kalkigen, grubigen Schülfer ge¬
deckt. Bl. weiß, roth punktirt. Felsenritzen der
höheren schleichen und mährischen Gebirge. Trau-
benblüthiger St. 8. ^i?o»n

I-, seltener 2blüthig, fadenförmig, ^-3" h.;
Blätter lineal - lanzettlich , gewimpert, mit dorniger
Spitze. Bl. hellgelblich. Hohe Gebirge, sehr selten;
nur in Schlesien am Basalt der kleinen Schnee-
grube. Knotenmoosartiger St. 8. lupoides.

ti. Blume grünlichgelb, sehr klein; Stämmchen dichte
Rosetten tragend; Stengel meist i blättrig, 3-üblü-
thig; Blätter linealisch, ungetheilt oder linealisch-
keilig, 3spaltig, ohne Furchen. Felsen höherer Ge¬
birge Schlesiens; am Basalt in der kleinen Schnee-
grube. Moosartiger St. 8. », »svoilies VVuls.

Aendert ab' Stengel und Blätter mit drüsig-klebri¬
gen Haaren bedeckt! »> <»« »'Ii i> t<> VVu!t.

weiß; Stämmchen rasensörmig, an der Spitze
rosettig; Stengel 2-9blüthig; Blätter gestielt. 7.

7. Blätter an den Rosetten handsörmig - 5 - 9spaltig, mit
lanzettlichen, stumpfen Zipfeln, am Stengel 3spaltig.
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Blumen groß. Felfenfpalten, steinige Orte, sehr

zerstreut. Reifenförmiger St.

8 i» Xikrag vi»espitos».

A'endert ab mit zugespitzten, stachelspitzigen Blattzipfeln:
8. s^oiil>«,»iei» Luivl.

Blätter mit einem unterseits gewölbten Blattstiele, an

den Rosetten bandförmig - 5fpaltig , mit lanzettlichen,

zugespitzten, stachelspitzigen Zipfeln, am Stengel meist

ungetheilt, an den Knospen oft häutig berandet.

Felfenfpalten. Bisweilen in Gärten. Astmoosähn¬
licher St. 8. noidss.

8. Stengel beblättert, aufrecht, Blätter lanzettlich, ganz-

randig; Blumenbl. gelb, am Grunde ^schwielig.

Torfhaltige Wiesen, moorige Stellen, zerstreut. Cisten-
blumiger St. 8. Hiivulus.

blattlos, oberwärts rispig; Blätter verkehrt-eiför¬

mig, gekerbt, am Rande knorpelig, Blattstiele breit,
zottig-gewimpert; Blumenbl. schwielenlos, hellrofen-

roth, purpurroth punktirt, am Grunde mit gelbem

Fleck. Feuchte, schattige Orte der Gebirge, sehr sel¬

ten. Bei Goldstein im mahrischen Gesenke. Schat¬
tenliebender St. 8. u in Ii<z s ».

v. Wurzelstock mit körnigen Knöllchen besetzt; Stengel arm¬

blättrig, ästig-ebensträußig; untere Blätter nierenförm.,

lappig-gekerbt, obere 3-5spaltig. Bl. groß, weiß.

Waldränder, grasige Hügel, Wiesen, in der Ebene

meist häufig, weit seltener im Gebirge. Knollen¬

tragender St. 8. Sritnul-Ni».
Wurzel ohne Knöllchen. 10.

1V. Wurzel einfach, <Z; Stengel einzeln, beblättert, untere

Blätter verkehrt - ei - spatelsörmig, ungetheilt od. Alap¬

pig, obere handfö'rmig - Zfpaltig. Bl. klein, weiß.

Felfen, Mauern, Sandfelder, zerstreut. Dreisingeri-
ger St. 8. t > i dv I i t« s.

— — ausdauernd; Stengel blattlos; Blätter grund¬
ständig, verkehrt-eiförm. od. spatelig, gekerbt; Blü-

then kopfförmig genähert; Bl. klein, weiß. Ge-

birgsfelfen, sehr selten. Nur in Schlesien in der
kleinen Schneegrube. Schnee-St. 8. nivalis.
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203. tüirvsosplvoium l'vorn. Milzkraut. 2j..
Blätter wechselständig. An Bächen, Quellen. Wech-

selblättriges M. »I te > n i so Ii u m.
gegenständig. Pflanze kleiner. An ähnlichen

Orten. Gegenblättriges M. (?I»r. oz»l>ositikolium.

4!). Umbclliferen. Doldengewächse.
204. H v d r o e 6 e I'ourn. Wassernabel.

Die sehr kleinen einfachen Dolden unter den lang-
gestielten schildförmigen Blättern versteckt. 2j.. Auf
sumpfigem, besonders torfhaltigem Boden. Gemeiner
Wassernabel. ll. vulgni-i«.

205. l'ouro. Sanikel.

Untere Blätter handförmig - getheilt; Dolde 3-5strahlig.
Döldchen kopfförm.-, Blumen weiß, oder rechlich. Zj..
In Wäldern. Europäische S. 8. eui-op»«».

20k. Habi^u6tia Device r. Hakquetie.
Blätter grundständig, handförmig - 3 - .ilappig ; Döld¬

chen kopfförmig, von einer. 3mal größeren Hülle um¬
geben. Blüthe gelbgrün. Schartige Laubwälder
des südöstlichsten Schlesiens. (Oondi!» 8p>-.) Gelb¬
grüne H. ö. Lpip-tvtis I)L.

207. kourn. Astrantie.
Untere Blätter handförmig - fünftheilig, Hüllblätter so

lang oder etwas länger als die Döldchen; Kelchzähne
stachelspitzig. 2j.. Schattige Thäler der Gebirgswäl-
der. Große A. mn^or.

208. Lr)'ngium l'ourn. Mannstreu.
1. Hüllblättchen lineal-lanzettlich, dornig-gezahnt. 2j.. 2.

breit -eirund, oberwärts 3lappig, dornig. Untere
Blätter ungetheilt, gestielt, herz - nierenförm., obere
stengelumfassend, handförmig - lappig , alle weißlich¬
meergrün. <Z. An den Seeküsten. Meerstrands-M.

L. maritim um.
2. Untere Blätter ungetheilt, ei-herzförm., stumpf. Trockene,
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sandige Stellen an Flußusern. Flachblättrige M.

I? I n i II I» j> Iii II Ulli.

Blatter 3zahlig, doppelt-siederspaltig. Stengel ausge¬
breitet - ästig. An Wegen, aus Tristen. Feld-M.

15. o i> m e s t r v.

209. Oivüt». Wasserschierling.

Wur;elstock dick, fleischig, innen durch Querwände

fächerig, hohl; Blätter 2-3fach gefiedert; B.ättchen

2 bis 3theilig, mit lineal - lanzettlichen , spitz-gesäg¬
ten Fetzen. 2s. An Gräben, in Sümpfen. Eine

schmalblättrige Abart ((?. tvnuitoüii k'iül.) mit schmal-

linealen Fetzen findet sich in Gebirgs - Sümpfen.
Giftiger W. <?. viros».

2Il). Sellerie.

Wurzel dick, spindelsörm.; Stengel sehr ästig; Blätter

glänzend, gefiedert, obere 3zählig. (A. Wild an
salzigen Orten. Häusig gebaut. Gewöhnlicher S.

Kr-» v 6 o I en 8.

211. kvtroseliaum Hok5m. Petersilge.

Stengel sehr ästig; Blätter glänzend, untere 3sach-ge-

siedert, mit eiförmig - keiligen , Afpaltigen, gezähnten

Blättchen, obere 3zählig; Dolde vielstrahlig; Hülle

1-^blättrig; Hüllchen tt-8blättrig. (^). Ueberau ge¬
baut. Gewöhnliche P. k. «»livuin llottni.

212. 'I'iinii. llofs.i,. Trinie.

Kahl; Stengel sehr ästig; Blätter graugrün, untere

3sach-gesiedert; Hüllchen fehlend oder aus 1-3 kurzen

Blättchen bestehend; Früchtchen stumpf gerieft. (7).
Auf trocknen Kalkbergen des Rhein-, Main- und

Nahethales. (tiiiijiiuvllit I^>.) Meergrüne T.
1'. AIii II vi» Oiimort.

213. llvlosviiilliuiii kocli. Sumpfschirm. 2j..

I. Untergetauchte Blätter haarfein getheilt, die obern

gefiedert, mit keilförmigen, 3- oder mehrspaltigen

Blättchen. Dolden 2strahlig. Sümpfe, Gräben.

(8ison l^.) Schwimmender S. II-i n u n >1-i tum liovli.

Blätter fämmtlich gefiedert; Dolden mehrstrahlig. 2.
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Blattfiedern eilanzettförm., gleichförmig stumpflich - ge¬
sagt. In Gräben und Teichen, im westlichen Deutsch¬
land. (8iu»i 1^.) Knotenblüthiger S.

H «>>i) 5 v i «I i u in n o «I i t I o > » in Ivntli.
rundlich-eiförmig, ungleich-gezahnt od. gelappt.

Sumpfige Stellen, überschwemmter Moorboden, sehr
zerstreut. (8ium ^>.) Kriechender S. H. rodens üo^Ii.

214. ikivin. Sicheldolde.
Untere Blätter einfach und 3zählig, obere 3zählig, das

mittlere Blattchen tief-Zspaltig, die seitenst. auswärts
2-3spaltig, Zipfel linealisch-lanzettl., scharf dornig-gesägt.
Hüllen tt-8blättrig. 2j.. AufAeckern. (8ium ?u>^!iii!> 1^.
(!ril!i»iu!ZIZ^-ss.) Acker-S. 1. li^ivini Ho«I.

215. ^ in m i. A m m i.
Stengel kahl, stumpfkantig; untere Blätter einfach- und

doppelt-gefiedert, Blättchen lanzettlich, knorpelig-stachel¬
spitzig-gesägt; Hüllchen vielblättrig. Auf Aeckern, zer¬
streut, mit fremdem Samen eingeführt. (-). Großes A.

Illil^U!?.

216. ^ s>A0 ö li i u III. Geißfuß. Giersch.
Untere und mittlere Blätter doppelt 3zählig, mit eiförmig-

länglichen , ungleich-gezähnten Blättchen, obere einfach-
Zzählig; Dolden groß, flach; Hüllen und Hüllchen feh¬
lend. 2j., Sehr gemein auf Wiesen, in Hecken. Ge¬
meiner G- l? o >i i>-x i-!>,-i i».

21?. <Z-t, ll in. Kümmel.
1. Hülle fehlend; Hüllchen fehlend oder armblättrig;

Wurzel spindelförmig-ästig; Blätter doppelt - gefiedert.
Blättchen siederspaltig - vieltheilig, mit linealischen
Zipfeln, die untersten Paare an dem gemeinschaft¬
lichen Blattstiele kreuzweis gestellt. (^). Wiesen,
häufig gebaut. Gemeiner K. e. t^i vi.

Hülle und Hüllchen mehrdlättrig. 2.
2. Wurzel fast kugelig; Blätter sast 3fach - gefiedert, mit

linealischen Zipfeln. Aecker auf Thon- und Kalk¬
boden, im westl. Deutschland. (IZumiim 1^.) Knol-
lentragender K. t). U u i Ii o t ii s t-> i> u »>

Wurzel büschelförmig, mit verlängert - keulenförmigen,
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fleischigen Fasern; Blatter gefiedert, mil viellheiligen
Blättchen und fabenförm., quirlig gestellten Zipfeln.
Trockene, fette Wiesen um Heinsberg, Regier. - Be¬
zirk Aachen. (5>ioli i^.) Quirlblättriger K.

Lnrum v e r ti l: i 11-i t u ui koeli.

218. ? i m p 11,611->. Bibern ell.
. I. Früchte kahl; Wurzel 2j.. 2.

weichhaarig; Wurzel <Z> Stengel stielrund, zart¬
gerillt; untere Blätter ungetheilt, herzförmig-rundlich,
eingeschnitten-gesägt, mittlere gefiedert, oberste Zspal-
tig oder ungetheilt. Stammt aus Egypten, wird in
einigen Gegenden gebaut. Die ganze Pflanze hat einen
durchdringenden Geruch. Anis. ?. Mulsum.

L. Stengel kantig-gefurcht, beblättert; Blätter gefiedert.
Blättchen kurzgestielt; Griffel länger als der Frucht¬
knoten. Waldränder, Gebüsche, Wiesen, stellenweis.
Große B. ?. »i nKn.i.

stielrund, zart-gerillt, oberwärts fast blattlos;
Blätter gefiedert. Blättchen eiförmig; Griffel zur
Blüthezeit kürzer als der Fruchtknoten. 3.

Z. Stengel kahl oder am Grunde schwach-feinhaarig.
Hügel, Tristen, Wiesen, gemein. Gemeine B.

8 !>X I il K».
Stengel, Zweige und bisweilen auch die Blüthenstiele

kurz-grauhaarig; der durchschnitteneWurzelstock blau
gefärbt. Vielleicht nur Abart der vorigen. Unbe¬
baute Orte in Norddeutschland. Schwarze B.

?. niKrx VViII6.
219. Ij6l-uI»Xoe!>. Berle.

Stengel rundlich, gestreist; Blätter gefiedert, mit eiförm.-
länglichen, gesägten Blättchen; Dolden kurz gestielt. 2j..
An Bächen , Quellen. (8iu»> l^.) Schmalblättrige B.

L. .-lliKiistitvIi i» lLoüIi.

220. 8ium. Merk.

Wurzel faserig, Ausläufer treibend; Stengel kantig-ge¬
furcht; Blätter gefiedert. Blättchen scharf-gesägt, lan-
zettlich, am Grunde auf der innern Seite schmäler,
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die untergetauchten vielfach zerschlitzt; Schenkel deS
Fruchthalters an das Früchtchen angewachsen. Stehende
Gewässer, Gräben, gemein, in Gebirgen selten. Breit-
blättriger M. 8 i u III I !> tijoIiu III.

Wurzel knollig-büschelig; untere Blätter gefiedert. Blättchen
länglich, das endständige Herz-eiförmig, obere Szählig;
Fruchthalter 2theilig, frei. Aus Asien stammend, jetzt
zum Küchengebrauche gebaut. Zuckerhaltiger M.

3. Kisärum.

221. IZu >iIvui » m l' o u i- n. Hasenohr.
1. Früchte körnig-rauh-, ihre Riesen körnig-gekräuselt.

Blätter lineal-lanzettlich, nicht durchwachsen. Dolden
zum Theil einfach. Pflanze klein. S- Auf salzigem
Boden im mittleren Deutschland. Feines H.

L. lvii u i ss i in u in.
nicht körnig-rauh. 2.

2. Blätter durchwachsen, eirund; Hülle fehlend; Hüll¬
chen 3-.^blättrig. (-). Unter den Saaten, besonders
im westlicheren Deutschland. Nundblättriges H.

L. r o t u ii »I i t v I i u Iii.
—>— nicht durchwachsen. 3.

2. Blätter herzförmig-umfassend, länglich; die untern in
einen Blattstiel verschmälert, eirund-länglich. Riefen
der Frucht nicht geflügelt. In Bergwäldern. Lang¬
blättriges H. v- I o n tzi t'o I i um.

länglich, nach beiden Enden spitz zulaufend, obere
lanzettlich. Riefen schmal geflügelt. Zn hügeligen
Gegenden. Sichelblättriges H. v. kiilc-ltuiu.

222. Oenuntlie. Rebendolde.

1. Hülle fehlend, oder armblätlrig. 2.
- . 4-(iblätlrig. Wurzelfasern meist dünn, faden-

oder keulenförmig. Untere Blätter mit stumpfen, ge¬
kerbten Blättchen. Frucht nach unten verschmälert,
unter dem Kelche zusammengeschnürt. Auf feuchten
Wiesen in Mecklenburg. v. 1. k»v!> vn-»Ii i 6mv!.

2. Blättchen der Stengelblätter, so wie ihr Stiel, röh¬
rig, stielrund, die der Wurzelblätter flach. 2j.. An Grä¬
ben. Röhrige R. 0. tislulus».
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Blättchcn der Stengelblätter nicht röhrig.
3. Wurzel knollig. Fetzen aller Blättchen lineal. Griffel

von der Lange der Frucht. 2j.. Auf Wiesen in Rhein-
preußen, Hessen, Oldenburg, .vaarstrang - R.

OlHIIlllllv ^ u e 8 li u » i j u I i !t ?«>I.
— möhrenförmig. Blattfetzen lineal - lanzettlich.

Griffel kürzer als die Frucht. Häufig in stehenden
Wassern. (I'Iivll-iiiiliium ü^uniii'ui» I>.) Fenchel-
sämige R. 0. h vi IH >i >1> i u m

22Z. ^ v >I> üsi». Gleiße.

Blatter glänzend, 2 - Ijfach - gefiedert, mit fiederspaltigen
Blättchen; Hülle fehlend; Hüllchen Sblättrig, zurückge¬
schlagen , langer als die Döldchen. C). Gemein in ge¬
bautem Lande. Giftig. Hunds-G. pium.

224. ? o e n i tu I u in ^ >1!> ii s. Fenchel.

Blattscheiden lang, an der Spitze mit einem mützenfcr-
migen Ochrchcn; Blätter mehrfach gefiedert, mit schma¬
len borstlichen Fetzen. Die ganze Pflanze mit einem
meergrünen Anflug. 2j.. In Weinbergsgegcnden gebaut
und leicht verwildernd. (^livlliuin ^oviiii nlum 1^.)
Gemeiner F. 1^. otji,>in-rle HII.

225. Kose Ii. Sesel.

!. Kelchzähne kurz, etwas dick. (^). 2.
pfriemlich, lanzettlich, abfallend.

2. Blätter doppelt- bis Zfach-gefiedert, Blättchcn sieder-
spaltig - eingeschnitten, mit lanzettlichen, stacyelspitzigen
Zipfeln. Grasreiche, felsige Hügel, ziemlich selten.
Kreuzblättriges S. 8. Kim 6 li s ko,:I>.

einfach-gefiedert, mit stark eingeschnitten- gezähn¬
ten Fiedern. Wälder, sehr selten; nur bei Marien¬
werder und bei Szocken unweit Posen. Vielleicht
nur Abart der vorigen. Sibirischer S.

H. s i i I-iu in
3. Blcittchen dcs Hüllchens in ein einziges verwachsen,

becherförmig, gezähnt. Dolde ö — l^strahlig. H-.
Auf sonnigen Hügeln. Pferde-S.

> >> c» m <>> !>I Ii i' u »>.
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Blättchen getrennt, trockenhäutig, mit grünem Nerv, länger
als die Döldchen. Dolde I ti-2<>slrahlig, (^) od. 2z.
Auf trocknen Hügeln. Starrer S. Avsvli iiiinunm.

226. n i >1i u i» t! u ü s. B r e n n d o l d e.

Blätter doppelt-gefiedert; Blättchen durchscheinend-aderig
und punrtirt. Obere Scheiden den Stengel einhül¬
lend. Auf feuchten Wiese», in Gebüschen Nord-
deutschuinds. (Lvliiium silvv?liv 1^.) Aderige B.

tü. v vn 6« u ni

227. Lilüus Lvss. Silau.

Stengel kantig, gefurcht; untere Blätter 3- und -tfach-
gesiedert; seitenst. Blättchen 2-5theilig, endst. 3-7thei-
lig, obere einfach-gefiedert. Hülle fehlend, oder 1-2-
blatlrig; Hüllchen vielblättrig. 2j.. Auf Wiesen, ll'vu-
I'ülliinui» Äiliiu» I,.) Wiesen-S. 3. ^rulviisis ljess.

'228. ^vui» ^uurn. BärenWurzel. 2j..
8iederchen siedertheilig - vielspaltig; Zipfel haardünn, fast

quirlförmig. Auf Bergwiesen, zerstreut, (^.tli-un-iiil»
Nviii» l^.) Äaarblättrige B. ÄI. ii t l>-> m n t i v u in ij.
— siedertheilig, Zipfel lineal-^anzettlich. Auf den Schle-
sischen Gebirgen. (I'livilüiiiliiui» l^.) Gebirgs-B.

!Vl. Nulelli'iiü Llüitn.

'229. 0 oi>! ose 11 ii u »i. Schierlingssilje.
Stengel rund, bereift; Aeste gefurcht; Blattscheiden auf¬

geblasen; Blatter 3sach-gesiedert, mit länglichen Fiedern.
?j.. Auf den OberschlesischenGebirgen. <(?. I^i^«I>vii
VVinmi.vi 6ri>>>.) Tatarische Sch. tu t-> r i, u »i I^iscli.

239. I^evistiviim Kocii. Liebstöckel.

Blumen blaßgelb. Blättchen dreispaltig, gezähnt. 2j.. In
Grasgärten angepflanzt. Gebräuchlicher L.

okkivinitle liock.

231. Soli nnm. Tilge.
Stengel gefurcht, scharfkantig; untere Blätter 3fach-ge¬

fiedert, Blättchen tief-siederspaltig oder eingeschnitten;
Doldn, gedrungen, etwaS gewölbt; Hülle fehlend; Hüll-
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chen vielblättrig. Häusig in Gebüschen, auf Wiesen.
Kümmelblättrige S. Seli'nu i» Li» i v i ko I i n.
232. Ost6iioum llokkin. Mutter Wurzel.

Stengel gefurcht, wenigblättrig; Blätter 2- bis vielfach-
gefiedert; Blättchen Herz-eiförmig, zugespitzt, ungleich¬
gekerbt-gesägt; Hülle fehlend oder l blättrig; Hüllchen
vielblättrig. 2j.. Auf feuchten Wiesen, sehr selten.
Sumpf-M. 0. pitlusli-v Ij^s5.

233. ^nA'öliva. Angelika. Brustwurz.
Blätter 3fach - gefiedert, mit eirunden, oder breit-lanzett-

lichen Blättchen; Blatlscheiden sehr groß, bauchig aufge¬
blasen. Gemein in feuchten Gebüschen. W^-A.

silvv!>lris.

234. lloskm. Engelwurz.
Blätter doppelt-gefiedert, Blättchen Herz-eiförmig, un¬

gleich - gesägt, das endständige 3-, die seitenständigen
meist 2lappig; Dolden mehlig-weichhaarig, mir eirun¬
den Blättchen. <^>. Auf dem Riesengebirge und im
nördlichsten Deutschland an Ufern; bisweilen verwildert.
Gebrauchliche E. oijiiin->Iis llotliii.

235. ? v u v v ll» n u m. Haarstrang.
1. Hülle und Hüttchen reichblättrig, bleibend. 2.
Hütte fehlend oder armblättrig. 4.

2. Hülle zurückgebogen; Stengel stielrund, gerillt; Blät¬
ter 3fach - gefiedert. Bl. weiß. 3.

abstehend; Stengel kantig - gefurcht, mit ruthen-
förmigen Aesten; Blätter 3fach-gefiedert, Blättchen
eiförm., fiederspaltig, mit lineal - lanzettlichen, am
Rande rauhen Zipfeln. Bl. gelblich. Sonnige, gra¬
sige Hügel, sehr selten. Elsässer H. l'. -> ls -itiv >i in.

2. Blättchen meergrün, eiförmig, fast dornig-gesägt.
Bergwälder, trockene Wiesen, Hügel, Raine, zer¬
streut, (^tliiiiiiinitii 1^.) Starrer H. I'-L e i v!» ri <t

— — glänzend, eiförm., eingeschnitten- od. fast fieder¬
spaltig-gezähnt, mit kurz-zugefpitzten Zähnen. Wiesen,
grasige Anhöhen, Waldränder, zerstreut. (^«Ii-uii-inln
!..) Grundheil. r v « s e 11 n u in IVIiilk-
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I. Blätter 5mal dreifach zusammengesetzt, mit schmal-

linealen, ganzrandigen Blättchen. Aus Wiesen im
westlicheren Deutschland. Gebräuchlicher H.

iive ä an u in « kki vi o-tl e.

beiderseits glänzend, gefiedert; Blättchen vielspaltig,

die untersten Zipfel derselben am Grunde kreuzweise

gestellt. In den Rhein- und Moselgegenden. Küm-

melblattriger H. ?. (! >>i> >»i'-i e i kvlib.

23k. ^ !i/s s e I i nu in R.ivin. Oelsenich.

Stengel gefurcht; Blätter 3fach - gefiedert, Blättchen tief-

fiederspaltig, mit linealisch - lanzettlichen, zugespitzten

Zipfeln; Hülle und Hüllchen vielblättrig, häutig be¬

raubet. Sumpfige Wiesen, zwischen Gebüsch und

Schilf an Teichrändern , zerstreut. (Svlinum 1^,.)

Sumpf-Oel. p-ilustre Ilossm.

23?. Imperittorin. Meisterwurz.

Blätter doppelt - dreizählig, mit breit-eirunden Blättchen;

Hülle fehlend, 5^>üllchen sehr klein, hinfällig. 2j.. Höhere

Gebirgswiesen. Gemeiner M. I. Ostrutliini».

238. ^iivtlium l^oui-n. Dill.

Blätter meergrün, doppelt- bis 3fach - gefiedert, mit faden¬

förmigen Zipfeln. Keine Hüllen. (-). Gebaut. Ge¬
meiner D. Kruveolens.

239. k-tstinävi» louio. Pastinak.

Blätter gefiedert, oberfeits glänzend, unterfeits weich¬

haarig, Blättchen breit, lappig - eingeschnitten. Hülle

und Hüllchen fehlend oder I-2blättrig, hinfällig. A.

Auf Wiesen, an Wegen; auch gebaut. Gemeiner P.
?. Sittiv».

24l). II vr» visu in. Bärenklau.

Blätter rauhhaarig, gefiedert oder tief-fiederspaltig; Blätt¬

chen gelappt oder handförmig getheilt. 2j.. Gemein auf

Wiesen, an Wegen. Gemeine B. II. 8 p I> n -! v11u in.

241. '1" o i- ci /I i u in "I' o u» n. Zirmet.

Stengel rückwärts steif behaart; Blätter gefiedert; Blatt-
Eürie. g. Aufl. 15
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chen stumpf-gekerbt. G- Zaune, Hecken, sehr zer¬

streut. Größter Z. I'ord/Iiuni niuximaiu.

242. 8ilvr8ooi>. Roßkümmel.

Blätter zweifach zusammengesetzt, mit rundlichen, 2-3lap-

pigen Blättchen. 2>.. Steinige Hügel, Gebirgswälder,

sehr selten. (l^»s«rpitiuin u^uile^ikoliui» Drei¬

lappiger R. 8. liiloliuin 8cop.

243. I^Äsei'pi'tium l'ourii. Laserkraut.

1. Blättchen eirund, oder herzförmig, gesägt. 2.

fiederspaltig, mit lanzettlichen Zipfeln. Stengel

kantig-gefurcht, unterwärts steifhaarig. (A Trockene

Wälder, besonders im östlicheren Deutschland. Preu¬

ßisches L. I. prutliöiiivum.

2. Blättchen herzförmig, unzertheilt. Stengel kahl, stiel-

rund, fein gerillt. Frucht breit-eirund. 2j.. In

Bergwäldern. Breitblättriges L. 1^. I-»ti I i um.

eirund, am Grunve keilförmig, ungleich - gesägt;

Endblättchen 3lappig. Stengel gefurcht, rauhhaarig.

2j.. Auf den Oberfchlesifchen Gebirgen. Angelica-
blättriges L. i^.. ^Vuls.

244. Vauvus l'ourn. Mohrrübe.

Blättchen der allgemeinen Hülle fiederspaltig. Auf

Wiesen. Hausig gebaut. Gewöhnliche M. v. (^u>ot!>.

245. Hoskiii. Breitsame.

Randblumen sehr groß, einen Strahl bildend. (-). Auf

Aeckern, sehr zerstreut. (L-tucillis l^.) Großblumiger

Breitsame. (1. Ki-!»liäiklor!» Loü»i.

24ö. Lituliälls. Hastdo lde. (»).

I. Stacheln der Nebenrippen Ireihig, kahl, so lang od.

länger als der Querdurchmesser des Früchtchens. Auf
Aeckern. Mohrrübenähnliche H- (!. «luueoiclvs.

3reihig, rauh, an der Spitze mit scharfen Wider¬

haken besetzt. Unter der Saat, sehr selten. Schmal¬

blättrige H. (!. I t! p to p Ii) I I !>>
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247. I'ui-Könia Hokkm. Turgenie.

Stengel oberwärts kurzborstig, abstehend-ästig; Blätter

gefiedert, mit linealisch-länglichen, eingeschnitten - ge¬
zähnten Blättchen; Hülle 2-5blättrig, Hüllchen 5-7-

dlättrig, häutig berandet. Unter der Saat, zerstreut.
Breitblättrige T. '1'. I-itikoli» IlolN».

248. ^örilis Klettenkerbel.

Hülle vielblättrig. Stacheln der Früchte gekrümmt, spitz.

Dolden langgestielt. (>^). Gemein an Wegen, Hecken.
( ^orilvlium l^.) Hecken-K. n tii ri 8 vu 8 6mel.

einbl., od. fehlend. Stacheln der Früchte widerhakig.

2. Dolden langgestielt; Hülle 1 blättrig. (-^). Auf Aeckern,
selten. Kletten-K. '1'. iiisest-» liocl,.

geknauelt, sitzend, blattgegenständig; Hülle fehlend.
(Z. Elb- und Nordfeeküste. Knotenfrüchtiger K.

I. II o (I o 8 !I (iiürlii.

249. 8vilNlIix. Nadel kerbel.

Blätter 3fach-gef., mit siederfpaltigen Läppchen, Dolde

I-3strahlig; Schnabel der Frucht sehr lang, 2reihig-
steishaarig. G- Unter den Saaten. Kammsörmiger N.

knoten Vene, is.

25l). n t Ii i-isvu s Ilokim. Kerbel.

!. Frucht glatt, oder zerstreut-knotig; Griffel lang. 2.
mit pfriemlichen , hakig-gebogenen Stacheln besetzt.

Griffel ganz kurz. <D- An Wegen, Hecken. (8,'!>ii«Iix
^ntlirisüus >^.) Gemeiner Kerbel.

VIIIKit IIS ?er8.

2. Frucht glatt, linealisch, doppelt so lang als der Schna¬
bel. («). Gebaut. Garten-K.

re ko I i u in Iloüm.

zerstreut-knotig. 3.
3. Knötchen der Frucht borstenlos. 2j.. Wald - und

Wiesenränder, häufig. (^i>iiei'opli)llum ^>.) Wald-K.
silvvstris Hvssin.

durch ein Borstchen weichstachelig. Nur an

schattigen Orten bei Frankfurt a. O. Hain-K.
n e in o >'o zu ?UIZ.
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251. 0k »eropl,/>> u in. Kälberkropf.

t. Hüllchen wimperig. 2.

kahl. Griffel zurückgebogen, ungefähr von der

Länge des Stempelpolsters. Stengel unter den Ge¬
lenken angeschwollen, am Grunde steifborstig und roth

gefleckt, oberwärts kahl. Oberste Blättchen sehr schmal

zertheilt. (A. In Gebüschen. Knolliger K.
<Zli. Ii u I >>o s um.

2. Griffel nicht länger als das kegelförmige Stempel¬

polster. Stengel unter den Gelenken angeschwollen.
Ganze Pflanze behaart. Dolden vor dem Aufblühen

bangend. (A. Gemein in Gebüschen. Berauschen¬
der K. (ZIi. l6»iu>uiii.

Griffel beträchtlich länger als das Stempelpolster, 3.

3 Blättchen der 3fach-3zähligen Blätter unzertheilt, läng¬

lich-eirund, gesägt. Pflanze behaart. Feuchte Wald¬

stellen , Walddäche höherer Gebirge, selten. Gewürz¬

hafter K. (ZIi. «r o i» ii t i v u in.
wiederum fiederspaltig. 2j.. 4,

4. Griffel gerade. Stengel gleich dick. Blätter ooppell-

Zzählig, Blättchen 2-3spaltig od. fiederspaltig. Blu¬
mendlatter gen-impert, oft röthlich. An Gebirgs-
bächen. Rauhhaariger K. LI>. Iii i-^ u tu m.

ausgesperrt, oder zurückgebogen. Stengel unter

den Gelenken angeschwollen, unterwärts rauh. Blatter

Zsach gefiedert, Blättchen aus eiförmigem Grunde

lanzettlich, am Grunde fiederspaltig, an der lang

vorgezogenen Spitze einfach gesägt; Blumenblatt ge¬

wintert. In Gebüschen, auf höheren Gebirgen:

in der Werterau, Thüringen, Schlesien. Gelb-

früchtiger K. <ÜI>. iiureum.

252. U/ri-Iiis Süßdolde.

Blätter groß, 2-Zfach gefiedert; Blättchen fiederspaltig,

weichhaarig. Frucht groß, glänzend - braun. 2s.. In

Grasgärten der Gebirgsdörser angepflanzt und verwil¬

dert. Wohlriechende S. »«lai-iit-» 8eop.

253. (Zoniii w. Schierling.

Stengel kahl, am Grunde roth gefleckt; Blätter 3fach
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gefiedert; Blättchen siederspaltig, lanzettlich. (77). An

Wegen, Schnittstellen. Gefleckter Sch.
(! onlum »I <1k u l i» t II IN.

254. kleuiospvrmum klokkm. Rippensame.

Ansehnliche Pflanze. Dolden 2O-40strahlig. Blätter

^-Zfach gefiedert; Blättchen siederspaltig, mit breiten,

eingeschnittenen Zipfeln, glänzend. Beiderlei Hüllen
reichblättrig. Waldthäler, Bäche. (I^ixustinum ^>.)

Oesterreichischer R. ?. ituslriiieuni Hossm.

255. t! „ i» n <1r u m. Coriander.

Die Randblumen einen Strahl bildend. (-). Gebaut.
Gemeiner C. siitivm».

3V. Araliaceen.

256. lleclern. Epheu.

Stengel kletternd, wurzelnd; Blätter eckig-fünflappig, an

den blühenden Aesten eirund, rhombisch-spitzig; Dol¬

den aufrecht. H. An allen Mauern; in Wäldern auf

dem Boden kriechend. In der nördlichen Hälfte Deutsch¬

lands blüht er nur in den mildesten Gegenden. Ge¬
meiner E. " H. II«Iix.

51. Corneen.

257. o I n tl 5i 1' o u rn. Hornstrauch.

1. Stengel krautartig. Gestielte Dolde kleiner, als die

^blättrige, einer Blumenkrone ähnliche Hülle. 2j.. Auf

Torfboden gegen die Nordseeküste zu. Schwedischer H.
O. snevic!».

Sträucher. 2.

2. Gelbe Blumen in einer Dolde mit -lblättriger Hülle.

Angepflanzt. Corneliuskirsche. Gelber H.
(Z. müseut.i.

Weiße Blumen in Trugdolden ohne Hülle. Z.

Z. Blätter eiförmig, zugespitzt, beiderseits grün und

kurzhaarig; Steinfrucht schwarz, weiß punktirt. Wäl¬

der, Gebüsche, häufig. Rother H. v. s-tnAuine-,.
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Blätter elliptisch oder elliptisch-eiförmig, unterseits grün¬
lich-grau; Steinfrucht weiß. Angepflanzt.

(?ornu 8 » I Ii n.

52. Loranthaceen.

258. Visou »,. Mistel.

Stengel gabelspaltig, sehr ästig; Blätter gegenständig,

lanzettlich - spatelig, lederartig. Auf Baumästen.
Weißer M. V. all)um.

259. 1^. o rck nt Ii us> Riemenblume.

Kahl, sehr ästig; Blätter gegenständig, gestielt, eiförmig-

länglich, am Grunde etwas verschmälert, spärlich-aderig;

Aehren endständig, locker; Bliithen durch Fehlschlagen

zweihäusig. H. Bisher nur im Galgenbusche bei Tep-

litz auf Eichen schmarotzend. Europäische R.

1^. euri)paeu5

26V. ^ilox-i. Bisam kraut.

Köpfchen aus fünf Blumen; unterste Blätter langgestielt,

Zzählig. 2j.. In schattigen Gebüschen. Gemeines B-
N o 8 l: Ii i» te l I i n ».

261. 8 « mIi üc u8 l'o u i ». Hollunder.

I. Gelbliche Blumen in einer eirunden Traube. Rothe

Beeren. In Bergwäldern. Trauben-H.
8. !°!>«!VNII>8».

Weißliche Blumen in einer flachen Trugdolde. Beeren
schwarz. 2.

Z. Trugdolde mit 5 Hauptästen. Gelbliche Staubkölb-

chen. Strauch. Gemeiner Hollunder. 8. nixi--».
Ebenstrauß mit 3 Hauptästen. Rothe Staubbeutel.

Stengel krautartig. Große Blattansätze. H.. An

Hecken, in Wäldern, auch auf Aeckern. Zwerg-H.
8. IZIiülu8.

262. Vi kürnum. Schneeball. H.

Drei- oder 5lappige Blätter. Randblumen strahlend,

unfruchtbar. In feuchten Gebüschen. Gemeiner Schn.

V. vpülu».
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Eiförmige, filzige, gezähnelt-gesägte Blätter. In Ge¬
büschen, zumal im westlicheren Deutschland. Wolliger

Schn. Vi Iiü ri> u m k^ilntän».

33. Caprifoliaceen.

263. I^onievi-!». Geißblatt. H.

1. Stengel sich schlingend; Blüthen kopsig-quirlig. 2.

aufrecht; Blüthen paarweise stehend. 3.

2. Oberste Blätter zusammengewachsen, etwas durch¬

wachsen. Angepflanzt. Durchwachsenes G.
1^. 0 ap i iko! i u m.

Blätter sämmtlich getrennt. Blüthenkopf gestielt. Wild
in Gebüschen, Wäldern!; auch häusig angepflanzt.

Deutsches G. 1^. k o i-i v I ) m e oum.
Z. Die beiden Fruchtknoten fast bis oben verwachsen, so

daß daraus nur eine einzige zweilappige rothe Beere
entsteht. Blume zweilippig, röthlich. Angepflanzt.

(X)'Iosteum.) Alpen-G. »IpiZeiiü.
höchstens am Grunde etwas verwachsen. 4.

4. Blatter kahl; Blüthenstiele kahl, mehrmals länger

als die Blüthe; Blume röthlich-weiß; Beeren schwarz.

Gebirgswälder, selten. Schwarzes G. 1^. ni^rs.

weichhaarig; Blüthenstiele. zottig, etwa so lang

als die Blüthenstiele; Blume gelblichweiß. Beere

roth. In Gebüschen, Hecken. Hecken-G.
1^. X^Iosteum.

264. i ii»i> vi» i o n o v i u s. Linnäe.

Stämmchen fadenförmig, kriechend; Blätter, gegenständig,
rundlich --eiförmig; Blüthenstiele einzeln, länger als die

Blätter. Bl. weiß, innen mit blutrothen Streifen. 2j..

In moosigen Wäldern im nordöstlichen Deutschland.

Nordische L. 1^. Iiorestlis 6rov.

2K5. 8Iieii»räii» I)iII. Sherardie.

Blätter meist Kständig, lanzettlich; Blumen lilafarben.

Auf Aeckern häusig. Acker - Sherardie. 8 Ii. »i-vvosi«.

2VK. ^sp^ruli». Waldmeister.

I. Frucht mit steifen hakigen Borsten besetzt. Blätter zu
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K-8; die obern lanzettlich. In schattigen Wäldern.
Gemeiner W> uli» otlointu.

Frucht unbehaart. 2.

2. Deckblätter mit Borsten bewimpert. Bläulichej ge-
büschelte Blumen. Blätter zu k bis 8, lineal-lan-

zettlich. O. Auf Aeckern, im nördlichsten Deutsch¬

land sehr selten. Acker-Waldmeister. »i'vensis.
unbewimpert. 3.

3. Blätter lanzettlich, meist 8stä'ndig, am Rande und

Kiel, so wie der Stengel, rückwärts stachelig. Blw

then rispig. Krone glockig. In Gebüschen in Schle¬

sien, Mahren, bei Frankfurt a. O. (^. livnlis

8ilitl>.) Rauher W. ^jiui'ine Kvliotl.
— —- schmal-lineal. 4.

4. Krone kurzröhrig, fast glockig. Blätter meist zu 8,

starr, stachelspitzig, am Rande umgerollt. Stengel

aufrecht, ohne deutliche Kanten. Frucht glatt. An
felsigen Orten. Labkrautartiger W.

^i> Ii viäes NL.
— -— langrö'hrig, trichterig. 5.

5. Blumen meist 3fpaltig. Untere Blätter zu ti, mitt¬

lere zu 4. Frucht glatt. In Berggegenden, in Ge¬
büschen. Färbender W. ti n to r I

4spaltig, außen rauh. Blätter zu 4; Deck¬

blätter lanzettlich, stachelspitzig; Frucht körnig. An

trocknen Wegen. Hügel-W. c^nun, Ii i

267. küliia. Färberröthe. Krapp.

Blätter 4- oder Kständig, lanzettlich. Hie und da ge¬
baut und verwildernd. Gemeine F. k. ti n vtoi-u >».

268. Kalium. Labkraut

1. Blüthenstand blattwinkelständig, oder zuletzt rispig,
aber in diesem Falle ist der Stengel von abwärts

gekrümmten Stacheln rauh. 2.

endständig, rispig oder wirtelig; Blüthen zwit¬

terig; Blüthenstielchen nach dem Verblühen gerade;
Stengel ohne Stacheln. L).

2. Blüthen vielehig; Blüthenstiele nach dem Verblühen

abwärts gekrümmt. 3.
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Biüthen zwitterig; Stengel schlaff, von abwärts ge¬
krümmten Stacheln rauh. 5-

3. Blätter meist tiständig, linealisch - lanzettlich, stachel¬
spitzig, I nervig, am Rande aufwärts stacheligrauh;
Blüthenstiele 3blüthig. (-). Unter der Saat, Kar¬
toffeläcker, sehr selten und oft unbeständig. Ueber-
zuckertes L. KiiIi u »> s -»« s Ii » > » t u m XII.

-lständig, 3nervig, nach der Blüthezeit zurück¬
geschlagen. 4. >

4. Blüthenstiele mit Deckblättern. Gebüsche, Hecken,
häufig. (V-iIiinti» 1^.) Kreuz-L.

L>. Oruvii»ti» 8tvs».
deckblattlos. Schattige Damme, feuchte Wälder,

nur in Schlesien. Frühblühendes L.
(?. ve^niii»

Blätter meist ^ständig, linealisch - länglich, abgerun¬
det-stumpf, ohne Stachelspitze, Inervig, am Rande
rückwärts rauh; Früchte kahl und glatt. Sumpfige
Wiesen, Gräben, häufig. Aendert mit glattem Sten¬
gel und meist tiständigen Blättern ab. Sumpf-L.

6. pillustre.
K-8ständig, stachelspitzig, Inervig. ti.

t>. Blatter meist zu tt, am Rande aufwärts stachelig-
rauh; Durchmesser der Blumen viel kleiner als der
der entwickelten Frucht. (-). Aecker, selten. Paristsches L.

6. i» r i s i « n ss.
Hiervon findet sich nur die Abart: Ii. -iiiAliiu», lluils.

(lZ. VVi>II.) Früchte kahl, dicht körnig-rauh.
am Rande rückwärts stachelig - rauh. 7.

7. Blüthenstiele nach dem Verblühen zurückgekrümmt;
Frucht warzig; Blatter meist Sständig. C>. Aus
Aeckern, stellenweis. Dreihörniges L.

k». tri vorne
— — gerade. 8.

8. Durchmesser der Blume kleiner als der der entwickel¬
ten Frucht; Frucht hakenförmig-steifhaarig od. glatt.
O. Aecker, Zäune, Gebüsche, gemein. Klettern¬
des L. (!. Xp»rine.

Aendert ab: ><. Früchte steifhaarig, nur halb so groß
als an der Hauptart, Stengel an den Gelenken meist
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kahl: (?. Vüillitnlii Dt!. ((?. inkestuin VV. Ii.) r.

Früchte glatt, sonst wie die Abart Ii: <?. spurium.

Durchmesser der Blume größer als der der entwickelten

Frucht; Frucht kahl, feinkörnig. 2j.. Sumpfige, torf-
haltige Wiesen, Gräben, nicht überall. Morast-L.

6 »Iiuin uIiKiuosu in.

i>. Blätter 3nervig, 4ständig. 10.

Inervig, zu 4-6-12, meist stachelspitzig. II.

10. Stengel aufrecht, steif; Blätter lanzettlich, ohne Stachel¬
spitze. 2j.. Wiesen, Waldblö'ßen, stellenweis. Nor¬

disches L. 6. Ii o r v i» I e.

schlapp; Blätter oval, kurz-stachelspitzig. 2j..
Schattige Nadel- und Buchenwälder, stellenweise.

Rundblättriges L. L!- ro tu n rl i fo I i u i».

11. Blume dottergelb; Blätter 8 - Inständig, schmal

linealisch, stachelspitzig, am Rande umgerollt, linker¬

seits kurz-weichhaarig; Blumenbl. stumpflich, sehr

kurz befpitzt; Früchte kahl und glatt. 2j.. Wiesen,

Tristen, Raine, gemein. Aechtes L. <?. verum.

weiß oder gelblichweiß; Blätter Ii-8ständig. 12.

12. Blätter meist 8ständ!g. 13.

meist tiständig, am Rande aufwärts stachelig-
rauh oder glatt, untere verkehrt - eiförmig, obere lan¬

zettlich, vorne breiter; Blumenbl. spitz; Früchte dicht

körnig-rauh. 2j.. Feuchte, steinige Triften, Heiden,

zerstreut. (6. iiei^lliouili >VviK.) Felsen-L.
6. snxiitilo.

13. Stengel stielrund, mit 4 feinen Riefen belegt; Blät¬

ter länglich-lanzettlich, stumpf, stachelspitzig, unter-
seits meergrün. 2j.. Wälder, meist häufig. Wald-L.

6. si i viiti x u w.

deutlich 4kantig. 14.

14. Blatter lanzettlich od. verkehrt-eiförmig-lanzettlich;

Blumenbl. haarspitzig; Früchte kahl, etwas runzelig. 2/..

Wiesen, Raine, Wegeränder, Gebüsche, gemein.
Gemeines L. Ii. Nolluxo.

Aendert ab: b. Blüthen gelblichweiß: K. oeiiioleuriiiii
>Voiir.

linealisch-lanzettlich, vorne breiter, zugespitzt,

untere verkehrt-eiförmig-lanzettlich; Blumenbl. spitz;



Valerianeen. 235

Früchte mit wenigen schwachenKnötchen besetzt. H..
Trockene Wälder, häufig. (K. mullivilulv
Heide-L. Kalium silvestr^

34. Valerianeen.
269. V-tleriiill!». Baldrian. 2j..

1. Blüthen gleichförmig. 2.
ungleichförmig, auf einem Stocke größer, auf

dem andern kleiner. 3.
2. Blatter gefiedert, -t-IIpaarig. Wiesen, User, Ge¬

büschen, häufig. GebräuchlicherB. V. o fsi«i i>-> I i s.
Untere Blätter länglich - lanzettlich, ungetheilt od. ein¬

geschnitten, mittlere gefiedert, 3—tpaarig. Haine
zwischen Verviers u. Limburg. Großer B. V. ? I, u.

3. Wurzelstock ausläufertreibend; unterste Blätter rund¬
lich-eiförmig oder elliptisch, die der nichtblühenden
Wurzelköpfe lang gestielt, eiförmig, spitzlich, mittlere
leierförmig-fiederspaltig, obere meist 3paarig. Sum¬
pfige Wiesen, häufig. Kleiner B. V. ilioie-».

vielköpfig; unterste Blätter rundlich, kurz ge¬
stielt, die der nichtblühenden Wurzelköpfe herzförmig,
lang gestielt, stengelständige 3zählig. Feuchte Wald¬
stellen höherer Gebirge im südöstl. Schlesien. Drei¬
blättriger B. V. tl'iptvi'i«.

270. Vit I v ri an e 11-t ? o 11. Rapünzchen. (Z,

1. Kelchsaum auf der Frucht kurz, undeutlich, I- oder
3zähnig, 2.

deutlich. 3.
2. Früchte rundlich-eiförmig, zusammengedrückt, beider¬

seits ziemlich Platt, an den Seiten 2rippig. Felder,
Zäune, häufig. Gebaut. Gemeines R.

V. aIitori » Niieti.
länglich, fast4feitig, auf der Hinteren Fläche tief

rinnenförmig. Aecker, Weinberge. Auf der Rhein¬
fläche gemein, sonst zerstreut. Gekieltes R.

V. o.irinatn I^oisl.
3. Kelchrand schief abgestutzt, der Hintere Zahn größer. 4.

in 6 borstenförmige Zähne endigend. 6.



Dipsaceen,

-t. Die unfruchtbaren Fächer sehr eng, weit enger als
die fruchtbaren, ü.

— — ziemlich so weil oder noch weiter als das frucht¬
bare Fach, durch eine vollständige Scheidewand ge¬
trennt; Frucht aufgetrieben, fast kugelig-eiförmig,
schwach krippig, vorn mit einer Furche durchzogen;
Kelchrand > so breit als die Frucht. Aecker, zer¬
streut. (V. -lunt-ttu OL.) Geehrtes R.

Vi» l e I-i NN v 11!» ^urivul-t DL.
5. Früchte eiförmig, hinten gewölbt, schwach Zrippig,

vorne ziemlich platt, mit ovalem, zwischen den erha¬
benen Rändern eingedrücktem Mittelfelde; Kelchrand
so breit als die Frucht. Aecker, Gemüsefelder, selten.
Trier u. Coblenz. Borstiges R. V. «>-i o v, p n Des?.

ei-kegelsörmig, mit länglichem Mittelfelde; Kelch¬
rand halb so breit als die Frucht. Aecker, häusig.
(V. iVIoi'isonii VO.) Gezähntes R. V. ,Ieril-ttn ?o>I.

6. Kelchrand breiter als die Frucht, inwendig ganz kahl,
mit eiförmigen, begrannten, an der Spitze haken¬
förmigen Zähnen; Frucht eiförmig, zottig. Gekrön¬
tes R. V. voionilt.» HO.

kugelig aufgeblasen, mit begrannten, geraden,
wagerecht einwärts - gerichteten Zähnen; Frucht fast
kreiselförmig, zottig. Aecker, sehr selten. Am Nie¬
derrhein. Blasenförmiges R. V. vesiviti-ii» Unel,.

33. Dipsaceen.
271. Dipsitvus l'ourn. Karde.

1. Blätter gestielt, an der Spitze des Blattstiels gcö'hrt;
Hüllblättchen abwärts gerichtet; Spreublättchen borstig
gewimpert, gerade. Gebüsche, Zäune, zerstreut. Be¬
haarte K. II. i'ilosus.

sitzend, die mittleren breit zusammengewachsen. 2.
2. Spreublättchen steif, mit zurückgekrümmter Spitze,

so lang als die Blume; Hüllblättchen wagerecht ab¬
stehend, an der Spitze etwas abwärts gebogen. Wird
für die Tuchfabriken gebaut. Weber-K.

v. Quilonum ZUill.

biegsam, gerade, länger als die Blume; Hüll¬
blättchen bogig-aufstrebend. Z.
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8. Blätter am Rande kahl oder zerstreut stachelig, meist
ungetheilt; Hüllblättchen linealisch-pfriemlich. Unbe¬
baute Stellen, Wiesen und Waldränder. Wilde K,

Oisis-tüus 8ilve«tris Nill.
borstig gewimpert, die untersten lappig-gekerbt.

die übrigen siederspaltig; Hüllblättchen lanzettlich-
pfriemlich. Feuchte Triften, Gräben, sehr zerstreut.
Schlitzblättrige K. I). Ii>cini!»tu5.

272. linituli». Knautie.

Stengel von sehr kurzen Haaren etwas grau und von
längeren steifhaarig; untere Blätter meist ungetheilt,
mittlere siederspaltig. Bl. psirfichblüthig, fleischroth od.
weiß. Trockene Wiesen, häusig. (8c'->liio5!>-»rvenis I^>.)
Acker?K. Ii. »rsvnsis

ziemlich kahl, am Grunde von zwiebeligen Haaren
steifhaarig, oberwärts von sehr kurzen, drüsenlosen Haa¬
ren weichhaarig und von längeren steifhaarig; Blätter
elliptisch-lanzettlich, gekerbt, ungetheilt od. am Grunde
eingeschnitten. Bl. bläulichroth. Gebirgswälder, sel¬
ten. silv. l^.) Wald-K. Ii. 5 iIvi> tic-

273. 8 uvvis-» !VI. u. Ii. Abbiß.

Wurzelstock wie abgebissen; Stengel kahl; untere Blätter
eiförmig-länglich, in den Blattstiel verschmälert, mitt¬
lere länglich-lanzettlich; Blüthenköpfchen halbkugelig,
später kugelig; Bl. meist blau, Feuchte Wiesen, zwi¬
schen Gebüsch, häufig. (8t'i>Ii. Kucvis» 1^.) Wiefen-A.

8. p,-!, tiüisis

274. 8 ei» Iii 08-> I>. Skabiose.

I. Borsten des inneren Kelches 3-4mal länger als der
Saum des äußeren Kelches; Blätter der nichtblühen-
den Wurzelköpfe gekerbt, ganz od. leierförmig.

etwa doppelt so lang als der kleingekerbteSaum
des äußeren Kelches, weißgelb; Blätter der nicht¬
blühenden Wurzelköpfe und die untersten Stengel-
blätter ungetheilt, ganzrandig , die übrigen sieder¬
spaltig. Bl. blau, wohlriechend. Trockene Anhöhen,
stellenweis. WohlriechendeSk. 8. susvsvlens Oesk.
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2. Borsten des inneren Kelches einwärts Inervig-gekielt;
untere Stengelblätter ganz oder am Grunde sieder-

spaltig, obere siederspaltig. Bl. purpurn. Abhänge
höherer Gebirge, selten. Riesengebirge. Glattblätt-
rige Sk. Lvirdios» Vill.

— — nervenlos; untere Blätter leierförmig, die übri¬

gen siederspaltig. Trockene Anhöhen, Wiesenränder,

zerstreut. Bl. blau od. blaulichroth; ändert ab mir

gelblichweißen Blumen (oelnolkuv!» Tauben-Sk.
8, (!o l u m liirrli«.

Z6. Compositen. Korbblüthige.

275. up!t t» r i u u> ^ouru. Wasserdost.

Stengel steif-aufrecht, 3-k^; Blätter gestielt, 3^5theilig;

Köpfchen in Ebensträußen; Bl. rechlich. Feuchte Wie¬
sen, Gräben. Hanfartiger W. L. vitnniiliiiiiiiii.

276. Oiiss. Pestwurz.

Blattstiel unten zu stengelumfassenden Blattansätzen er¬

weitert. Blätter nierensörm., unterseits grausilzig.

Auf dem Riesengebirge. ((üneuli!! »Iliikions )
Geöhrte P. nlliiki-ons

277. HomoZ^nk Oass. Brand lattich.

Blätter langgestielt, herz-m'erenförmig, gezähnt-gekerbt,

kahl, nur unterseits auf den Nerven weichhaarig. Bl.

purpurroty. Sumpfige, moorige Waldblößen höherer

Gebirge. (l'ussil-iAo alpin» l^.) Gebirgs-L.
H. Ipin »

278. l'ussilaAo ?ouin. Huflattich.

Schaft einköpsig; Blumen gelb; die erst nach den Blüthen

erscheinenden Blätter eckig-herzförmig, gezähnt, unter¬

seits weich-behaart. Gräben, feuchte Aecker. März,

April. Gemeiner H.

279. ketiisites l'oul-n. Pestwurz.

I. Blumen der weiblichen Blüthen fädlich-röhrig. 2.

einlippig; Blätter fast 3eckig - herzförmig, UN-
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gleich gezähnelt, unterseits schneeweiß-filzig, Lappen
des Grundes vorne verbreitert - einwärts - gekrümmt,
2-3lappig. Bl. weiß oder röthlich. Flußufer, Mee¬
resstrand, im nördl. Deutschland. (^ussi>!>xo 8puri»

sdie mannliche Pflanze^, 1'. p-li-ixloxit kvtü
s die weibl. Pfl-^, lvinentosi» IZlirli. sdie ganze
Pflanze^). Filzige P. ? vti, slt e8 toi» stn tosit I)ö.

2. Blätter herzförm., ungleich gezähnt, unterseits wollig¬
grau, Lappen des Grundes abgerundet; Narbe der
zweigeschlechtlichen Blüthen kurz, eiförmig. Gräben,
feuchte Wiesen, Ufer, nicht selten.
sites l^.) Gebräuchliche P. ?. o kti >'i nI i s Nneli.

rundlich-herzförmig, winkelig, stachelspitzig ge¬
zähnt, unterseits wollig-filzig; Narben der zweige-
schlechtl. Blüthen verlängert, linealisch-lanzettlich,
zugespitzt. Bl. gelblichweiß. Flußufer, feuchte Stel¬
len in Wäldern höherer Gebirge. (^'ussil-igo alliü 1^.)
Weiße P. ?. -»Ilms (Zürtv.

28t). I^inoü^iis I^oliel. Leinkraut.
Stengel dicht mit linealischen, kahlen Blättern besetzt;

Blättchen des Hauptkelches sparrig abstehend. Bl. gold¬
gelb. Trockene Abhänge, auf Sandboden, sehr zer¬
streut. I^inos^i-is 1^.) Gemeines L.

^>. vulK!»ris Oits».
281. Aster. Sternblume.

1. Stengel einköpsig; Strahl blau, Mittelfeld gelb;
Blätter Znervig, weichhaarig, ganzrandig, lanzettlich
oder länglich. Felsige Gebirgsabhänge, selten. Ge-
birgs-A. nlpinus.

^ oberwärts ebensträußig od. rispig. 2.
2. Stengel behaart; Blätter kurz-steifhaarig, untere

elliptisch oder verkehrt-ei - fpatelförm., obere länglich
lanzettlich; Blättchen des Hauptkelches abgerundet-
stumpf, etwas abstehend; Strahl blau - violett. Son¬
nige Hügel, felsige Orte, zerstreut. Virgil's-A.

^Ilisllu».
kahl. 3.

3. Strahlenblumen blau; Blätter ziemlich fleischig, kahl,
meist ganzrandig, linealisch-lanzettlich; innere Blätt-
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chen des angedrückt-dachziegeligen Hauptkelches länger,

stumpf. Meeresstrand, salzhaltige Orte, sehr

zerstreut. Strand-A. ^stvi- 'I'i-i pal i um.
Strahlenblumen weiß, später blaßlila od. blaßröthlich. 4,

4. Aeste und Aestchen ebensträußig; Blatter lanzettlich,
oberseits am Rande hin rauh, ganzrandig od. in der

Mitte mit wenigen abstehenden Sägezähnen; Haupt¬

kelch angedrückt-dachziegelig. Flußuser, unter Weiden¬

gebüsch, zerstreut. Weidenblättrige A.
s»Ii»nus VVillil.

Aeste und Aestchen traubig oder letztere Ikö'pfig. 5.

5. Aestchen lköpsig; Blätter lang, lanzettlich-linealisch.

Stammt aus Nordamerika, jetzt an Flußusern ver¬

wildert. Weißblüthige A. .4. I e u o-in tli v m us Hess.

traubig; Blatter lanzettlich. Stammt aus Nord¬
amerika, jetzt hin und wieder verwildert. Kleinblü-

thige A. pttrvifloi-us

Hstei- otiinensis wird in Garten als Zierpflanze
gezogen.

282. kelli«. Maslieb e.

Schaft einblumig. Blätter verkehrt - eiförmig - spatelig.
Sehr gemein auf Grasplätzen. Ausdauernde M.

Ii. pcie u»is.

28Z. Lleo.'ietis Las«. Feinstrahl.

Die untern Blätter eirund, die obern lanzettlich. Die

Blumen weiß, der öi;lli°> perennis ähnlich. In den

Rheingegenden und sonst hier und da, wild, oder verwil¬

dert. unnuus 1^.) Jähriger F. 8l. »nnu!»

284. IZ r i'Av i-o n. Dürrwurz. Berufkraut.

Stengel rispig; Rispe länglich, sehr viele kleine Köpfchen

tragend; Blätter linealisch-lanzettlich, borstig gewim-

pert; Strahlenblumen sehr kurz, schmutzig weiß oder
lila, <Z. Stammt aus Canada, jetzt an unbebauten

Stellen, kiesigen Ufern fehr gemein, kanadische D.
<!!» n i» >1v n si

traubig, zuletzt sast jebensträußig; Aeste I - Zköpflg ;

Blätter linealisch-lanzettlich, meist rauhhaarig; Strahlbl.
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lang, blaß - fleischroth od. blaß-lila. (^). Sandige,
dürre Platze, nicht selten. Scharfe D. IZ i-lKvi-oii »v , is.

285. 8oIi6-lKo. Goldruthe.

Stengel an der Spitze rispig-traubig od. einfach-traubig,

Trauben aufrecht; Bl. goldgelb. Trockene Walder,

Hügel, häufig. Gemeine G. 8. Vir^a auren.

8. v!»i> i»<Z en si s mit 6-8^ hohem Stengel und ein¬

seitigen, zurückgebogenen Trauben ist eine verbreitete

Zierpflanze, stammt aus Canada.

28k. 'I'elslci.'t villliiiA. Telekie. Sonnenstern.

Blätter gestielt, herzförm., doppelt-gesägt, obere sitzend,

am Grunde abgerundet oder herzförm. - stengelumfassend.

Bl. gelb. Gebirgige Orte, nur in Böhmen am Rauschen-
bach im Rauschengrunde bei Oberleitensdorf. Schöne T.

1'. speviosk LttllniA.

287. Luptitlüllmum. Rindsauge.

Blätter lanzettlich, etwas gezähnelt, weichhaarig, untere

stumpf, in den Blattstiel verschmälert, obere sitzend,

verschmälert spitz. Bl. gelb. Gebirgige Orte, sehr selten.

Bei Saalfeld u. Würzburg. Weidenblättriges R.L. Sitlivisuli um.

288. inula. Alant.

1. Innere Blättchen des Hauptkelches an der Spitze ver¬

breitert, spatelig z Blätter ungleich gezähnt, unterseits

silzig, die stengelständigen herz - eisörmig , stengelum¬

fassend, zugespitzt. Bl. gelb. Feuchte Wiesen, Gräben.

Aechter Ä. I. H«I6nium.
am Ende zugespitzt. 2.

2. Früchte kahl; Blumen gelb. 3.

. rauh- oder weichhaarig. 6.

3. Blättchen des Hauptkelches am Rande kurz gewim-

pert oder etwas zottig. 4.
am Rande und Rücken lang-steifhaarig; Stengel

mit wagerecht-abstehenden Haaren besetzt, 1-2-,

selten 3köpsig; Blätter länglich od. lanzettlich, meist

ganzrandig, rauhhaarig, obere mit verschmälertem

Cürie. 9. Aufl. 16
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Grunde sitzend. Sonnige Hügel, trockene Wälder,

sehr zerstreut. Rauhhaariger A, loul» Iiirl-,.
4. Blüthen im Ebenstrauß. 5.

Stengel 1-mehrköpsig, fast ebensträußig; Blätter lan¬

zettlich, zugespitzt, meist ganzrandig, meist kahl, obere

herzförmig - stengelumfassend; Strahlenblüthen viel

länger als die Scheibenblüthen; Blüthenköpfe ziemlich

groß. Wiesen, Graben, zwischen Gebüsch, nicht

selten. Weidenblättriger A. I. 8 i> Ii ein».

5. Blätter unterseits behaart, die stengelständ. am Grunde

herzförm.; Ebenstrauß zusammengesetzt, geknäuelt, viel¬

köpfig; Strahlblüthen nur wenig länger als die Schei¬

dend!. Trockene Abhänge, Weinberge, sehr zerstreut.
Deutscher A. >. Avi-m-tnicit.

unterseits fast kahl; Ebenstrauß meist armblüthig;

Strahlbl. etwa doppelt so lang als die Scheibenbl.

Tristen, Ackerränder. Nur zwischen Kreuznach und
Bingen und zwischen Kröllwitz und Lettin bei Halle
an der Saale. Mittlerer A. I. mvüiil N. L.

6. Stengel dünn-filzig, oberwärts rispig-ästig, Aeste

ebensträußig, reichblüthig; Strahlblüthen Zspaltig,
kaum zungenförm., so lang als der Hauptkelch, röth-

lich. Dürre Bergabhänge, steinige Waldplätze,
zerstreut. 1^.) Sparriger A.

I. DO.

^ zottig-wollig, 2-vielköpfig; Blättchen des Haupt¬

kelches linealisch - lanzettlich, die äußeren so lang als

die inneren und die Scheibenblüthen ein wenig über¬
ragend, aber weit kürzer als die Strahlblüthen. Bl.

goldgelb. Feuchte Wiesen, Gräben, stellenweis. Wie¬
sen-A> I. L ri tiin i i! a.

289. ? u I i vi» i'i » Läi'tn. Flöh kraut.

Strahlblüthen wenig länger als die Scheibenblüthen. Bl.

schmutziggelb. (Z. Ueberschwemmte Plätze, Anger,

meist häufig. Hat einen widrigen Geruch. (Inulil

kuIieKi-ü» 1^.). Gemeines F. ?. vuIZuiis Llirtn.

— weit länger als die Scheibenbl. Bl. goldgelb.

Feuchte Wiesen, Gräben, zerstreut. (Inul-t il^senwi-iva
1^.) Ruhr-F. «I^sentörivit tZluln.
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290. (Z!> I i n s 6 A v!l k,. u. ?!»V. Galinsoge.

Stengel kahl, oberwarts 3gabelig verästelt; Blätter gegen¬

ständig, kurz gestielt, herzeifö'rm., gezähnt - gesägt, ziem¬

lich kahl. D. Stammt aus Peru, jetzt an Zäunen, auf

Aeckern verwildert. (Vikoi-Aii» klli.) Kleinblumige G.

t». p!»> vitIori> v.

Aendert ab: Randblüthen nicht strahlend: sliseoiiis!».

291. N.-i.Ii-» Nol. Madie.

Blätter lineal-lanzettlich, unterste gegenst., obere wechsel¬

ständig, halbumfassend, wie die ganze Pflanze drüsig
und klebrig. Bl. gelb. C>. Stammt aus Chili, wird

jetzt in einigen Gegenden als O»lpflanze gebaut. Ge¬
baute M. iVl. S!tliv!» IVIol.

292. Lilien s. Zweizahn. D-

Blätter 3-5>theilig. Blume aufgerichtet, strahllos. Ge¬

mein an nassen Orten. Dreitheiliger Z. L. tri partit».

unzertheilt. Blume nickend, mit oder ohne Strahl.

An gleichen Orten. Ueberhängender Z. L. vei-niiu.

293. Heliitntlius. Sonnenblume.

Blüthenköpfe nickend; alle Blätter herzförmig. <Z. Ge¬
baut. Jährige S. II. »nnuus.

— — aufgerichtet; obere Blätter länglich - eiförm., untere

herzeirund. Wurzel knollig. 2j.. Gebaut. Knollige S.
Erdapfel. H. tuberosum.

294. liuiltiodci!». Rudbeckie.

Untere Blätter siederspaltig, mit eiförmigen, 3lappigen

Zipfeln, mittlere fast^3theilig, obere eiförmig. Strahl¬
blumen gelb, lang, Scheibenbl. bräunlich. Aus Nord¬
amerika. 2j.. In Gärten und hier und da verwildert.

Eingeschnittene R. k. litvioittti,.

295. ?i>»Ko ^olii-n. Fadenkraut. <Z.

I. Blattchen des Hauptkelches mit kahler Stachelspitze;

Stengel gabelspaltig; Blüthenköpfchen in gabeligeri

und endständigen Knäueln. Pfl. filzig-wollig. Auf
trocknen Aeckern, Rainen. Deutsches F.

1^. m na! c.i.
16^



244 Compositen. Korbblüthige.

Blattchen des Hauptkelches stumpflich, an der Spitze
kahl. 2.

2. Blätter linealisch - pfriemlich, weit länger als die

Knäuelchen. Auf Aeckern im südwestl. Gebiete. Fran¬

zösisches F. Issil-iKo Kallie».
lanzettlich, oder lineal - lanzettlich, nicht über

die Blüthenknäuel hinausragend. 3.

3. Aeste gabelspaltig; Blätter lineal-lanzettlich. Auf

Sandfeldern gemein. montim!» DO.) Kleinstes

Fadenkraut. minima

Aeste des rispigen Stengels beinahe ährig; Blätter
lanzettlich. An trocknen Orten. Acker-F.

nrvensis

29k. (Zn!»pl> illillm 1'oiii'n. Ruhrkraut.

1. Köpfchen Ihäusig; Randblüthen weiblich, Scheibenbl.

zweigeschlechtlich; Haarkrönchen fadenförmig. 2.

2häusig, die zweigeschlechtlichen mit an der Spitze

verdickten Strahlen. 2j.. K.

2. Blüthenköpfchen in Knäueln. (-)- 3.

in Aehren oder Trauben oder einzeln; Stengel
einfach. 4.

3. Stengel vom Grunde an ästig, ausgebreitet. Köpf¬

chen beblättert. Feuchte Aecker, Pfützen, gemein.

Sumpf-R. K. u I i A in o s um.

Aendert ab: d. Früchte kurz weichstachelig: xilul-iri;

WaKIenbK.; o. ganze Pflanze kahl, Früchte glatt:
nuäuin Ilullm.

einfach od. vom Grunde an ästig; Köpfchen blatt¬

los. Sandfelder, Triften, Teichränder, stellenweis.

Gelblichweißes R. tü. lutea-slbiini.

4. Stengel fadenförmig, mit kriechenden Ausläufern;

Köpfchen in kurzen Aehren oder Trauben, od. einzeln

an der Spitze des Stengels. Kiesige und steinige

Plätze der Gebirgskämme, besonders zwischen dem

Knieholz. Riesengebirge. Niedriges R.
s u i» i nu in.

aufrecht, einfach, ruthenförm., ährenförm. 5.

5. Untere Blätter lanzettlich, mittlere allmählig kleiner,

unterseits weißsilzig, oberfeits zuletzt kahl werdend.
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Wälder, Heiden, trockene Tristen, häufig. (6. rectum
8m. <?. strivtuin Xttlintli.) Wald - R.

l! n up I> iiI i un> siIv!»ticum.
Blätter lanzettlich, oberseits dünn-, unterseits dicht-

filzig, mittlere so lang oder länger als die unteren.

Wiesen, Abhänge höherer Gebirge, selten. (Hiervon

ist <Z. tloppennuin üoeli vielleicht nicht verschieden.)

Norwegisches R. K. voi-vveK'ivuin Kunner.

6. Stengel einfach, mit gestreckten, wurzelnden Aus¬
läufern ; untere Blätter verkehrt-ei-spatelförmig, ober¬

seits kahl, unterseits schneeweiß-filzig; Ebenstrauß

endständig-gedrungen. Köpfchen weiß oder purpur-

roth. Waldwiesen, Triften, gemein. Zweihäusiges R.
(Z. ^ioioum.

aufrecht, filzig, oberwärts ästig - ebensträußig;
Blätter linealisch, langzugespitzt, unterseits filzig.

Köpfchen weiß. Nicht selten angepflanzt und an alten

Burgen und Bergen bisweilen verwildert. Perl-

köpsiges R. (ir. i» I i tävvlli».

297. HvI i vi» i /su m Kürtn. Immerschön.

Blätter filzig, untere verkehrt-eiförmig-lanzettlich, mittlere

linealisch-lanzettlich; Ebenstrauß zusammengesetzt. Haupt¬

kelch schön citronengelb. 2s,. Sonnige, sandige An¬

höhen, Sandfelder, meist häufig. (Kniipluilium -»rvn.
l^.) Sand-J. II. !»reii!»riui»

298. ^ r t«! m isi ii. Beifuß.

1. Randblüthen weiblich. 2.

Blüthen sämmtlich zweigeschlechtlich; Blätter schneeweiß-

silzig oder zuletzt kahl, 2-3fach-gefiedert, mit lineali¬
schen , stumpfen Zipfelchen; Köpfchen länglich, silzig.

Wiesen und Sandplätze am Meere, an salzigen Seen
und Salinen, selten. Meerstrands - B.

muri ti in«.

2. Blüthenboden zottig. 3.

kahl. 4.

3. Blätter seidenhaarig-weißgrau, 2-3sach-gefiedert;

Blattstiele ohne Oehrchen. Riecht stark widerlich-
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aromatisch. Weinberge, Zäune, zerstreut. Mermuth.
^ r t o »i i s i <i ^ Ii 8 intIi! u »>.

Blätter kahl, doppelt-gefiedert, obere und blüthenstän-
dige sammtlich einfach, kammförmig - siederspaltig.
Salzhaltige Triften, sehr selten. Felsen-B.

rupestriK.
4. Blätter vielfpaltig. 5.

ungetheilt (nur die zuerst erscheinenden untersten
meist 3spaltig) kahl, lanzettlich - linealifch; Köpfchen
fast kugelig. Aus Sibirien, zum Küchengebrauche
bisweilen angebaut. Dragon, Estragon.

L r ün c u I u s.
5. Blätter am Grunde des Blattst. ohne Oehrchen. k.

mit Oehrchen. 7.
6. Blätter doppelt - siederspaltig, blüthenständige ga»z-

randig. Auf salzhaltigen Triften, sehr selten.
Alertensian!» VViUIr.) Geschlitzter B.

I-teini »ti» Will,!.
Untere Blatter doppelt-gefiedert, mit sehr schmal-lineali¬

schen Zipfeln. Häusig angepflanzt. Eberreis.
^ Ii I o t ii II u III.

7. Köpfchen kahl. 8.
— — graulich-behaart oder silzig; Stengel aufrecht,

oberwärts rispig. tt.
8. Nichtblühende Stengel rasenartig, blüthentragende

aufstrebend, rispig; Blätter seidenhaarig-grau oder
kahl, 2 - 3fach-gesiedert; Köpfchen eiförm. 2j.. Trockene
Hügel, Felsen, Mauern, Raine, meist häufig.
Feld-B. vi»mpvslris.

Stengel einzeln, aufrecht, nebst den Blättern von etwas
abstehenden Haaren rauhhaarig oder kahl, rispig;
Blätter im Umriß eiförm., doppelt 3fach - siederspal¬
tig, untere am Blattstiel geöhrelt oder siederspaltig
gezähnt; Köpfchen rundlich - eiförmig, nickend. cZ.
Sandige Orte, Hügel, Mauern. Im nördlichen
Böhmen nicht selten. Besen-B.

8eop!t,ia VV. X.
9. Blätter unterseits weißsilzig, doppelt-gefiedert, mit

linealischen Zipfeln; Köpfchen fast kugelig, graulich-
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behaart. Waldränder, Bergabhange, sehr zerstreut.

Pontischer B. ^rtvmisii» zioiiti«?-».

Blätter siederspaltig, mit lanzettlichen, zugespitzten, meist

eingeschnittenen od. gesägten Zipfeln; Köpfchen eiförm.

oder länglich. Unbebaute Stellen, Mauern, Zaune,

nicht selten. Gemeiner B. H.. vulxiliis.

299. ^-inavötuni. Rainfarn.

Blätter doppelt-siederspaltig. 2j.. An Wegen. Gemeiner
Rainfarn. vulgare.

3l)l). (üotulil. Laugenblume.

Stengel liegend, mit Iköpsigen Aesten; Blätter lineal-

lanzettlich, siederspaltig - gezähnt. (Z. An Wegen, Gra¬

ben, längs der nördlichen Seeküste. Krähensußblätt-

rige L. <?. eoronopikoliit.

301. 11 «5it. Garbe.

1. Blätter einfach; Strahl meist IMüthig; Jungen-

blüthen lang. 2.

doppelt-siederspaltig; Strahl 5blüthig; Zpngen-

blüthen halb so lang als der Kelch. 3.

2. Blätter lanzettlich-linealisch, bis zur Mitte klein-
und dicht-, über der Milte tiefer und entfernter ge¬

sägt, Zähne stachelfpitzig, klein gesägt, ziemlich ange¬
drückt. Bl. weiß. Wälder, sumpfige Wiesen, Ufer,

hausig. Bertram-G. ^ ? tärmivil.

schmallanzettlich, beiderseits feinbehaart, einge¬

drückt-durchscheinend-punktirt, vom Grunde bis zur

Spitze gleichmäßig gesägt, Zähne abstehend, knor¬

pelig - feingesägt. Bisher nur in Preußen in den

Weichselniederungen. Knorpelige G.
enriilttAi n eil I^eiZelwui'.

3.'Fiederchen 2-3spaltig oder gefiedert-üspaltig; Blatt¬

spindel ungezähnt oder nur an der Spitze des Blattes

etwas gezähnt. Wiesen, Ackerränder, Tristen, ge¬
mein. Schaaf-G. ^ ^l> > Ivkoli

Aendert ab: I>. Stengel, Blatter und Ebenstrauß wollig-

zottig: lLui'I,; e. Blättchen des Hauptkelches

mit schwarzem Rande: klpestris VV. und 6>i»b.;
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<1. wollig-zottig, Blattspindel sehr schmal borsten^
förmig: seli»evit W. K.

Fiederchen schwach - siederspaltig - gezähnt; Blattspindel

schmal, von der Spitze bis zur Mitte gezähnt. Son¬
nige Hügel, unbebaute Plätze, sehr zerstreut. Edle G.

^ eIi11 >6 i» rioIiiIi 8.

302. ^iitliemis. Hundskamille.

1. Spreublättchen lineal - borstlich; Blüthenboden ver¬

längert-kegelsörm., inwendig markig; Strahl weiß;

Früchte knotig gerieft. Flußufer, Aecker, in Dörfern.
Stinkende H.

lanzettlich oder länglich. 2.

2. Spreublättchen starr-stachelspitzig. 3.

— .— am Rande und an der Spitze trockenhäutig,

dünn; Blüthenboden verlängert - kegelförm.; Früchte

fast 3kantig. Kiesige Triften in Süddeutschland, im

Gebiete zum arzneilichen Gebrauch angebaut. Römi¬
sche Kamille. noIii Iis.

Z. Blüthenboden fast halbkugelig; Früchte 4kantig - zu¬

sammengedrückt, 2schneidig, mit scharsem Rande
bekrönt. 4.

zur Fruchtreife verlängert, walzlich oder kegel-
fh'rm.; Früchte stumpf-4kantig, mit gleichen Rillen. 5.

4. Fiederchen kammförmig gestellt, gefügt; Blüthen alle

gelb. 2j.. Trockene, sonnige Hügel, Mauern, stellen¬
weis. Färber-H. tinvtori».

— — ganzrandig; Scheibe gelb, Strahl weiß. (-)- Acker¬

ränder, an einzelnen Orten. Oesterreichische H.
!» u 8 t ri itv!»

5. Blüthenboden verlängert-kegelförmig, innen markig;

Spreublättchen schmal-lanzettlich, spitz, starr-stachel¬

spitzig. Aecker, überall gemein. Acker-H.
^ ü^vensis.

verlängert-cylindrisch , innen markig; Spreubl.

breit-lanzettlich, stumpflich, etwas gezähnt, starr-
stachelspitzig. Sonnige Hügel, Aecker. Bei Prag.

Russische H. ^ rutl.enie-» IVM.

3VZ. ^ n », /v I u «. Ringelblume.

Stengel meist Iköpfig; Blätter doppelt-siederfpaltig, mit
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linealischen Zipfeln; Spreublättchen verkehrt-eisörm.;

Strahl weiß, unterseits purpurroth gestreist. C>. Wird

in Thüringen und im Voigtlande im Großen gebaut.

Gebräuchliche R. ^uiie^olllsuksivilliiruiii IIn^uv.

394. IVI il t >-i cä i-iKamille.

Randblülhen strahlend; Blume der Scheibenblüthen sah¬

nig. Aecker, häufig. Aechte K. IVl. t? Ii i» m o in i 11 n.

ohne Strahl; Blume der Scheibenblüthen 5zahnig.

Stammt aus dem östl. Asien und dem westl. Nord¬
amerika, jetzt hier und da verwildert. Strahllose K.

!Vl. llisvoiilei» O(?.

305. (^Iir^siinti> om um. .Wucherblume.

1. Strahlenblüthen weiß. 2.

gelb; Blätter kahl, gezähnt, vorne verbreitert,

Zspaltig-eingeschnitten, die oberen mit herzförmigem

Grunde stengelumfassend. (Z. Unter der Saat, in

manchen Gegenden ein lästiges Unkraut, in andern

ganz fehlend. Saat-W. Olir. ssKetum.

2. Blätter einfach, untere langgestielt, verkehrt-ei -

spatelig, gekerbt, obere sitzend, linealisch - länglich,

gesägt. Weiße W. Ol,,-. I^eueiintliemuiu.

zusammengesetzt. 3.

3. Stengel oberwärts ebensträußig; Blätter gefiedert,
weichhaarig. 4.

ästig; Blätter 2-3fach - fiederspaltig. 5.
4. Fiedern der unteren Blätter siederfpaltig, mit scharf¬

gesägten Zipfeln. Trockene Wälder, gebirgige Orte,
stellenweis. (k^rellirum «.'Oi-sinl,. Eben-

sträußige W. tl!>ir. oor^m I>osum.

Fiedern elliptisch - länglich ^ stumpf, siederfpaltig, Zipfel
etwas gezähnt. Aus Süd?uropa stammend, jetzt an

Wegen, auf Schutt, verwildert. Mutterkraut - W.
(!Iir. ? !»r t Ii «j Iii u III

5. Stengel aufrecht; Blattzipfel linealisch-fadenförmig.
Unter der Saat, gemein. Geruchlose W.

(üdr. inoäoru m.

ausgebreitet; Blattzipfel linealisch - walzlich,

stumpflich, fleischig. Am Seestrande der Nordsee
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und unweit Hamburg. Meerstrands - W.
0 Ii sä ii t Ii o in u i» in a r i t i m u in ?«?rs.

506. kin-ii-di» <ü-tss. Pinardie.

Stengel ästig, kahl; Blätter vorne breiter, doppelt-sieder-

spaltig; Blumen gelb. <Z. Aus Südeuropa stammend,

in Gärten angepflanzt, oft verwildert. (Llii^s-mtli,!-
inum coron. l^.) Gekrönte P. ?. «!oion!»ri!t I^ess.

307. L o r v ii i c n m. Gemswurz.

Unterirdische Ausläufer verlängert, dünn, an der Spitze

zuletzt verdickt, blättertragend und wiederum ausläufer¬

treibend; grundständige Blätter langgestielt, tief-herz¬

förmig. Bl. gelb. Gebirgswälder, selten. Gemeine
Gemswurz. v. ? <i i d »I i <i neli es.

Wurzelstock abgebissen, ohne Ausläufer und grundständige
Blatter; unterste Stengelblätter viel kleiner als die

übrigen, die folgenden zahlreich, herzförmig. Bl. gelb.
Abhänge und Schluchten höherer Gebirge, nur in Schle¬
sien. Oesterreichische G v. -»ustri-ieum

308. ^iniea. Wohlverleih.

Stengel 1-3 große Blüthenköpfe mit orangegelben Blu¬

men; untere Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, mitt¬

lere gegenüberstehend. Feuchte, besonders torsige Ge-

birgswiesen, stellenweis. Berg-W. moiit-inu.

309. I^iAiiIiti-i-t (?i»ss. Ligularie.

Blätter fast pfeil - herzförmig; Traube endständig, einfach;

Bl. gelb. Nur in Böhmen auf sumpfigen Wiefen.

(Linei-iiria sili. 1^.) Sibirische L. 1^. s i Ii i r i v-»<?i»ss.

310. Seiiöeio. Kreuzkraut. Baldgreis.

1. Außenkelch fehlend oder nur durch einige Schüppchen

angedeutet (tüner.ii'üi 1^.). 2.

mehr oder minder vollkommen (Keneiio 1^.). g.

2. Stengel zottig; Blätter lanzettlich, halbstengelum-

fafsend, untere buchtig-gezähnt. Bl. hellgelb. S.

Sumpfige Stellen, Tvrfgräbcreien , Ufer tiefer Ge¬
wässer. Sumpf-K. 8. palustris I1L.
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Stengel kahl oder spinnwebig - wollig. 2>.. Z.
3. Fruchtknoten kahl; Blätter etwas spinnwebig-wollig,

gezähnt, untere Herz-eiförmig, mittlere auf einem
breit geflügelten Stiele. Bl. hell-, dotier- oder
safrangelb. Walvwiesen, quellige Orte, Torfstechereien,
selten. Krauses K. 8«!ll6oio eris>,!ltu8 !)(!.

dicht - und kurz-steifhaarig. 4.
4. Blume hellgelb. 5.

— — rothpomeranzengelb; Hauptkelch gefärbt; Blät¬
ter spärlich-wollig; Stengel oberwärts fast nackt.
Nur in Gebirgen des nördl. Böhmen. Pomeran¬
zengelbes K. 8. !> u I !» n > i i» I! u 8 DL.

5. Blätter schwach-behaart und zugleich oberseits spinn-
wedig - flockig, unterseits weißwollig, die untersten
eiförmig, am Grunde fast abgeschnitten, die folgen¬
den eiförmig, länglich, in den breitgeflügelten, keil-
förm. Blattstiel zusammengezogen, die oberen sitzend;
Hauplkelch wollig. Bergwälder, selten. Wahrschein¬
lich nur Abart der folgenden. Spatelblättriges K.

8. sziiltlllllnokoli us OL.
fast glatt, spinnwebig - wollig, unterste eiförm.

oder rundlich, in den kurzen Blattstiel zusammen¬
gezogen, die folgenden länglich, nach dem Grunde
verschmälert, die obersten lanzettlich; Hauptkelch fast
kahl, am Grunde etwas wollig, an der Spitze meist
ungefleckt. Kalkberge, sehr selten. Feld-K.

8. v!» I» p«!8 t I i 8 D(!.
6. Blüthen sämmtlich röhrenförmig, gelb; Schuppen des

Außenkelchesmeist IN, mir schwarzer Spitze. Aecker,
Wege, Schutt, gemein. Gemeines K. 8. vul^i-is.

Randblüthen zungenförmig. 7.

7. Randblüthen meist zurückgerollt. 8.
flach -abstehend. i>.

8. Blätter tief-flederspaltig, gezähnt, nebst dem Sten¬
gel, Hauptkelch und den Blüthenstielen klebrig-drüsig-
behaart, Zipfel lanzettlich, buchtig-gezähnt; Außen¬
kelch locker. Sandfelder, trockene Hügel, Waldblö-
ßen, häufig. Klebriges K. 8. visoosus.

spinnwebig'-weichhaarig, mit linealischen, ge¬
zähnten Zipfeln, drüsenlos; Außenkelch sehr kurz,
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angedrückt. Auf Sandboden in Wäldern häufig.
Wald-K. 8enveio 8 i I v u ti>»8.

9. Blätter getheilt. Il>.
ungetheilt. 15.

Iv. Früchte kahl; Blätter Herz-eiförmig, so lang als
breit, gezähnt, die obersten lanzettlich, eingeschnitten-
gezähnt oder ungetheilt, mit breit - geflügeltem Blatt¬
stiele. Sumpfige Wiesen, Waldsümpfe höherer Ge¬
birge, nur in Schlesien. Voralpen-K.

8. üoeli.
Alle Früchte oder die des Mittelfeldes kurz-rauhhaarig. II.

11. Blattspindel gezähnt; Blätter länglich, buchtig-sieder-
spaltig, beiderseits zottig, kraus; Außenkelch k-12-
blattrig, mit schwarzer Spitze; Stengel wollig. Wäl¬
der, Ackerraine, sehr zerstreut und überall unbestän¬
dig. Frühlings-K. 8. vvi'liiilis VV. k.

12. Früchte sämmtlich mit gleichförmigem Federkelche,
kurz-rauhhaarig; Blätter siederfpaltig, Fiedern linea¬
lisch, gezähnt und fiederspaltig, am Grunde mit
kleinen, ganzrandigen Oehrchen; Wurzelstock krie¬
chend-. Zwischen Gebüsch, an Waldrändern,
feuchten Orten, sehr zerstreut. (8. tevuilolius
Rautenblättriges K. 8. ei-uvikoli us.

13. Früchte des Mittelfeldes kurz - rauhharig; untere
Blätter leierförmig, obere mit vieltheiligen Oehrchen
stengelumfassend, siedertheilig. Fiedern gezähnt oder
fast siederfpaltig, vorne breiter, 2-3zähnig od. 2spal-
tig, mit weit abstehenden Zipfelchen. Wiesen, Haine,
Waldplätze, gemein. Jakobs-K. 8. ^ » vo b

Früchte des Mittelfeldes undeutlich-flaumig od. kahl. 14.
14. Obere Blätter mit getheilten Oehrchen Halbstengel-

umfassend, seitenständige Fiedern länglich od. linealifch,
schief aus der Mittelrippe ausgehend, Endzipfel ei¬
förmig - länglich. Feuchte Wiesen, nicht häusig.
Wasser-K. 8. ua ti vu 8 Lu<l8.

Blätter leierförmig, die oberen mit getheilten Oehrchen
halbstengelumfafsend; seitenständige Fiedern weit ab¬
stehend, verkehrt-eiförmig-länglich, Endzipfel der
unteren Blätter sehr groß, herZ-eiförmig, der oberen
keilförmig; Ebenstrauß weit - abstehend. Feuchte Wie-
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sen, Anger u. Gebüsche. (8- errntiluis Vvrlol.) Gespreizt-
ästiges K. 8«?ne«!io Ii!» r>)-l ri»vi ko I i u s liiocli.

15. Außenkelch 3-5blättrig. 16.
meist IVblättrig, halb so lang als der Haupt¬

kelch; Strahlblüthen meist 13; Blätter sitzend, ver¬
längert-lanzettlich, verschmälert-spitz, scharf-gesägt,
kahl od. unterseits silzig. Sumpfige Wiesen, Grä¬
ben, Bäche, stellenweis. Sumpf-K. 8. paIu >1osus.

16. Hauptkelch meist 8blättrig, länglich-walzenförmig;
Blätter kahl, mit meist ungewimperten Spitzchen der
Zähne, die untersten eiförmig, die oberen schmal-
lanzettlich, alle in einen schmal-geflügelten, am
Grunde kaum verbreiterten Stiel verschmälert. Wäl¬
der, Waldbäche, zerstreut. Fuchs' K.

8. 1^ uoIi s i i (Zinel.
10-12blättrig, kurz-walzenförmig. 17.

17. Strahlblüthen 5, selten 6-7; Wurzelstock wenig krie¬
chend; Blätter beiderseits oder nur unterseits etwas
feinhaarig, ungleich-gezähnt-gesägt, irnt verdickten,
gerade hervorgestreckten, gewimperten Spitzchen der
Zähne, die untern Blätter breit-rundlich - eiförmig,
die oberen eilanzettlich, alle in einen breit-geflügelten
Stiel verschmälert, am Grunde des Blattes wieder
ohrfö'rmig verbreitert, halbstengelumfafsend. (8. xer-
iiu»ni(!iis >V-»»i.) Bergwälder, Waldwiefen, zerstreut.
Hain-K. 8. n v in o r en s i s.

7-8; Wurzelstock weit kriechend; Blätter kahl,
länglich-lanzettlich, spitz, am Grunde keilförmig und
ungezähnt, die untersten in den geflügelten Blattstiel
verschmälert, die oberen mit breitem Grunde sitzend,
alle ungleich-gezähnt-gesägt, mit vorwärts gekrümm¬
ten Spitzchen der Sägezähne. Flußufer. (8. iluviu-
tili» Wi»lli.) Saracenisches K. 8. silrativnivus.

311. I ei> ul-l. Ringelblume. (-).

Alle Samen gekrümmt. In Gärten, sich selbst aussäend.
Gemeine R. tü. os5icin!tli5.

Die äußeren Samen aufgerichtet. Blume kleiner, blasser.
Im Main - und Moselthal. Acker-R. 0. a >-vensis.
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312. IZeliinops. Kugeldistel.
Blätter fiederspaltig, oberseits kurzhaarig, unterseits weiß-

wollig. 2s.. Weinberge, alte Burgen, Flußufer, sehr
zerstreut und oft unbeständig. In Gärten. Gemeine K.

L. s p k i» e ro c ^ p Ii -t I us.
313. Olrsinm l'ourn. Kratzdistel.

1. Blätter oberseits dornig-kurzhaarig; Blüthen purpurn. 2.
oberseits nicht dornig - kurzhaarig; Blättchcn des

Hauptkelches mit einfachem Dorne od. fast wehrlos. 3.
2. Blatter herablaufend, unterseits mit dünner, spinn¬

webiger Wolle besetzt, tief-fiederspaltig; Köpfchen ei¬
förmig. Tristen, Wegränder, unbebaute Orte, ge¬
mein. Lanzettliche K. tX l n n ve vi!»t um 8vop.

stengelumfassend, nicht herablaufend, unterseits
filzig, ties-fiederspaltig; Köpfchen kugelförmig, spinn¬
webig-wollig. Unfruchtbare Berge, selten. Woll-
köpfige K. C. eriopliorum 8cop.

3. Blüthen zweigeschlechtlich.4.
2häusig; Blüthenköpschen klein, eiförmig, rispig-

ebensträußig; Blumen blaß - rosenroth. Aecker, wüste
Plätze, gemein. (8err!>tu>!t »i-vensis I^>.) Feld-K.

8. -»rvensis
4. Blätter herablaufend; Blumen purpurroth. 5.

nicht herablaufend. 7.
5. Wurzel büschelig, mit verdickten, spindelförmigen

Fasern; Stengel Iköpsig oder in einige lange Iköpsige
Aeste getheilt; Blätter länglich-lanzettlich, buchtig-
gezähnt. Feuchte Wiesen, selten. Graue K.

(ü. Vit NU IN Nk.
Wurzelstock mit fadenförmigen Fasern, k.

Aeste an der Spitze vielköpfig; Köpfchen traubenförmig-
geknäuelt. Nasse Wiesen, sumpfige Stellen, häufig.
Sumpf-K. O. p-llnsli-e 8vo^>.

Stengel von der Mitte ab blattlos, 1-3köpfig; Wur¬
zelstock schief. Gebirgswiesen, sehr selten, nur um
Dirschel bei Leobschutz in Schlesien. Ungarische K.

(ü. nnoni Lu I» (ziilUll.
7- Blätter unterseits schneeweiß-filzig; Stengel reich¬

blättrig, 1-3köpsig; Blumen dunkelpurpurroth; Blät-
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ter stengelumfassend, lanzettlich, ungetheilt oder die
mittleren vorne eingeschnitten. Feuchte Wiesen höherer
Gegenden. Verschiedenblättrige K.

Ii v tvi » p Ii)'11 u i» ^II.
Blätter unterseits grün. 8.

8. Blumen purpurroth. 9.
gelblichweiß; Blüthenkö'pfchen endständig, gehäuft,

von großen, eiförmigen, gelblichen Deckblättern um¬
hüllt. Feuchte Wiesen, Gräben, häufig. Kohlartige K.

0. oIer » oeui» 8« op.
9. Stengel fehlend oder sehr kurz; das Blüthenkö'pfchen

einzeln oder zu 2-3 auf dem Wurzelstock in mitten
der ausgebreiteten Blatter sitzend. Trockene Wiesen u.
Tristen, stellenweis. Stengellose K. <?. «ettule ^11.

Aendert ab: I>. Stengel Hand - bis fußhoch, 1-4kö'psig,
beblättert: 1'vrs.

ausgebildet. 19.
19. Wurzelfafern in der Mitte verdickt; Stengel von der

Mitte an blattlos, 1-3kö'psig; Blätter unterseits et¬
was spinnwebig - wollig, tief-siederspaltig. Wiesen,
Triften,selten. KnollentragendeK. liul b osum DO.

nicht verdickt; Stengel oberwärts blattlos, mit
2-4 gehäuften Blüthenkö'pfchenund linealischen Deck¬
blättern; Blätter siederspaltig, stengelumfassend, zer¬
streut weichhaarig, Zipfel lanzettlich, spärlich gezähnt.
Feuchte Gebirgswiesen, selten. Bach-K.

0. rivulilie I^Ii.
Anmerkung. Die Arten dieser Gattung erzeugen zahl¬

reiche Bastarde, deren Unterscheidung hier nicht ver¬
sucht worden ist, da die Formen nicht bleibend sind.

Z14. Klinkum V-lill. Mariendistel.

Untere Blätter länglich, buchtig-eckig, gezähnt, dornig,
mittlere stengelumfassend, siederspaltig, alle glänzend,
kahl, weiß geädert. Bl. Purpurroth. Zierpflanze aus
Südeuropa. Gemeine M. 8. „>-»rii»n u,u 6ürtn.

315. t^äriluus. Distel.

1. Blättchen des Hauptkelches angedrückt oder zurückge¬
krümmt. 2.



25b Compositen. Korbblüthige.

Blättchen über dem Grunde etwas zusammengeschnürt und
zurückgebrochen; Blürhenköpfe rundlich, einzeln, groß,
nickend; Blumen purpurroth. Trockene Tristen, Raine,
Wege, gemein. Nickende D. <?!»,'ciuus n»t!»i>8.

2. Blüthenköpfe länglich, fast walzlich; Blätter buchtig
und siederspaltig, Lappen gezähnt, dornig. 3.

eirund oder rundlich. 4.
3. Köpfchen länglich, zu 2 oder mehren. Unbebaute Orte.

Bei Swinemünde. Dickköpfige D.
0. P^VN0«!vpI>!lI>l8

fast walzenförmig, gehäuft,, zahlreich, sitzend.
Wege, unbebaute Stellen, selten und überhaupt fraglich.
Angeblich in Westphalen bei Darup, Wesel und Lim¬
burg. Schmalblüthige D. l). tenui^Ioru8 <ümt.

4. Blüthenköpfchen einzeln. 5.
gehäuft (bei ,'riszius auch einzeln). 6.

5. Blüthenstiele kurz, gekräuselt, dornig; Köpfchen rund¬
lich; Blätter meist kahl, tief - siederspaltig. Wege,
Ackerränder, nicht überall. Stachel-D.

t?. !» o i> I> t Ii 0 l<I v 8.
blattlos; Köpfchen nickend; Blätter lanzettlich,

etwas meergrün oder fast gleichfarbig, dornig-ge-
wimpert, gesägt-gezähnt. Auf felsigen Orten aus Kalk,
sehr selten. Wald-D. «I e t I o r-ttu8.

6. Obere Blätter ungelheilt, ei- oder lanzettförmig, die
untern breit-eiförmig, bis zur Mittelrippe sieder¬
spaltig, alle unterseits spinnwebig - wollig. Köpfchen
klettenähnlich. Wiesen, feuchte Waldstellen höherer
Gebirge. (^r,:liu»i kers. l^.) Klettenartige D.

(?. ? erso nittit
Alle Blätter tief- oder buchtig - siederspaltig. 7-

7. Köpfchen eiförm.; Früchte der Länge nach sehr fein
gerieft; Blätter zerstreut behaart, unterseits auf den
Adern zottig oder spinnwebig - wollig, tief-sieder¬
spaltig, Fiedern fast handförmig - 3spallig. Unbe¬
baute Orte bei Trier. Vielblüthige D.

t). multitlorus Liuuil.
— rundlich; Früchte quer-runzelig; Blätter unter¬

seits wollig-silzig und auf den Adern fast zottig,
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länglich, buchtig-siederspaltig, Fiedern Zlappig, der
Mittellappen größer. Wiesen, Flußufer, feuchte Ge¬
büsche, häufig. Krause D. Oiiiäuu^

316. Onoporilon Vitiii. Kredsdistel.
Kelchstacheln aus einer eirunden Basis lineal - pfriemen-

förmig, die untern weit abstehend, gerade; Stengel
breit geflügelt. (-). An Wegen. Gemeine Kr.

0. ^ l! ilI! l >>i » Il>,

317. I^itppii^oui-n. Klette. (-).
j. Alle Kelchschuppen pfriemlich und an der Spitze haken¬

förmig. 2.
Die innern Kelchschuppen lanzettlich, stumpf, mit einem

geraden Stachelspitzchen, gefärbt. Kelch mir spinn¬
webartiger Wolle durchflochten. An Wegen. Filzige K.

I^>. toillSNtoS!»
2. Alle Kelchschuppen gleichfarbig, grün. Kelche fast kahl.

Blumen mehr doldentraubig. An Wegen, in Ge¬
büschen. Große K. 1^. (Zirrtn.

Die innern Kelchschuppen an der Spitze purpurroth.
Kelche etwas spinnwebartig wollig. Blumen mehr
traubig. Mit vorigen. Alle drei mach n ^ivtinin

aus. — Kleine K. 1^. luinor Ol?.

318. L-lilinu Eberwurz.
Stengel meistens sehr kurz, stets iköpsig; die straklenden

Blättchen des Hauptkelches vom Grunde bis über die
Mitte linealisch, an der Spitze lanzettlich. Kalkberge,
steinige Hügel, zerstreut in Mitteldeutschland, Stengel-
lose E. !lv!»ulis.

hoch, 2 - mehrköpflg, fast ebensträußig; die
strahlenden Blattchen des Hauptkelches linealisch - lan¬
zettlich , am Grunde etwas breiter, bis zur Mitte
gewimpert, Dürre und unbebaute Plätze, Kalkberge,

'zerstreut. Gemeine E. (Z. vulxui-i«.
S!i). 8 «>rräl u In. Scharte

Blätter gescharst-gesägt, ungetheilr, leierförmig od. sieder¬
spaltig; Blätlchen des Hauptkelches dicht-dachziegelig,
Curie. 9. Aufl. ? 17
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an der Spitze purpurroth; Bl. pürpurroth. Wiesen,

Gebüsch, häufig. Färber-Sch. Kerriitul-i tiut-torii».

320. 5ui'ii>e!» Oitss. Jurinie.

Blätter unterfeits weiß-filzig, siederspaltig, mit lineali¬

schen, ganzrandigen Zipfeln; Blättchen des Hauptkel¬

ches silzig-grau; Früchte glatt, schwach - grubig; Bl.

purpurroth. Sandfelder, trockene Hügel, zerstreut.

(Lerrittllla e/naoiäes DO., 8. iiiolli8 V^illlr.) Korn-
blumenartige I. I. s kvlili.

321. <ü ä r tli!t m u s ^ourn. Saflor.

Blätter ungetheilt, dornig-gezähnt, nebst dem Stengel

kahl; Bl. safrangelb. Stammt aus Egypten, wird hier

und da im Großen gebaut. Färber-S.
(!. tinvtorius.

322. Oiiicu« V-till. Benedicts.

Blatter buchtig, stachelspitzig; innere Blättchen des Haupt-

kelches an der Spitze mit gefiedertem Dorn, wollig,

äußere breiter, deckblattartig, mit einfachem Dorn; Bl.
gelb. Auf Aeckern hin und wieder gebaut, (tüvntim-

l^,.) Gemeine B.
<?. Iienedivtus kürt».

32Z. Lentuure». Flockenblume.

1. Blättchen des Hauptkelches dornenlos, an der Spitze

trockenhäutig, ungetheilt oder fransig - getheilt. 2.

mit 3theiligem oder gefiedertem Dorne. i>.

2. Die letzte Franse der Kelchblättchen den übrigen gleich¬

artig. 3.

breit, oft dornenartig. 6.

3. Haarkrönchen fehlend; Anhängsel der Kelchblätter ge¬

wölbt, rundlich oder eiförmig, ungetheilt, zerrissen

oder die unteren kammförmig - gefranst; Blätter lan¬

zettlich, ungetheilt oder die unteren entfernt-buchtig

oder siederspaltig. Wiesen, Triften, Raine, gemein.
Gemeine F. O.

vorhanden, 3mal kürzer als die Frucht. 4.

4. Anhängsel der Kelchblattchen aus lanzettlichem Grunde
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langpsriemlich, zurückgekrümmt, federartig - gefranst,
mit borstenförmigen Fransen; Blätter ganz. 5.

Anhängsel der Kelchblättchenlanzettlich, aufrecht, siederig-
fransig, Fransen borstig, doppelt so lang als die
Breite des Mittelfeldes, sämmtlich genähert; Blätter
lanzettlich. Gebirgige Orte, selten. Schwarze F.

Ovntilui ni>>ril.
5. Anhängsel der 3 inneren Reihen der Kelchblattchen

rundlich, rissig - gezähnt, über die äußern hinaus¬
ragend. Auf Wiesen, in Gesträuchen. In Schle¬
sien, Posen und Preußen häufig, auch in Böhmen.
Oesterreichische F. ilnstrinv!» VVilld.

der innersten Reihe der Kelchbl. rundlich, zer¬
rissen-gezähnt, von denen den vorhergehenden Reihe
verdeckt. Gebirgswiefen, Wälder, zerstreut. Phry-
gifche F. e. i'Il i'/xi <!!,.

tt. Blätter herablaufend, länglich-lanzettlich, ungetheilt;
Kelchblättchen schwarz berandet, gefranst; Randblu¬
men kornblau. Kalkberge, Gebirgswiefen, stellenweis.
Berg-F. (!. montnni».

nicht herablaufend. 7.
7. Blätter ganz, linealisch-lanzettlich, die untersten am

Grunde gezähnt; Kelchblättchen schwarzbraun beran¬
det, fransig - gesagt; Strahlblumen azurblau, selten
roth oder weiß. Unter der Saat, gemein, mit dem
Getreide eingeführt. Kornblume.

zusammengesetzt.8.
8. Stengel ästig; Blätter siederfpaltig oder doppelt-sieder-

fpaltig, Zipfel lanzettlich, mit einem schwieligen Punkte
endigend; Blumen meist dunkelroth. Weinberge,
Hügel, Raine, zerstreut. Skabiosenartige F.

0. 8 o-1 Ii i o 8>i.
rispig-ästig; untere Blätter doppelt-, obere ein¬

fach - gefiedert, mit linealischen Zipfeln; Bl. blaß-
purpurroth. Sonnige Anhöhen, Raine, Mauern,
zerstreut. (<?. i'imi'-ul-tl-l Gefleckte F.

in »eul o si» I^inli.
9. Blumen blaß-purpurrot!); Blätter tief-siederfpaltig,

mit linealischen, gezähnten Zipfeln; Hauptkelch ganz
kahl. Trockene Anhöhen, wüste Plätze, Wegeränder,

17*
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sehr zerstreut. Distelartige F.
(? <?» t i» u rv!> i> I» i t r!> ^>i>

Blumen citronengelb; Blätter linealisch-lanzettlich, her-
ablaufend, ganzrandig, untere leierförmig; Haupt-
kelch wollig. Aus Aeckern, besonders unter Espar¬
sette und Luzerne, mit deren Samen sie eingeführt
ist, daher selten und unbeständig. Sonnenwende-F.

L. s »I 8 t j «! i !» I i «.

324. l'vliril. Rainkohl.

Blätter eckig-gezähnt, untere leierförmig, Endzipfel sehr
groß; Blüthenköpfe klein, wenigblüthig; Bl. gelb. <Z.
Mauern, Zäune, zwischen Gebüsch, häufig. Ge¬
meiner R. »!0 IU j» u II i 8.

325. ^rnosvi-is (Ztlrtn. Lam.mkraut.
Schaft blattlos, unten roth, 1-3köpfig, Blüthenstiele

oberwärtS keulenförinig verdickt, röhrig; Blüthenköpfe
klein; Bl. gelb; Blätter grundständig, verkehrt-eiförm.-
länglich, gezahnt. (-). Sandige Aecker, zerstreut. l-X.
pusill» tüärtn. L)'<>ski'is luiiiini-t 1^.) Kleines L.

ininiiii.» L.

326. 0 i Ii 6 ri u in l' o u r i>. C i ch o r i e.

Die zwischen den Blumen sitzenden Blätter lanzettlich, mit
breiterer, etwas umfassender Basis. Bl. blau, 2j. An
Wegen, gemein. Gemeine C. (!. I»lv

— — breit-eirund, mit herzförmiger, umfassender Basis.
Bl. blau. <^). Gebaut. Endivie. Salat-E.

327. ^l>,int!i'it klt>. Zinnensaat.
Blätter grundständig, lanzettlich, meist durch 2gabelige

Haare kurzhaarig; Blättchen des Hauptkelches schwarz
berandet; Bl. gelb, unterseits mit blaugrünen Streifen.
Tristen, salzhaltige Wiesen, sehr zerstreut. Kurzhaa¬
rige A. kirt» ktli.

328. Skonto«!-Ii. Löwenzahn.

I. Strahlen des Haarkrönchens alle federig und fast
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gleichlang; Stengel !-mehrköpfig, blattlos; Blüthen-

stiele allmählig verdickt, oberwärts schuppensörmig;

Blätter buchlig - oder fiederspaltig - gezähnt, kahl oder

mit einfachen Haaren besetzt. Wiesen, Raine, Trif¬

ten , gemein. iiut. Will«!.) Herbst-L.
e 6 nIollo ii -l u t u in Ii A I i s.

Strahlen ungleich, die inneren federig, die äußeren

kurz und bloß rauh; Stengel Iköpfig, an der Spitze
dicker. 2.

2. Stengel blattlos oder mit 1-2 Schuppen besetzt;

Blätter kahl oder mit 2-Zgabeligen kurzen Haaren

besetzt. Wiesen, Triften, Waldplätze, gemein. Spieß¬

förmiger L- . 1^. Iiiistilis.

— — blattlos, schuppig; Köpfchen vor dem Ausblühen

überhangend; Blätter verkehrt - ei - lanzettförmig, aus¬

geschweift - gezähnelt oder gezähnt, kahl oder mit ein¬

fachen Haaren bestreut. Auf Gebirgswiefen des Har¬

zes. ülpiiii, Willil.) Pyrenäischer L.
1^. i »nitivus k!oui»n.

329. ?iviis. Bitterich.

Stengel ästig - ebenstraußig, nebst den länglich - lanzett-

lichen, buchtig-gezähnten Blattern von borstigen, wider-

hakigen Haaren steifhaarig. Wiesen, Gräben, Weg¬
ränder , meist häufig. Habichtskrautahnlicher B-

?. Iii v i » vi oili «»8.

ZZl). II <>11» i'ii t I> i^u?s. Wurmkraut.

Stengel ästig, steif behaart; Bl. geschweift gezähnt, untere
verkehrt-eiförmig, mittlere länglich-lanzettlich; Blüthen-

stiele tköpfig. <3- Aecker, Wegerander, mit fremden
Samen eingeführt, sehr selten und unbeständig, (kioris
«!«'Iii»i<Iv8 ^>.) Natterkopfartiges W.

II. ecliiolllvs LÄrtn.

3Z1. ^ritKopozon. Bocksbart.

>. Blüthenstiele oberwärts keulenförmig verdickt; Blätt¬

chen des Hauptkelches länger als die Blüthen. 2.

gleichdick, nur unter dem Köpfchen wenig ver-
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dickt; Kelchblättchen 8, so lang oder kürzer als die
gelben Blülhen. 3.

2. Hauptkelch 8blättrig; Köpfchen oberwärts ganz flach;

Bl. purpurblau. Wird als Gemüse gebaut, ver¬

wildert zuweilen. Lauchblättriger B.

'1' r o ^ o ^ o n P o >' >' i t o I i u 8.
meist I2blättrig; Köpfchen oberseits vertieft; Bl.

blaßgelb. Sonnige Anhöhen, Weinberge, Mauern,

zerstreut. Großer B. m-^oi-

3. Früchte knotig-rauh. Wiesen, Gräben, Wegerän¬
der, gemein. Wiesen-B. 'IV >»r!itensi s.

Aendert ab: Ii. Blüthen fast doppelt kleiner als der

Hauptkelch: min», k'i-.; ,. Randblürhen meist langer
als der Hauptkelch: oi'ivntulis I.

Randständige Früchte am Grunde fast glatt, oberseits

am Haarkrönchen ziemlich feinschuppig-weichstachelig,

sehr kurz - geschnäbelt. Grasplätze am Meere, ('t'.

viilius VVillil. '1'. kvleic>8p«!i»>»8 8l-I> »«>!»!;.) Flockiger
Bocksbart. tloi^vsus VV. Ii.

332. 8vor^on6ri>. Skorzonere.

Z. Blüthen geld. 2.

lila oder rosenroth; Stengel Iköpfig oder ästig

und 2-4köpfig; Blätter linealifch; Früchte gerieft.

Riefen glatt. Kurzgrasige Hügel, sehr zerstreut. Pur-

purblüthige S. 8. >»n > >>u > e

L. Hauptkelch halb so lang äls die Blülhen. 3.

solang als die Blüthen; Früchte glatt; Stengel

1-3köpfig. l-). Nur auf feuchten Wiesen im nörd¬
lichen Böhmen. Kleinblüthige S.

8. p!l 1°V i t I t« I°i> .liU'ij.

3. Stengel einfach, meist iiköpfig, wollig; Hauptkelch

meist wollig; Früchte glatt. Feuchte Wiesen, Wälder,

zerstreut. (8. ^lüiiliiKine» 8« Iilvieli.) Niedrige S.
8. Ii » ii, i I i s.

oberwärts ästig, Aeste Iköpfig; Hauptkelch kahl,

randständige Früchte fein - weichstachelig. Grasplätze,

sonnige Hügel, zerstreut, hier und da im Großen

gebaut. Spanische S- 8. ii i s n i c ».

Aendert mit eiförmig-länglichen oder lanzettlichen (8.
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VVillil) oder fchmal-linealifchen (8. «szilio-

«Ivloiiles VVttllr.) Blattern ab.

ZZZ. ? o >1o s v r ii, u in VO. Stielsame.

Stengel ästig; Blatter fiederfpaltig, mit linealischen, zu¬

gespitzten Seitenzipfeln und lanzettlichen, verlängerten

Endzipfeln. Bl. gelb. (^). Raine, Aecker- und Weg¬
ränder, Weinberge, sehr zerstreut. (Leoi^oner!» I»,!.

l^.) Schlitzblättriger St. ?. Ineiniiltum DO.

334. R^i'ovliooris. Ferkelkraut.

Blüthen so lang als der Hauptkelch, gelb; mittlere Früchte

lang geschnäbelt, randständige schnabellos oder alle ge¬

geschnäbelt. (-). Sandfeldcr, grasige Abhänge, nicht

selten. Kahles F. II. K>itl>i-a.
länger als der Hauptkelch, gelb; Früchte fämmt-

lich lang geschnäbelt. H. Wiesen, Tristen, Raine, ge¬

mein. Langwurzeliges F. . ö. r-ttiivitt

335. ^cli^ioplioius 8»;op. Hachelkopf.

Blättchen des Hauptkelches ganzrandig; Bl. goldgelb.

Waldtriften, grasige Abhänge, zerstreut. (lj)poetioeii8

mni ul. 1^.) Gefleckter H. mnvulntus 8eop.

Aeußere und mittlere Blättchen des Hauptkelches zerrissen¬

fransig; Bl. goldgelb. Gebirgskämme, nur in Schle¬
sien. (Hv>>o«'Iioei'is uiiiilor!» Vill.) Schweizerischer H.

Iivlvvtivus Loop.

336. ^ !t Iii X!> >:II III u 8 8. Kuhblume.

Schaft lköpsig, röhrig; Blätter lanzettlich, schrotsäge-

förmig, gezähnt oder ganzrandig; Früchte linealisch-ver-

kehrt- eiförmig , gerieft, an der Spitze schuppig-weich¬

stachelig. Bl. gelb. Wiesen, Triften, Gräben, ge¬
mein. (^eonlotlon 1'iiiiixitcuiii 1^.) Gebräuchliche K.

I'. oksivin-tl« W el».

Aendert vielfach ab, namentlich: I,. '1'. >>!ilu8«ie 1)0.

Aeußere Blättchen des Hauptkelches eiförmig, zuge¬

spitzt, angedrückt, innere gehörnt (l ^eontoilo» livi^us

>V. k.) und zwar mit lanzettlichen, buchtig-schrot-

fägeförmigen Blättern (l^eont. vrei.tus und
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schmal-linealischen, gezähnelten Blättern (I.. sn>>»u5
?»>>.), so besonders auf Salzwiesen.

337. (! Ii o Ii «I r111!t ? o u r i>. Krümling.
Untere Blätter schrotsägeförmig, obere linealisch - lanzert-

lich; Aeste ruthensörmig; seitenständige Blüthenköpfe
einzeln, zu 2 oder 3; Bl. gelb; Früchte 5zähnia. 2j..
Trockene Abhänge, Raine, sandige Aecker, zerstreut.
Binsenartiger K. (!. j >ince t>.
Aendert ab: Ii. Stengel unterseits und der Rand der

Blatter dornig-steifhaarig: iie.inllinpli)llii koilili.;
v. die ganze Pflanze weit größer; mittlere und obere
Blätter länglich-lanzettlich, ziemlich breit, am Rande
unterseits auf den Mittelnerven stachelig-steifhaarig:
liUlkoli-i IVIL.

338. ? iün i» n t Ii e s. Hasenlattich.
Blätter mit herzförmigem Grunde stengelumfassend, kahl,

unterseits meergrün, untere länglich-lanzettlich, win¬
kelig - buchtig, obere lanzettlich, ganzrandig; Blüthen-
stand rispig; Bl. purpurrot!). Schattige Gebirgswäl-
der, zerstreut in Mitteldeutschland. Purpurrotker H.

?- >>ii > >>u r e !,.

339. 1^t ü < i>. Lattich.

j. Früchte beiderseits mit mehren erhabenen Riefen;
Blüthen gelb. 2.

auf der Mitte mit einer Riefe; Blüthen blau;
Blätter kahl, siederspaltig. 2j.. Steinige Hügel, Fel¬
sen, Weinberge, sehr zerstreut. Ausdauernder L.

1^. « i'v n II i 5.
2. Blatter nicht herablaufend. 3.

herablaufend, untere tief-siederspaltig, Blatt¬
zipfel linealisch. Felsige Abhänge, Steinhaufen,
sehr selten, (l'ieiüintlies vim. 1^. klioenixo^n^ vini.
kelili.) Klebriger L. 1^. viminvii (?. H. Kelmll?.

3. Blätter sitzend, stengelumfassend, -t.
— ^gestielt, leierförmig - siederspaltig , Blattzipfel win¬

kelig, Endlappen groß. 2j.. Wälder, Schutt, meist
häufig. (?i-viiiiiitl>p8 innr-ilis 1^. tüionlliillit iiilii.
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I^i»I<. !Vlvceli!? uiur. I^>IiI>. (Üier!,!!-! min. ^V-iIIr.)

Mauer - L. 1^ :»>> >ü« i> >» » > -» Iis

4. Blatter mit herzförmigem Grunde; Rispe ausgebrei¬

tet, flach; Früchte braun; Schnabel weiß, so lang

oder länger als die Frucht. C>. Gebaut unter dem

Namen Kopfsalat. Garten-L. s-ttiv».

pfeilförmigem Grunde. (^). 5.
> Schnabel halb so lang als die Frucht, beide schwarz;

Blatter unterseits glatt, die untersten schrotsägig-

leierförm., die oberen schrotsagig - fiederspaltig. Wal¬

der, zwischen Gebüsch, selten. <1^. r>uvitün!»

<üi«!vi'>>iti» eoi)i»Iic>8!t WuIIi.) Steifer L.
1^. strivti» W Ii.

so lang oder doppelt so lang als die Frucht;
Blätter auf der Mittelrippe unterseits stachelig, selte¬

ner glatt, ti.
Schnabel so lang als die Frucht. 7.

doppelt so lang als die Frucht, weiß; Blätter

linealisch, zugespitzt, auf der Mittelrippe unterseits

stachelig oder glatt, unterste schrotsägig. Raine, wüste
Plätze, Weinberge, sehr zerstreut. Weidenblättriger

Lattich. I. s-llilliii».

7. Frucht schwarz, breit berandet, an der Spitze kahl;

Schnabel weiß. Felsige Orte, Gräben, selten. Hat

einen widrigen Geruch. Gift-L. I. vii'osi«.

— bräunlich-grau, schmal berandet, an der Spitze
kurzborstig-behaart. Wüste Plätze, Wege, ineist
nicht selten. Wilder L. I. 8a r lo > ?,.

Z40. IVl u I ^ v «I i u »> Milchlattich.

Blätter leierförm., Endzipfel sehr groß, dreieckig - spieß-

sö'rm., lang zugespitzt; Traube drüsig-behaart; Bl.

blau. Feuchte Waldstellen höherer Gebirge, sehr zer¬

streut. (Soni'Iius !>I>,inu»i l,.) Gebirgs-M.
IVI. i,! >>i II u I»

341. 8 o ii v Ii ii 5. Saudistel.

!. Stengel ästig, Aeste doldig - ebensträußig. <Z- --

einfach, an der Spitze ebensträußig. 2j.. 3.

Früchte querrunzelig; beiderseits Zriefig; obere Blätter
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mit zugespitzten Oehrchen; Bl. schwefelgelb. Aecker,

Schutt, unbebaute Orte, gemein. Kohlartige S.
8 o II vIi II 8 o I k I' il v v u 8.

Früchte glatt; obere Blätter mir stumpfen Oehrchen,

dornig-gezähnt; Bl. gesättigt gelb. Bebauter Boden,

Schutt, häufig. (8. s-illux VViilli.) Rauhe S.

8. itsjivr Vill.

3. Wurzelstock kriechend; Blatter lanzettlich, schwach-

schrotsägig, stengelständige am Grunde herzförmig,

obere ungetheilt; Bl. gelb. Aecker, gemein. Feld-
Saudistel. ni-vsnüis.

ohne Ausläufer; Blätter schrotsägig - fiederfpaltig,
mit lanzettlichen, zugespitzten Zipfeln, stengelständige
am Grunde pseilförmig, obere ungetheilt; Bl. gelb.

Flußufer, Sumpfe, sehr zerstreut. Sumpf-S.

8. jiiilustl is.

342. Grund feste.

I Früchte deutlich geschnäbelt (Gatt. Lu, Icluiu^i» !Vln«'Ii.).

^— an der Spitze schmäler, aber nicht geschnäbelt, od.

gegen die Spitze hin dünner und undeutlich geschnäbelt
(Gatt. <üi-v>,i«

2. Blüthenstiele vor dem Aufblühen nickend; die randstän¬

digen Früchte viel kürzer als die innersten; Schnabel
verlängert. 3.

aufrecht; Früchte fämmtlich gleich od. die äußern

nur wenig kürzer; Schnabel kürzer als die Frucht;
Hauptkelch und Blüthenstiele mit steifen Borsten besetzt.

Brachen, nur in Schlesien bei Oppeln zwischen Groß¬

stein und Kleinstein. Borstige G. <?. sütosii ll-ill. Iii.

3. Stengel und Blätter rauhhaarig; Schnabel der rand¬

ständigen Früchte kürzer als der Hauptkelch, die inner¬

sten länger als derselbe; Hauptkelch überall grau und

zottig, mit einfachen und drüsentragenden Haaren.

Weinberge, wüste Plätze, zerstreut in Mitteldeutsch¬
land. Stinkende G. lovtiili».

borstig-steifhaarig; Schnäbel aller Früchte kürzer
als der von starren Borsten steifhaarige und etwas
graue Hauptkelch. Sonnige Orte. Nur bei München-
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grätz in Böhmen. Mohnblättrige G.
(^rvjiis rt> oe-tilisol i» Ulli.

4. Früchte IV-IZriesig. 5.

2tt-3t)riesig. 1l>.

5. Haarkrönchen schneeweiß, biegsam, ti.

schmutzigweiß, unten bräunlich, zerbrechlich; Blat¬
ter kahl, untere länglich, spitz, schrotsageförmig - ge¬

zähnt, obere eiförmig, herzförmig-stengelumfassend,

lang zugespitzt; Kelchblättchen drüsig-behaart. Nasse

Wiesen, nicht selten. (Liviilvium >»i»I. !->.) Sumpf-G,
(?. >, uluilosi» IVlnvh.

k. Stengel blattlos, an der Spitze vielköpfig, traubig;

Bl. grundständig, länglich-verkehrt-eiförmig. Wäl¬

der, Wiesen. (Ilikiiioium p,i»vi». 1^.) Abgebissene G.
0. piuoiuors!» I'uusvli.

beblättert, an der Spitze ebensträußig. 7.

7. Hauptkelch ganz kahl; äußere Kelchblättchen sehr kurz,
eiförmig, angedrückt; Rispe nackt. Hügel, Wein¬

berge, sehr selten. Schöne G. - 0. pulvIii-«.

grauflaumig oder drüsenhaarig. 8.
8. Früchte lüriefig; äußere Kelchblättchcn abstehend; Bl.

fchrotsägig-siederspaltig, flach, die mittleren mit kurz-

geöhrtem Grunde etwas stengelumfassend. Wiesen,

Raine, meist häufig. Zweijährige G. (?. Iiivniiis.

Aendert ab: Ii. Blätter fast gleichmäßig schrotsageförmig,

an der Spitze ganzrandig, Zipfel nach dem Blatt¬
grunde zu allmählig kleiner: luilumii-ivuüis IZess.

Is»rieflg, Früchte oberwärts verschmälert. 9.
9. Untere Blätter lanzettlich, buchtig-gezähnt, mittlere

linealisch, pfeilförmig, am Rande umgeroUt; äußere

Kelchblattchen etwas abstehend; Früchte rauh. San¬

dige Aecker, Mauern, häusig. Dach-G. e. teetoiom.

Blätter kahl, buchtig-gezähnt od. schrotsageförmig-sieder-

fpaltig, obere linealisch, flach, am Grunde pfeilför¬

mig; äußere Kelchblättchen angedrückt; Früchte glatt.
Aecker, Triften, Wege, häufig. pinniiiiiiil» Will,!.

(Z. >„,Iv»»,i>>>,!» W-'IIi-.) Grüne G. v i i-«-n s Vill.

Früchte 20riefig; Haarkrönchen schneeweiß; Blume
gelb. II.

30riesig; Haarkrönchen schmutzigweiß, zerbrechlich;
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Blume gelb; Blätter länglich-elliptisch, grob-gezähnt,
untere in einen schrotsägeförmig geflügelten, stengel-
umfassendenStiel verschmälert; Hauptkelch rauhhaarig.
Buschige Bergabhange höherer Gebirge, nur im Kessel
im mähr. Gesenke. SibirischeG. L i-v >>i« si Ii i ri vi».

II- Blätter länglich, undeutlich gezähnt, untere in einen
Stiel verschmälert, mittlere stengelumfafsend; Blüthen-
stiele und Hauptkelch drüsig-behaart. Feuchte Wiesen,
Wälder, zerstreut. Abbißblättrige G.

<?. » » v v i 8 !l « ko I i it l'uustll.
drüsig-weichhaarig, gezähnt, untere länglich-lan-

zettlich, in einen breiten Stiel verschmälert, mittlere
pfcilförmig; Blättchen des Hauptkelches rauhhaarig,
die äußeren kurz, locker, spitz. Gebirgswiefen, nur
auf dem Riesengebirge. Großblüthige G.

(ü. zz r » n il i l I o r » 'I'-ius^Ii.

343. Hi Ki'iiüi uni 1'onrn. Habichtskraut.
I. Stengel blattlos oder unten wenig beblättert.

1. Stengel I-5köpsig, am Grunde mit Ausläufern;
Blumen gelb. 2.

mit 2-IN geknäuelten Köpfchen; Blumen satt¬
orangefarbig; Stengel unterwärts armblättrig; von
langen Haaren rauh, oberwärts nebst dem Eben¬
strauße schwarzorüsigbehaart; Blätter grasgrün, läng¬
lich-verkehrt-eiförmig. Tiefer liegende Wiesen des
Hochgebirges. Riesengebirge, Unterharz (Roßtrappe).
Pomeranzenblüthiges H. II. n u ,-i»i> t i um.

ebensträußig-vielköpsig; 20 - IVVköpsig; Blumen
gelb. 4.

2. Stengel iköpsig, blattlos; Blätter verkehrt - ei - lan¬
zettförmig , borstig behaart, unterseits grausilzig;
Hauptkelch kurz - walzenförmig. Trockene Triften,
Kieferwälder, Sandboden, gemein. Gemeines H.

II. ?iloselli>.
Aendert ab: k. Blätter durch lange wollige Haare ge¬

wintert; Köpfchen von langen Haaren sehr zottig,
drüsenlos: I'vletsiiittiiiiii Thüringen, Nie¬
derrhein.
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Stengel mehr als lkö'psig, 1 blättrig oder nackt. 3.
3. i,. Stengel meist i blättrig , gabelig - 2kö'psig od. wie¬

derholt gabelig-3- und mehrköpslg, Ausläufer un¬

fruchtbar od. blüthentragend; Blätter grasgrün, ver¬

kehrt - eilanzettförmig, borstig-behaart, unierseitS mit

zerstreuten Sternhaaren; Hauptkelch am Grunde nie¬

dergedrückt; Randbl. schwefelgelb, unterseits meist

purpurn gestreift. Grasplätze, zerstreut. (II. pv,I»n-
« uIiUui» VVilllr. n. kilil». > Ausläuferblü-

thiges H. kl > e iii v i u i» 5 t >, I «>niIIo i um . li.
3. Ii. Stengel meist blattlos, ebensträußig - traubig oder

gabelig, wenigköpsig; Blatter lanzettlich, spitz, ins

Meergrün? spielend, oberseits kahl oder borstig-de-
haart, unterseits von kleinen Sternhaaren etwas

grau; Hauptkelch walzenförmig, etwas bauchig, nach
dem Verblühen schmal-kegelförmig, äußere Schuppen

stumpf; Randbl. schwefelgelb, unterseits oald purpurn

gestreift, bald beiderseits gleichfarbig. Im nördlichen
Deutschland, zerstreut. Aurikelähnliches H.

II. !> u I i v u i i> «!so I III «! Ii.

3. Stengel I blättrig, mir wagerecht-abstehenden, an,
Grunde schwarzen Borsten besetzt, an der Spitze ga¬

belig, ebensträußig; Blätter verlängert - lanzettlich,

spitz, graugrün, oberseitS steisbaarig, unterseits grau-
filzig; Hauptkelch eiförmig, beim Trocknen schwarz
werdend, Schuppen stumpflich. In Schlesien, Thü¬
ringen, in der Mark Brandenburg. <11. Iiitniium

lioeli z. Th.) Gabeliges H. II. !>is»i , im,
3. tl. Stengel blattlos, gadelig, Blütkenstiele lang, auf¬

recht, steif; Blätter lanzettlich, etwas spitz, gezähnelt,

ins Meergrüne spielend, unterseits von zerstreuten

Sternhaaren grau; Hauptkelch eiförmig, nach der

Blüthezeit kegelförmig, sternhaarig-grau, Haare sehr

kurz, drüftnlos; «chuppen sämmtlich spitz, dlaß be-

randec, h- Grasplätze, Wiesen, Ackerländer.

In Thüringen, bei Franksurr a. M., Mainz, Cob-

lenz. (II. In'-iüliii'tuni kintol). Spitzblättriges H.
II. nt'ul i t 0 I i um Vill.

2. v- Stengel blattlos oder t blättrig, 2-5köpsig; Blätter

bläulichgrün, zungenförmig, fast ganz kahl, am Grunde
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gewimpert; Hauptkelch kurz-walzenförmig, 4-12" h.
Wiesen, Tristen, meist nicht selten, (kl. cliil^inm Willd.
ll. I^uxlucelli»^alli.) Aurikel-H.

Hi s > 6«? i u m ^ univuI,i.
Äendert ab: Höher, Stengel unterwärts beblättert, ober¬

wärts mit lockerem, 3-8köpsigem Ebenstrauße, Blü-
thenstiele 1-2köpsig: Kl-meeseens I!v«s. ^H. il»i'<m-
tinum ki.iseli. H. 6ll!)io-ill>rei>linu>ii k,!l8cl>. H. L.iu-
Iiiiii ?. IVl. L.)

3. k. Stengel 1 blättrig; wenigköpsig, ebensträußig oder
gabelig, oberwärts nebst den Blüthenstielen drüsig;
Blätter lanzettlich und spatelförmig, graugrün, bor¬
stig - gewimpert, unterseits sparsam flockig-sternhaarig,
die untersten stumpf; Hauptkelch eiförmig-kugelig,
schwärzlich, schwarz behaart; Schuppen stumpf, gleich¬
farbig. Gebirgswiesen Schlesiens und mit den Flüssen
in die Ebene herabsteigend, am Harz, in Hessen,
Thüringen, Franken. (L. versi^oloi- VVnIIr. Wird
auch als Abart von II. eollinuiii betrachtet.) Reich-
blüthiges H. H. 51 o ri Ii u nu in Wimm. u. 6r»Iz.

4. !,. Stengel einfach, steif, unterhalb I- oder wenigbätt-
rig; Blätter graugrün, linealisch - lanzettlich, am
Rande oder auf den Flächen mit steifen Borsten besetzt,
ohne Sternhaare, die untersten stumpf; Ebenstrauß
dicht, grauflockig; Blüthenstiele nach der Blüthezeit
steif; Köpfchen fast kahl, grünlich, ei - walzenförmig,
Schuppen stumpflich, am Kiele steifhaarig. Hügel,
Weinberge, Wiesen, zerstreut. Hohes H.

II. rii eii I t u in Vill.
Aendert ab: I>. Wurzelstock ohne Ausläufer; Blüthen-

köpfchen zahlreich, etwas kürzer alS die Blüthenstiel-
chen; Hauptkelch schwärzlich, nur am Grunde weich¬
haarig und nebst den Blüthenstielchen spärlich-drüsig:
oliseiii-miikviik. Im westl. Deutschland, v. Wurzel¬
stock schief, ausläufertreibend, Hauptkelch grünlich,
spärlich borstig: IZuuIiini Less. Im südl. Hannover,
Lippe-Detmold, Hessen, Thüringen, Franken, Schle¬
sien, Böhmen. l>. Wurzelstock ausläufertreibend, Sten¬
gel oberwärts mit 3- I2köpfigem lockerem Ebenstrauße;
Blüthenstielchen weit länger als die Blüthenköpfchen,
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Hauptkelch blaß und nebst den Blüthenstielchen dicht
drüsig und weichhaarig: tttllux (L. pilosel-
loitles ^Vitllr. II. laxillorum VVttüi. II. eollinum
kvlili. II. pnlenltuiu viu-. iürsulum und setosui»
Kovli). In Sachsen, Thüringen, Franken. Au dieser
Abart wird auch U. v)iu!gvr»»> gezogen, wel¬
ches nach andern Autoren eine gute Art ausmacht.

4. li. Wurzelstock abgebissen, ohne Ausläufer; «Stengel
unterwärts beblättert, an der Spitze mit lockerem
It>-30köpsigem Edenstrauße; Blätter spatelig-lan-
zettlich, spitz, unserseits von bleibenden, kleinen,
weichen Haaren bestreut und beiderseits mit langen
abstehenden Borsten besetzt; Hauptkelch borstig, drü¬
senlos und nebst den Blüthenstielchen dicht-weich¬
haarig; Schuppen meist stumpflich. Hügel, Wald¬
blößen. (II. VVIII08UI» H. svliZerui» ^uusvli.
II. einerrui» 'I^msvli. II. evliioi<lvs der Autoren,
aber weder I^niim., noch liit., welches im Gebiete
nicht vorkommt. Roth'5 H.

H i vi ii villi» kolliiitiiuw
4. v. Stengel unterwärts armblattrig, mit langen, wei¬

chen Haaren, oberwärts filzig, drüsig und schwarz¬
haarig ; Blktter länglich und verkehrt-eiförmig, stumpf,
mit langen, weichen, weißen Haaren, aber ohne
oder nur unterseits mit spärlichen Sternhaaren; Eben¬
sträuße gedrungen. Grasplätze, Wiesen, Waldrän¬
der, zerstreut. (II. jn-nlens«: 'I'ttusvli. H c^mosuui
Kvliult?. 1^1. Hügel-H.

L. voilinuiii (Zovlin.
4. t>. Lebhaft grün, im Alter und getrocknet gelblich,

rauhhaarig oder borstig-steifhaarig; Stengel wenig¬
blättrig, drüsenlos behaart; Blätter verkehrt-eiförmig
oder lanzettlich, fast kahl, die untersten kleiner und
stumpf; Trugdolde ausgebreitet, mit grauen Stern¬
haaren; Blüthenstiele lang, ebensträußig; Hauptkelch
(grün) walzlich, weiß-behaart, Schuppen spitz, Hü¬
gel und Waldwiescn, zerstreut. (H. ^ostleri Vill.)
Trugdoldiges H. II-

4. v. Grünlich; Stengel Iköpfig oder ästig und wenig-
köpsig, oben mit grauen Sternhaaren und drüsigen
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Borstenhaaren besetzt; Blätter eiförmig und lanzett-
lich, beiderseits behaart, dcüsenlos, am Grunde buch-
lig-gezähnt ; Hauptkelch schwärzlich, zottig, äußere
Blättchen des Hauptkelcheö stumpf; Zungenblüthen
an der Spitze gewimpert; Griffel im trockenen Zu¬
stande rußbraun. 6-ij". Grasreiche Kamme und
Lehnen des Riesengebirges. (II. iilziiiiuin v»i. Hi>llvii
Win,,», u. II. Il^illvii Wim,». Die Form
mit schmälern, fast ganzrandigen Blättern ist II.

die Form mit zwei Srengelblat-
lern: H. !>>>i«m>!>tui» 'I'-iu^^Ii.) Schwärzliches H.

II >«,'i v i u m ni g r es «! «!ii s VVüIiI.
4. k. Bläulich-meergrün (an schattigen Orten blaßgrün);

Stengel I-wenigblättrig; Blätter eiförm. oder lan¬
zettlich, am Grunde abgerundet oder verschmälert und
tiefer gezähnt, am Rande und unterseits meist stern-
haarig oder spinnwebig und behaart; Spirre ab¬
stehend; Aeste steif; Hauptkelch fast kugelig, mit
grauen Sternhaaren, Blättchen desselben auliegeno,
stumpflich; Zungenblüthen ganz kahl; Grtffcl gelb¬
lich - rußfarbig; Feverkelch schmutzig-weiß. Gebirgs¬
gegenden, Ackerränder, zerstreut, z. B. bei Hannover,
im Solling, im Rhöngebirge. (II. viilx-itum viii.
liliAiosum Wimm. u. Bläuliches H.

II- vnesiuni k°>.
Aendert ab: >>. blaßgrün, gelblich; Blätter dünner;

Köpfchen bauchig, mit grauen Sternhaaren und eini¬
gen an der Spitze gelblich-drüsigen Borstenhaaren
besetzt: müiioiui» I'r.

II. Stengel oberwärts meist lblättrig oder bei U,
rupicolui» blattlos.

I. Stengel oberwärts blattlos, am Grunde zerstreut-
wollig, zuletzt kahl, an der Spitze grau-weichhaarig,
sast drüsenlos, 2-:jköpflg; Blätter meergrün, unterste
lanzettlich, spitz, in den langen Blattstiel verschmä¬
lert, ungleich-gezahnelt; Hauptkelch fast drüsenlos,
Schuppen stumpflich; Zungenoiüthni kahl; Griffel
gelb; Früchte schwarzbraun, k" h- Bisher nur bei
Teplitz. (II, Iiiiiilm» , nicht !<>>.) Felsen-H.

H. > ui ^ olu in i.
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Stengel I blättrig. 2.
2. Blätter grasgrün (in einer Abänderung blaugrün),

unterseits am Rande rauhhaarig, untere ei - herz¬
förmig, am Grunde gezähnt; Blüthenstiele sternsilzig
und kurzhaarig; Blältchen des Hauptkelches ange¬
drückt mit grauen Sternhaaren, mit od. ohne schwarze
Borstenhaare; Zungenblüthen fast kahl; Federkelch
weiß. Mauern, Wälder, Felsen, gemein. Mauer-H.

Hi e >'äoi um murarum.
Aendert ab: d. Blätter am Grunde mit tiefen, rückwärts

gerichteten Zähnen: si >v!,li,'u»i ^>. e. Blätter blau¬
grün , unterseits auf der Rippe mit kleinen, weichen,
später verschwindenden Haaren bestreut; Drüsen der
Blüthenstiele und des Hauptkelches kleiner und spar¬
samer, Schuppen meist spitzlich, nur die äußeren
stumpflich: plumliem» k'r. Am Harze bei Nord¬
hausen, in Thüringen, in Franken.

Blätter bläulichgrün. 3.
3. Blätter eilanzettförmig, am Grunde verschmälert und

daselbst öfters mit vorwärts gerichteten Zähnen; Aun-
genblüthen etwas gewimpert, sonst w. v. Felsenspal¬
ten, zerstreut. (H. Aeiimilllii l'-mscli.) Blasses H.

H. p il 11 i il u in Li von.
Aendert ab: b. Stengel an der Spitze spärlich-drüsig;

Hauptkelch mit sehr wenigen Drüsen besetzt, Schup¬
pen an der verschmälerten Spitze stumpflich; Früchte
länger als die der Hauptform: Slernliei-gii ?iovl.
Auf dem Porschen bei Billin. v. Stengel niedrig,
fast blattlos, t-2köpsig, an der Spitze drüsig und
weichhaarig; Blätter meergrün, unterste eiförm.,
kurz -gestielt, beiderseits wollig, ohne Sternhaare,
stengelständige aus 1-2 linealischen Schuppen be¬
stehend; Hauptkelch unbehaart, drüsig, mit linealisch
zugespitzten Blättchen; Zungenblüthen kahl; Griffel
rußsarben: vulnmit'um Kiisvlm,!,. An Phonolith-
felsen des Berges Milseburg im Rhöngebirge.

Zähne des Blattgrundes abstehend; Blüthenstiele und
Hauptkelch graulich und von einfache», grauen, am
Grunde schwarzen Haaren kurzhaarig; sonst wie
uiuiol'm». Felsen, sehr selten. intiisum lioeil,

Cürie. 9. Aufl. 18
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L. Lo>>pe»nuin VVi»II>'.) Retzius' H.
IIivi nv >uin Ii « t ^ ii ?>.

III. Stengel ganz beblättert, mit bleibenden
grundständigen Blättern.

1. Blüthenstiele und Hauptkelch mit drüsentragenden
Haaren besetzt; Blätter grasgrün. 2.

drüsenlos. 3.
2. Stengel I-3köpfig, zottig und sternhaarig; Blätter

lanzettlich oder elliptisch, in den Blattstiel verschmä¬
lert, ganzrandig oder gezähnt, eins oder wenige am
Stengel sitzend; innere Blättchen des Hauptkelches
zugespitzt; Zungenblättchen behaart. Wiesen und
Kämme höherer Gebirge, nicht unter 3i',M^. Sudeten,
Brocken. Gebirgs-H. U. -»Ipiliui».

Aendert vielfach ab: l>. Stengel I - mehrköpfig, kurz-
oder rauhhaarig, I - ^blättrig; Blätter länglich-ei-
fö'rm., schwach herzsörm., meist gezähnt; Hauptkelch
schwärzlich-rauhhaarig: li^IIvii Vil>.

ebensträußig, gleichmäßig beblättert; Blätter unter-
seits und am Rande rauhhaarig, lanzettlich od. läng¬
lich, gezähnt, mit vorwärts gerichteten Zähnen,
unterste in den Blattstiel herablaufend; Blüthen¬
stiele und Hauptkelch sternhaarig; Kelchblättchen
angedrückt. Wälder, Gebüsche, gemein. Aendert
vielfach ab. silvülwui» 8»,.) Gemeines H.

II. vulSitlui» I?i.
3. Blätter bläulich - grün, länglich-lanzettlich, nach dem

Grunde verschmälert, obere eiförmig, halbstengelum-
fassend; Blüthenstiele sternhaarig und mit langen,
weißen Wollhaaren besetzt; Blättchen des Hauptkel¬
ches lang-weißhaarig, ohne Sternhaare; der meist
Iköpsige Stengel h. Felsige AbHange, nur
im Kessel des mährischen Gesenkes. Zottiges H.

II- VI IIozll III.

lebhaft-grün oder grasgrün. 4.
4. Stengel etwas ästig, mit aufrechten, beblätterten,

einköpsigen, rauhhaarigen Aesten; Blätter lebhaft¬
grün, rauhhaarig, klein-drüsig, unterste wenige, am
Grunde verschmälert, stengelständige mit eiförmigem
Grunde sitzend, scharf-gezähnt; Hauptkelch rauhhaarig,
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schwarzlich, Blättchen desselben stumpf; Zungenblü-
then außen kahl, an der Spitze gewimpert. Im
Riesengebirge. (H. ji^llnnruI-iK! 'I'!>u8«I>.) Sude¬
ten-H. Hiei-sil-iui» 8 » v I iv um 8leri>I>.

Stengel rispig - ebensträußig, beblättert, an der Spitze
grau-weichhaarig, drüsenlos; Blätter grasgrün, läng¬
lich-lanzettlich, spitzlich, nach dem Grunde zu ein¬
geschnitten - gezähnt oder gezahnt, unterste in den
Blattstiel verschmälert, obere mit verschmälertem Grunde
sitzend; Hauptkelch schwarzgrün, angedrückt - behaart;
Schuppen stumpf, äußere kleiner; Zungenblüthen kahl;
Früchte schwarz-roth. Wälder, Berge, zerstreut,
(H. iiursiioliuiii II. iosu(!l>u» Aestiges H.

' " H. i'üiiiosui» X

i V. Stengel reichbeblättert, zur Blüthezeit alle
grundständigen Blätter fehlend.

I. Blattzähne auswendig mit kurzgegliederten Haaren
besetzt, 2.

auswendig kahl. 4.
Früchte blaßgelb. 3.

rothbraun; Stengel beblättert, spärlich-behaart,
an der Spitze weichhaarig und drüsig, ebensträußig;
Blätter beiderseits grasgrün, untere aus schmalem
Grunde elliptisch, spitzlich, entfernt gezähnelt, obere
eiförmig, spitz, mit abgerundetem Grunoe halbsten-
gelumfassend; Zungenblüthen gewimpert; Griffel braun.
Im Riesengebirge auf dem Kesselberge und auf dem
Glatzer Schneeberge. (H. f)<lol>iioliuiii ^nuscll.)
Karpatisches H. Ii. v!>rpi»ti, um kess.

3. Stengel oben rispig, mit mehrköpsigen Aesten; Blät¬
ter herzförmig-stengelumsassend, gezähnelt, behaart,
die unteren oberhalb des Grundes etwas geigenförm.
verschmälert; Blüthenstiel und Hauptkelch etwas filzig
und dicht-drüsig -behaarc; äußere Blättchen des Haupt-
kelches wenige, die meisten gleich, stumpf. Wiesen
höherer Gebirge, nur in Schlesien. Hasenlattich¬
artiges H. II- I'> en u n t!> o iiles Vi!!.

oben ebensträußig; Blüthenköpfchen doppelt so
groß als beim vorigen; Blätter grasgrün, unten

18'
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blasser, drüsenlos, stengelstandige am Grunde herz¬
förmig - stengelumfasscnd; Hauptkelch schwärzlich,

Schuppen stumpslich; Aungenblüthen gewimpert;

Griffel braun. Glatzer Schneeberg, Kessel im mähri¬
schen Gesenke. (H. ^>>. Ii. vulviivisoliui»

I^iool.) Quittenblättriges H.
II i e i »v i u m o n i i» eso I i u in Vill.

4. Blätter eiförmig, obere mit herzförmigem Grunde

stengelumfassend-sitzend; Blüthenstiele und Haupt¬

kelch graugrün, oft etwas kurzhaarig, bemerklich län¬

ger als das sie stützende Deckblatt. Gebüsche, un¬

bebaute Orte, sehr selten. (H. iiiiluiinuilv Li-ise-

IiiU-Ii.) Savoyer H. II. su!>!>»>! u in.

ei-lanzettlich, lanzettlich oder li^iealisch, die oberen

zuweilen eirund, die unteren in einen kurzen Blatt¬

stiel verschmälert. 5.

5. Blättchen des Hauptkelches am Rande bleich, getrock¬

net nicht schwärzlich werdend; Stengel oberwärts ästig;

obere Blätter sitzend. Wälder, Gebüsche, meist nicht

selten. (II. iitliiie l'-iusvli, II. >!»eviAi>l»iii kocli,

nicht VVilltl.) Starres H. II. i-iKiiliiiii Iliii 'ti».
Aendert ab: >>. Blätter mit wenigen großen Zähnen,

die untern lanzettlich-länglich, spitzlich, die obern

eiförmig-lanzettlich, kurzzugespitzt, sitzend: ti-ideu-
tiituin

fast gleichfarbig grün. <i.

<i, Blattchen des Hauptkelches an der Spitze zurückge-

krümmt, die innersten breiter, ganz stumpf; «Stengel

steif, oberwärts ästig, oberste Aeste fast doldig. Wie¬

sen, Tristen, Waldränder, gemein. Doldiges H.II. u in Ii«; l!!»tu m.

Aendert mehrfach ab : Ii. Stengel I- oder wenigköpsig;

Blätter länglich - linealisch oder linealisch, stumpflich,

am Grunde verschmälert, kahl, am Rande etwas

rauh; Hauptkelch halbkugelig, schwarzgrün, innere

Schuppen 20-24; Griffel rostbraun: limoniuin

(Zi-isekiteli. e. Stengel vom aufsteigenden Grunde an

mit I- oder wenigköpsigen Aesten besetzt; Haupt¬

kelch eiförmig, innere Schuppen 10-12; Griffel
gelblich, sonst wie vorige Abart: nliiiloi um k'r.
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Blättchen angedrückt. 7.
7. Obere Blätter eiförmig-lanzettlich, fast sitzend; Blätt¬

chen des Hauptkelches getrocknet schwärzlich; sonst wie
Gebüsche, Waldränder, hausig. (ll.

«!>I>!liuIi>i» I. 8UV,'. II. silvestre ^»useii.)
Nordisches H. Uiersieiui» lioreitlv

Stengel einfach, starr, kahl, oberwarts behaart; Blät-
ter genähert, lanzettlich, gezähnt, kahl oder unter-
seits spärlich behaart, obere sitzend; Blüthenstiele
dicht-traubig-ebensträußig; Hauptkelch kahl, während
der Blüthe kreifelförmig. Wälder, sehr selten. Wird
von Grisebach als Abart von vorigem angesehen.
Grünliches H. H. virsscens 8on,I.

38. Ambrosiaceen.
344. X-in tl>i in» "I'oiii'ii. Spitzklette. T-

1. Stengel wehrlos. 2.
am Grunde der Blätter mit 3gabeligen Dornen.

Schutt, Wege, hin und wieder verwildert. Dor¬
nige S. X. spinosum.

2. Blätter herzförmig, 3lappig; Früchte eifö'rm., zwi¬
schen den Stacheln weichhaarig. Schutt, wüste Plätze,
Wegränder, zerstreut. Gemeine S.

X. 8 t rnm a ri um.
dreieckig-eiförmig, -etwas gelappt, am Grunde

keilförmig; Früchte eiförmig-länglich, zwischen den
Stacheln steifhaarig. Ufer, häufig. (X. orientnle
l>. l!I. z. Th. X. »>->rrn,"»i pui» der Autoren, nicht
DO. X. lipui-ium ^>!isv>i.) Italienische S.

X. it-rlikui» Noretti.
3!>. Lobeliaceen.

Z45. I^olivli!,. Lobelie.

Lineale, hohle, zweifächerige Blatter, einfacher, fast nackter,
traubiger Schaft. 2j., An den Landseen des nördlich¬
sten Deutschlands. Dortmann's L. 1^. voi-tmanll.i.

6tt. Campanulaceen.
34k. I-tsiönv. Jasione.

Wurzel einfach; Stengel ästig, oder wenigstens mit An-
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sahen zu Aesten; Blätter linealisch, etwas wellen¬
förmig. Gemein an trocknen magern Orten. Berg-
Jasione. >1» si 6 » v mon tuo ii.

Wurzel mit Ausläufern; Stengel ganz einfach; Blatter
lineal, flach, stumpf. An ähnlichen Orten, seltner.
Ausdauernde I. pervunis

347. kli/teum!». Teufelskrallen. 2j..

Blüthenköpfe kugelig, Blumen dunkelblau; äußere Deck¬
blätter ei - lanzettförmig , etwas gesagt. Wiesen, Wald¬
triften, Kalkberge, zerstreut. Rundkövsige T.

i" l>. „ r Ii i i! u I!» r v.

länglich (ährenförmig); Blumen weiß mit grün-
gelblicher Spitze, oder dunkelblau (»i'^i»i» Keliiiiidt);
Deckblätter linealisch. Wälder, zerstreut. Aehrige T.

? Ii. 8pi«!i>t U I».

348. 0» „Ipän,!>!,. Glockenblume.
1. Kelchbuchten ohne Anhängsel; Blumen blau. 2.
— — mit Anhängsel; Blume blau oder violett, l l,

2. Blüthen gestielt. 3.
— -— sitzend. 1(1.

3. Kapsel überhängend, am Grunde aufspringend. 4.
aufrecht, in der Mitte od. oben aufspringend. 8.

4. Obere Blätter linealisch, die der nichtblühenden Wur-
zelkö'pse lang-gestielt, rundlich-nierenförm. oder herz¬
eiförmig; Stengel rispig - vielblüthig. Grasplätze,
Raine, häusig. Rundblättrige G. <?. i o t un ^ >k o I i».

Aendert ab: Ii. Mit I-4 halbkugelig-glockigenBlüthen,
niedrigem, einfachem Stengel und elliptischen un¬
teren Stengelblättern: ^usill!» Hiiviil««. v. Mit t-5
größeren, tiefglockigenBlüthen, niedrigem, fast ein¬
fachem Stengel und lanzettlichen, gekerbten unteren
Stengelblättern: 8^1>eutl>iieri Vill. Beide Formen
auf dem Riesengebirge und im mährischen Gesenke.

— — anders gestaltet, breiter. 5.
5. Stengel stielrund, weichhaarig, aufrecht; Blätter

kerbig - gesägt, unterseits grau-silzig, untere herz¬
förmig, langgestielt, obere eiförmig. Trockene Wie-
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sen, sonnige Abhänge, Weinberge, sehr zerstreut.
Bologneser G. (! u m >>ii n u I-> Ii o nonj ei, si g.

Stengel stumpf- oder scharfkantig. ti.

t?. Blatter ungleich - gesägt, kurzhaarig, untere lang-ge¬

stielt, länglich, obere lanzettlich; Traube einseitswen-

dig; Wurzel kriechend. Aecker, Zäune, Hecken, ge¬

mein. Kriechende G. (!. , u p un e u I o i,1» s.

grob - doppelt - gesägt; Blüthen in allseitigen
Trauben. 7.

7. Stengel scharfkantig; Blätter steifhaarig, untere lang¬

gestielt, herzeiförmig, obere länglich, sitzend. Wäl¬

der, Gebüsche, häufig. Nesselblättrige G.
(ü. ^ >-!» ^I> 61 i u i».

— stumpfkantig; Blätter weichhaarig, eiförmig -

länglich, langzugespitzt, kurz gestielt. Wälder, feuchte
Haine, sehr zerstreut. Breitdlättrige G.

I-ltikolii».

8. Kelchzipfel lanzettlich; Traube armblüthig; Blumen

groß, weilglockig, blau, leiten weiß. Psirsichblätt-

rige G. <?. ^ersieikoli».

pfriemlich; Blüthen rispig gestellt, tt.

9. Rispe etwas abstehend, fast ebensträußig; Blume

violett oder blau. Wiesen, Gebüsche, Waldrander,

meist häufig. Ausgebreitete G. (!. patuli».

lang, fast traubig, Aestchen am Grunde ge¬

lheilt. Grasplätze, Ackerraine, Hügel, zerstreut.
Rapunzel-G. <?. kupüiiliulus.

Ig. Steifhaarig; Kelchzipfel stumpf; untere Blätter lan-
zettlich, in den Blattstiel verschmälert, obere lan-

zettlich-linealisch; Blüthen sitzend in end- und seiten¬
ständigen Köpfchen. Bergwälder, zwischen Gebüsch,

stellenweis. Natterkopfblättrige G. eervililtri».
Grau -weichhaarig, selten kahl, Kelchzipsel lang zuge¬

spitzt; untere Blätter eiförmig oder ei - lanzettförm.,
am Grunde abgerundet oder herzförmig; sonst w. v.

Trockene Bergabhänge, Grasplätze, zerstreut. Ge-
knäuelte G. K >om ei-»t».

Aendert ab! I». Stengel und Blätter unterseits grau-

filzig: 8!tlviui;s»lii> ((?. ^»rinosa )

c- Grasgrün; Stiele der Stengelblätter breiter, ge-
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flügelt; Blüthen größer: .i-rxrex-itu VVi>I>I. ,1. Gras¬
grün; Blätter sämmtlich ci - herzförmig; Blüthen
groß, ansehnlich: 5pe«:io«!l tjornci». Diese Abart
wird bisweilen gebaut.

II. Rauhhaarig; Kelchzipfel ei - lanzettförmig; Blume an
der Spitze dicht-bartig. Gebirgswiesen, nur in
Schlesien. Bärtige G. (?!>i»^nnul n Ii-»>-1> n t».

Kurzhaarig; Kelchzipftl lanzettlich-pfriemlich; Blume
an der Spitze kahl. Trockene Kalkhügel, zerstreut.
Sibirische G. (). siliiiieu.

349. ^.ilenöplioi-it Il'isLli. S ch e l l e n b l u m e.
Blätter länglich, untere kurz gestielt, gesägt; Rispe aus¬

gebreitet; Griffel länger als die hellblaue, wohlriechende
Blume. Bergwälder, sehr zerstreut. (^. sutrveolen»
Ne^. Oiunpiuiulit lilitolitt 1^.) Lilienblättrige G.

lilitolii» I^ecleli.

350. Kpvvulitritt lloist. Frauenspiegel.
Kelchzipftl linealisch, so lang oder länger als der Frucht¬

knoten und die violette Blume. Unter der Saat in
Mitteldeutschland, zerstreut, oft unbeständig.
lilllit 1^. I?>isiiiittcie!»,>>us I^'lluiii.) Aechter
Frauenspiegel. 8. i>e»I»i» /VI>,Ii. DO.

lanzettlich, länger als die purpurrothe Blumen¬
krone, halb so lang als der Fruchtknoten. Unter der
Saat, selten. (Ottinpiumli» !>)'!>>'. 1^.) Unächter F.

8. Ii / I> r i il !> ^Ipli. DO.

351. !»I» I e n e r^i!» 8 v Ii r i>il. W a h l e n b e r g i e.
Stengel sadensörm., ästig, liegend; Blätter herzförmig-

rundlich, eckig-5lappig, gestielt; Blmhenstiele einzeln,
lang. Bl. hellblau. Torfwiesen, feuchte Wälder, sel¬
ten. (0->nij,!>nuIit Iieiloi'ücvit I^>.) Epheublättrige W.

>V. Ii e >1v i v-r kdili.

Kl. Siphonandraceen. Heidelbeergewächse.
352. V!iceinium. Heidelbeere.

1. Blätter abfällig; Blume kugelig oder eiförmig; Bee¬
ren schwarz. 2.
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Blätter immergrün; Beeren roth. 3,
2. Blätter eiförmig, klein - gesägt, kahl; Aeste scharf¬

kantig; Blüthenstiele einzeln, Iblüthig. Wälder,
Heiden, häufig. Gemeine H.

V -» vvini » i» N ^ ti11u 5.
— — verkehrt-eiförmig, stumpf, ganzrandig, unter¬

seits bläulichgrün, netzig; Aeste stielrund; Blüthen¬
stiele gehäuft. Moorbrüche, torsige Heidegegenden,
stellenweis. Rauschbeere. V. ulixiiiosui».

3. Blume glockig; Blätter verkehrt - eiförm., stumpf, am
Rande zurückgerollt, unterseits punktirt. Wälder,
Heiden , häufig. Preiselbeere. V. Vi Iis i il-t va.

radförmig, zurückgeschlagen, lang gestielt, nickend;
Stengel kriechend, mit fadenförmigen, liegenden Aesten;
Blätter eiförm., ziemlich spitz, unterseits aschgrau.
Nasse, torsige Orte, stellenweis. (Ox)'i'o«-i-o8 p.i-
luslns Moosbeere. V.

353. ^i-ütostäpli/los Bärentraube.

Stamm hingestreckt; Blätter länglich - verkehrt - eiförmig,
ganzrandig, immergrün, netzartig geadcrt; Traube kurz,
endständig; Blumen und Beeren roth. Nadelwälder,
Heiden. oftii'iiulli« ^Viiinu. u. <?,'!>!>. jiiotuui-
Iivns k!. ^rliulus Uvi» uisi Gemeine B.

II v i> u nsi 5?j>>'.

354. ^ n >1r o i» v >1u. Gränke. H.

Blätter linealifch-lanzettlich, am Rande zurückgerollt, ober-
seits glänzend, unterseits bläulich-grün. Torsige Sümpfe,
nasse Heiden, zerstreut. Poleyblättrige G.

polikolin.
oval-länglich, stumpf, kurz stachelspitzig,beider¬

seits schuppig. Torfbrüche. Bei Königsberg, Pr. Eylau.
Torf-G.

K2. Ericaceen. Heidekrautgewächse.
355. Oilllünil Zitlisk. Heide.

Blätter treihig-dachziegelig, linealisch; Bl. in ziemlich ein-
seitswendigenTrauben, blaßrosenroth; Kelch länger als die
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Blume. In Wäldern, gemein, (krüm vu>A. 1^.)
Gemeine H. (! -> I >ün !t vu I » uris Kulisli.

356. IZ>->«:!>. Glocken Heide.
1. Staubbeutel ohne Anhang, länger als die Krone.

Einseitige Trauben. Blätter zu 3, oder 4, kahl.
In Oberschlesien, Böhmen. (L. Iiei'Ii-wstl I^in.)
Fleischfarbige G. 15. «ni-neii.

an ihrem untern Ende mit zwei Anhängen, ein¬
geschlossen. 2.

2. Blätter meist zu 4, bewimpert. Blüthen endständig,
kopsig-doldig. In Torfmooren. Moor-G.

IZ. ^vtr»Iix.
zu 3, kahl. Blumen quirlförmig, eine end¬

ständige Traube bildend. Um Bonn, Spaa. Asch¬
graue G, IZ. vinv >'«!!>.

63. Rhodoraceen.
35?. v <1u i» Porst.

Blätter lineal, am Rande ungerollt, unterseits nebst den
Aestchen rostbraun-filzig. H. Im nordöstlichen Deutsch¬
land , in sumpfigen Nadelwäldern, stellenweise sehr
häufig, unter dem Namen wilder Rosmarin bekannt.
Sumpf-P. ^>. piilusti-e.

K4. Hypopityeen. Wintergrüngewächse.
358. kiiolu 'l'ourn. Wintergrün. 2j..

1. Schaft lblüthig; Narbe groß, 5kerbig; Blätter rund¬
lich; Bl. groß, weiß. Schattige Wälder, seltener.
Einblüthiges W. ?. uniklori,.

Schaft oder Stengel mehrblüthig. 2.
2. Blüthen doldig; Blätter lanzettlich - keilförmig; Bl.

rosenrot!?. Schattige Wälder, zerstreut. Dolden-
blüthiges W. u»> I^«?! l il t i».

traubig. 3.
3. Trauben einseitswendig; Blätter eiförm., spitz; Bl.

grünlichweiß. Wälder, häufig. Einseitsblüthiges W.
?. sevun^it.

allseitig. 4.
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4. Staubgefäße aufwärts gekrümmt; Griffel abwärts

geneigt, an der Spitze bog-nförmig. 5.

gleichförmig zusammenschließend; Griffel gerade,

c». Kelchzipfel lanzettlich, zugespitzt, halb so lang als die

weiße Blume. Schattige Walder, zerstreut. Rund-

blattriges W. kirola ro t nii ll i kol i

eiförmig, so breit als lang, 4mal kürzer als die

grünlichweiße Blume. Mit voriger, aber seltener.

Grünblüthiges W. vl> lo r:> n t Ii !>

k. Griffel etwas schief, oberwärts verdickt; Bl. weiß.

Schattige Wälder, sehr zerstreut. Mittleres W.
?. iii eil i !» 8».

senkrecht, gleichdick, Narbe Skerbig, doppelt so

breit als der Griffel; Bl. rosenroth od. weiß. Wäl¬

der, häufig. Kleines W. ?. miliar.

859. Monstra,,-». Ohnblatt. F i ch t e n sp a rg el.

Schaft blattlos, mit gelblichen Schuppen besetzt, an der

Spitze eine vielblüthige, mit Deckblättern besetzte Traube

tragend. In schattigen Wäldern, in der Jugend auf

Baumwurzeln schmarotzend, nicht selten. Gemeines O.

U. H/ii «>p i s.

Kg. Aquifoliaceen.
36t). IIkx. Stechpalme.

Eirunde, dorniz - gezähnte, immergrüne Blätter. H. In
Wäldern im nordwestlichen Deutschland. Gemeine St.

I. u i t o I i u i».

66. Oleaceen.

36t. iKü «trui» '1' » ur n. Liguste r.

Länglich-lanzettliche, ganzrandige Blätter; Blüthen in

endständiger, gedrungener Rispe, weiß. tz. In Gebü¬

schen, Wäldern. Gemeiner L. l.. vulj;

362. S^rinK!,. Flieder.

Blätter Herz-eirund, zugespitzt. Angepflanzt in Hecken.

Gemeiner F. 8. vulK-ti-is.
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Blätter eilanzettlich; Blüthen größer als bei der folgenden.
Ehinesischer F. 8 v > i n x n v Ii i n en si s.

lanzettlich, ganzrandig oder fiederspaltig. In allen
Theilen kleiner. Beide in Garten. Persischer F.

8. pvrsicn.

363. r -ix i 11u « o ii i- n. Esche.

Blätter gefiedert, mit länglich - lanzettlichen, kaum gestiel¬
ten Blä'ttchen. H. In Wäldern, Gebüschen. Gemeine E.

?. exoelsioi'.

K7. Asclepiadeen.

364. n ii ii e l> u »i. Hunds Würger.

Blatter gegenständig, herz-eisörm., zugespitzt; Blumen
weiß. 2j.. An bergigen Orten, in Gebüschen, l^scle-
pi-is Vincet. l^.) Gemeiner H. Schwalbenwurz.

<Ü. Villi: «toxivmii k. ür.

K8. Apocyneen.

365. Vinl:». Sinn grün. 2j..

Blatter am Rande kahl; Kelchzipfel ebenfalls. In Ge¬
büschen. Kleines S. V. minor.

und Kelchzipfel bewimpert. In Gärten angepflanzt;
nur im südl. Deutschland wild. Großes S. V.

69. Gentianeen.

366. IVIvn/iintlivs. Fieberklee.

Blätter grundständig, langgestielt, Zzählig; Blättchen ver¬
kehrt-eiförmig; Blüthen in ziemlich dichter Traube;
Bl. weißlich-fleischfarben, mit weißem Barte. Sumpfige
Wiesen, zerstreut. Dreiblättriger F. !Vl. trikoli^t!,.

367. 1^, i in n ii ii t Ii o »i ii m tZiii«!. Seekanne.

Blätter schwimmend, herzförmig-kreisrund; Dolden blatt-
winkelständig, sitzend; Bl. gewimpert, gelb. Stehende
und langsam fließende Gewässer, sehr zerstreut. Me-

ny«ntl>«?8 n/in^ili. 1^. Villinsiü n ^mpli. Vent.) Seero¬
senartige S. 1^. n^mplioiiles
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368. Oliloi-i,. Bitterling. <Z.

Stengelblätter Zeckig-eiförmig, mit ihrer ganzen Breite
verwachsen. Bl. gelb. Torfige Orte im Rheinlande hin
und wieder. (Kvntiiiiiii 1^.) Durchwachsener B,

OI>I. p e r i n I it!>.
ei- od«r ei - lanzettförmig, am abgerundeten Grunde

verwachsen. Im Rheinland?, selten. Vielleicht nur
Abart der vorigen. Spätbliihender B.

(?I>I. serotin!» livtli.
369. 8 « v «rlj». Sweertie.

Stengel einfach; untere Blätter elliptisch, gestielt; Blü-
lhenstitle fast geflügelt - 4kantig; Vl. stahlblau, dunkel
punktirt, selten schwefelgelb. Torfige Wiesen, Moore,
zerstreut. Ausdauernde S. 8. ^ei-emiil».

37t). i> t i än!,. Enzian.
Schlund der Blume kahl.

bärtig. IU.
2. Blüthen quirlig. 3.

einzeln, blattwinkel - oder endständig. 5.
Z. Kelch halbirt, scheidensörmig; Blume gelb, radförm.,

5»theilig, Zipfel lanzettlich, verschmälert - spitz , 3mal
so lang als die Röhre. Verzinsten, sehr selten.
Gelber E. 6- lute-i.

glockig. 4.
4. Blume kspaltig, mit glockiger Röhre, hellgelb, mir

schwarzen Punkten, Zipfel des Saumes 4mal kürzer
als die Röhre. Gebirgskämme, nur im mährischen
Gesenke. Punktirter E. K. punctuttt.

4spaltig, mit keulenförmiger Röhre, innen azur¬
blau; Blätter am Grunde scheidenartig verbunden.
Trockene Wiesen, sonnige Hügel, stellenweis. Kreuz-E.

(ü.
5. Zipfel der 4spaltigen Blume gefranst; Blüthen end-

ständig, blau. Kalkberge, sehr zerstreut. Gefranster E.
L. eiliulü.

nicht gefranst. 6.
6. Blumenröhre keulig - glockig. 7.

— — walzenförmig. 9.
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7. Stengel sehr kurz, 2-4" h., I blüthig; Blume groß,
azurblau; unterste Blätter rosettig. Triften, Berg¬
abhänge, nur bei Freiburg a. U. und daselbst äußerst
selten und nicht jahrlich. Stengelloser E.

Kentiiin» »en »Iis.
ziemlich lang. 8.

8. Stengel vielblüthig, 1-2^ h.; Blätter ei - lanzettför¬
mig ; Blüthen gegenständig; Bl. azurblau, mit dunkleren
Punkten. Waldwiesen, Bergabhänge, nur auf der Ta¬
felsichte in der Lausitz und im Riesengebirge häusig.
Schwalbenwurzartiger E. K. n s >>I e >>i n<! e n.

i-vielblüthig, ^-1' h.; Blätter lanzettlich-
linealisch, stumpf, unterste schuppenförmig; Blüthen
gegen- od. wechselständig; Bl. inwendig dunkelazur¬
blau, mit 5 grünpunktirten Streifen. Feuchte, tor¬
sige Wiesen, zerstreut. Gemeiner E.

6. ?neumonnntliv.
9. Stengel rasenartig, 2-3", Iblüthig; Blätter ellip¬

tisch oder lanzettlich, unterste rosettig; Bl. dunkel¬
blau. Wiesen, feuchte Stellen höherer Gebirge, sel¬
ten. Frühlings-E. <Z. v o i-u i».

— vom Grunde an ästig, 6"; Blätter eiförmig od.
länglich, stumpf, die untersten rosettig; Kelch auf¬
geblasen, geflügelt-kantig, länglich-eiförmig; Bl.
schön blau. Nur im Rheinthale auf schwach berasten
feuchten Wiesen zwischen Mombach und Gonsenheim
bei Mainz. Bauchiger E. , t». u l >-i v » ! o s i>.

Blume 4fpallig, bläulich-violett; Kelchzähneungleich,
die zwei äußeren breit-elliptisch. Hochgelegene Wie¬
sen, Tristen, zerstreut. Fe!d-E. K. ,-!> m >«v » t >'i 5.

— — meist öspaltig. ii.
II. Blätter ei-lanzettförmig, unterste verkehrt-eiförmig,

gestielt, obere sitzend; Kelch meist Sspaltig, Zipfel
linealisch-lanzettlich, fast gleich od. zwei wenig breiter
als die andern. Wiesen, Tristen, Kalkberge. Schwach¬
bittere E. k. ^»i n reI >!,.

Findet sich in zwei Formen,- n. Blume groß, violett:
Kei'inunien Wiliä. Häusig. >i. Stengel meist niedrig,
Blume klein, blaßviolett: Linni-olla ^Villil. Seltener.

länglich, stumpf; Kelchzähne lanzettlich oder ei-
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förmig, in eine lanzettliche Spitze auslaufend; Bl-
groß, blaßlila, mit weißer Röhre. Torsige Wiesen
in Thüringen. Stumpfdlättriger E.

6 «!nti si n il » tu s i i'o I i i> VViII,I.
371. tüvvnlli» Bitterblatt.

Stengel vom Grunde an ästig; Blätter lanzettlich; Blü-
rhenstiele verlängert, blattlos; Kelch kurzglockig, 4-
zähnig; Bl. goldgelb. <Z. Feuchte Sandtriften, zer¬
streut. (Kc-Miiiim iü. IZx-iluiui Iii. VVi!I,I.) Fa¬
denförmiges B. <ü. iiliioiinis ki lil).

372. IZ >-)- l Ii,- !> v it k v n. Tausendgüldenkraut.
j. Stengel sehr ästig; Blüthen blattwinkelständig, fleisch-

roth, wie bei den folgenden; Blätter eiförmig, meist
5nervig. Feuchte Wiesen, Tristen, Aecker, zerstreut,
(k. ittiiiosissii»» L. VV!II«I.) ?!ied-
liches T. L. >>u I vIi e 11 i»

einfach, Blüthen ebenstrgußig. 2.
2. Blätter oval-länglich, meist önervig; Ebenstrauß end-

ständig, immer gleichhoch. Waldblößen, Tristen,
meist nicht selten. (L(.>nlii>n!» Lvnt. I>.) Gemeines T.

15. 0 v n t i> u >' i u n>
— — linealisch od. linealisch-länglich, meist 3nervig;

Ebenstrauß zuerst gleichhoch, später in aufrechte ris¬
pig - verlängerte Aeste mit entfernt gestellten Blüthen
sich entwickelnd. Salzhaltige Wiesen und Tristen.
<IZ. !>»K>i5lii'oIi!» VV-tllr.) Schmalblättriges T.

I i n!»>i-» o5o I i n

7V. Polemoniaceen.
378. ?olei»oinui» ^ouin. Sperrkraut.

Stengel kahl, blattreich; Blatter gefiedert; Rispe drüsig-
behaart; Bl. blau. Feuchte Wiesen,' Wälder, selten;
häufiger in Gärten. Blaues S. k. voe, »Ivu,».

71. Convolvulaceen.
374. Lonvolvulus. Winde.

I. Blätter pfeilförmig. 2.
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Blätter nierenförmig; Bl. groß, rö'thlichwciß. Meeres¬

strand, sehr selten. Meerstrands-W.
onv 6 Iv » Ius 8 o I >1« n i? 11».

2. Blätter mit gestutzten Oehrchen; Kelch von 2 herz¬

förmigen Deckblättern eingeschlossen; Bl. groß, weiß.
Stengel 5 - KV. Gebüsche, Hecken, gemein. Aaun-W.

(!. Senium.

— — gespitzten Oehrchen; Deckblätter von der Blume

entfernt; Bl. weiß oder rosenroth, groß. Stengel

1-2^ lang. Aecker, Wegeränder, gemein. Acker-W.
(!. »rvensis.

375. sentit ^1'oul-n. Flachssei de.

1. Röhre der Blume so lang als der Saum.

doppelt so lang als der Saum. 3.

2. Schuppen in der Röhre aufrecht angedrückt. Auf

Nesseln, Hopfen, Hanf und Weiden schmarotzend.
Europäisches F. (!. e u > a i>-> e i>.

—'— gegen einander geneigt, die Röhre dadurch ge¬

schlossen. Auf Quendel, Heide, Ginster, Klee
schmarotzend. (0. 'IVit'olii Quendel-F.

<ü. L! i t Ii)'m um.

3. Stengel meist einfach; Schuppen in der Röhre auf¬
recht - angedrückt. Auf Lein schmarotzend. Flachsseide.

(!. IZpiünum Weil,?.

ästig; Blüthen einweibig, durch ein Deckblatt

gestützt; Schuppen aufrecht-angedrückt. Auf Pappeln,

Weiden schmarotzend, selten. Einweibig? F.
(ü. mono Villll.

Z76. (?u8cntlii!» ? s r. Luzern erseid e.

Stengel ästig; Blüthen gebüschelt, gestielt; Röhre der

Blume glockig, durch zusammenneigende, geschlitzte

Schuppen geschlossen. Auf Luzerne hin und wieoer
häufig, aber unbeständig, weil sie mir französischem

Samen eingeführt ist. (Musculi» Imssi-ivil kti'.) Wohl¬
riechende L. (?. s >i!> v 6 nIens .

72. Boragineen.

Z77. Heliotropium. Sonnenwende.

Aufgerichteter, krautartiger Stengel. Eirunde, ganzrandigt
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Blätter. (-). Bebaute Orte, selten. Rheingegenden.

Europäische S. H ei io trö >, i um eure >>!»eum.

378. ^ 5 pe > üAo ? ouri>. Scharskraut.

Stengel ästig, liegend, von kurzen abwärts gerichteten
Stacheln rauh; Kelch zur Fruchtzeit sehr vergrößert. (-).

An Schuttstellen, in Dorfgassen. Gestrecktes Sch.
r o vu in Ii ens.

379. t li i ii os p ö r in >i in 8 Igelsame.

Nüsse mit einer doppelten Reihe widerhakiger Randstacheln.
Fruchtstiele aufrecht. Auf Mauern; an steinigen Orten.
Klettenartiger Z. L. Rellin.

Stachelreihe einfach; Fruchtstiele zurückgebogen. In wal¬

digen steinigen Gebirgen, sehr selten. Herabgebogener I.
jZ. ii ekle xiiin I^elim.

389. „A 16ssu m. Hundszunge.

Graufilzige, weiche Blätter. Nüßchen gerandet. An We¬

gen, Schuttstellen. Gebräuchliche H. 0. oksieinnle.

Scharshaarige, grüne Blätter. In Gebirgswäldern, selten.

Verg-H. t?. m o o t» u u m

381. Vmpl, !lloäe8 l'ourn. Gedenkemein.

Untere Blätter herz - eirund. Blüthenstengel traubig; un¬

fruchtbare Stengel kriechend. Im nördlichen Deutsch¬
land nur in Garten als Aierblume. Frühlings-G.

l). veiiüi Nneli.

Untere Blätter spatelig. Einblüthige Stiele in den Blatt¬

winkeln. Stengel liegend. O. In schattigen Berg¬

wäldern Schlesiens, Böhmens, Sachsens. Nkauseohr-

artiges G- svoi pioiiles I^elim.

382. vor-ixo '1'ouin. Boretsch.

Blume schönblau, Staubbeutel schwarz. Blätter elliptisch,

stumpf. (>)- Gebaut und verwildert. Gurkenkraut.
Gebrauchlicher B. Ii. oklieiiiiilis.

3^3. .^neliü8!i. Ochsenzunge.

1. Blumenröhre gerade; Blume violett. Trockene, san-

Cürie. 9. Aufl. 19
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dige Plätze, Wegränder, meist nicht selten. Ge¬
bräuchliche O. ^ n c'Ii ü s i» o ki'i v i iiii I i s.

Blumenrohre gekrümmt.

2. Blumenröhre in der Mitte gekrümmt, weiß, Blume

blau; Blätter lanzettlich, ausgeschweift - gezähnt, steif¬

haarig. Aecker, Brachen, gemein. (I^l'opsis urvsis
1^.) Acker-O. iirvensis Nk.

unterhalb t>er Mitte gekrümmt, Blume azurblau;

Blätter eiförmig-länglich, ganzrandig, steifhaarig.
Unter der Saat bei Verviers, mit Baumwolle ein¬

geführt. (I^'vpsis orient. 1^.) Orientalische O.
orieutIis Li clce.

384. Nomiea Neil. Nonnee.

Stengel fast einfach; Blätter lanzettlich, angedrückt be¬

haart; Bl. dunkel-purpurbraun. Aecker, Wegränder,

selten. pullii 1^.) Braune N^

puN-t V0.

385. 8 / in i> v t um. Beinwell.

Die obern Blätter gänzlich herablausend, mit breiten

Flügeln. Wurzel möhrenförmig - ästig. Blumen roth,
oder gelblich weiß. Gemein an nassen Orten. Ge¬
bräuchlicher B. 8. olkieiniUe.

- wenig und mit schmalen Flügeln herablausend.

Wurzel ästigknollig. Blumen gelblich. In Sachsen,
Schlesien. Knolliger B. 8. tuderosum.

386. 0 ii 6 s in». Lotwurz.

Stengel astig; Blätter linealisch-lanzettlich, steifhaarig,

die blüthenständigen eilanzettlich; Bl. gelblichweiß. (7).
An sandigen Orten, nur bei Mainz. Sand-L.

0. ii >'vi> ii ri u m ^V. L.

38?. Lgriiitliv. Wachsblume.

Krone bis gegen die Mitte gelheilt, mit 5 spitzigen, zu¬

sammenschließenden Zähnen. (A. An Ackerrändern,
Wegen in Schlesien, Böhmen, Sachsen. Kleinere W.

(!. ui i n o r.

388. L«: Ii in in. Natterkopf.

Kronröhre kürzer als der Kelch. Borstig-steifhaarig. Blu-
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men unregelmäßig, blau. <^). Gemein auf Aeckern,
an Wegen. Gemeiner N. 15 vIii um vulz!»!<?.

389. kulmonäri-i ^ouiii. Lungenkraut.
1. Aeußere Blätter der nichtblühenden Wurzelköpse herz-

förm. oder eiförmig. 2.
elliptisch - lanzettlich und lanzettlich. 3.

2. Aeußere Blätter der nichtbl. Wurzelköpfe herzförmig,
gestielt, Blattstiel schmal geflügelt. Bl. zuerst roth,
dann violett. Schattige Laubwälder, zerstreut. Ge¬
bräuchliches L. ?. ot'ki vlliit Iis.

eiförmig, in den schmal geflügelten Blattstiel
plötzlich zusammengezogen, weißlich gefleckt; Bl. lila
oder weiß. Schattige Wälder, sehr selten. Flora
von Spaa. Geflecktes L. ?. siieollurilt» MI>.

Z. Stengel, Blätter und Kelche weich- und drüsig-be¬
haart; Bl. blau, ziemlich groß. Sehr selten. West¬
falen ; zwischen Würzburg u. Schweinsurt. Weiches
Lungenkraut. ?. mollis >VoIk.

Stengel borstenhaarig, mit wenigen dazwischenstehenden
weichen Haaren; Bl. erst roth, dann violett oder
azurblau. Haine, zerstreut. (?. »sinei» Lvss.)
Schmalblättriges L. 1^. uiiKustikoliii.

399. 1^ i tlios p vrili u m ^ourn. Steinsame.
1. Nüsse glatt. 2.
- runzelig-rauhhaarig; Stengel oberwä'rts ästig;

Blätter linealisch-lanzcttlich; Bl. weiß, selten blau.
(Z. Aecker, gemein. Acker-St. 1^. ili-vensv.

2. Stengel sehr ästig; Blätter lanzettlich, sehr rauh;
Bl. grünlichweiß. Steinige Orte, Gebüsche, zer¬
streut. Gebäuchlicher St. 1^. olli vi mil s.

Blüthentragende Stengel oberwärls 1-Zspaltig, nicht¬
blühende kriechend. Bl. zuerst roth, dann blau.
Gebirgswälder, zerstreut. Purpurblauer St.

1^. p II I p u I s o - t! o «zr ll I o II III.

391. Nvosötis. Vergißmeinnicht.

I. Kelch angedrückt-behaart, zur Fruchtzeit offen. 2.
mit abstehenden, hakigen Haaren, Sspaltig. 3.

19*
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2. Wurzelstock schief, kriechend; Stengel kantig; Kelch

5zähnig; Griffel so lang als der Kelch; Bl. meist

himmelblau. 2<-. Wiesen, Gräben, Wälder, gemein.

Sumpf-V. >>«Iustris Witli.

Wurzel absteigend, überall faserig; Stengel stielrund;

Griffel halb so lang als der Kelch. Bl. himmel¬
blau. Lehmige, feuchte Wiesen, Gräben, seltener.

Rasenartiges N. IVI. es i t o 5 i» 8c'I>u!tü.

3. Fruchtstiele kürzer als der Kelch; Fruchtkelche ge¬

schlossen. 4.
so lang oder länger als der Kelch. 5.

4. Trauben am Grunde beblättert; Blumenröhre einge¬

schlossen. Sandige Aecker, Brachen, gemein. (Hl.
iuenin'iu 8t!lii!t<I.) Steifes V. !>l. sti-iota l^iiilt.

gestielt; Blumenrohre zuletzt doppelt so lang als

der Kelch; Bl. anfangs gelb, dann bläulich, zuletzt

dunkelblau. Ackerränder, kiesige Triften, Flußufer,

etwas seltener. Verschiedenfarbiges V.
AI. versioolor 8ui.

5. Fruchtstiele so lang oder nur wenig länger als der
Kelch, k.

wenigstens doppelt so lang als der Kelch. 7.

6. Zipfel des Fruchtkelches aufrecht-zusammenschließend ;

Blumensaum flach. 2j.. Gebirgswälder, feuchte Wald¬

stellen, zerstreut. Wald-V. !Vl. silv!,ti«:a Ilolk.

Fruchlkelche offen; Fruchtstiele wagerecht abstehend; Blu¬

menröhre eingeschlossen. (Z. Sonnige Hügel, trockene

Felder, häufig. (M. «'olliim Steifhaariges V.

7. Fruchtstiele gerade-abstehend; Fruchtkelche geschlossen;

Blumensaum vertieft. A Wälder, Aecker, gemein.
Mittleres V. N. i nter »i >;d! »

— —zurückgeschlagen; Traube armblüthig, am Grunde

beblättert. <I. Schattige Wälder, feuchte Gebüsche,

seltener. Zerstreutblüthiges V.
IVl. > si kl a I Nik.

73. Solaneen. Nachtschattengewächse.
392. I./oiuiu. Teufelszwirn.

Aeste dunn, ruthensö'rmig, herabgebogen; Blätter gestielt,
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länglich oder lanzettlich; Bl. hellpurpurrolh; Beere

mennigroth. Zierstrauch aus der Berberei, jetzt an

Zäunen und Wegen häufig angepflanzt und verwildert.
Gemeiner T. u »i Ii iii Ii »r u m.

393. 8ol-inui». Nachtschatten.

1. Blätter unpaarig-gefiedert, Blättchen ungleich; Sten¬

gel kantig, unter der Erde knollentragend. Gebaut.
Kartoffel. 8. tuberosum.

nicht gefiedert. 2.

2. Stengel strauchig, geschlängelt, kahl; Blätter Herz-

eiförmig, obere spießförmig. Bl. violett, am Grunve

jedes Aipfels mit 2 grünen Flecken; Beere roth. 2j..

Gebüsche, Ufer, häufig. Bittersüß. 8. vulonmär».
krautig; Blume weiß. G- 3.

3. Blätter und Stengel fast kahl; Beere wachsgelb od.

grünlich. Schutt, Wege, bebaute Orte, wie die
folgenden. Niedriger N. 8. I> u >niIv Ler»I>.

zottig oder flaumig. 4/

4. Beeren schwarz; Blätter buchtig gezähnt und nebst

dem Stengel flaumig von einwärts gekrümmten, auf¬

rechten Haaren. Schwarzer N. 8. niKi-um.
roth oder gelb; Blätter und Stengel zottig. 5.

5. Beeren roth; Stengel und Blatter abstehend-zottig.

Mennigrother N. 8. m i n it u,» Uernli.
gelb; Stengel und Blätter fast silzig - zottig.

Zottiger N. 8. villosum
Die 4 letzten Arten find giftig.

394. Judenkirsche.

Stengel meist vom Grunde an ästig; Blätter meist zu

zweien beisammenstehend, langgestielt, eiförmig; Blü-
then blattwinkelstä'ndig, einzeln; Bl. schmutzigweiß;

Beere fcharlachroth, von dem aufgeblasenen, mennig-

rothen Kelche umgeben. Weinberge, Hügel, zerstreut.

Gemeine I. ?I>. X>Kek«;nHi.

395. IX ivao-l ra Giftbeere.

Stengel kantig-ästig; Blätter eifö'rm. oder elliptisch, buch¬

tig, eckig; Blüthen achselständig, überhängend; Bl.
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weißlich, mit hellblauem Saume. (-). Stammt aus

Peru, jetzt in Garten häusig und daraus auf Schutt
nicht selten verwildert. Judenkirschenartige, G.

i v i» i> tl >-a pliv s !»I o 1,1 es 6<iertii.

396. 8eojioliii!l 8cIi »It. Scopoline.

Blätter eiförmig, gestielt; Blüthen hängend, einzeln;

Blume röhrig - glockig , auswendig glänzend , braun, in¬

wendig glanzlos, vlivengrün. 2j.. In schattigen Wäl¬

dern in Krain, im Gebiete in Grasgärten verwildert,

z. B. bei Leobschütz und Gleiwitz in Schlesien. ToU-

kirschenartige Sc. 8,!. -itropoiilos 8cl>ull.

397. Tollkirsche.

Stengel ästig, 2-4^; Blätter eiförmig, in den Stiel
herablaufend, zu zweien beisammenstehend, von denen

das eine kleiner ist; Bl. violettbraun; Beere schwarz,

glänzend, sehr giftig. Schattige Bergwälder, zerstreut.
Gemeine T. IZvIIuäomi!,.

398. 11^ os m us. Bilsenkraut.

Stengel und Blätter klebrig - zottig; Blätter eiförmig-
länglich, siederfpaltig - buchtig, untere gestielt, obere

halbstengelumfassend; Blüthen fast sitzend; Bl. schmutzig-

blaßgelb, mit violetten Adern. (-) und (Z- Sehr giftig.

Auf bebautem und unbebautem Boden, Schutt, nicht

selten. Schwarzes B. L. nixer.

Aendert ab: k. Einjährig, niedrig, Blätter weniger
buchtig: »Pestis Kit. Findet sich bisweilen mit ein¬

farbig - blaßgelben Blumen: >,!i>liilus Kit.

399. Nicotiiina. Tabak.

1. Die unteren Blatter gestielt, eifö'rm.; Blumen gelb¬

lichgrün, Zipfel rundlich, stumpf. Wird mit den
folg. Arten gebaut. Bauern-T. i-ustie-».

herablausend; Blumensaum mit zugespitzten
Zipfeln; Bl. rosenroth. 2.

2. Blätter länglich-lanzettlich; Blumensaum langgespitzt.

Virginischer T. „
breit eilanzettfö'rm., aus geöhrtem Grunde herab-
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laufend. Breitblättriger T.
Hivotiiinn I n t i s s i inNill.

4l)v. O-ttüril. Stechapfel.

Blätter gestielt, eiförm., ungleich-buchtig-gezähnt; Blü-

then einzeln in den Gabelspalten und an der Spitze;

Bl. weiß; Kapsel stachelig. (Z. Bebauter Boden,
Schutt. Sehr giftig. Gemeiner St. I). 8 t ram oniui».

74. Scrophularineen.

401. VerliiisVUI». Wollkraut. Königskerze.

1. Blüthenstand aus vielen 4 - - vielblüthigen Knäueln

zusammengesetzt. 2.

Blüthen einzeln, selten zu zweien, in Trauben stehend.
Blätter nicht herablaufend. 8.

2. Staubbeutel der längeren Staubfäden mehr od. weni¬

ger Herabläufend. 3.

gleich, gewöhnlich nierenfö'rmig, nicht herab¬

laufend. k.

3. Blätter völlig von Blatt zu Blatt herablaufend. 4.

kurz oder Halbherablaufend, gelbsilzig. 5.

4. Blume trichterförmig, dunkler gelb; die 2 längeren

Staubfäden 4mal länger als ihr Staubbeutel. Stei¬

nige Orte, freie Waldplätze, zerstreut. (V. Kelii-uloii
k». Kleinblumiges W. V. Ii-»j> s u 8.

radförmig, 2-3mal größer, Heller gelb; die 2

längeren Staubfäden I^-2mal länger als ihr Staub¬
beutel. Hügel, steinige Orte, nicht selten. Groß¬

blumiges W. V- lliapsikoriiie 8, Ii, Uli.

Aendert ab: Obere Blätter und Deckblätter in eine,

oft sehr lange Spitze vorgezogen: vu8>>i,l!>tui» Aelir»«!.
5. Die 2 längeren Staubfäden kahl oder oberwärts spär¬

lich behaart, oder 2mal so lang als ihr auf der
einen Seite lang herablausender Staubbeutel. Hügel,

wüste Plätze, zerstreut. Windblumenähnliches W.
V. pillo i» oi >1es.

an der Spitze kahl und 3-4mal länger als ihr

auf der einen Seite kurzherablaufender Staubbeutel.

Berge, Felsen. Berg-W. V- inontilnui»
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6. Staubfäden weißwollig. 7.
violett- oder purpurwollig; Bl. gelb; Stengel

oberwärts scharfkantig; untere Blätter am Grunde
herzförm.; Traube verlängert. Gebüsche, Hecken,
Wege, Ufer, zerstreut. Schwarzes W.

Ve >' Iiä 8 o >im i> i s >i m.
Aendert ab: Ii. Blätter unterseits od. auf beiden Seiten

wollig-filzig, fast buchtig - doppelt-gekerbt: I-w-itum
8lIiiü<I.

7. Stengel und Aeste stielrund; Traube rispig, abstehend;
Blätter mit weißem Filze dicht besetzt, flockig. Son¬
nige Hügel. Rhein-, Mosel- und Nahethal. Flocki¬
ges W. V. klovvosuin W. X.

Stengel oberwärts pyramidenförmig-rispig, Aeste scharf¬
kantig; Blätter oberseits fast kahl, unterseits staubig-
filzig, grau. Bl. gelb, in einer Abänderung weiß
(V.- ullium Ni>>.) Trockene Hügel, Sandfelder,
kiesige Flußufer, häufig. Lichtnelkenartiges W.

V. I^/vIi nlti s.
8. Blätter oberseits glänzend, unterseits weichhaarig,

untere rosettenfö'rmig, gestielt, eiförmig oder länglich,
gekerbt, mittlere und ödere viel kleiner, sitzend; Blü-
thenstielchenviel länger als die Deckblätter; Bl. dun¬
kelviolett. Trockene Hügel, Waldränder, sehr zer¬
streut. Violettes W. V. piioenivinm.

kahl, untere länglich-verkehrt-eiförmig, buchtig;
Blüthenstielchen I^-2mal so lang als die Deck¬
blätter. Bl. gelb, Staubfäden violett-wollig. Fluß¬
ufer, Gräben, zerstreut. Schabenkraut.

V. IZI »t t ii i-i j,.
Anmerkung. Die Arten diefer Gattung erzeugen

zahlreicheBastarde, die jedoch hier unberücksichtigtge¬
blieben sind.

402. 8 e r« pli ul iir i n l'ourn. Braunwurz.
1. Blüthen in endständiger Traube. 2.

blattwinkelständig; Blüthenstiele mehrblüthig;
Bl. grünlichgelb; Stengel und Blatter zottig; Blät¬
ter herzförmig, doppelt-gekerbt. Schattige, feuchte
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Orte, Felsen, Zäune, sehr zerstreut. Frühlings-B.

8 e r o >>Ii u I !t ri il vei- nitIis.

2. Blätter gefiedert, kahl; Ansatz des fünften Staub¬

fadens lanzettlich, spitz oder fehlend; Oberlippe der
Blume 3mal länger als die Röhre; Bl. klein, violett,

Zipfel weiß berandet. Einzeln an Flußufern, nur am

Friedrichstein bei Neuwied am Rhein. Hunds - B.
8. Cilllill!!.

einfach. 3.

3. Stengel und Blattstiele breit-geflügelt. 4.

Stengel scharf--tkantig, nebst den Blattstielen unge¬

flügelt; Blätter eiförmig-länglich oder herzform., kahl,

doppelt-gesägt, die unteren Sägezähne länger und

spitzer; Kelchzipfel sehr schmalhäutig berandet. Feuchte

Wälder, Gräben, Bäche, häusig. Knotige B.

4. Blätter fämmtlich scharf-gesägt, die unteren Sage¬

zähne kleiner; Ansatz des fünften Staubfadens ver¬

kehrt-herzförmig - 2spaltig, mit abstehenden Zipfeln.

Flüsse, Bäche, Gräben, nicht selten. (8.
aller Autoren, nicht Ehrhart's B.

8. Ii i'I> nrti i 8tev.

Untere Blätter gekerbt, mittlere und obere scharf-gefägt;

Ansatz des fünften Staubfadens quer-länglich, Zmal

breiter als lang, vorn schwach ausgerandet. Bl. leb¬
hast Hellroth, nur am Grunde grünlich. Flüsse,
Bäche. Neestsche B. 8. IXeesii VViNAeii.

Blätter stumpf-gekerbt, am Grunde oft mit einem

kleinen Blättchen beiderseits geöhrelt, kahl; Ansatz
des fünften Staubfadens rundlich - nierenfö'rm., kaum

gerandet. Sumpfige Orte. Bei Aachen häufig, am

Moselufer von Moselweiß bis Coblenz. (8.
lloinem.) Wasser-B. 8. !»sjII-ttiv!l.

4VZ. Krutlol.1. Gnadenkraut.

Blatter gegenständig, sitzend, lanzettlich, klein - gesägt;

Blüthenstiele blattwinkelständig, Iblüthig; Bl. weiß

oder röthlich. Sumpfwiesen, Ufer, Teichrand/r, zer¬

streut. Giftig. Gebräuchliches G. K. o t ki Ii s.
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404. viuitäliz ?o>irn. Fingerhut.
1. Stengel und Blüthenstielchen kahl; Blätter länglich-

lanzettlich, gesägt, kahl, gewimpert; Blume gelblich,
ungefleckt, röhrig, auswendig kahl. Steinige, hüge¬
lige Orte, nur im Glan-, Nahe-, Mosel - u. Saar-
gediete und an der Maas bei Lüttich. Giftig, wie
die folgenden. Gelber F. v, inte-».

nicht kahl. 2.
2. Stengel, Blüthenstiele und untere Seite der Blätter

filzig; Blume erweitert-glockig, auswendig ganz kahl,
purpurroth, mit dunkleren, weiß berandeten Punkten.
Gebirgige, waldige Orte, zerstreut, in Gärten als
Zierpflanze. Rother F. 0. p u, ,, ui e».

Stengel oberwärts und Blüthenstiele drüsig-flaumig. 3.
3. Blume auswendig ganz kahl, rohrig - glockig , gelb,

mit einem hellpurpurrothen Anstrich; Blatter kahl.
Auf Porphyr und Basalt im Glan- u. Nahegebirge.
Purpurröthlicher F. l). purpnisseens lilli.

auswendig drüsig - weichhaarig. 4.
4. Blätter weichhaarig, gewimpert; Blume erweitert-

glockig, trüb-schwefelgelb, inwendig mit einem un¬
deutlichen braunen Adernetze. Bergwälder, feuchte
Waldstetten, zerstreut, (v. ueliiolsuci» I). xrun-
Moril Blaßgelber F. v. Nui-r.

kahl, gewimpert; Blume röhrig-glockig, gelb,
inwendig am Bauche schwach - braunnetzig und an der
Einfügung der Staubgesäße beiderseits mit einer brei¬
ten rostfarbenen Binde. Gebirgswälder, nur in den
Glan-u. Nahegebirgen. Mittleres F. I). lueäi-tklli.

405. ^ Iitir >'Iiin ui». Löwenmaul.

Blüthen in dichter Traube; Kelchzipfel viel kürzer als die
Blume; Blume purpurroth oder weiß, der Gaumen
meist gelb. 2j.. Alte Mauern, selten, hausig in Gär¬
ten. Großes L. majus.

Blüthen entfernt; Kelchzipfel länger als die blaßrothe Blume.
(-). Aecker, Brachen, zerstreut. Feld-L. 0, önlilliu.

406. I^inäriit l'ouin. Frauenflachs.
I. Blüthen einzeln, blattwinkelstandig. 2.
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Die Blätter endigen den Stengel und die Aeste in

Trauben oder Aehren. 5.

Stengel in rankenartige, sadensörm. Aeste getheilt. 3.

ausrecht; Blätter lanzettlich, stumpf; Blüthen in

sehr lockerer Traube. Ganze Pflanze drüsig-behaart.

Bl. hellviolett, mit gelblichweißen Lippen. (-). Aecker,

nicht selten. Kleiner F. minor vesk.

3. Sporn gerade. 4.

bogenförmig; Bl. rundlich - eiförmig (-)- Aecker.

Eiblättriger F. 1^. 8^'uriit Ni».

4. Blätter herzförmig-rundlich, ölappig, kahl; Bl. hell-

violett, Gaumen mit 2 gelben Flecken. 2s,. Felsen,

alte Mauern, selten. Epheublättriger F.

1^,. t) ) >» 1^i» I !> r i1>IilI.

spießförmig, untere eiförmig; Bl. weißlich, Ober¬

lippe inwendig violett, Unterlippe gelb. C>. Kalkige u.

lehmige Aecker. Spießblättriger F. LI i» t l ii e !VIilI.
5. Untere Blätter gegenständig oder quirlig. 6.

Blätter abwechselnd oder zerstreut.' 8.

H. Kelch und Blüthenstiele drüsig - behaart; Bl. linealisch,

die untersten zu vieren. 7.

Völlig kahl; Bl. schmal-lanzettlich und linealisch, un¬

tere quirlig, obere zerstreut; Bl. bläulich, mit violet-

> ten Streifen ; Samen eisörm., 3kantig , flügellos. 2j..
Unbebaute Orte, alte Mauern, sehr selten. Gestreifter F.

1^. strikte IXÜ.

7. Samen geflügelt, glatt; Blumen klein, hellblau. (-).

Aecker, Sandhügel, zerstreut. Acker-F.
1^. !»> vensis

knotig-rauh; Bl. hellgelb, mit feinen violetten

Streifen. C>. Auf Aeckern zwischen Eupen u. Lim¬

burg. Einfacher F. 1^. simplex DL.

8. Völlig kahl; Traube locker. 9.

Spindel u. Blüthenstielchen drüsig-weichhaarig; Traube

gedrungen oder dicht - dachziegelig ; Blätter lanzettlich-

linealisch , gedrängt; Samen flach, geflügelt, in der

Mitte knötig-rauh. Bl. gelb. ^ Raine, Sand-

selder, gemein. Gemeiner F. 1^. vu IK » r i s Less.
Aendert bisweilen mit gleichmäßiger Sspaltiger Blume

ab^ I'eloiii» 1^.
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9. Blätter wechfelständig, entfernt; Blume schwefelgelb,
Sporn rechlich; Samen flach, geflügelt, kahl. San¬
dige Orte am Meere. (1^. I^oeselii KelivveiAA.)
Wohlriechender F. I^inäri-l odora (ÜIiÄVtuin. !

wechselst, od. zerstreut; Bl. gelb; Samen eiför¬
mig, 3kantig, flügellos. Sonnige Hügel, Felsen¬
ritzen; nur bei Bieberstein im Erzgebirge. (1^. clilor-ie-
kuli-l R^lili.) Ginsterblättriger F.

1^. A kli i 8 t ifo Ii a Akill.

407. Hess. Lochschlund.
Untere Blatter länglich-verkehrt-eiförm., stumpf, ungleich¬

gesagt, mittlere 5-7cheilig, mit linealischen Zipfeln.
Bl. klein, violett, Sporn schlank, aufstrebend. 2j..
Sonnige Bergabhänge an der Mosel und Saar bei
Trier. Maßlieberblättriger L. liölliäikolium Vvsk.

408. Gauklerblume.

Kahl oder klebrig-weichhaarig; Blätter meist aufgebissen-ge-
zähnt, kreisrund od. eiförmig, untere lan'ggestielt, fast leier-
förmig, obere sitzend oder herzförmig-stengelumfassend;
Bl. gelb, groß. 2j.. Aus Amerika stammend, jetzt an
Flußufern in Schlesien eingebürgert. (M. Aiilt-ttus DO.)
Gelbe G. M. luteus.

4l)9. Veroiilvit. Ehrenpreis.
1. Blüthen in Trauben. 2.

einzeln, blattwinkelständig; Fruchtstiele zurückge¬
krümmt. (Z. 23.

2. Trauben blattwinkelständig. 2j.. 3.
endständig. 12.

3. Kelch 5theilig. 4.
5theilig, das Hintere Läppchen kleiner. 1y.

4. Blätter kahl. 5.
behaart. 7.

5. Kapfel stark zusammengedrückt, quer-breit; Blätter
sitzend, linealisch-lanzettlich, spitz, entfernt-vorwärts-
gezähnelt. Bl. weißlich, mit röthlichm oder blauen
Streifen. Gräben, Teiche, häufig. SchildfrüchtigerE.

V. seutellilt».
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Kapsel rundlich, schwach ausgerandet. K.
b. Blattersitzend, lanzettlich und eisörm., spitz, schwach

gesägt. Bl. hellblau, mit dunkleren Adern. Wasser-E.
Veroniv!» ^ n -> A :> I! is.

kurzgestielt, elliptisch od. länglich, stumpf, ge¬
kerbt-gesägt; Vl. blau. Gräben, Lachen, sumpfige
Orte, häufig. Bachbunge. V- v v v t--» K u i>A->.

7. Stengel 2reihig - behaart; Blätter fast sitzend, eiförm.,
gekerbt-gesägt; Kapsel Zeckig, verkehrt-herzförmig.
Bl. lebhaft blau, mit dunkleren Adern. Wiesen,
Triften, Wälder. Gamander-E. V. LI> » in » v 6 r/s.

rundum behaart. 8.
8. Blätter langgestielt, eisörm., gekerbt-gesägt; Kapsel

platt, sehr breit, an der Spitze und am Grunde
ausgerandet, gewimpert. Bl. weißlichblau, dunkler
gestreift. Schattige Laubwälder, auch in der Ebene,
zerstreut. Berg-E. V. mont»»!».

kurzgestielt; Kapsel verkehrt-herzförmig. 8.
9. Trauben reichblüthig; Stengel rauhhaarig, am Grunde

kriechend; Bl. hellblau und dunkler gestreist. Trockene
Walder und Wiesen, Triften, gemein. Gebräuch¬
licher E. V. o 5kivi Ii" Iis.

einzeln, 2-4blüthig; Stengel äußerst kurz, wur-
zelkopfartig. Bl. dunkelblau, dunkler gestreift. Fel¬
sengebirge höherer Gebirge, nur in Schlesien auf der
Nordseite der Babia Gora. BlatiloserE. V.

10. Unfruchtbare Stengel gestreckt, blüthentragcnde auf¬
strebend; Blätter kurzgestielt, linealisch-lanzettlich,
gekerbt - gesägt; Kapsel verkehrt-eiförm., schwach aus¬
gerandet. Bl. hellblau. Sonnige Abhänge, Hügel,
Raine, zerstreut. Gestreckter E. V. pro st rata.

Stengel sammtlich aufrecht oder aus bogenförmigem
Grunde aufsteigend; Kapsel verkehrt-eiförmig, spitz
ausgerandet.

11. Blätter etwas gestielt, gekerbt od. siederspaltig-gesägt
und lanzettlich. Bl. schön blau. Trockene sonnige
Hügel. OesterreichischerE. V. u s l ri-»vü.

Hiervon findet sich im Gebiete nur die Abart - ,1en-
lnl-r >io,'Ii (V. Kvluniillii Ii. u. 8.) mit lanzettlichen
oder lanzettlich - linealischen, meist entfernt-gekerbt-
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gesägten, bisweilen ganzrandigen Blättern, und zwar
mit Sicherheit nur bei Karlstein in Böhmen.

Blätter sitzend, eiförm. oder länglich, am Grunde schwach-

herzfö'rm., eingeschnitten - gesägt. Bl. blau. Trockene

Wiesen, Waldränder, sonnige Anhöhen, zerstreut.
Breitblättriger E. V ei-oniI-i t it'o I i ».

12. Trauben endständig, einzeln od. zugleich noch mehrere

Trauben unter derselben seitenständig; Blumenröhre
walzlich. 13.

Trauben am Stengel und an den Aesten endständig;

Blumenröhre sehr kurz; Stengelblätter allmählig in
Deckblätter übergehend. 15.

13. Deckblättchen so lang als die Blüthenstielchen oder

kürzer; Trauben ziemlich locker; Blätter einfach - od.

fast doppelt - gesägt. Bergwälder, sehr selten. Un-

ächter E. V. s>>uri!>.
langer als die Blüthenstielchen; Trauben sehr

dicht, verlängert. 1-1.

1-1. Blätter scharf-doppelt-gesägt. Feuchte Wiesen, Grä¬

ben, Gebüsche, zerstreut. Langblättriger E.
V. I » ii ^ i ko I i !>.

Aendert ab: Blätter schmal, am Grunde abgerundet:
ni!>ritiiii!t 1^..

— — gekerbt-gesägt, an der Spitze ganzrandig, untere

stumpf. Trockene, grasige Anhöhen, Triften, Raine,

zerstreut. Aehrentragender E. V. sj'i tütt».
Aenderl mit länglichen, am Grunde keilförm. unteren

Blättern und kahlem, gewimpertem Kelche (V.

inosit kresl) und ei-, fast herzförm. unteren Blät¬
tern sV. 1^.) ab.

1A. Samen flach, schildförmig. 16.

verlieft, beckenförmig. 22.

1 6. Traube armblüthig, mit drüsenlosen Haaren besetzt. 2j.. 17.

Stengel und Aestc reichblüthig, traubig-ährig. 18.

17. Blätter verkehrt-eiförmig, stumpf, schwach-gekerbt,

untere größer, dicht zusammengestellt, obere entfernter.
Bl. trübblau. Nur in Schlesien am Schneekoppen¬

kegel und im mähr. Gesenke. Maßliebenähnlicher E.
V. d ei I i «I i oi 6 >!«.
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Blätter elliptisch, gekerbt oder ganzrandig, unterste kleiner,
rundlich. Bl. klein, blau. An felsigen Wänden im
Riesengebirge, am kleinen Teiche und der Schnee¬
koppe. Gebirgs-E. Vei ouioi» -ilpinu.

18. Wurzel ausdauernd; Blätter eiförmig oder länglich,
schwach-gekerbt, unterste kleiner, rundlich, obere lan¬
zettlich, ganzrandig; Kapsel zusammengedrückt, quer-
breirer, stumpf-ausgerandet. Bl. weißlich, bläulich
gestreift. Feuchte Triften, Wiesen, Sandplätze, ge¬
mein. O,uendelblättriger E. V. s e i >I i j »I i

einjährig, schwach. 19.
19. Blüthenstielchen noch einmal so lang als der Kelch,

abstehend; Kapsel zusammengedrückt, ziemlich flach,
quer-breiter, halbzweispaltig; Blätter eiförmig, etwas
gekerbt; die blüthenständigen lanzettlich, ganzrandig.
Bl. blau. Aecker. Am Mittelrhein bei Rüdesheim,
im Nahethal bei Kreuznach, häusiger im Main - und
Lahnthale. Thymianblättriger E. V. -ivinit'oliu.

kürzer als der Kelch, ziemlich aufrecht; Blume
kürzer als der Kelch. 2V.

20. Blätter alle in den Blattstiel keilförmig - verlaufend,
untere verkehrt-eiförmig-länglich, schwach - und wenig-
gekerbt, obere lineal - länglich , ganzrandig; Kapsel
zusammengedrückt, verkehrt-herzförmig, ganz kahl.
Bl. weiß od. hellblau. Bebaute Orte, sehr selten.
Fremder E. V.

nicht in den Blattstiel verlaufend. 21.
21. Blätter herz - eiförm., gekerbt, obere lanzettlich-ganz-

randig; Kapsel zusammengedrückt, verkehrt-herzförmig-
2lappig, gewimpert. Bl. blau. Aecker, Grasplätze,
häufig. Feld-E. V. ttrvensis.

Unterste Blätter eiförm., ungetheilt, mittlere fiederfpal-
tig, oberste lanzettlich; Kapsel zusammengedrückt, ver¬
kehrt,-herzförm., gewimpert. Bl. sehr klein, blau.
Sandige Aecker, Sandhügel, meist nicht selten.
Frühlings-E. V. vvi'na

22. Unterste Blätter eiförm., mittlere fingerförmig 3-5-
theilig, oberste lanzettlich; Stengel und Aeste reich-
blüthig, locker -traubig; Bl. blau. Aecker, Mauern,
gemein. Dreiblättriger E. V.
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Untere und mittlere Blätter Herz-eiförmig, gekerbt,
stumpf, obere lanzettlich. Bl. dunkelblau. Früh¬
zeitiger E. Vei'oin'ci» j>i'i»evox ^I>.

23. Fruchtknotenfächer mit 2 Samenknospen; Kelchzipfel
herzförmig; Blätter herzförmig-rundlich, 3-5lappig.
Bl. hellblau; Kapsel kugelig --tlappig, kahl. Aecker,
Schutt, gemein. Epheublättr. E. V. I> ,'tl I i i>.

— — mit mehr als 2 Samenknospen; Kelchzipfel nicht
herzförmig. 24.

24. Kapsel von erhabenen Adern netzförmig, quer-breiter,
stumpf-ausgerandet, mit abstehenden Lappen; obere
Blüthenstiele länger als das Blatt; Kelchzipfel ei-
lanzettförm., spitz; Bl. rundlich-eisörm., tief gekerbt-
gesägt. Bl. blau, groß. Aecker, bebauter Boden,
nicht häusig. Buxbaum's E. V. LuxI» -»u »> i i

ohne Adernetz. 2,i.
25. Staubgefäße dem untern Rande der Blumenröhre ein¬

gefügt. 2<>.
dem Schlünde der Blumenröhre eingefügt; Kelch¬

zipfel fast spatelförm., stumpf; Kapsel quer - breiter,
tief ausgerandet; Blatter rundlich - herzförm.; Bl.
dunkelblau; die ganze Pflanze zottig - behaart. Aecker,
stellenweis. Glanzloser E. V. k'i.

26. Kelchzipfel elliptisch, stumpf; Kapsel auf den Seiten
nur mit zerstreuten Drüsenhaaren besetzt, am Rande
drüsig-gewimpert; Fächer 3-5samig. Bl. hellblau
od. weiß. Aecker, zerstreut. Acker-E. V. »xi-gstis.

eiförm., spitz; Kapsel auf den Seiten mit kurzen,
drüsenlosen Haaren dicht bedeckt, am Rande drüsig-
gewimpert, schwach - ausgerandet; Fächer etwa 10-
samig. Bl. dunkelblau; Blätter glänzend-grün.
Aecker, Schult, Mauern, gemein. Glänzender E.

V. pollt!»

410. ^>1. Lindernie.

Stengel liegend od. schief-aufrecht; Blätter gegenständig,
länglich - eiförm., ganzrandig, sitzend; Blüthenstiele
blattwinkelständig, I blüthig. Bl. lila - rosenfarbig.
T> Flußufer, Teichrander, selten. Gemeine L.

j>/xi tl-tri n.
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411. Schlammling.

Wurzelstock fadenförm,, Ausläufer treibend; Blätter grund¬

ständig, spatelförmig-linealisch, langgestielt, meist länger

als der 1-2" l., einblüthige Schaft. Bl. klein, weiß¬

lich-fleischfarben. (Z. Ueberschwemmte Plätze, Pfützen,

Teichränder, zerstreut. Gemeiner Schl. 1^. -»kjui<tiv».

412. "I'ö^iiiil Niel,. Tozzie.

Blätter gegenständig, sitzend, breit - eiförm., gekerbt-ge¬

sägt; Blüthen blattwinkelständig, einzeln; Bl. gelb,
Unterlippe blutroth punktirt. 2j.. Moosige und quellige

Gebirgsabhänge, sehr selten, nur in Schlesien auf dem

Malinow und an der Baranio bei Teschen. Gebirgs-T.
'1'. -»Ipill!».

413. IVIel!»i» pvrum l'oui-o. Wachtelweizen.

1. Achren dicht-dachziegelig, 4kantig, kurz; Deckblätter

herzsörm., aufwärts zusammengeschlagen, kammartig-

gezähnt. Bl. rö'thlichweiß, mit gelber Unterlippe.
Wälder, trockene Wiesen, zerstreut. Kammähriger W.

N. cristittuui.

locker. 2.

2. Aehren gleichförmig; Deckbl. eilanzettförmig, borsten-

förmig - gezähnt, unterseits punktirt, purpurroth; Bl.

purpurroth od. gelb. Aecker, nicht selten. Feld-W.
N. »rvensv.

cinseitswendig. Z.
Z. Deckblätter herzförmig-lanzettlich, gezähnt, meist azur¬

blau, oberste fchopsig ; Kelch rauhhaarig, etwa halb so lang

als die Blume; Bl. goldgelb, Röhre rostbraun. Wälder,

Haine, meist häufig. Hain - W. N. u «, u 5 u,».
lanzettlich. 4.

4. Deckblätter am Grunde jederseits mit 1 oder mehreren

langen, pfriemlichen Zähnen, seltener ganzrandig;

Kelch schärflich-feinbehaart, meist viel kürzer als die
Blume, Zähne in eine pfriemliche, aufsteigend zurück¬

gekrümmte Spitze verschmälert; Blume dlaßgelb od.

weißlich, Röhre gerade. Waldwieftn, Haine, häufig.

Wiesen-W. ^ »"-»lenke.

all? ganzrandig oder die obern am Grunde jeder-

Cürie. g.Aufl. 20
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seits mit I oder mehren kurzen, stumpflichen Zähnen;

Kelche kahl, so lang oder nur wenig kürzer als die

Blume, Zahne 3eckig-eiförm., wagerecht-abstehend;

Blume klein, dunkelgelb, Röhre gekrümmt. Wälder.

Wald-W. N e I »in p v ru i» sil vittivuni.

414. ksäivuläris l'onrn. Läusekraut.

1. Blume schwefelgelb, Rand der Unterlippe blutroth;

Blätter siederspaltig, mit eiförmig - länglichen, stum¬

pfen, doppelt-gekerbten Fiedern. Torfwiesen, selten.

Sceptersörmiges L. ?. 8vepti'uiii !t ro > i n um.
roth. 2.

2. Stengel einfach; Blätter siederspaltig. Sümpfe und

moorige Stellen der höchsten Kämme des Riesenge¬
birges. Sudeten-L. ?. suilelivit VVillil.

— — ästig. 3.

3. Hauptstengel aufrecht, vom Grunde an blüthentragend;

Nebenstengel gestreckt; Kelch 5zähnig. Moorige
und torsige Wiesen, zerstreut. Wald-L.

?. s i I v» t i va.

Stengel steif-aufrecht, vom Grunde an astig; Kelch

Äappig, mit eingeschnitten - gezähnten , krausen Lap¬

pen. Sumpfwiesen, Moorboden, zerstreut. Sumpf-
Läusekraut. ?. palustris.

415. ^ Ik e t o r61 o zili iis II all. Klappertopf.

1. Deckblätter grün oder braun; Oberlippe der Blume

mit 2 kurzen Zähnen; Blume dunkelgelb, Röhre ge¬

rade, kürzer als der Kelch. Wiesen, gemein.

pitiviiloi'us Witllr. kiiinitutlius (üiistit AnIIi viir. ».
l^.) Kleiner K. minor Wimm. u. tZritli.

bleich.

2. Oberlippe der Blume mit 2 längeren, cisörm. Zäh¬

nen; Bl. blaßgelb, Röhre gekrümmt, so lang als

der Kelch. Wiesen, häusig. VVitlli'.

K.Iiin. Oist-t K!»>>! viir. K. 1^.) Größerer K.
kvlil».

Aendert ab: Kelch zottig, Samen schmäler geflügelt:
liirsutus ^11. Unter der Saat.

aufstrebend, mit 2 länglichen Zähnen; Blume
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gelb, Unterlippe mit blauen Flecken, Röhre gekrümmt,
fast so lang als der Kelch; Deckblätter schwarz ge¬

fleckt und punktirt. Gebirgswiesen, selten; nur in

den Sudeten und am Unterharz. (kliin. alpiruis

Li>umA. pul^liei' LüIiumint'I). Gebirgs - K.
^1 ov t o , 6 I op l> u s «Ipinus (Zrcltv.

Aendert ab: Blätter aus lanzettlichem Grunde lang-

linealisch: -inAuslii'oüu« (Zi»ol. Unterharz, Coblenz.

416. IZarlzel, in. Bartschie.

Blätter gegenständig, eiförm., stengelumfassend, stunipf
gesägt; Blüthen l einzeln, blattwinkelständig, dunkel¬
violett. 2s,. Im Riesengebirge. Gebirgs-B.

L. »Ijiin-i.

417. IZ ui'Iiriisi» "l'ouin. Augentrost.

1. Unteres Staubbeutelfach der kürzeren Staubfäden län¬

ger stachclspitzig als die übrigen; Blätter eiförmig,

sitzend, meist beiderseits üzähniq; Bl. weiß oder blau,

Unterlippe gelb gefleckt, Oberlippe violett liniirt.

Wiesen, Tristen, Waldplätze, gemein. Gebräuch¬
licher A. L. «t'j'iei ni»Ii8.

Aendert ab: Ii. Mit abstehenden, oberwärts drüsigen

Haaren besetzt, Blattansätze stachelspitzig; Blume

groß: pratensis (IZ. kosikoviav« l. Mit
anliegenden, krausen, drüsenlosen Haaren besetzt;

Blattzähne haarspitzig: nvi»oro8um ?e>8. <1. Blatt¬

zähne stachelspitzig, sonst w. v.: alpvstris VV. u.
ki-nli., und zwar bei kleinen Blüthen: inicrimllii»
kclili-

Staubbeutelfächer gleichmäßig stachelspitzig. 2.
Blumen roth. 3.

- dottergelb; Blätter linealisch-lanzettlich ; Staub¬
beutel kahl. Trockene Hügel, zerstreut. Gelbblü-

thiger A. 1^.
3. Blätter aus breiterem Grunde verschmälert; Deck¬

blätter so lang oder länger als die Blüthen. 4.

— — lanzettlich, beiderseits verschmälert; Deckblätter

kürzer als die Blüthen; Bl. hellpurpurfarbig. Selten.

Später A. L. serali Nit
2N»
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4. Deckblätter länger als die Blume; Stengel ästig;
Blume rofenroth, im Schlünde etwas purpurfarbig,
außen feinhaarig. (Oilontites ,»>»-» 1'ei-s.) Wiesen,
Tristen, feuchte Aecker, gemein. Rother A.

L np Ii I' si 5 i i» 0 ljontItes.
so lang oder nur wenig länger als dieBlüthen;

Stengel meist einfach, niedriger; Blätter aus ei¬
förmigem Grunde länglich - lanzettlich, kerbig-gezähnt.
Bl. purpurfarbig, größer als an der vorige-n Art.
Am Ufer der Nord- und Ostsee. Frühlings- A.

L. vernit Lelittrili.

418. 0 i-o Iii,» ei, e. Sommerwurz.

1. Kelch 2blättrig, mit einem einzigen Deckblatte ge¬
stützt. 2.

I blättrig, ringsum geschlossen, mit 3 Deckblät¬
tern gestützt. 12.

2. Kelch etwa so lang als die Blumenrohre oder die
Blume. 3.

etwa halb so lang als die Blumenröhre. ><>.
3. Staubfäden am Grunde der Blumenröhre eingefügt,

unterseits ganz kahl, an der Spitze nebst dem Griffel
drüsenhaarig; Narbenscheibe sammetartig, ohne her¬
vortretenden Rand; Blume hellröthlich - braun oder
fleischfarben, glockig, vorne am Grunde kropfig-
bauchig, auf dem Rücken gekrümmt, Lippen wellen-
förm., schwach - gezähnelt, Oberlippe ausgerandet,
der mittlere Zipfel der Unterlippe doppelt so groß als
die seitlichen; Kelchblattchen mehrnervig. Auf
I'oiliimi»u8 u. Lvnwui-eil 8euhin«!l schmarotzend.

Am Rhein, in Westphalen, Schlesien, Thüringen.
Rübenstengelige S. 0. ü.!tpnin l'Iiai!!.

über dem Grunde der Blumenröhre eingefügt. 4.
unter der Mitte der Blumenröhre eingefügt. 7.

— — über der Mitte der Blumenrohre eingefügt, am
Grunde schwach behaart; Blume klein, blau, röhrig,
Röhre gekrümmt, unterwärts eiförmig, über dem
Fruchtknoten eingeschnürt; Zipfel der Unterlippe ver¬
tieft; Kelch ungetheilt oder zweispaltig. Auf ^rte-
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niisia t-unjiestn« schmarotzend. Westerplatte bei Dan-

zig. Blauliche S.
>' o >>i> n v Ii«; o o v > u I e s v s n s Ätvplüin.

-t. Staubfäden unterseits zottig, oberwärts nebst dem

Griffel etwas drüsig; Kelchblättchen .^nervig; Lip¬

pen der Blume ausgebreitet, groß, wellig - faltig

und kraus, blau-aderig; Narbe violett. Auf Vivii»

schmarotzend. Gypsgruben bei Dirschel in
Schlesien. Bethauete S. l). ^ruinös-!»

—— unterseits zerstreut behaart; Kelchblättchen mehr¬

nervig; Blume auswendig behaart, die Haare auf
Knötchen sitzend. 5.

5. Zipfel der Unterlippe gleich oder fast gleich; Blume

glockig, drüsig-behaart. 6.
Der mittlere Zipfel der Unterlippe doppelt so lang als

die seitlichen; Blume gelblich, purpurroth überlaufen,

rostbraun behaart; Staubfäden an der Spitze nebst

dem Griffel drüsig-behaart; Narbe dunkelroth. Auf

l'Ii^nius schmarotzend, bei Naumburg
a. S., in Westphalen, im Rhein-, Main-, Nahe-,

Mosel - und Saarthale. (t). >V»IIi.)
Quendel-S. l). OL.

6. Kelchblättchen eiförmig, pfriemlich zugespitzt; Blume

hellochergelb, am Rande rostfarbig, der Rücken vio¬

lett, Dcüsenhaare auf einen» violetten oder schwarzen
Knötchen sitzend; Griffel fast kahl; Narbe dunkel-

purpurroth oder schwarz. Bisher im Gebiete nur bei
Tennstedt in Thüringen auf <?»i>I»us -»o-uitlioiiles

schmarotzend. Skabiosen-S, (1. 8 « «1^ i o s i» e ligij,.
breit-eiförmig, pfriemlich zugespitzt; Blume

gelblichweiß mit röchlichen Nerven, Drüsenhaare auf
ochergelben Knötchen sitzend; Griffel zerstreut drüsig¬

behaart; Narbe kastanienbraun. Auf (!iisiuin nrvkiise

schmarotzend, zwischen Koberwitz und Wirrwitz bei
Breslau und bei Frankfurt a. O. Blaßblüthige S.

0. >>i> 11 i ,1 i t I » >-» >V. u.

7. Blumenröhre gerade od. gleichmäßig sanft gekrümmt. 8.
am Grunde plötzlich in ein Knie gebogen und

vorwärts gekrümmt, Lippen ungleich spitz - gezähnelt;

der mittlere Lappen der Unterlippe doppelt s) groß
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als die seitlichen; Kelchblä'ttchen 3-6nervig. Bl.
weißlich oder lila mit purpurrothen Adern; Narbe
braun oder rothbraun. Auf Lr/nZi»», o-impeslre
schmarotzend. Oberkassel bei Bonn, Rochusberg bei
Bingen, an Felsen der Burgen Sternberg und Lie-
benfels im Nassauischen. Amethystfarbene S.

0 r o Ii i» I!«! I>«? i>n> etiles teil lliuill.
8. Kelchblättchen 2theilig, 3-5nervig; Blume klein,

hellgelb, mit dunkleren Streifen, röhrig-glockig, auf
dem Rücken gerade, an der Spitze vorwärts gekrümmt;
Oberlippe Aappig, mit abstehenden Lappen. An
unbebauten Hügeln auf ^ri«!i»is>!» «'iimpestris schma¬
rotzend, selten. Westerberge bei Aschersleben, Fran¬
kenhausen. Gepanzerte S. O. Iori«!!»ti» kclili.

aus breitem Grunde plötzlich schmal-pfriemlich
od. in 2 pfriemliche Spitzen gespalten, mehrnervig. 9.

ö. Kelchblättchenmit eiförmigem Grunde; Blume röhrig,
sanft gekrümmt, Lippen stumpf-gezahnelt, aderig,
wellig, Oberlippe Aappig, vorwärts gerichtet; Narbe
purpurroth oder lila. Auf Trifolium jinttense u.

iiiviliuin schmarotzend. Nochusberg bei Bingen,
bei Bonn, bei Osnabrück, in Thüringen bei Naum¬
burg zwischen Schönburg u. Wethau u. bei Goseck;
bei der Numburg in der Nähe des Kyffhäusers und
im AiegelroderWalde. Kleine S. 0. minor 8ulwn.

mit elliptisch-eiförmigem Grunde; Blume matt¬
gelb, mehr oder weniger violett geädert, engröhrig,
über der Mitte etwas zusammengezogen, Lippen un¬
gleich stumpf-gezähnt, Oberlippe ausgerandet, mit
aufwärts geschlagenen Lappen, Zipfel der Unterlippe
abstehend, spitz, der mittlere länger. Am Nieder¬
rhein auf Epheu schmarotzend. Bei Bonn, bei
Bornhofen unweit Boppard, Burg Hammerstein im
Regierungsbezirk Coblenz. Epheu-S.

O. Rvileritv Dult.
Staubgefäße über dem Grunde eingefügt, wenigstens
bis zur Mitte dicht-behaart. I I.

— — unter der Mitte der Rohre eingefügt, am Grunde
mit Härchen spärlich bestreut; Kelchblättchen mehr-
nervig, eiförmig, 2spaltig; Blume blaßgelb, mit
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einem rechlichen Anflug,, glockig-röhrig, über dem
Grunde plötzlich vorwärts gekrümmt, über dem
Rücken gebogen; Lippen ungleich gezähnelt, die obere
abgerundet, ganz oder schwach ausgerandet, hcrvor-
gestreckt, etwas helmartig, die untere herabgebogen,
die Lappen rundlich, ganz, der mittlere ein wenig
größer. Unbebaute Orte auf IVleclie-ixo sitti'v-, schma¬
rotzend, bei Lossow unweit Frankfurt a. O. Buek's
Sommerwurz. O ,-o k it ii v l,«; Luel<ii»n!» lim?!,.

11. Blume aus allmählig erweitertem Grunde glockig,
Oberlippe helmartig, mit vorwärts gerichteten Lap¬
pen; Zipfel der Unterlippe eiförmig, fast gleich;
Staubfaden oberwarts nkbst dem Griffel drüfig-be-
haart; die Narbe und Blume ändert in der Farbe
vom hellsten Schwefelgelb bis zum dunkelsten Roth¬
braun. Auf Lttlium schmarotzend, zerstreut. (0.

81». 0. lirausvi, tlldiiloi-t»,
riti-in-l und wahrscheinlich auch 0. xilvit

vietri«!ii.) Labkraut-S. 0. <Z-»Iii vul«^.
aus gekrümmtem Grunde röhrig-glockig, auf

dem Rücken gerade, an der Spitze helmartig - ab¬
schüssig, Oberlippe ^spaltig, mit abstehenden Lappen;
Narbe wachsgelb; Blume gelblich oder bräunlich.
Auf j'-lleiU-l und siUiv-i schmarotzend, zer¬
streut. (0. Ijuelcii Divli.) Nöthliche S.

l). i-ulions ^VnIIr.
12. Stengel einfach; Kelch 5zähnig; Blume röhrig, Röhre

in der Milte verengert. 13.
ästig; Kelch mir 4 eiförmig-3eckigen Zahnen;

Bl. bläulich, verblüht gelblich; Staubbeutel kahl.
Auf Tabak, Nachtschatten und besonders auf Hanf
schmarotzend, zerstreut. Aestige S. (1. ri»mosi>.

13. Zipfel der Lippen spitz, flach; Staubbeutel kahl oder
am Grunde ein wenig weichhaarig. Bl. amethyst-
farben, Narbe weißlichgelb. Meist auf ^ciiillva
Milleioliuiii schmarotzend, zerstreut. (1'i>vli>>!»e!t t-oei-.
(!. N,>vei-.) Blaue S. v. ooeiuleu Vi».

stumpf, am Rande zurückgebogen; Naht der
Staubbeutel wollig - behaart. Bl. amethystfarben.
Auf lLmisi-t iün»!'. schmarotzend, zerstreut, (tlivli.



312 Labiaten. Lippenblüthler.

psea Witljx'i's.) Sand-S.
t) i « I, !>n» Ii e iiivniiri.i linrlcli.

419. I^iltkritvi,. Schuppen würz.
Ganze Pflanze weiß oder röthlich überlaufen; Stengel ein¬

fach, mit Schuppen besetzt; Blüthen in dichter, ein-
seitswendiger, nickender Traube; Oberlippe helmförm.,
Unterlippe Alappig. In feuchten Waldern und Ge¬
büschen besonders auf Haselwurzeln schmarotzend,stellen-
weis. Gemeine Sch. 1^. 8i^ui»i»t»i-iit.

73. Labiaten. Lippenblüthler.
42l). VVillil. Elsholzie.

Blätter gestielt, eiförmig oder länglich, beiderseits ver¬
schmälert; Deckblätter breit-eiförm., gewimpert, ein-
seitswendig; Quirle genähert, einseitswendig; Bl. rosen-
roth. Bebaute Orte. Kammartige E. k. v ri ?>t!> t Willil.

veii» 1)0., Lavendel, Spike, in Süddeutsch¬
land einheimisch, bei uns häusig in Gärren.

421. Nvntlin. Minze (nicht Münze).
1. Kelchschlund unbehaart. 2.

durch einen Haarkranz geschlossen; Blätter ge¬
stielt, elliptisch, stumpf, schwachgezähnt; Blütlien in
blattwinkelstandigen, kugeligenQuirlen. Ufer, feuchte
Wiesen, zerstreut. (?uI«!Aiu»i vu>M>i«! M>>.) Polei.

N. kulv^iui».
2. Blüthenquirle endständig, ährenartig verlängert. 3.

endständig-kopsig oder blattwinkelständig.
3. Blätter sitzend oder fast sitzend; Aekren linealisch-

walzlich; Kelchzähne zur Fruchtreife zusammennei¬
gend. 4.

gestielt, eiförmig, gesägt; Nehren länglich-walz¬
lich; obere Deckblätter linealisch-pfriemlich; Kelch-
zähne linealisch-borstenförmig, zur Fruchtzeit gerade
vorgestreckt. Gräben, Ufer, zerstreut. Dickährige M.

IVI. I>«!Pvll>I,Ig5
4. Blätter sitzend, rundlich - eiförmig, gekerbt - gesägt,

oberseits runzelig, unterseits weißfilzig; Deckbl. lan-



Labiaten. Lippenblüthler. 313

zeitlich; Fruchtkelch kugelig-bauchig, mit lanzettlich-
pfriemlichen Zähnen. Gräben, Sümpfe, sehr selten.
Rundblättrige M. IVleiitli!» rotun,Ii so Ii».

Blätter fast sitzend, eiförm. oder lanzettlich, gesagt -
gezähnt; Deckbl. linealisch-pfriemlich; Fruchtkelch
bauchig, oberwärts eingeschnürt, mit linealisch-pfriem-
lichen Zähnen. Gräben, Ufer, feuchte Orte, zer¬
streut. Wald-M. N. «ilvestri8.

Aendert ab: I». Stengel kahl oder etwas behaart; Blät¬
ter kahl oder unterseits auf den Nerven zerstreut -
behaart: viritlis 1^. v. Blätter kahl, blasig-runzelig,
eingeschnitten - gesägt: Selir«,!. Am Harz
bei Rübeland und Ballenstedt und häusiger gebaut.

5. Blüthen in einem endständigen, rundlichen Köpfchen,
unter welchem keine oder nur ein Paar entfernte
Blüthenquirle stehen; Blätter gestielt, eiförmig;
Kelchzähne Zeckig - pfriemlich; Kelchröhre gefurcht.
Ufer, Gräben, Sümpfe, gemein. Wasser-M.

U. !><>Ui>li«!,.
Aendert ab: I». Blüthen in blattwinkelstandigen, entfernt

stehenden Quirlen; Kelchzähne Zeckig-lanzettlich, zu¬
gespitzt: K-Iliv-I 1^.

in blattwinkelstandigen, entfernt stehenden Quir¬
len; Blätter gestielt, eiförm. oder elliptisch; Kelch¬
zähne Zeckig - lanzettlich oder eiförmig; Kelchröhre
glockig. Feuchte Aecker, Gräben, Ufer, gemein.
Feld-M. !VI. iirvftnsis.

Aendert ab: >>. Kelchzähne zugespitzt: genlili!, 1^.
Moni Ii» Pfefferminze, mit gestielten, läng¬

lichen Blättern, länglichen Aehren und gefurchter Kelch¬
röhre wird mit der Abart M. eriszia ^>. hin und wieder
zum arzneilichen Gebrauche gebaut.

422. I^eopus. Wolfstrapp.

Blätter gestielt, eiförmig-länglich, grob - eingeschnitten -
gezähnt, am Grunde siederspaltig. Bl. klein, weiß,
inwendig mit purpurrothen Punkten, wie bei folg.
Gräben, Teiche, Bäche, gemein. Gemeiner W.

^>. eurojiiteus.
, untere im Umrisse breit - eiförm., obere lanzett-
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lich, alle bis auf den Mittelnerv fiederspaltig. Gräben,
Ufer, sehr selten. Hoher W.

1^) vopus ex!»lt!»tlls 1^. LI.

42Z. 8 -iIvi .1. Salbei.

1. Stengel am Grunde holzig; Aeste und jüngere Blätter

grausilzig; Bl. lanzettlich, runzelig; Deckblätter hin¬

fällig; Kelchzähne in eine dornige Granne endigend.
Bl. violett. In Südeuropa, bei uns in Gärten.
Gebräuchlicher S. 8. okkieinnlis.

krautartig. 2.

2. Blume schwefelgelb, braun punktirt; Bl. Herz-spieß¬

förmig, grob gesägt, obere lang zugespitzt. Berg¬

abhänge, lichte Wälder. Schlesien. Klebriger S.
8. Alutiiiosa.

blau, roth, violett oder weiß. 3.

Z. Blumenröhre inwendig ohne Haarring. 4.

mit einem Haarring; Blüthenquirle reichblüthig,

fast kugelig, getrennt; Bl. violett; Blätter fast 3eckig-

herzförmig, ungleich gekerbt - gesägt; Blattstiele der

unteren Blatter geöhrelt. Hügel, Raine, Wege.
Wirtelsörmiger S. 8. v e >-i i v i 11

4. Oberlippe des Kelches flach; mit 3 geraden Jahnen. 5.

concav, ^furchig, mit 3 kleinen zusammenneigen¬
den Zähnen, k.

5. Blätter herz - eisö'rm., grob-gekerbt, nebst dem Kelche

weißwollig; Deckblätter ungefärbt; Bl. weiß. Unbe¬

baute Orte, Felsen, sehr selten, nur aus dem Biel¬

stein im Höllenthal am Fuße des Meißners in Hessen,
wohl eingewandert. Ungarischer S. 8. ^vtliiopis.

Blätter eiförmig, doppelt-gekerbt, fast filzig, untere

herzförmig; Deckblätter rosenroth; Bl. hellbläulich.

Grasige Hügel, Wege. Bei Verviers und Kreuznach
verwildert. Muskateller - S. 8. 8cliirva.

6. Stengel oberwärts nebst den Deckblättern, Kelchen

und Blumen klebrig-behaart; Deckblätter krautig;
Blätter ungetheilt oder 3lappig, runzelig, untere

herzförm., gestielt; Bl. blau, roth od. weiß. Trockene

Wiesen, Weinberg, meist häufig. Wiesen-S.
8.
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Stengel nebst den Blättern unterseits und dem Kelche

grau-weichhaarig; Deckbl. rosenrolh od. violett, wie

die Blumen; die oberen Blätter am Grunde hcrz»

förmig oder eiförmig, sitzend. Wegeränder, Raine,

Hügel, selten. Wald-S. Kiilvia silvestris.

424. Oi-iK.inum. Dost.

Blätter eiförm,, spitz, fast kahl; Kelch Szähnig; Bl. pur-
purroth, seltener weiß. Waldränder, Raine, sonnige

Hügel, nicht selten. Gemeiner D. t). vulzilre.

elliptisch, stumpf, beiderseits grausilzig, gestielt;
Kelch halbirt, zahnlos; Bl. röthlichweiß. Stammt aus

Nordamerika, wird bei uns zum Küchengebrauche ge¬

baut. Mairan. t). Äu^oriin».

425. I'li^'iiius. Quendel. Thymian.

Stengel niederliegend; Bl. linealisch od. rundlich-elliptisch,

flach; Blume purpurroth, Oberlippe ausgerandet, ei¬

förmig, fast 4eckig. Hügel, Triften, Waldränder, ge¬
mein. Feld-Q. I'.

Aendert vielfach ab: n. Stengel 2reihig behaart: OIi-»-

milv6i)'s und zwar nebst den Blättern zugleich
rauhhaarig: lunuxinosus Ltlik. Ii. Blätter rundlich-

eiförm., nebst dem Kelche kahl; Blüthen sehr groß:

ziulvxioiiles I^!»i!>. In den Sudeten, v. Stengel
überall gleichförmig behaart, Blätter meist linealisch-

länglick, aber auch elliptisch od. verkehrt-eiförmig:

nnKUsliiolius ?e>s. «l. Blätter meist länglich oder

lanzettlich, nach dem Grunde verschmälert, zuweilen

auch linealisch: p-mnoiiivus ^>1.

aufrecht, halbstrauchig; Bl. lineal od. länglich ei¬

förmig, drüsig-punktirt, am Rande umgerollt; Bl.
purpurroth. Felsige Orte in Südeuropa, bei uns in
Gärten. Gemeiner Q. I'. vulgni-is.

42k. Pfefferkraut.

Stengel sehr ästig; Blätter linealisch - lanzettlich, spitz;

Ebensträußchen blattwinkelständig, meist Sblüthig; Bl.

lila oder weiß, im Schlünde roth punktirt. Stammt
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aus Südeuropa, wird bei uns zum Küchengebrauch

gebaut. Garten-Pf. Hiiturvjii Ii o r t vii s i s.

427. i» I n in intli!» Älnvli. Calaminthe.

Quirle tiblüthig, Blüthenstiele ungetheilt; Bl. hellviolett.

Triften, Berge, trockene Ackerränder, nicht selten,

»IIIS ^lünos tli^iiioiiles Nllt'Ii. Nklissit ^vi-

iws Lüntli.) Feld - C. 0. ^vinos Ol-iirv.

' ebenstraußig, Blüthenstiele gabelspaltig, 3-5blüthig;
Bl. purpurroth. Wälder. In den Rheingegenden. (Ne-
lissii Liiliuiiiiitlül l^.) Gebräuchliche C.

(!. oilivin-llis Älnkli.

428. <^Iinoj>6,Iium. Wirtelborste.

Stengel aufrecht, zottig; Blätter eiförm.; Quirle reich-

blüthig; Bl. purpurroth. Wälder, Hecken, häufig. (<?ii-

luiiiiiltli!» (üliiiojioiliiiii! Lentli. Ueliss-i Llinop. Lentti.)

Gemeine W. <?. vnlAai «.

429. IN vii'k-sä. M e li sfe.

Stengel aufrecht, ästig; Blätter eiförm., gekerbt-gesägt,
untere am Grunde fast herzförm.; Quirle halbirt, ein-

seitswendig; Bl. weiß. Aus Südeuropa stammend,
jetzt häufig in Gärten unter dem Namen Citro nen¬

nt e l i sse gebaut. Gebräuchliche M. AI. o sii eiu-ili s.

430. Vsop.

Blätter schmal-lanzettlich, ganzrandig; Blüthen quirlig-
traubig , einseitswendig; Bl. dunkelblau. Stammt aus

Süddeutschland, bei uns in Gärten, zuweilen verwil¬

dert. Gebräuchlicher U. II. akt'ivinülis.

431. 6etil. Katzen kraut.

Blätter eiförmig, spitz, unterseits graufilzig; Nüsse glatt
und kahl. Bl. weiß oder röthlich. Schutt, Zäune,

Dörfer, zerstreut. Gemeines K. ^-i t ä r i».

länglich, beiderseits kahl; Nüsse knotig-rauh, an

der Spitze behaart. Bl. weiß. Wüste Hügel, Dörfer,
selten. Nacktes K. !^. nuil ii.

Aendert ab: I». Blumen hellviolett, dunkler punktirt:
j>!liinoiiica
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432. KI e«Ii 6 mi». Gundelrebe.

Stengel kriechend; Blatter gekerbt, nierenförmig, obere
fast herzförm.; Bl. hellviolett. Feuchte Gebüsche, Zäune,
Wiesen, gemein. Epheublättrige G. (-!. !>i?>Iei

433. Vr!l«!ov6p!>!,luw. Drachenkopf.

1. Staubbeutel kahl; Quirle blattwinkelständig; Blätter
lanzettlich, stumpf-tief-gesägt; Bl. violett od. weiß.
Türkischer D. v. IVlolilitvivi«.

wollig; Quirle ahrig. 2.
2. Blätter linealisch-lanzettlich, ungetheilt, ganzrandig;

Bl. violett. Wälder, sehr selten. Ruysch' D.
I). k u V 8 i! Ii i i» 0 !».

— gefiedert - kitheilig, mit linealischen, stumpfen
° Zipfeln, die ast - und blüthenständigen 3theilig; Bl.

violett. Felsige Orte, nur in Böhmen bei Karlstein
unweit Prag. Ocsterreichischer D. II. -i u s t r i n vu i».

434. Aleli'ltis. Immen blatt.

Blätter Herz-eiförmig, stumpf-gesägt; Blülhen einzeln od.
zu 2 und 3 in den Blattwinkeln; Kelch weitglockig;
Bl. groß, weiß und purpurroth. Bergige Laubwälder,
in Mitteldeutschland, zerstreut. Melissenblättriges I.

A. !51 vI i s s »j> I, v l I » »>.

435. nmiuin. Taubnessel.

1. Blumenröhre gerade; Blumen purpurroth. 2.
über dem Grunde gekrümmt. 4.

2. Blätter ungleich stumpf-gekerbt, die unteren herz-
eiförm. oder rundlich. 3.

ungleich eingeschnitten - gekerbt, die unteren herz¬
eiförmig oder rundlich, gestielt, die oberen eiförmig,
fast rautenförmig, kurz gestielt, mit verbeiterten Blatt¬
stielen; Kelchzähne nach dem Verblühen abstehend. Be¬
baute Orte, selten. (1^. (lissveluiii Willi. 1^. xuesl-
pk-ili^uiu VVeilw- 1^. Ii) Ii rill um lllü.) EingeschnitteneT.

1^. invisuiii Willd.
3. Obere Blätter sitzend, stengelumfassend; Kelchzähne

vor und nach dem Blühen zusammenschließend. Be-
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bauter Boden, Aecker, nicht selten. Stengelum-
fassende T. I^iimiiim ü m p I e x i vi» ul e.

Blätter nieren-herzförmig, oberste sehr kurz gestielt, mit
verbreitertem Blattstiele; Kelchzähne nach dem Ver¬
blühen abstehend. Bebaute Orte, selten. Mittlere T.

l^. i nt s im v ll i » in ?!-.
4. Blume weiß, Röhre unter der schiefen Kerbe zusam¬

mengeschnürt und inwendig mit einer schiefen Laar¬
leiste; Rand des Schlundes mit 3 kleinen Jähnchen
und einem größeren, pfriemlichen Zahne. Zäune,
Wege, Grasplätze, gemein. Weiße T. I ku m.

purpurrot!); Bl. ei - herzförmig. 5.
0. Blätter ungleich gekerbt-gesagt; Blumenrohre schwach

gekrümmt, an der Einschnürung inwendig mit einer
Haarleiste. Uebelriechend. Aecker, Brach- und Gar¬
tenland/gemein. Purpurrolhe T. pui pui-vum.

— — ungleich gesägt, zugespitzt; Blumenröhre unter
der Erweiterung quer zusammengeschnürt und inwen¬
dig mit einer querlaufenden Haarleiste; Bl. größer,
Unterlippe lila, purpurn gefleckt. Schattige Wälder,
feuchte Gebüsche. Gefleckte T. 1^. w-ivul-vtnm.

Kommt auch mit milchweißer Blume vor.

436. Kitlvobilolon Goldnessel.

Stengel mit kriechenden Ausläufern; Blätter herz - eiförm.;
Blumen gelb. Feuchte Wälder, nicht selten. (Knleop-
«is kiileokäolon l^.) Gelbe G. k. luteum Hucls.

43?. Küleöpsis. Hohlzahn.
1. Stengel mit weichen, abwärts angedrückten Haaren

besetzt, unter den Gelenken nicht verdickt. 2.
steishaarig, unter den Gelenken verdickt. 3.

2. Blätter lanzettlich od. länglich-lanzettlich; Bl. pur-
purroth. Unter der Saat, häusig. Acker-H.

tZ. !t 6 il II u III.
Aendert ab: Blätter länglich-lanzettlich, gleichförmig

gesägt; Kelche grünlich, rauhhaarig: I-ltiloliit Hgjl'm.
t>. Blätter linealisch-lanzettlich, entfernt gesägt; Kelch
grauzottig: iin^iiütitolm IZIirli.

^tengelständige Blätter eiförmig, astständige ei - lanzett-
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form.; Bl. gelblichweiß. Aecker, sehr zerstreut, (d.
Nr-mtlilloi-it k.tli.) Gelblichweißer H.

L-illeöpsis oi:!lroleuvü
3. Blumenröhre so lang als der Kelch oder kürzer. 4.

länger als der Kelch. 5.

4. Mittelzipfel der Unterlippe fast 4eckig, flach; Bl. roth

oder weißlich, mit gelbem, rothgeflecktem Hose am

Grunde der Unterlippe. Acker, Wege, Zäune, Ge¬

büsche, häusig. Gemeiner H. K. 'I'kträilit.

länglich, meist ausgerandet, später am Rande zu¬

rückgerollt; Bl. klein, fleischroth, mit 2 geldlichen

Flecken am Schlünde, der Mittelzipfel der Unterlippe

violett-braunroth, mit weißlichem Rande. Aecker,

Gräben, Gebüsche, nicht selten. Ausgerandeter H.
k. Iii 5 i,1 i» IjoennAk.

5. Stengel steifhaarig. Bl. groß, schwefelgelb, Unter¬
lippe am Grunde citronengelb, die seitenständigen

Zipfel von der Mitte an weiß, der mittlere violett,

weißlich berandet. Aecker, Zäune, feuchte Wälder,

Bäche, zerstreut. Bunter H. K. versivöloi' t!u> l.

mit abwärts angedrückten Haaren bedeckt und un¬

ter den Gelenken steifhaarig; Bl. purpurroth. Aecker,

Wege, zerstreut. Weichhaariger H.

L. pulieseklis Kv8s.

438. Ziest.

1. Quirle reichblüthig; Deckblätter so lang oder halb so
lang als der Kelch. 2.

meist armblüthig; Deckblätter sehr klein. 3.

2. Stengel dicht - wollig - zottig; Bl. herz-cisö'rm., wol¬

lig-silzig; Bl. hellpurpurroth. Sonnige Anhöhen,

unbebaute Stellen, Dörfer, zerstreut. Deutscher Z.

8. Ke rm-tili vi>.

rauhhaarig, oberwärts drüsig-behaart; Bl. herz-

eisörm., spitz. Bl. schmutzig-blutroth. Gebirgswäl-

der, selten. Gebirgs-Z. 8. .Up in».

3. Blume roth. 4.

— — blaßgelb. 7.4. Blume noch einmal so lang als der Kelch. 5.
nur wenig länger als der Kelch; Stengel sleis-
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haarig, mit aufstrebenden Aesten; Blätter gestielt,
herz - eiförmig , stumpf, schwach behaart. Aecker, sehr
zerstreut. Feld-Z. 8tl'tvli^s rven^is.

5. Stengel rauhhaarig, oberwarts ästig und drüsen-
haarig; Blätter gestielt, breit - herz - eiförm., gesägt,
rauhhaarig; unterirdische Ausläufer an der Spitze
gleich dick. Feuchte Wälder, Gebüsche, häufig. Wald-
Ziest. 8. s i I v»t i

steifhaarig, Haare abwärts gebogen; Blätter aus
herzförm. Grunde lanzettlich. 6.

6. Blätter zugespitzt, gesägt; Bl. hellpurpurfarbig. Feuchte
Wälder, sehr zerstreut. Vielleicht nur Bastard der
vorigen und folgenden Art. (8. p-ilu^lri - «ilv-ili«.!,
soliivilv) Zweideutiger A. 8. -nnlii^u« 8v>.

spitz, gekerbt-gesägt, weichhaarig, untere kurz-
gestielt, obere halbstengelumfafsend; Bl. trüb-purpur.
Ufer, sumpfige Wiesen, feuchte Aecker, häufig. 'Sumpf-
Ziest. 8. !> I u 5 t I'i 5.

7. Stengel oberwärts weichhaarig; Blätter kahl, gestielt,
untere elliptisch-länglich, obere lanzettlich; Kelch zottig,
mit weichhaariger Stachelspitze. <J. Aecker, Wein¬
berge, zerstreut. Einjähriger Z. 8. -innui,.

Stengel und Blätter kurzhaarig; Blätter länglich-lan-
zettlich, obere eiförmig, zugespitzt; Kelch rauhhaarig,
mit kahler Stachclspitze. 2j.. Sonnige Anhöhen,
Raine, Felsen, zerstreut. Gerader Z. 8. i-ect-i.

439. Lvtoliiv». Belonie.

Blätter aus herzförm. Grunde eiförmig-lanzettlich; Bl.
purpurroth,-auswendig dicht weichhaarig, Walder,
Wiesen, häufig. Gebräuchliche B. k. o kt'i vi nn I i 5.
Zlendert ab: Stengel kurzhaarig; Kelch rauhhaarig:

Iiii-W I>. Stengel nebst dem Kelche kahl:
lMi'In-iIis

44t). IVI i», 1 ü 1^i 111». Andorn.

1. Kelchzähne 1l>, zottig, von der Mitte an kahl, an
der Spitze hakig zurückgerollt; Blätter rundlich-eisörm,,
filzig, wie der Stengel; Quirle reichblüthig, fast
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kugelig. Wege, Zäune, Dörfer, sehr zerstreut. Ge¬
meiner A. N-tr I ül>i UNI vulA.ir«.

Kelchzähne nicht hakig, zurückgerollt. 2.
2. Blätter eisörm. oder länglich, locker-grausilzig; Kelch¬

zähne 5-Itt, zur Fruchtzeit abstehend, fein-dornig,
stechend, nackt. Nur auf dein Gottesacker und Kirch¬
berge in Erdeborn, am salzigen See unweit Em¬
leben. Ungarischer A. IVI. piinnonivu m.

elliptisch-lanzettlich, in den Blattstiel verschmä¬
lert, dicht-weißsilzig; Kelchzahne 5, stets aufrecht,
bis zur Spitze filzig, nicht stechend. An demselben
Standorte, wie die vorige Art. Kretischer A.

- Hl. oretilüli» Nill.

441. Lull 6t!». Ballote.

Blätter herz - eiförm., gekerbt; Kelch mit 5 eiförmigen,
stachelfpitzigen Zähnen. Zäune, Wege, unbebaute Plätze,
qemein. Uebelriechend. Bl. bläulich-purpurrokh. Schwarze
Ballote. L. i>i» r!>.
Aendert ab: -i. Blätter scharf gesägt; Kelchzähne lang

begrannt: ruil^rulis Lvv. u. (lj. iii» r<i K^Iivvei»»'.
L. vul^iu-is I^iiik.) I». Blätter stumpf gesägt; Kelch¬
zähne mit kurzer Spitze: linroulis e. Mit
abgerundeten, sehr kurz-stachelspitzigen Kelchzähnen:
juvtulil (L. ull^ii t^.) Sehr selten.

442. I>«onüius. Herzgespann.

Untere Blätter handförmig-sfpaltig, eingeschnitten - gesägt,
obere Alappiq, am Grunde keilförmig. Bl. klein, blaß-
rölhlich. Zäune, Wege, unbebaute Plätze, häufig.
Gemeines H. (? <>> »I i u v ».

443. (Üiuitni-us >ViII<I. Katzen schwänz.

Blätter linkerseits mit zahlreichen weißen Drüsen besetzt,
untere rundlich -eiförmig, obere lanzettlich, mir wenigen
Sä'gezähnen; Bl. klein, hellrosenroth, Schutt, Wege,
sehr zerstreut. !>-'»»»>»iilvs '»Viütl. Dunums

I..) Andornartiger K.
(üji. r » l»i.ist rulli kvtld.

Curie. 9. Aufl. 2L
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444. 8 vu t vi I» >'i i». Helmkraut.

1. Blumenrohre gerade; Kelch mit drusenlosen Haaren
besetzt; Bl. violett, wie bei den folg. Sumpfige
Wiesen, Moorboden, selten. Kleines H. 8. m i ii oi-.

— — am Grunde fast rechtwinkelig gekrümmt. ^!.
2. Kelch kahl; Blätter aus herzförm. Grunde länglich-

lanzettlich, entfernt-gekerbt - gesägt. Feuchte, buschige
Plätze, Ufer, nicht selten. Gemeines H.

8. K !>Iv it! uIi> t !>.
drüsig-weichhaarig; Blätter länglich - lanzettlich,

am Grunde beiderseits 1-2zähnig, fast spießförmig.
Feuchte Wiesen, Gräben, etwas seltener. Spieß-
blättriges H. 8. I,-»stit'oli-i.

445. ?i-unvlli>. Brunelle.

1. Die längeren Staubfäden an der Spitze mit einem
dornförmigen Zahne versehen. 2.

Staubfäden alle zahnlos, die längeren an der Spitze
mit einem kleinen Höcker versehen; Oberlippe des
Kelches mit breit-eiförmigen, spitz begrannten Zäh¬
nen. Blume groß, violett. Trockene Wiesen, Wald¬
ränder, Anhöhen, Kalkberge, zerstreut. Großblu¬
mige B. li i N oril

2. Stachelspitze der längeren Staubfäden gerade. Blu¬
men violett, seltener weiß. Wiesen, Tristen, Wald¬
ränder, häufig. Gemeine B. ?. vulAtti'is.

vorwärts gebogen; Bl. gelblichweiß. Gebirgige
Orte, sehr selten. Weiße B. ?. -»Iii-, I'-,»!,«.

446. Günsel.
1. Blüthen quirlig. 2.

einzeln, blattwinkelständig; Blume gelb; Blätter
Zspaltig, mit linealischen Zipfeln. S. Brachen, An¬
höhen, zerstreut. Gelbblumiger G.

6 I>-» »>li 8.
2. Stengel mit kriechenden Ausläufern; Blatter ausge¬

schweift- oder schwach gekerbt; Bl. blau, seltener
fleischroth oder weiß. Wiesen, Triften, Wälder, ge¬
mein. Kriechender G. rvptniis.

ohne Ausläufer. Z.
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3. Untere Deckblätter 3lappig, obere kürzer oder kaum
so lang als die Quirle, Bl. blau, seltener blaß-
roth. Trockene Wälder, Hügel, häufig. Behaarter G.

^ u xit ^ e n v v e n s i «.
Obere Deckblatter doppelt so lang als die Quirle. Bl.

hellblau, klein. Lichte Waldplatze, Heideboden, selten.
Pyramidenförmiger G. ilitli s.

447. "1'uui'i'i i, >». Gamander.

I. Kelch 2lippig, Oberlippe unqetheilt, Unterlippe 4zäh-
nig; Blatter herz - eiförm. oder herzförmig -länglich,
gekerbt-gesägt, runzelig. Bl. grünlich-weiß. Wald¬
rander, Hecken, Heiden, zvrstreut. Saltzeiblätt-
riger G. Ä vo r o <16 n i

özähnig. 2.
-. Quirle 2-tiblürhig, blattwinkelständig, von einander

entfernt, oder traubig. 3.
—- — ein endständiges Köpfchen bildend; Blätter li'nea-

lisch - lanzettlich, ganzrandig, unterseits grausilzig;
Bl. blaßgelb. Sonnige Kalkberge, in Mitteldeutsch¬
land sehr zerstreut. Berg-G. t'. montilnui».

3. Blätter fast doppelt-siederspaltig; Bl. röthlich. Kalk¬
berge, zwischen Gebüsch, Brachen, zerstreut. Trau¬
ben-G. '1'. ijotl'VS.

nicht siederspaltig. 4.
4. Blatter sitzend, länglich-lanzettlich, grob gesägt; Quirle

4blüthig; Bl. purpurrot!). Wiesen, Gräben, meist
nicht selten. Knoblauchduftender G. '1'. 8«. o > ii i » m.

— — gestielt, länglich, keilförmig in den Blattstiel
zulaufend; Quirle kblüthig, traubig; Bl. purpur¬
rot!), Deckblätter meist rothbraun. Sonnige An¬
höhen, zerstreut. Gemeiner G. 'IV 0 j>-l in a v,1, > «.

76. Verbenaceen.

448. Vol-Kvilit. Eisenhart.

Blätter gegenstandig, 3spaltig, geschlitzt; Blülhen in faden-
förm. Aehren, klein, blaßblau. 2j.. Gräben, Weg¬
ränder, meist häufig. Gebräuchlicher E.

V. n fsi ni n it I i 5.

21"
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77. Lentibularicen.

44!>. i ii K >i i»! u I u l'ourn. Fettkraut.
Blätter länglich, fleischig, drüsig-klebrig; Blume violett,

Sporn psriemlich, kürzer als die Blume. Torfige und
moorige Wiesen, sehr zerstreut. Gemeines F.

k. VulKNI'is.
Aenderl mit kleinerer Blüthe ab: i?v>>so>>I>ilit ^VuIIi.

45l). 1^'t i i v ul-tri n. W a sse r sch l a u ch.
I. Blatter nach allen Seiten hin abstehend. 2.

2zeilig, gabelspaltig - vieltheilig, mit nierenförm.
Umriß; Oberlippe ungetheilt, doppelt so lang als der
Gaumen. Bl. schwefelgelb. Stehende Gewässer, wie
die folgenden; nicht häufig. Mittlerer W.

V. i ii t e >-m v ll i Ii Ilii sNü.
Sporn kegelförmig; Blätter fieberig-vieltheilig. 3.
— sehr kurz, fast kegelförmig. Oberlippe ausge-

randct, so lang als der Gaumen; Blätter gabelig -
vielspaltig. 4.

3. Blüthenstiele 3mal länger als das Deckblatt; Ober¬
lippe rundlich - eiförm., undeutlich 3lappig, so lang
od. nur wenig länger als der ^lappige Gaumen. Bl-
dottergelb. Gemeiner W. II. vul^uiis.

4-5mal länger als das Deckblatt; Oberlippe
eisörm.-länglich, stumpfod. schwach ausgerandet, 2-3mal
langer als der rundliche Gaumen. Bl. schwefelgelb,
mir orangegestreiftem Gaumen. Seltener. Ueber-
fehener W. II. uv^tvetii I^üliin.
Unterlippe eiförmig, an der Seite zurückgerollt. Bl.
blaßgelb. Klemer W. II. minor.

— kreisrund, flach. Pflanze in allen Thcilen stär¬
ker als die vorige. Seltener. Brem's W.

II. Ijiviiiii

76. Primulaceen.
451. I'ii v n tä I is. Siebenstern.

Stengel oben mit 5-7 elliptischen, quirlständigen Blät¬
tern; Blüthen lang gestielt; Bl. weiß. Laubwälder,
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stelle nweis. Europaischer S.
'I'i v »l-i I i » vui-o

452. Lysimachie.
!, Blüthen in gedrungenen, blattwinkelstandigen Traubenz

Blumen gelb, wie bei allen folg.; Blätter gegen¬
ständig od. zu 3 und 4 quirlig, lanzettlich. Sümpfe,
stellenweis. Ttraußblüthige L. I,. tl, ^r«is> „ru.

— — rispig oder blattwinkelständig; Buchten zwischen
den Blumenzipfeln zahnlos. 2.

2. Staubgefäße N>, abwechselnd kleiner und ohne Staub¬
beutel ; Blätter gegenständig oder zu 3 u. 4 quirlig,
eiförmig-länglich; Blüthensticle an der Spitze nickend.
Gräben, Ufer. Bei Spaa eingebürgert. Gewim-
perte L. viliitt-».

fünf. 3.
3. Staubfaden vom Grunde bis zur Mitte zusammen¬

gewachsen, den Fruchtknoten bedeckend. 4.
frei oder unterwärts kurz zusammengewachsen,

den Fruchtknoten nicht bedeckend; Stengel gestreckt,
kriechend; Blüthenstiele blattwinkelstandig, einzeln
oder zu zweien. 5.

4. Blumenzipfel am Rande kahl; Blätter unterseits etwas
zottig; Blüthen in rispigen Trauben. Bl. goldgelb.
Sumpfige Stellen, Flußufer, gemein. Gemeine L.

1^. vulK-lri«.
drüsig - gewimpert; Blätter flaumig, unterseitS

meist schwarz punktirl; Bl. am Grunde rothbraun.
Sumpfige Orte, Gebüsche, selten und nur verwil¬
dert. Punktirte L. >>u n v t!N u.

5. Kelchzipfel herzförm. oder lanzettlich; Blätter herz¬

förmig -rundlich oder elliptisch. Feuchte Wiesen, Wäl¬
der, gemein. Rundblattrige L. I>. Ir i!».

linealisch - pfriemlich; Blätter eisörmig, spitz.
Haine, feuchte Laubwälder, zerstreut. Hain-L.

1^. nüiiiorum.

453. ^naxiillis. Gauchheil.

I. Stengel ausgebreitet; Blätter sitzend, eiförmig; Blu¬
menzipfel etwas länger als der Kelch. <Z.
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Stengel gestreckt, fadenförmig; Blätter gestielt, rund¬
lich-eiförmig; Blume 3mal so lang, als der Kelch,
rofenroth. H,. Auf Torfmooren. Westphalen, Ost¬
sriesland. Zarter G. ^ n-igiil I i s I v n v 11 i>.

2. Blume mennigroth, Zipfel fein - drüsig - gewimpert.
Aecker, Brachen, gemein, wie die folg. Art. Acker-
Gauchheil. niven«!!; 1^.

— — blau, Zipfel drüsenlos. Blauer G.
«!nvru>e!» 8t'I>i'c>I>.

Wird von Einigen als Abart der vorigen Art angesehen.

454. <? >?n t u n e u I u s. Kleinling.

Blätter wechselständig, eiförmig; Blüthen einzeln in den
Blattwinkeln sitzend, klein, weiß. Nur 1-4" hoch. (Z,
Feuchte, sandige Aecker, zerstreut. Acker-K.

(!. mini»,»«.

455. ^ » >1>' o s n x o 1' o u I II. Mannsschild.

1. Wurzelstockvielköpfig, rasensörmig; Schaft und Blü-
thenstiele sternhaarig; Bl. röthlichweiß. 2j.. Nur in
in der kleinen Schneegrude der Sudeten. Stumpf¬
blättriger M. o I, t ii 5 i so I j ii ^11.

Wurzel einfach, eine Blattrosette tragend.
2. Kelch kürzer als die Blume, kahl; Bl. weiß.

Sandige Brachäcker, selten. Nördlicher M.
8 «I» l I! n t I i (IN it I i 5.

länger als die Blume. 3.
3. Blätter am Rande nebst dem Schafte fein - stern¬

haarig; Bl. klein, weiß. <^-). Grasige Anhöhen,
sandige Brachäcker, sehr selten. Verlängerter M.

«Ion KZI Ii,.
Schaft und Dolde weichhaarig; Kelch zur Fruchtzeit

sehr groß; Bl. weiß oder rörhlich. (-). Unter der
Saat, sehr selten. Großblüthiger M. >»-ix i in «.

456. ? i-i in u IH i m m e l s schlü sse l.

I. Blätter kahl. 2.
unterseits behaart, runzelig, -i-

2- Blätter unterseits dicht bepudert; Dolde reichblüthig;
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Bl. fleischroth. Torfige, sumpfige Wiesen, nicht
verbreitet. Mehliger H. piiniiil-» ka i i»os

Blätter unbepudert, nicht runzelig. 3.

3. Blätter keilförmig, vorne abgestutzt und gezähnt;

Schaft kurz, l-2blüthig; Bl. rosenroth. Auf dem

Riesengebirge, nicht unter 4MW' herabsteigend. Klein¬

ster H. ?. m ili i i»!».

verkehrt-eiförm., gezähnt-gesägt oder fast ganz-

randig; Dolde vielblüthig; Bl. gelb. Alpen, im

Gebiete nur in Gärten, und zwar in vielen Farben-
abänderungen. Aurikel. ?. ,^uri< uli».

Blüthenstiele grundständig, Iblüthig oder auf einem

kurzen Schafte doldig, nebst- dem Kelche lang-zottig;

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig. Bl. gelb, wie

bei den folg. In Mecklenburg bei Neuburg unweit
Wismar und bei Stickelkamp in Ostfriesland, wahr¬

scheinlich nur verwildert. In Gärten häufig. Schaft¬

loser H. ?. aeaulis

Schaft länger, mit vielblüthiger Dolde. 5.

5. Blumensaum flach; Blätter unterseits nebst dem

Schafte und der Dolde kurzhaarig; Bl. geruchlos.

Feuchte Wälder, Wiesen, nicht selten. Hoher H.

glockig, vertieft; Blätter unterseits nebst dem
Schafte und der Dolde dünn-fainmetsilzig. Bl. wohl¬

riechend. Wälder, Wiesen, häufig. Gebräuchlicher H.
u si i c i l>!»I i s

457. Hottöniil. Wasserfeder.

Blätter kammförmig-fiederspaltig; Blüthen in endständ.,

quirligen Trauben; Bl. weiß oder röthlich. Gräben,
Sümpfe, zerstreut. Sumpf-W. Ii. pi>i »sti-is.

458. 8 o I <1->» 611 -t ourn. A lp e n g l ö ck ch e n.

Schaft 2--tblüthig > Blätter rundlich-nierenförm.; Blume

violett, Schlund mit 5 Schuppen. Riesengebirge. Ge¬
meines A. »Ipinn.

459. 8iii»o>us ^„lli-n. Bunge.

Blätter länglich-verkehrt-eifö'rm., unterste rosettig; Traube
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zuletzt verlängert; Bl. weiß. Nasse, besonders salzhal¬
tige Wiesen, zerstreut. Salz-B.

LiiiiiolllS Vi» I e 1-i, » ,1 i.

460. Linux ^„ui-n. Milchkraut.

Stengel 2-5" lang; Blätter linealisch-lanzettlich, fleischig,
sehr dicht stehend; Blüthen einzeln, blattwinkelstandig;
Bl. klein, blaß rosenrot!). An der Nord - und Ostsee
und salzhaltigen Stellen des Binnenlandes. Meer¬
strands-M. 6. »> !> i'i t i i» ».

79. Globularieen.

461. (ül oltul nrii». Kugelblume.

Untere Blätter spatelförmig, ausgerandet, obere sitzend,
lanzettlich; Blüthen in endständigen Köpfchen, blau. 2j..
Sonnige Kalkberge, sehr zerstreut. Gemeine K.

8V. Plumbagincen.
462. 8 t ii t i <:v. W i e d e r st o ß. 2>_.

1. Blüthen in einem endständ. Köpfchen. (^inierin.
Grasnelke.) 2.

in einseitsivendigenAchren; Stengel mit aufrecht¬
abstehenden, fast ebensträußigen Aesten; Blätter läng¬
lich - verkehrt-eisörm., stachelspitzig, kahl; Bl. violett.
Am Seestrande. Aechter W.' 8«. 1^ i m nn i u m.

2. Aeußerste Hüllblättchen haarspitzig, innere sehr stumpf. 3.
— -— nicht haarspitzig, innere stumpf. 4.

3. Blätter linealisch - lanzettlich , 3-7nervig; Bl. rosen¬
rot!). Zn den Rheingegenden. Wegerichblattriger W.

8l. >>l i, ii N> x >ii ei, ^VII.
. linealisch, spitzlich, I nervig, gewimpert; Bl.

rosenroth. Trockene Grasplätze, zerstreut. (8l. viun-
^!it!, UuMii. ^Iittftii!» vu>A!U'is ^i»i,pe«ti'i»
^V-i>Ir.) Langer W. 8 t. ^m l? i-i

4. Blätter linealisch, 1 nervig, stumpf, gewimpert; äußere
Hüllblättchen ohne Stachelspitze, oder mit kurzer,
dicker Stachelspitze, innere sehr stumpf; Bl. lila.
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Meeresstrand. Meerstrands-W.
i» i> r >t i m n IVIIII.

Blatter schmal - linealisch, schwach-rinnig, am Grunde
3nervig; äußere Hüllblättchen aus breitem, eiförm.
Grunde kurz zugespitzt, krautartig, weit kleiner als
alle übrigen , innere verkehrt - eiförm., abgestutzt; Bl.
purpurroth, ziemlich groß. Freie Grasplätze des west¬
lichen Harzes, (^imeiiü tl-illori Haller's
Wiederstoß. 8t. Iliillvii tüi^li«.

81. Plantagineen.
463. l^! t» >-611 !>. Strandling.

Blätter schmal-linealisch, am Grunde fcheioig; Stengel
2-4"; männliche Blüthe lang gestielt, einzeln, weib¬
liche am Grunde der männlichen, meist 2-4, sitzend.
Bl. weißlich. Ucberschwemmter Sandboden, Teichrän¬
der, Meeresufer, zerstreut. Sumpf-St.

I ii e 115 t ri «.

464. ? I!»n lo. Wegerich.

4. Schaft blattlos; Blätter.grundständig. 2.
Stengel beblättert, ästig; Blätter linealisch; vordere

Kelchzipfel schief-spatelförmig, sehr stumpf, Hintere
lanzettlich, spitz. (Z. Sandplätze, sehr zerstreut.
Sand-W. 1^. -i r v ii i« r i.i X.

2. Blätter ungetheilt, ganzrandig. 2j.. ?.
— — siederspaltig oder sieverspaltig-gezähnt; seitenstan«

dige Kelchzipfel auf dem Rücken häutig - geflügelt. (»).
Triften, Wiesen, Meeresuser. Krähensußartiger W.

?. (üo > 6r> o>> u!«.
3. Schaft stielrund. 2j.. 4.

gefurcht; Blatter ,lanzettlich, schwach-gezähnt,
kahl oder kurzhaarig. Wiesen, Triften, gemein.
Lanzettblättriger W. ?. l!>n,-e»Iiit.i.

4. Blätter linealisch, fleischig, rinnenfö'rm.; Deckblätter
eiförmig, spitz. Gräben, Wiesen, Tristen, auf salz¬
haltigem Boden. (?. >Vll>ke!iii Wilkl.) Mee^-
strands-W. k. maritim».

nicht linealisch. 5.
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5. Deckblätter an der Spitze bärtig, breit-verkehrt-eiförm.,
sehr stumpf; Blätter lanzettlich, schwach - gezähnelt.
Im mährischen Gesenke. Berg - W.

kl^IltilA« III (>II t !> n!>
kahl. tt.

6. Blätter gestielt, eisö'rm., kahl oder schwach behaart.
Wege, Grasplätze, häusig. Großer W. ?. m-ijar.

in einen kurzen, breiten Stiel zusammengezogen,
elliptisch, beiderseits kurzhaarig. Wege, Triften,
häufig. Mittlerer W. ?. mvili-i.

82. Amarantaceen.

465. ^»i-iruntus. Amarant.

Stengel ausgebreitet, kahl; Blätter ei - rautenförmig,
stumpf, ausgerandet; Blüthen mit 3 Staubgefäßen.
Bebauter Boden, Wege, zerstreut. Gemeiner A.

I! Iitu »>.
aufrecht; kurzhaarig; Blätter eiförm., zugespitzt;

Blüthen mit 5 Staubgefäßen; Deckblätter dornig-
stachelspitzig.' Bebauter Boden, Schutt, zerstreut.
Rauhhaariger A. r v l ro i'I ex u ».

83. Chenopodeen.

46k. (! Ii e n o po «I in!» !Vlo«>. I'ünil. Chenepodine.
Stengel ästig; Blätter halbwalzlich, spitz; Blüthen meist

zu Z, blattwinkelständig, mit gekielten Zipfeln. T-
Meeresstrand und an salzhaltigen Orten des Bin¬
nenlandes. (tü>«!nn>>v,liiii»nun. I^i. tzc'Iioliviiiimur. <?.

8u!»vlli> niiir. I)unioi't.)OIi. I»!»I i ti III!» IVIo^. 1'iinil.
467. Liilsol.i. Salzkraut.

Stengel ausgebreitet - ästig , behaart oder kahl; Blätter
pfriemlich, an der Spitze dornig; Blüthen blattwinkel-
ständ., einzeln; Blüthenhülle zur Fruchtzeit knorpelig. (Z.
Sandige Orte am Meere und sehr zerstreut im Bin¬
nenlande. Gemeines S. 8. IL «Ii.

468. 8 !i I i v o pni!t ^ o u r n. Glasichmalz.
Stengel krautartig, ästig, gegliedert; Blüthen fleischige
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Aehren bildend, die Glieder der Achren beiderseits
3blüth!g; Blüthenhüllen in ein Dreieck gestellt. (Z. Am
Meeresufer und sehr zerstreut an salzhaltigen Orten des
Binnenlandes. Krautartiges G.

8!»I i v 6 rn i k Ii e r Ii n«! k>.

469. Olii-isp^rmu», ^uss. Wanzensame. (-).
Flügel der Nüsse Kreit, durchscheinend, an der Spitze

ganzrandig und mit 2 Stachelspitzen. Im Sande längs
der Ostseeküste von Neusähr bei Danzig bis Memel.
Mittlerer W.

<?. i n t«? r m e<! i n m L^IivvviM.
gezähnelt, an der Spitze ausgeschnitten, auf der

Mitte des Ausschnittes mit 2 Stachelspitzchen. Bei Dan¬
zig. ^sijutti'i'osui» All!., aber nicht 1^.) Marschall s W.

(?. IVl ui-s n k n 11 i i Llvvvn.

470. I'o I) vnemuin. Knorpelktaut.
Blattersitzend, 3kantig - pfriemlich, stachelspitzig; Blüthen

blattwinkelständig, sitzend. <Z. Sandige Aecker, zerstreut.
Acker-K. ?. »rvvnse.
Aendert ab i Deckblättchen langer als die BlüthenhüUe;
Samen groß; höher und von der Tracht der Siilsnl»
littli: ini^'us Iii.

471. liovliiil kt>>. Kochie.
Blatter pfriemlich - fadenförm., etwas fleischig; Blüthen

meist zu 3, blattwinkelständig; Anhängsel der frucht¬
tragenden BlüthenhüUe fast rautenförm., ungleich. E>.
Sandige Orte am Mittelrhein. Sand-K.

K. -ti en-tiii» kl!,.

472. IZ c Ii i ii 6 >>s i I o » N o <>. u n >1. Stachelhaar.

Rauhhaarig; Blätter linealisch, stumpf; Blüthen zu
zweien, blattwinkelständig; Anhängsel der fruchttragen¬
den BlüthenhüUe kegelförmig. (Z. Meeresstrand.
«vi» Iiii'kutil ^»eliiit lursulit I^iollv. 8u!>«!«I» Iiii.
kclili.) Rauhhaariges St. IZ. Iiiisutus Mi»,,
473. eiienop6<Iium ^vuru. Gänsefuß. <Z-

1. Blä tter herzförmig, tief - buchtig - eckig, mit zuge-
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spitzten Ecken; Trugdolden rispig-, Seinen grubiz-
punktirt. Bebauter Boden, häufig. Unechter G.

Ii « n » o >1i u m Ii sI,i,I u in.

Blätter anders gestaltet. 2.

2. Blattrand verschiedenartig eingeschnitten. Z.

ganz. ».

3. Blätter fast siederspaltig-buchtig, länglich, obere ganz¬

randig; Pflanze drüsig-weichhaarig, klebrig; Trug¬

dolden in verlängerter Traube. Unbebaute Orte, hin

und wieder verwildert. Weichhaariger G.

L Ii. IZati-^z.
ungleich - gezähnt. 4.

4. Blätter glänzend, ohne Mehlstaub. 5.

matt, mehr oder minder stark mehlstaubig. <>.

5. Blätter >?eckig, am Grunde in den Blattstiel vorge¬

zogen, Trugdolden in steif-aufrechten, dem Stengel
anliegenden, fast blattlosen Rispen; Samen glänzend,

glatt. In Dörfern, auf Aengern, an Gräben,

zerstreut. Steifer G. Ii. ürliivilm.

Aendert ab: !». Blätter kurz gezähnt: iiwlünosporiiimn
^VuIIr. I>. Blätter buchtig-gezähnt: iiilci-meiluini Kovli.

tt, Blatter unterseits meergrün, länglich, stumpf, ent¬

fernt-gezähnt; Samen aufrecht und wagerecht, letztere
jedoch zahlreicher. Feuchte Stellen in Dörfern, Grä¬

ben, häufig. (!>Iitu»i Al!>u«.'mn l<u«'Ii.) Meergrüner

Gänsefuß. (!I>. Klituvui».

nicht meergrün und anders gestaltet. 7.

7. Samen glatt, glänzend. 8.

fein eingedrückt-punktirt, glänzend; untere Blät¬

ter fast spießförmig-Zlappig, mit verlängertem, läng¬

lich-lanzettlichem, stumpfem, fast ganzrandigem
Mittellappen, obere linealisch-lanzettlich, ganzrandig.

Wege, Schutt, selten. Feigenblättriger G.
L Ii. j'iüit'ol i um 8»>.

8. Blätter rauten-eiförmig, klein -gezähnt, obere läng¬

lich, ganzrandig. Aecker, Schutt, gemein. Ge¬
meiner G. ('!>- »I k um.

Aendert mit ährenförmigen ->>>"">> und trug-

doldigen Blüthenknäueln (<?!>. virille 1^.)

rundlich - rautenfvrm., fast 3lavpig, sehr stumpf,
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»usgebissen-gezähnt, obere elliptisch-lanzettlich. Wege,
Zaune, in Dörfern, zerstreut. Schneeballblättri^er G.

Ii c n l> o (I i II III o j> II ! i i u ! i II III !°>eliii»<l.
9. Blätter eiförm., feinspitzig, kahl; fruchttragende Blü-

thenhülle abstehend. Wege, bebaute Orte, kiesige
Flußufer, meist nicht selten. Vielfaniiger G.

^ Ii. j> » I v « er in u in.
Aendert ab: »- Trauben aus Trngdolden zusammenge¬

setzt; Blätter stumpf: ^ol^spe/inuin der Autoren.
Trauben aus kleinen Aehren zusammengesetzt;

Blatter spitzlich: ni'nüt'olini» Kit.
. rauten - eiförmig , graumehlig. Riecht nach fau¬

len Haringen. Wege, Mauern, Schurr, zerstreut.
Stinkender G. lüti. Vulvni'in.

474. I?Iilun> '1'«»,ii. Er d o eerfpina t.

1. Blürhenhülle zur Fruchtzcit beerenartig. (Z. 2.
saftlos, nicht beerenartig. 3.

2. Blätter 3eckig, fast spießförmig, wenig-zähnig; Aehren
endständig, blattlos; Früchte dunkelroth. Bei uns
gebaut und verwildert. Aehrentragender E.

I!. ^ n ji i l Ii t u in.
länglich - 3eckig , fast fpießförm., tief-gezähnt;

Blüthenknäuel fämmtlich blattwinkelständig, beblät¬
tert; Früchte scharlachrot!). Hin und wieder ver¬
wildert. Ruthenförmiger E. IZ. v ! > t i, in.

Z. Blätter 3eckig-spießförmig, ganzrandig. Wüste
Plätze, Mauern, Dörfer, gemein. ^IiettUjwiIiiim
I!»n. Il^nr. l^.) Guter Heinrich.

Ij. lZoniiü Ili'ni i^uü C.
glänzend, rautenförmig-Zeckig, fast spießförm.-

Zlappig, buchtig - gezähnt. <Z. Stengel meist roll,
angelaufen. Wege, Mauern, Dörfer, häusig. (CIiv-
iwjwillüni iul>. 1^.) grother E. Ij. i nlirui»

475. Dein 1' » ui n. Runkelrüb e.

Wurzel einstengeliz; Stengel aufrecht; Blätter eiförmig,
stumpf, etwas herzförmig. <Z und S- Häufig ge¬
baut. Gemeine R. I!. vul^nris.
Die ursprüngliche Form ist I!. loüosn lZIirenb. Wurzel
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kaum dicker als der dünne Stengel; so am Meere.
Varietäten sind: i». Wurzel durch Kultur sehr vergrößert
und fetter, aber doch weit dünner als an der folgenden
Abart: IZ. Lid-i Weiße Runkelr. I>. Wurzel dick,
fleischig: lii^uvv!»

Wurzel vielstengelig; Stengel niedergestreckt; Blätter rauten-
eiförm., kurz zugespitzt.2j.. Am Ufer der Nordfee. Meer-
strands - R. ü v t!» m « i i t i m <>.

476. 8^iiiiil:i!l ^ourn. Spinat.

Blüthen -geknäuelt, in den Blattwinkeln sitzend; Blüthen-
hülle der weidlichen Blüthen 2-3spaltig, ver männ¬
lichen 4theilig. (>) u. <^). Wird zum Küchcngebrauch
gebaut. Gemeiner Sp. 8. vloi-ivo».
Aendert ab: Blätter am Grunde beiderseits spieß¬
förmig-2-zähnig; Zipsel der BlütheNH. zur Fruchtzeit
vergrößert, hornartig verhärtet: s>,ii>os!i -VIncIi. Ii. Blätter
stumpf-3eckig od. länglich-eiförmig; Zipfel der Blüthenh.
zur Fruchtzeit klein, wehrlos: invi-mis Anuli.

477. 0 I> i» nv 1' » u in. Keilmelde.

Stengel halbstrauchig, aufstrebend; Blüthenhülle zurFrucht-
zeit sitzend, 3lappig, weichstachelig. 2j.. Nord - und Ost¬
see. >ioit. 1^. Ü!>!iniu8 W-iII,.) Por¬
tulakartige K. (1. poi'tul iiooilles Nurj.

krautig, schlängelig, ästig; Blüthenh. zur Frucht¬
zeit langgestielt, verrehrt-3eckig, ausgerandet-2lappig. (Z.
Am Meeresufer und auf salzhaltigen Wiesen, zerstreut.
(-^tri>il,'x 1^. ll-iliiiiu» >V!»>>i'. Diuli^ iUii^iIiuini» L^ii.)
Stielfrüchtige K. 0. peil u n v u l-n ii

478. Xtiiplvx l^ouro. Melde. (Z.
I. Weibliche Blüthenhülle bei der Reife krautig od. häu¬

tig, bis auf den Grund getheilt. 2.
vom Grunde bis zur Mitte knorpelig-hart, weiß¬

lich, und bis zur Hälfte zusammengewachsen. 7.
L. Untere Blätter herzförmig - 3eckig, gezähnt. 3.

völlig oder fast spießförmig. 4.
Blätter linealisch-lanzettlich, scharf-gezähnt od. ganz-

randig; Alchen steif; Blüthenhülle zur Fruchtzeit
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rauten-eiförm., gezähnt. Meeresnfer der Nord - und

Ostsee. Ufer-M. ! i l lu ri>>i s.

Aendert mit breiten, buchtig-gezahnten Blättern ab:
»liuiliui» vetl>!,ii>i»N.

Blatter gleichfarbig, glanzlos, obere länglich, Zeckig.
Gebaut und verwildert. Garten-M. I>»i lvii8«!.

oberseits glänzend, unterfeits silberweiß - schülferig.

Wüste Plätze, Mauern, Weinberge, sehr zerstreut.

Glänzende M. nitens livl)«;»!.
4. Untere Blätter lanzettlich oder ei - lanzettförmig, fast

spießförmig. 5.

Zeckig-spieß- oder pfeilförmig. k.

Untere Blätter ei - lanzettförmig, gezähnt, fast spieß¬

förmig, obere lanzettlich, ganzrandig; BlürhenhüUe

zur Fruchtzeit ei-, fast rautenförmig, ganzrandig.
Trockene Hügel, Hecken, Wege, selten. (.4. »k-
Io»>>il»Ii»i,> VV. IL.) Tatarisch-M> tiUni ivui».

Blätter lanzettlich, untere gezähnt, fast spießförmig;

untere Aeste spreizend; Blüthenhülle zur Fruchtzeit

spieß-rautenförmig. Wege, Schutt, unbebaute Orte,

gemein. -wAustikvüuiu 8ii>.) Ausgebreitete M.
jlittuI u III.

k. Untere Blätter Zeckig-spießförmig, gezähnt, mittlere

spieß - lanzettförmig , oberste lanzettlich, ganzrandig;

unterste Aeste spreizend; Blüthenhülle zur Fruchtzeit
Zeckig, ganzrandig ov. gezähnelt. Wege, Zäune, Schutt,
häusig. (H. >>alulu>» 8u>. IiUit'oliui»
Spießblättrige M. ^ ->s t-»l u

Aendert ab: >>. Blüthenhülle zur Fruchtzeit gewölbt,
kaum größer als der Same: iniii-os^efniu», >V. K.

VVuII, .) e. Pflanze schülferig-grau: op-

posilitoliu», OL!. 8-lt'Itii ^ostlc. L.. >,ittuli» v!»r.
snliiiit VVi>»r.) So am Meeresufer und an salzhal¬

tigen Orten.

— — Zeckig-pfeilförmig, tief-buchtig-gezähnt, obere

spieß-lanzettförmig, oberste ganzrandig; Blüthenhülle

zur Fruchtzeit Herzförmig-Zeckig, eingeschnitten - ge¬

zähnt, mit pfriemlich-zugespitzten Zähnen. Schutt,

Wegen, sehr selten, (ä. Iiuswtuni einiger Autoren,

aber nicht 1^. IttciniiUmn 1^. t>. suee., aber nicht
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spee. pli»nt.) Pfeilblä'ttrige M.
^ tIipIvX c!»I o t Ii « l « k^i-.

7. Blätter tief-buchtig-gezähnt, fast spießförmig, untere
Aeckig - rautenförm., obere spießförmig - länglich ; Aeh-
ren endständig, blattlos, nur am Grunde beblättert,
Wege, Mauern, sehr selten. Gelappte M.

I« v i i> i !> i u i» ^>. 8pev. pliint.
buchtig-gezähnt, untere rantenform., obere ei-

förm.; Aehrcn unterbrochen, beblättert. Wege, Schutt,
Dörfer, zerstreut. (^. !,I>im» 8vop.) Stern-M.

rose um.

84. Polygoneen.
479. kumex. Ampfer.

1. Blüthen zweigeschlechtlichoder vielehig; Blätter am
Grunde verschmälert, rund od. herzförmig, aber nicht
spießförmig. 2.

-häusig oder vielehig; Blätter spieß- od. pfeil-
förmig. 16.

2. Innere Zipfel der Fruchthüllc alle oder doch einer
schwielentragend. 3.

—-— schwielenloS oder undeutlich schwielentragend. 14.
3. Innere Zipfel alle schwielentragend. 4.

Nur einer oder bei k. pr-ttvnsis zuweilen auch alle in¬
neren Zipfel der Fruchthülle schwiilentragend. 12.

4. Blüthenquirle sämmtlich mit Blättern gestützt. 5.
blattlos. 9.

5. Innere Zipfel der Fruchthülle beiderseits mit 2 od. 3
borstensörmigen Zähnen, tt.

ganz-randig, linealisch-länglich, stumpf; untere
Blatter herz- oder eiförmig-länglich, mittlere herz-
lanzettförm., zugespitzt ; Feste weit abstehend; nur die
obersten Blüthenquirle deckblattlos. I -3' h. A..
Gräben, gemein, (k,. 15>>>'l>. !'». i^utus
Li», und höchst wahrscheinlich auch !>-) Geknäuelter A.

IV. I! » u ^ I » »> >! > utu s iVIIN r.
K. Zipfel der Fruchthülle beiderseits mit 3 Zähnen, rau-

len-eisörmig, mit vorgezogenerlanzettlicher Spitze; un¬
tere Blätter länglich, in den Stiel verschmälert, mitt-
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lere länglich-linealisch, am Grunde abgestutzt, ge¬
ehrt, oberste linealisch. 4-10" h> (-)> Pflanze röthlich.
Am Weichselufer bei Danzig, Nebrau, Marienwerder.
UkrainischerA. R. u »> ex uvr ->uieus IZvss.

Zipfel der Fruchthülle mit 2 Zahnen. 7.
7. Blätter linealisch-lanzettlich. 8.

Untere Blätter breit-länglich, am Grunde herzförmig,
mittlere aus abgerundetem Grunde lanzettlich, obere
lanzettlich. 2j.. Nur am Mainufer bei Seckbach,
Fechenheim und Offenbach unweit Frankfurt a. M.,
aber neuerlich nicht wiedergefunden. Stein's A.

Ii. Steinii verlier.
H. Innere Zipfel der Fruchthülle rautenförmig, seitliche

Zahne von der Länge des Längendurchmessers des
Zipfels. 4-2'. S- Kraut später gelblich; Schwielen
der FruchrhüUen klein. Teiche, Sümpfe, Flußufer,
nicht selten. Goldgelber A. k. m !> r i ti in u 5.

eiförmig-länglich, seitliche Zähne kürzer als die
Zipfel. I - IH'. (). Kraut grün oder nur wenig gelb¬
lich; Schwielen der Fruchth. groß. Grüngelber A.

Ii. pi» Ill 8 tr > s.
s. Innere Zipfel der Fruchthülle in eine lange, stumpfe,

ganzrandige Spitze vorgezogen, eiförmig, 3eckige, am
Grunde mit pfriemlichen Zähnen; untere Blätter herz¬
förmig, stumpf, mittlere herzförmig-länglich, spitz,
oberste lanzettlich. 2-3'. 2j.. Wiesen, Ufer, feuchte
Wälder, häufig. (Ii. silvestres Wiillr.) Stumpf¬
blättriger A. Ii. »Iitusikulius.

ohne vorgezogene längliche Spitze. 10.
10. Blätter lanzettlich. II.

Untere Blätter länglich, spitz, am Grunde schies-ei-
oder herzförmig; Blattstiele oberseits flach und zu
beiden Seiten mit einer hervortretenden Rippe be¬
ranket; innere Zipfel der Fruchthülle 3eckig-herzförm.,
am Grunde gezähnelt. Bis tV h. 2j.. Gräben, Teiche,
zerstreut. Riesen-A. Ii. iiinxii»»« 8e!>i-e>i.

11. Blätter kraus, innere Zipfel der Fruchthulle rundlich,
fast herzfprm., ganzrandig oder am Grunde gezäh¬
nelt. 2-3'. 2>-. Wiesen, Aecker, Wege, gemein.
Krauser A. k. «rispus.

Cürie. 9. Aufl. 22
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Blätter am Rande schwach-wellig, mit oberseits flachem
Blattstiele; innere Zipfel der Fruckth, eiförmig-Zeckig,
ganzrandig oder am Grunde gezähnelt. Bis b". 2>-.
Ufer, Teiche, Sümpfe, meist nicht selten. Fluß-U.

Ii.>iMk!X L)'cl r o I ii p it tll II III Hu<l8.
12. Untere Blätter herzförmig-länglich. 13.

ei - lanzettförmig , flach, zugespitzt, oberste lan¬
zettlich; Blattstiele rinnenförmig; Blüthenquirle ge¬
nähert, blattlos; innere Zipfel der Fruchthülle rund¬
lich - herzförm., stumpf, ganzrandig oder kaum ge¬
zä'hnelt. 2j.. In Unterösterreich, bei uns zum Küchen¬
gebrauche gebaut. Garten-A. k. I'»ti e n ti».

13. Blüthenquirle sammtlich blattlos oder nur die unter¬
sten mit einem Blatte gestützt; innere Zipfel der
Fruchthülle linealisch-länglich, stumpf, ganzrandig.
2-3". 2s.. Stengel und Blattadern bisweilen blutroth.
Feuchte Haine und Gebüsche, nicht selten, (k. nemo-
rvsus 8«'l>ri»I.) Hain-A. k. sitn^nioeas.

— — blattlos, genähert; innere Zipfel der Fruchthülle
ei-, fast herzförmig, stumpf, am Grunde mit zu¬
gespitzten oder pfriemlichen Zähnen, an der Spitze
ganzrandig, zuweilen alle schwielentragend. 2-4". 2s,.
Fruchtbare Wiesen, sehr zerstreut, (k,. vrislaws
VViillr.) Wiesen-A. k!.. pratensis N. u. IL.

14. Blattstiele oberseits rinnenförmig; innere Zipfel der

Fruchthülle herzeiförm., häutig, ganzrandig od. etwas
gezähnelt, ohne Schwiele. 15.

flach; untere Blätter aus ei- oder fast herz¬
förmigem Grunde länglich oder breit - lanzettlich,
wellenförmig und kraus; innere Zipfel der Frucht¬
hülle fast rundlich - herzförm., ganzrandig od. stumpf-
gezähnelt, zuweilen undeutlich schwielig. 2s.. Selten.
Haus-A. k. t>oiiiesti«-ii5 Il-iiim.

15. Untere Blätter Herz-eiförmig, spitz, am Grunde ver¬
breitert. 2s.. Bis 6". Gräben, Teiche, zerstreut.
Wasser-A. Ii. ->sju!iti,!us.

rundlich-herzförmig, abgerundet-stumpf oder an
der stumpfen Spitze kurz-zugespitzt. 2s. 2-3". Rie¬
sengebirge, mährische Gesenke. Gebirgs-A.

illplllUS.
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16. Innere Zipfel der Fruchthülle rundlich - herzförmig,

häutig, ganzrandig, am Grunde mit einer herabge¬

zogenen Schuppe versehen, äußere zurückgeschlagen. 17.
ohne Schuppe. 18.

17. Blatter pfeil- oder spießsörm., aderig; Nebenblätter

geschlitzt-gezähnt. 1-2'. 2s.. Wiesen, Grasplätze,
Wälder, gemein. Gemeiner A. kuinex ^eetos».

— — spieß-pfeilförm., am Grunde 5-7nervig, mitt¬

lere 3eckig, zugespitzt; Nebenblätter ganzrandig.

1-3'. 2j.. Wiesen höherer Gebirge. Aronblättriger
Ampfer. k. itrikolius ^11.

18. Blätter meist rundlich-spießsörm. od. fast geigenförm.;

Blüthen in armblüthigen, entfernten, blattlosen
Halbquirlen. 2j.. Hin und wieder gebaut und ver¬

wildert. Schildblättriger A. Ii.. svut!»tus.

— -—^ spießförmig, lanzettlich od. linealisch. 3-1V".

Sandfelder, sonnige Hügel, Triften, gemein. Klei¬
ner A. k. Vestas eil!».

480. kol/Zonum. Knöterich.

1. Blüthen in Aehren. 2.

— —in den Blattwinkeln einzeln oder büschelig. 9.

— rispensörmigen Trauben; Blätter herz-pseilför-
mig. (>). Ii.

2. Eine einzige Aehre an der Spitze des einfachen Sten¬
gels. 2j.. Z.

Stengel ästig, jeder Ast mit einer Aehre endigend. 4.
3. Blattstiele geflügelt; Blüthen röthlichweiß. Feuchte

Wiesen, häusig. Miesen-K. k. I^istorti».

ungeflügelt. Blth. weiß. Trockene Triften. Nur

in Preußen bei Osterode und Thorn. Spitzkeimen¬

der K. ?. vi v »Parum.

4. Aehren dicht, gedrungen, walzenförmig. 5.
— — locker, dünn, fadenförmig. C>. 7.

5. Wurzelstock kriechend; Blüthen mit 5 Staubgefäßen. 2s..
Feuchte Orte, Gräben, Teiche, häusig. Ortwechseln¬
der K. I'- » III j> Ii i Iii um.

Aendert ab: ». Obere Blätter schwimmend, langgestielt,

kahl: n»t!ms. b. Stengel aufrecht; Blätter kurzge¬

stielt, schmäler, steifhaarig: terrvstre. e. Stengel
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gestreckt; Blätter schmal, wellig: m!»rit!ma. Am
Meeresstrande.

Wurzelstock nicht kriechend; Blüthen mit k Staubge¬
fäßen. <Z- 6-

6. Tuten der Blätter kahl oder etwas wollig, kurz- und

feingewimpert; Blüthenstiele und Kelche drüsig-rauh.
Gräben, Sümpfe, Ufer, gemein. Ampferblättriger

Knöterich. kol^Konuiii I » p-t l l, i t o I i » >».
Aendert ab: Die Gelenke verdickt: noilosui» Die

Blätter unterseits wollig: im-imum

— — rauhhaarig, lang-gewimpert; Blüthenstiele und

Kelche drüsenlos. Gräben, Acker- und Brachland.
Gemeiner K. ?. I'ersivitrii«.

7. Blüthen mit 6 Staubgefäßen. 8.
5 Staubgefäßen; Blätter aus abgerundetem

Grunde fast gleich-breit, vorne allmählig verschmä¬

lert, lanzettlich - linealisch; Tuten angedrückt behaart,

lang - gewimpert. Feuchte Stellen, Gräben, Teiche,

zerstreut. Kleiner K. ?. minus Huck«.
8. Tuten fast kahl, kurzgewimpert, die blüthenständigen

fast wimperlos; Blüthen drüsig - punktirt. Feuchte

Orte, Gräben, Pfützen, gemein. Hat einen pfeffer¬

artig beißenden Geschmack. Wasserpfeffer.
?. H/ll so pi ei.

rauhhaarig, langgewimpert; Blüthen drüsenlos.

Gräben, Pfützen, feuchte Stellen, zerstreut. (?-
Inxitloruni VVvilw.) Milder K. »>!tsi

9. Blüthen einzeln in den Blattwinkeln; Griffel 3,

kurz; Stengel meist niederliegend, ästig, Aeste bis

zur Spitze beblättert; Blätter elliptisch - lanzettlich,

am Rande rcluh; Tuten 2spaltig. <Z. Wege, Aecker,

Tristen, überall ganz gemein. Vogel-K.
k'- nvieulüiv.

büschelig in den Blatlwinkeln; Griffel t; Sten¬

gel windend. (Z- lll.

1l). Die 3 innern Zipfel der Blüthenhülle stumpf-gekielt.

Bebauter Boden, gemein. Windenartiger K.
I'. OonvolVllI US.

Die 3 äußeren Zipfel der Blüthenhülle häutig-geflügelt.
Zäune, Hecken, häufig. Hecken-K. ?. ilunie torum.
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II. Kanten der Nüsse ganzrandig; Blumen rosenroth od.
weiß. Stammt aus Asien, wird jetzt in sandigen

Gegenden häusig gebaut. Buchweizen.

? oI / Konuin I? i> ^ o ^ r ll »i.

ausgeschweift-gezähnt; Blumen grün. Aecker,

mit Hang., oder allein, oft als lästiges Unkraut.
Tatarischer K. V. ti»N »i i»? um.

85. Thymeläen.

481. ?i»8sei'ini>. Vogelkopf. Spatzenzunge.

Stengel ausrecht, einfach oder ästig; Blätter zerstreut,

linealisch, etwas abstehend; Blüthen blattwinkelständig,

grün; Aipsel der Blüthenh. nach dem Verblühen zu¬

sammenneigend. D> Trockene Anhöhen, Aecker, sehr

zerstreut in Mitteldeutschland. (Atelier!» ?!»ssvii»>» 1^.)

Einjähriger V. I'. -»nnui»

482. Oiljilikio. Kellerhals.

Blätter nach den Blüthen erscheinend, lanzettlich, am

Grunde keilsörw. verschmälert; Blüthen meist zu 3 an

den Seiten der Aeste sitzend, rosenroth; Früchte roth,

erbsengroß. H. Gebirgswälder, Haine, zerstreut. Giftig.
Gemeiner K. L. Neavreum.

Sk. Santalaceen.

4^3. ^I>6siui». Verneinkraut. 2j..

1. Drei Deckblätter unter jeder Blüthe; Traube bis an

den Gipfel blühend. 2.

Ein einziges Deckblatt unter jeder Blüthe; Trauben

oben in Blätter endigend; Blüthenhülle zur Frucht¬

zeit 3mal länger als die Frucht; Wurzel kriechend.
Waldplatze, grasige Hügel, auf verschiedenen Pflan¬

zen schmarotzend, selten. ( comosum k,ll>.) Nackt-

blüthiges V. 1. <!k ri»v te-»tu »i Iii»)'».

2. Blüthenhülle zur Fruchtzeit bis auf den Grund ein¬

gerollt. 3.

rohrig, nur an der Spitze eingerollt. 4.

3. Wurzelstock hinabsteigend, ästig, zuletzt vielstengelig;

Blätter lanzettlich, langzugespitzt, 3-»nervig. Berg-
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wä'lder, Waldblö'ßen, sehr zerstreut. (?. I^iiwpIi^IIui»

1^. z. Theil.) Berg-V.
^Ii^sium in o n l.111 u m Llirli.

Wurzelstock ausläufertreibend; Blätter linealisch, spitz,

undeutlich 3nervig. Bergwiesen, Waldränder, Raine,

auf verschiedenen Pflanzen schmarotzend, zerstreut.

C?. ^.iiwpli^llum 1^. z. Th.) Mittleres V.
I. in te rin e <1i u in Keiii-aö.

4. Fruchttragende Aestchen wagerecht-abstehend; Blätter

linealisch, schwach - Znervig. Bergwiesen, selten. Wie¬

sen-V. I'. prütense IZIiiI,.

— — ausrecht-abstehend, einseitswendig; Blätter I nervig.
Grasige Bergabhänge, selten. Gebirgs-V.

I'. »Ipinum.

87. Eläagneen.

484. llipi>oj>Ii.ie. Sanddorn. See dorn.

Blätter linealisch, oberseits kahl, unterseits silberweiß -

schülferig; Blüthen rostfarben. Ein sehr ästiger, dorniger
Strauch von 3-12^ H. Am Meeresufer von Holstein

bis Preußen, außerdem in Anlagen angepflanzt. Weiden¬
blättriger S. L. riinuiiloill es.

485. LI ü e ii» ii u s. Oelweide.

Blätter lanzettlich, spitz, ganzrandig, beiderseits silberweiß-

schülserig; Blüthen blattwinkelständig, gestielt^ aufrecht,
einzeln oder zu 3, auswendig silberweiß - schülferig, in¬

wendig hell-pomeranzengelb. H. In Süddeutschland

einheimisch, im Gebiete in Anlagen und verwildert.

Schmalblättrige O. IZ. -iiiAnstij'olia.

88. Aristolochieen.

486. Bristol ooliiit ^ollrn. Osterluzei.

Stengel einfach, aufrecht; Blätter eiförm., tief-herzfo'rm.,

kahl; Blüthen in den Blattwinkeln büschelig, gelb. 2j..

Zäune, Weinberge, eingebürgert. Gemeine O.
Ieni.it Iiis.

8i>,I,g I^Heiit., Pfeifenstrauch, aus Amerika, wird
häufig an Lauben angepflanzt.



Empetreen. Euphorbiaceen. Wolfsmilchgewächse. 343

487. ^sAi-iiin l'ourn. Haselwurz.

Wurzelstock kriechend; Stengel sehr kurz, an der Spitze

zwei gestielte, nierenförmige Blätter tragend, in deren

Achsel eine kurzgestielte, schmutzig - braunrothe Blüthe

steht. Unter Gebüsch, besonders in Bergwäldern.

Europäische H. «zuropa eum.

89. Empetreen.

488. Lwpotrum l'oul'li. Krähenbeere.

Niederliegend; Blätter linealisch, mit umgerollten Rändern;

Blumen blaß karminroth; Beere schwarz, tz. Feuchte Torf¬

moore, steinige, felsige Orte, sehr zerstreut. Schwarze K.
E. liiKrum.

9V. Euphorbiaceen., Wolfsmilchgewächse.

489. Luxus l'oui-ll. Buchs (Buchsbaum).

Blätter lederartig, eiförmig, Blattstiele gewimpert; Staub¬

beutel herz-Pfeilförmig. Gebirgige Orte an der Mosel

und in Thüringen, häufig in Gärten. Immergrüner B.

L. se nip erviren s.

490. IZupIi 6 i-I)i-t. Wolfsmilch.

1. Drüsen der Scheibe rundlich oder quer-oval, ganz-
randig. 2.

halbmondförmig oder 2hö'rnig. 9.
Samen mit vertieften Punkten oder Grübchen; Blät¬

ter verkehrt-eiförmig, vorne gesagt; Dolde 5spaltig;

Strahlen 3gabelig, mit gabelspaltigen Aestchen; Kap¬

sel glatt. (Z. Bebauter Boden, häusig. Sonnen-
wendige W. L. I> e I i o s eo >>i!>.

glatt. 3.

3. Kapsel mit Warzen besetzt. 4.

—, glatt oder fein - punktirt. 8.
4. Dolde vielstrahlig; Aeste 3spaltig und weiter 2spaltig;

Hüllblättchen elliptisch, stumpf, nach dem Grunde

verschmälert, sitzend; Blätter lanzettlich, sitzend, fast

ganzrandig, kahl. 2j.. Stengel 3-4' h., einer kleinen

Weide ähnlich. Sumpf-W. L. p!»Iu8tiis.
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Dolde 3-5strahlig. A.

5. Hüllblättchen stachelspitzig, fast 3eckig - eirund, fein-

gefä'gt; Blätter mit herzförmigem Grunde sitzend, 0.

ohne Stachelspitze; Blatter nach dem Grunde
verschmälert. 7.

6. Warzen der Kapsel kurzwalzenförmig. C>. Feuchte

Orte in Wäldern, Gebüsche, Ufer, stellenweis. (IZ.

toetiilil Steife W. 15 u ^ I> 6 r l> i i» s t r i ct i».

fast halbkugelig; Früchte doppelt so groß als an

der vorigen Art. <Z. 1-2^ hoch. Aecker, Gräben,

Dörfer, zerstreut. Breitblättrige W.
15. I it l^pl» VI I 08.

7. Hüllblättchen am Grunde abgestutzt, Zeckig-eirund;

Warzen der Kapfel ungleich, stumpf; Drüsen anfangs

grünlich, später schwarz-purpurroth; Bl. lanzettlich-

länglich. 2j.. Schattige Laubwälder, zerstreut. Süße W.
15. <lulvis.

elliptisch, am Grunde verschmälert od. abgerundet;

Warzen der Kapsel kurz, walzlich; Drüsen gelblich;

Blätter länglich-eiförmig. 2j.. Unbebaute Orte, sel¬
ten. Bei Würzburg häusig. Warzige W.

15. veii-u«'08tt l^nilc.

8. Blätter länglich - lanzettlich , vorne klein - gesagt, bei¬
derseits behaart. 2j.. Sonnige und steinige Wald¬

plätze , nur in Schlesien. (L. villo«-» W. X. L. pi-

losi» 1^. z. Th.) Hohe W. 15. jiro^sru A1Ü.
linealisch - lanzettlich, ganzrandig, ganz kahl,

bläulichgrün. 2j.. Hügel, Wege, auf Kalk und Sand,
sehr zerstreut. Gerard'S W. IZ. <Z « , i» r ^ i u i,»

9. Samen glatt. 10.

runzelig. 1-1.

10.'Hüllblättchen kreisförmig zusammengewachsen; Kapsel

kahl, fein punktirt; Blätter verkehrt-eiförmig-läng¬

lich, in den Blattstiel verschmälert, weichhaarig. 2j..

Schattige Wälder, selten. Mandelblättrige W.
L. !>Ioidk8.

frei. 2,.. >1.

11. Blätter linealisch oder nach dem Grunde ein wenig
verschmälert; Drüsen wachsgelb. 12.

— -— von der Mitte gegen die Spitze hin verschmälert. 13.
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12. Blätter schmal-linealisch, kahl. Tristen, Wegerän¬
der, Sandfelder, meist häusig. Cyprefsen - W.

L u Ii o r li i it L ^ p » r i s s i» s.
— — linealisch-lanzettlich, nach dem Grunde verschmä¬

lert. Sandige Triften, Wegeränder, meist nicht sel¬
ten. Gemeine W. 15. Lsüla.

13. Blätter glanzlos, linealisch-lanzettlich. Ackerränder,
Wiesen, Wege. In Böhmen, bei Posen. Ruthen-
formige W. L. vii'Kitli» VV. Ii.

glänzend , lanzettlich oder linealisch - lanzettlich.
Anger, Sandplätze, zwischen Weidengebüsch. Glän¬
zende W. IZ. lüei^il.

14. Blätter zerstreut. C>. I».
— — kreuzweis - gegenständig , länglich - linealisch ; Kap¬

seln runzelig. (). 2-Z' h. In Süddeutschland ein¬
heimisch, bei uns in Gärten und verwildert. Kreuz¬
blättrige W. IZ. I^ätllvi-us.

15. Dolde Sspaltig, Aeste derselben wiederholt 2spaltig;
Blätter bläulichgrün, linealisch, zugespitzt, stachel¬
spitzig. Unter der Saat, sehr selten und unbeständig.
Frankfurt a. M. Jena. Saat-W. I5> sexetivlis.

Aspaltig, Aeste wiederholt 2spaltig. C>- 16.
1 <i. Kapsel am Rücken mit 2 schwachgeflügeltenKielen;

Bl. gestielt, verkehrt-eiförm., sehr stumpf. Gemüse¬
felder, Gartenland, gemein. Garten-W. 15. ? «plus.

glatt. 17.
17. Blätter lanzettlich, am Grunde verschmälert, spitz od.

zugespitzt, untere spatelsörmig. Unter der Saat, sel¬
ten. Sichelförmige W. 15. kitlviNu.

— — linealisch; Hüllblättchen aus herzförm. Grunde
linealisch, spitz. Sandige Aecker, Brachen, meist
hausig. Kleine W. 15. exiZu».

491. Ueri'ui-iälis. Bingelkraut.

Stengel ganz einfach; Blatter eiförmig - länglich; weibliche
Blüthen langgestielt. 2j..- Bergwälder, häufig. Aus¬
dauerndes B. ^ pereniiis.

Mg- Blätter ei - lanzettförmig; weibliche Blüthen
fast sitzend. (Z. Bebaute Orte, häusig in Gärten als
Unkraut. Einjähriges B. N. nnnu-i.
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91. Urticeen. Nesselgcwächse.
492. II r tio II r II. Nessel.

1. Weibliche Nehren kugelig, gestielt; Blätter eiförmig,

zugespitzt, eingeschnitten-gesägt. <Z. Alte Mauern,

Schutt, sehr selten. PiUentragende N. II. >>i I u 11't'e ra.
Aendert mit ganzrandigen Blättern ab: II. Doilurtii
Bei Schnepsenth.il.

Blattwinkelständige Aehren. 2.

2. Rispe kürzer als der Blattstiel; Blüthen einhäusig;

Blätter eiförmig. C>. Bebauter Boden, Schutt, ge¬
mein. Kleine N. II. urens.

länger als der Blattstiel; Blüthen zweihäust'g;

Blätter länglich-herzförmig, zugespitzt. 2s.. Zäune,

unbebaute Orte, Wälder, gemein. Zweihäusige N.
II. il i o i c u.

493. i etai i-t ^ourn. Glaskraut. 2j..

Stengel ausrecht, einfach; Blätter länglich - eisörm.; Blü-

thenhülle glockenförmig, an den Staubgefäßblüthen

so lang als die Staubgefäße. Mauern, Zäune, Schutt,
zerstreut. (?. oslivimilis VVillü.) Aufrechtes G.

?. erectii ZVI. u. Ii.

ausgebreitet, ästig; Blätter eiförm.; die mit Staub¬

gefäßen versehenen Blüthenhüllen zuletzt verlängert, dop¬

pelt so lang als die Staubfäden. Mauerritzen, stellen¬

weis. (?. ilillusi» N. u. Ii. ?. Ilotlm.) Aus¬

gebreitetes G. ?. r »iii i t I o i »

494. diinnüliis l^ourn. Hanf.

Blätter gefingert, gestielt; Blättchen schmal-lanzettlich,

spitz-gesägt; Blüthen zweihäusig. G- Stammt aus

Indien, wird im Großen gebaut. Gemeiner H.

495. II ü muIus. Hopfen.

Stengel windend; Blätter 3-5lappig, am Grunde herz-
sörm., grob-gesägt; Blütben zweihäusig. Zäune,
Hecken , Ufer , nicht selten. Gemeiner H. H. 1^ üu > u s.
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496. Noi-us l'ourn. Maulbeere. H.

Rand der Blüthenhülle und Narben kahl; Frucht weiß.

Stammt, wie die folg. Art, aus Asien, wird jetzt

häufig zur Seidenzucht angepflanzt. Weiße M. N. k

rauhhaarig; Frucht schwarz. Bisweilen angepflanzt.

Schwarze M. IVl. iiiA^r!».

49?. IIImus. Ulme, Rüster. H.

Blüthe fast sitzend; Früchte kahl. Wälder, Dörfer, häufig.
Feld - U. II. v am p es tri 8.

— — gestielt, hängend; Früchte am Rande zottig-ge-

wimpert. Bergwälder, zerstreut, oft angepflanzt, (ll.

ciliiUit Lkrli.) Langgestielte U. ll. ekkusa

S2. Juglandeen.
498. ^ u KI!t II 8. W a l l n u ß.

Blätter unpaarig-gefiedert, mit 7 oder 9 ovalen, etwas

gesägten Blättchen; Blüthen einhäusig. H. Stammt

aus Asten, ist bei uns angepflanzt. Gemeine W.
reZia.

93. Cupulifercn. Näpschcnfrüchtlcr.
499. '1'oui-ii. Buche.

Blatter kahl, eiform., undeutlich-gezähnt, glänzend, am
Rande zottig-gewimpert; Blüthen einhäusig. Große
Waldungen biloend. Roth-B. silv-»tiva.

500. (üastiinv-r I^ourn. Kastanie.

Blätter länglich - lanzettlich, zugespitzt, stachelspitzig - gesägt,

kahl oder unterseits behaart. Hin und wieder ange¬

pflanzt. vesl'i» L-aertn. k'iiAus 1^.) Eß¬
bare K. vulgaris.

501. Huvrvus. Eiche.

I. Früchte gestielt; Blätter beiderseits meist ganz kahl.
Wälder der Ebene, (tz. peiluiieul-iia Llnli.) Stiel-E.

y. koliur 1^. spee. plant.

sitzend oder sehr kurz gestielt. 2.
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Blätter auf der Unterseite anfangs weichhaarig, später

mit kurzen, straff - anliegenden Härchen bedeckt;

Früchte sitzend. Hochgelegene Wälder. (H. kolinr
V!U'. Ii. 1^.) Trauben-E.

Huervus sessiliklorit 8m.

im Frühlinge filzig, später unten weichhaarig

od. endlich fast kahl; Früchte sehr kurz gestielt. Bis¬

her nur bei Jena in einigen Sträuchern. Weich¬

haarige E. H. pulieseens

502. Lor^Ius l'oui'n. Hasel.

Blätter rundlich - herzsörm., zugespitzt; Fruchthülle an der

Spitze etwas abstehend, zerrissen-gezähnt. Wälder,
Gebüsche, häufig. Gemeine H. 0. ^vellänit.

<?. tuliulosa >Vi>I<I., Lambertsnuß, wird hin und wieder

in Gärten gezogen.

503. O-trpinus. Hain- oder Weißbuche.

Blätter eiförm., zugespitzt, saltig, doppelt-gesägt; Deck¬

schuppen der Fruchtkätzchen Ztheilig. In Laubwäldern.
Gemeine H. L. Üvtulu8.

S4. Salicineen. Weidcngewächse.

504. 8 !> Iix l' 0 urn. Weide.

1. Kätzchen endständig; zwergartiger S?rauch, mit l-2"

langen Aesten; Blätter rundlich-oval, stumpf oder

gestutzt, gesägt, kahl, netzaderig, beiderseits glänzend.

Felsenritzen hoher Gebirge, nur im mährischen Ge¬

senke am Altvater und Petersteine. Krautartige W.
8. Ii v r >1a v e ».

seitenständig. 2.

2. Kätzchenschuppen gleichfarbig, gelblichgrün; Kätzchen

gestielt auf einem beblätterten Stiele; Staubgefäße

am Grunde ein wenig zusammenhängend und rauh¬

haarig. 3.

an der Spitze anders gefärbt als am Grunde. 10.

3. Weibliche Kätzchen vor der Fruchtreife abfallend.

(B r u ch w e i d e n). 4.

bleibend. (M a n d e l w e i d e n). 8.



Salicineen. Weidengewächse. 349

4. Zweige steif, nach oben gerichtet. 5.
hängend-, Blätter linealisch-lanzettlich, long zu¬

gespitzt, scharf gesägt, kahl, meergrün; Nebenblätter
schräg-lanzettlich, zugespitzt, zurückgekrümmt. Stammt
aus dem Orient, wird jetzt in Plantagen und auf
Begräbnißplätzen häufig angepflanzt, aber bloß der
weibliche Baum. Trauer-W. 8-iIix

5. Staubgefäße 2 in jeder Blüthe; Blätter lanzettlich,
zugespitzt, ti.

Mehr als 2 Staubgefäße. 7.
k. Blätter kahl; Nebenblätter halbherzförm.; Kapselstiele

3-4mal länger als die Drüse. Ufer, Wege, Dörfer,
gemein. Bruch - W. 8.

Aendert ab: I». Jüngere Blätter dünn -seidenhaarig:
Hussen»»!» 8i».

beiderseits seidenhaarig; Nebenbl. lanzettlich;
Kapselstiele kaum so lang als die kurze Drüse. Wie
vorig. Weiße W. 8. »II)».

Aendert ab: I). Aestchen dottergelb od. lebhaft mennig-
roth: vilvllin!» 1^.

7. Blätter eiförm. - elliptisch, zugespitzt, fein- und dicht¬
gesägt, ganz kahl; Nebenbl. eiförm., gerade; Staub¬
gef. 5-IN; Kapselstiele doppelt so lang als die
Drüse. Feuchte Wälder, Moor- und Torsgegenden,
zerstreut, fehlt in den Rheinprovinzen. Fünfmän-
nige W. 8. v n t» o <1r i>.

— - ei-lanzettförm., langzugespitzt, am Rande dicht-
drüsig - gesägt; Nebenbl. halbherzsörmig, schief;
Staubgef. 3-5; Kapselstiele 3-4mal länger als die
Drüse. Sumpfige Wiesen, Ufer, fetten. (8. Iv-
tiüniia l^. nach ?!-. 8. U«)orii»iiit Zuge¬
spitzte W. 8. vuspi^titü Leliullü.

8. Kätzchenschuppen kahl; Blüthen.mit 3 Staubgef.;
Kapselstiele 2-3mal länger als die Drüse; Blätter
lanzettlich oder länglich, spitz, kahl; Nebenbl. halb-
herzförmig- Fluß- und Bachufer, gemein. Mandel-
blättrige W. 8. -imvKiNiliiitt.

Aendert ab: n. Blätter unterseits bläulichgrün: ilis<u>lor
liot'I,. (8. 1..) Ii. Blätter unterseits
grasgrün: com'»!«»'Ii,oeli. (8. tiiiuxli'!» s^.) Zu die-
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ser Art gehört auch 8. spveio«!» Host und 8. -»lo-

pkviiroiiles l'-msel, mit langen, goldgelben Blü-
thenkätzchen.

Katzchenschuppen nicht kahl. 9.

9. Katzchenschuppen an der Spitze bartig; Staubgef. 3.

Ufer, besonders in Norddeutschland. Wellenblättrige
Weide. 8»! ix un6u>!»ti» L>,il>.

rauhhaarig; Staubgef. 2; Kapselstielchen so lang
als die Drüse. Ufer, feuchte Orte, seltener. See-

dornblättrige W. 8. Ii i p Ii il öko! i il 1'IiuilI.

10. Kapsel sitzend oder kurzgestielt, das Stielchen höch¬
stens so lang als die Honigdrüse. II.

gestielt, das Stielchen 2-Kmal länger als die

Honigdrüse; Staubkölbchen nach dem Verblühen gelb;
Katzchen sitzend, mit kleinen Blättern gestützt, oder
gestielt und mit vergrößerten Blättern am Stiele ver¬

sehen. (S a h lw e i d en.) 2».

11. Höhere, ost baumartige Sträucher. 12.

Sehr ästiger, 1-2^ hoher Strauch, die alteren Aeste

wulstig, die jüngeren kaum ruthenartig; Blätter

elliptisch - eisörmig oder lanzettlich, ganzrandig, an¬

fangs seidenhaarig-zollig, später oberseits runzelig,
unterseits mattsilzig; Nebenbl. halbherzfö'rm., mit

umgekrümmter Spitze; Katzchen dick-stark-zottig, zu¬

letzt kurzgestielt. Im Riesengebirge und mährischen

Gesenke. Lappländische W. 8. pponum.
12. Innere Rinde gelblich. 13.

grünlich. (Korbweiden.) 17.

13. Staubbeutel nach dem Verstauben gelb; Aeste hecht¬

grau-bereift. (S ch i m m e l w e i d e n.) 14.

roth, nach dem Verstäuben schwarz. (Purpur¬
weiden.) 15.

14. Blatter und jüngere Aeste kahl; Nebenblätter lanzett¬

lich, zugespitzt. Ufer, sehr zerstreut. Spitzblattrige W.
8. !l «!u t i so I i it ^ViII<I.

kahl, drüsig-gesägt, die jüngern nebst den jungen

Aestchen zottig; Nebenbl. halbherzfö'rmig. Sandige

Flußufer, Seestrand, selten. Kellerhalsblättrige W.
8. llitplliiolllvs Vill.
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Aendert mit schmäleren Blättern und dünnen Zweigen

ab! panier-inio!» ^Villä.

15. Kapseln eilanzettförmig, gestielt. Stiele so lang als die

Honigdrüse; Staubgefäße verwachsen; Blätter ver¬

kehrt - ei - lanzettförmig, kleingesä'gt, kahl, die jüngern

weichhaarig; Narbe eiförm., ausgerandet. Schlesien,

Posen. (8. tlisc-oloi' u. 8. -»u^tii-ivit llo^t.) Pon-
tedera's W. 8iilix ?ontk<Ieri»nii 8vli>sieli.

— — eirund, sitzend. 16.

16. Blatter lanzettlich, zugespitzt, nach vorne etwas breiter,

scharf-gesägt, kahl, flach; Staubgef. in ein einziges

verschmolzen; Narbe eiförmig. Ufer, feuchte Orte,

meist nicht selten. Purpur-W. 8. pui^iur«!».

Aendert ab: Ii. Kätzchen noch einmal so dick; Blat¬

ter größer, breiter: 1^i»i»l>«>ili!»nit 8m. c. Aeste auf¬
recht, wenig abstehend; Bl. länger: llelix 1^.

verlängert-lanzettlich, zugespitzt, ausgeschweist-

gezähnelt, am Rande etwas zurückgerollt, weichhaarig,

zuletzt oberseits kahl und glänzend; Staubgef. bis zur

Hälfte oder bis zur Spitze an den Fäden verwachsen;
Narben länglich - linealisch. Feuchte Orte, Ufer, sel¬

tener als vorig. (8. IZIiiii. u. Iloiini.) Rothe W.
8. rulirlt Ilulls.

17. Honigdrüse langer als der Kapselstiel; Griffel ver¬
längert. 18.

so lang als der Kapselstiel; Griffel kürzer als die

fadenförmige, oft ^theilige Narbe; Nebenblätter Nie¬

ren - halbherzförm., zugespitzt; Blätter unterseits sei¬

denhaarig-filzig. Ufer, feuchte Orte, selten. Smith'-W.
8. 81» i t li iilna

Aendert nach Sonder ab: Blätter lang, ganzrandig

oder klein-drüsig-gezähnelt, unterseits mit fast glanz¬

losem Filze besetzt: lonuiioliü 8on>!^r (8. -»«.uiiiin-tt-t

Kooli, nicht 8u>. 8. I-illeeol-Ua kr.)

18. Narbe 2spaltig, so lang als die Haare der Schuppen;
Blätter unterseits fein-silzig; Nebenblätter eiförmig,

spitz ; Kätzchenschuppen gelblich -rostbraun, mit schmutzig¬

weißen Haaren. Selten., Weichhaarige W.
8. »,» 11 issi m i> Llirli.

ungetheilt, fadenförmig. 18.
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19. Blätter unterseits seidenhaarig - glänzend; Nebenblätter
lanzettlich - linealisch, kürzer als der Blattstiel; Kätz-
chenschuppen schwarzbraun, mit silberweißen Haaren.
Ufer, gemein. Korb - W. 8 -> Iix v i,» i n » I i

unterseits filzig, ein wenig glänzend; Nebenbl. aus
halbherzformigem Grunde lanzettlich - verschmälert, so
lang als der Blattstiel. Ufer, nur auf der Insel
Norderney, bei Varel in Oldenburg. Nebenblatt-W.

8. 8 t i u I !> I'i s Kill.
20. Hohe Sträucher oder Bäume. 21.

Niedrige Sträucher, deren Hauptstamm unter der Erde
kriecht. 32.

21. Kätzchen gekrümmt, sitzend od. fast sitzend; Kapsel ei-
lanzettfo'rmig, Stielchen derselben doppelt so lang als
die Honigdrüse. 22.

nicht gekrümmt; Kapselstielchen meist mehr als
doppelt so lang als die Honigdrüse. 23.

22. Kapsel silzig; Griffel kurz; Narbe länglich, fast un-
getheilt. Sumpfige Orte. Bisher nur die weibliche
Pflanze bei Ustron in Oesterreichisch - Schlesien be¬
obachtet. (8. oleisoli-l 8er. 8. sillviilejolii» lioeli,
nicht Ausgebreitete W. 8. putulil 8er.

— — kahl; Griffel verlängert; Narbe 2spaltig. Stei¬
nige Flußufer, nur im südöstlichen Theile Schlesiens.
Graue W. 8. ineitnit 8t!>>rok.

23. Die ausgewachsenen Blatter unterseits silzig oder
rauhhaarig; Kätzchen sitzend; Kapsel filzig. 24.

unterseits nicht filzig, kahl, flaumig oder seiden¬
haarig; Kätzchen meist gestielt. 28.

24. Griffel sehr kurz. 25.
lang; Narben lang, fadlich, ungetheilt oder 2-

spaltig; Kapselstiel 2mal so lang als die Drüse;
Blätter lanzettlich, in eine lange Spitze verschmälert,
am Rande schwach - wellig und undeutlich gezähnelt,
unterseits filzig; Nebenbl. halbmondförmig; zweijäh¬
rige Zweige mit dickem, dunkelgrauem Filz bedeckt.
Ufer, Schlesien, in Posen bei Radojewo, bisweilen
angepflanzt. (Hierher, wahrscheinlich 8.
8»>., nicht koeli.) Filzzweigige W.

8. <1i»s^eläijo8 >Viiuiner.
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25. Blätter mit zurückgekrümmter Spitze, unterseits bläu¬

lichgrün; Nebenbl. nierenförmig; Knospen kahl;

Kapseln silzig. 26.

— — mit gerader Spitze; Knospen grau-behaart; Bl.

oberseits graugrün; Kapseln filzig. 27.

26. Blätter elliptisch- oder lanzettlich-verkehrt-eiförmig,

kurzzugespitzt, flach, wellenförmig-gesägt, oberseits
weichhaarig, unterseits filzig - kurzhaarig; Nebenbl.

nierenförmig; Kapselstielchen 4mal so lang als die

Drüse. Feuchte Orte, Wiesen, Ufer, Waldränder,

gemein. Graue W. 8»! ix «-iiieie».

lanzettlich, nach der Spitze verschmälert und ge-.

schärst-gezähnelt; Nebenbl. halb-eiförm., stumpf;

Kapselstielchen 2-3mal länger als die Drüse. Ufer,

selten. Wahrscheinlich Bastard. Seidenhaarige W.
8. Ii o I os eri« v »

27. Blätter eiförm. oder elliptisch, flach, schwach-wellig-

gekerbt, oberseits kahl; Kapselstielchen 4-6mal länger
als die Drüse. Wälder, Gräben, Ufer, häufig.

Sahl-W. 8. Li»pi'vu.

verkehrt - eiförm., wellig-gesägt, runzelig, ober¬

seits weichhaarig; Kapselstielchen 3-4mal länger als

die Drüse. Sumpfige Wiesen, Moor- und Torf¬
brüche. Geöhrte W. 8. -iurit-i.

28. Blätter unterseits fast gleichfarbig, ältere ganz kahl,

verkehrt - eiförmig, zugespitzt, wellenförmig - gesägt;
Nebenblätter nieren-herzförm.; Kapselstielchen 3-4ma!

länger als die Drüse. Feuchte Orte der Gebirgs-

wälder, nur in Schlesien. Schlesische W.
8. silesiit«!!» VVillci.

unterseits verschiedenfarbig. 29.

29. Griffel verlängert; Kapselstielchen etwa 2-3mal so

lang als die Drüse; Nebenblätter haldherzsörmig. 3».
sehr kurz; Kapselstielchen 5>mal länger als die

Drüse; Nebenblätter nierensörm., Blätter kurzzuge-

spitzt, ausgefressen-gesägt, zuletzt ganz kahl. Brüche,

selten. (8. livulil VViilnIi^. 8. 8lu> kp-uiii

Niedergedrückte W. 8. <l es«».

3«. Kätzchen gestielt, Schuppen bärtig-zottig; Kapsel kahl.

Stielchen IHmal so lang als die Drüse; Nebenbl.
Curie. 9. Aufl. 23
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mit gerader Spitze; Blätter elliptisch, klein-gesägt,
kahl. Sumpfige Gebirgsabhänge, sehr selten. Im
mährischen Gesenke, am Harz am alten Stolberg
bei Nordhausen. Spießförmige W.

8i»Iix I, !l K ki» t i>.
Kätzchen sitzend, Schuppen nicht zottig; Kapselstielchen

!^-3mal so lang als die Drüse. 31.
3t. Blätter elliptisch oder lanzettlich, wellenförmig - gesagt,

unterseits grau, meist mit grüner Spitze, die jün¬
geren nebst den Zweigen kurz-weichhaarig, zuletzt
kahl; Nebenblätter mit gerader Spitze. Feuchte Wie¬
sen, Brüche, selten, (8. sl^I.-liis 8er.) Schwarz¬
werdende W. 8. i> >z> >-i o » ns 8»>. u.

eiförmig-elliptisch, fast ganzrandig od. entfernt-
ausgeschweift-kleingesägt, unterseits bläulichgrün, zu¬
letzt ganz kahl; Nebenbl. mit schiefer Spitze. Ge¬
birgsabhänge, sehr selten. Brocken, Riesengebirge,
bei Hamburg. (8. lucolor Lluli.) Zweifarbige W.

8. >>I>) I i e i t o I i.1.
Aendert ab: Ii. Blatter eiförmig-länglich, dunkelgrün,

nicht frischgrün: luniin-t 8»>. Bei Leipzig, bei
Treptow unweit Berlin.

Z2. Blätter glanzlos, graublä'ulich, ganz kahl, eiförmig,
am Grunde fast herzfö'rm., länglich oder lanzettlich^
ganzrandig; Nebenbl. halb-eiförmig; Fruchtkätzchen
langgestielt; Kapseln kahl, Stielchen 4- oder mehr¬
mal länger als die Drüse. Waldige Moorsümpfe,
nur in Schlesien. Heidelbeerblättrige W.

8. i»)'rt i 11 es.
unterseits seidenhaarig oder angedrückt - zottig,

später oft kahl. 33.
33. Blätter mit zurückgekrümmter Spitze. 34.

mit gerader Spitze. 35.
34. Blatter elliptisch oder verkehrt-eiförmig, ganzrandig

oder entfernt - gezahnelt, unterseits runzelig-aderig,
angedrückt-zottig, zuletzt kahl. Torf- und Moor¬
wiesen, sehr zerstreut. (8. incul,!>ee!>I^,. nach k>.)
Zweifelhafte W. 8. ->>»I»ixui» IZK,I>.

linealisch-lanzettlich od. oval, unterseits seiden¬
haarig oder grau, ganzrandig oder entfernt-drüsig-
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gezähnelt; Nebenbs. lanzettlich. Feuchte, sandige

Stellen, Torf- und Moorwiesen, nicht selten. Krie¬

chende W. 8-tlix repvns.

Aendert ab: >,. Blätter länglich-oval, Kapseln behaart:
fusci» 81».

.'ZA. Blätter zerstreut; Staubgefäße frei. 3tt.

oft gegenstandig lanzettlich oder verkehrt - ei - lan¬

zettförmig, oberseits spiegelnd, unterseits seidenhaarig,

zuletzt zerstreut-behaart; Staubfäden einbrüderig;

Kapsel 2mal länger als die Drüse. Feuchte Wiesen,

sehr selten. Don's W. 8. I)onii>n» Li».

ZK. Blätter am Rande etwas zurückgerollt, lang-lanzett-

lich, schief; sonst w. v. Feuchte, torsige Wiesen.

Bremen, in der Besenhorst bei Escheburg unweit

Hamburg. Schmalblättrige W.
L. !>n N u s t i so I i » Wult.

am Rande flach, linealisch; sonst wie

von welcher sie mir der vorigen vielleicht nur Abart

ist. Sumpfige, moorige Orte, zerstreut, häusiger in

Norddeutschland. Rosmarinblättrige W.
8. r o « »i il i'i n i t n I i i«.

505. ?opulus ^oui'li. Pappel.

t. Staubgefäße 8; Kätzchenschuppen gewimpert.

Kätzchenschuppen kahl. -Z-.
2. Blätter rundlich-eiförmig, winkelig-gezähnt, unter¬

seits silzig. 3.
fast kreisrund, gezähnt, anfangs seidenhaarig -

zottig, zuletzt kahl. Wälder, Gebüsche, häufig.
Jitter-P. Espe oder Aspe. ?. tiemuli,.

3. Blätter unterseits schneeweiß; Schuppen der weiblichen

Kätzchen gekerbt. Feuchte Wälder, Wiesenränder,

Dörfer, angepflanzt. Silber-P. -clli-i.

— unterseits grausilzig; Schuppen der weibl. K.

gespalten. Wälder, Dörfer, seltener. Graue P.
I'. >' i> n v « « o » X Li».

-t. Blätter ain Rande kahl. 5.

weichhaarig. Stammt aus Nordamerika, ist

an Straßen und in Dörfern bisweilen angepflanzt.

Rosenkranz-P. I'- »>» »i > >'i «>i-> ^it.
23'
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5. Aeste aufrecht; Blätter rautenförmig, zugespitzt, ge¬

sägt. Soll aus dem Orient stammen, jetzt an

Chausseen häufig, aber meist nur der männl. Baum.
Pyramiden-P. kvpulus r i» n> i 6-r Ii s koniei.

abstehend, k.

k. Blätter 3eckig - eiförm., zugespitzt, gesägt, am Grunde

abgestutzt und gesägt. Ufer, Teiche, Dörfer, häufig

angepflanzt. Schwarz-P. I'. niKr-».
. eiförmig, zugespitzt, angedrückt - gesägt, kahl,

unterseits weißlich, stark netz-aderig; Knospen harzig,

balsamisch duftend. Hin und wieder angepflanzt.
Balsam-P. I'. I>!>>8itii»ltk>'i,.

!)Z. Betulineen. Birken.
5l)k. LvtuI» ^ ouin. Birke.

t. Blätter mit ästigen Adern. 2.

unterseits mit engem Adernetz. 6.

Mittellappen der Kätzchenschuppen kurz - 3eckig; Frucht¬

kätzchen langgestielt, hängend. 3.

verlängert; Fruchtkätzchen kurzgestielt, aufrecht, -t.
3. Blätter rautenförmig - 3eckig, langzugefpitzt, doppelt¬

gesägt, langgestielt, kahl; Schuppen langgestielt, kaum

merklich gewimpert, 3lappig, Seitenlappen zurückge-
bogen; Samen elliptisch, Flügel doppelt so breit als

der Same selbst u. bis zur Spitze der Narbe hinauf¬

reichend. Wälder, häusig. Warzige B.
L. vvrrulos-t Llii'ii.

eiförmig, spitz, stumpf-gezähnt, nur am Rande

zerstreut - behaart und in den Aderwinkeln bärtig;
Schuppen gestielt, rauhhaarig, 3lappig, Seitenlap¬

pen abgerundet; Samen länglich-verkehrt-eiförmig,

Flügel etwas breiter als der Same selbst und nur

wenig über dessen Spitze hinausreichend. Wälder,

Moore, zerstreut. (Hierher gehört wahrscheinlich auch

L. »Iii» 1^.) Riechbirke. L. oäoi-itti»

4. Schuppen kurzgestielt; Seitenlappen der Schuppen
rundlich. 5.

Schuppen langgestielt, weichhaarig, 3lappig, Mittel¬

lappen zungenförmig verlängert, Seitenlappen schief-
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gestutzt; Samen verkehrt - eiförm., Flügel breiter als
der Samen selbst und nur bis zu dessen Spitze

kinaufreichend; Blätter rautenförm., spitz, doppelt¬

scharf - gesägt, gestielt, schwach - weichhaarig. Zer¬
streut. Karpatische B. üvtu>!» v» > z>x ti e-» ^Villcl.

5. Blätter rundlich- oder Herz-eiförmig, spitz, doppelt-

gesä'gt, kurzgestielt, weichhaarig; Schuppen weich¬

haarig, Alappig, Mittellappen zungensörmig verlän¬

gert; Flügel etwas breiter als der Same selbst und
fast bis zur Spitze der Narbe hinaufreichend. Torf¬

moore, selten. Weichhaarige B.

L. pul»k8vens Llirii.

rautenförmig oder länglich-eiförmig, zugespitzt,

ungleich scharf-gesägt, langgestielt; Blattstiel, Rand

und Nerven angedrückt - langhaarig; Schuppen rauh¬

haarig, Zlappig, Mittellappen breit->'ieckig, verlängert;

Flügel so breit als der Samen selbst und nur bis zu

dessen Spitze hinaufreichend. Wälder, Moore, zer¬

streut. Davurifche B. v. ilnvu^iv-»

Wahrscheinlich sind L. «xlorati,, puliesvens und vi»rpa-
liv» nur Formen von L. dnvui-ilüi.

Blätter rundlich-eifö'rm., spitz-gekerbt; Fruchtkätzchen

aufrecht', sehr kurzgestielt; Samenflügel halb so breit
als der Samen. Torfbrüche, in Norddeutschland

zerstreut, (k. fi-ulicos!, der Autoren, nicht ?-»Il!,s.)
Niedrige B. l!. Iiumilis Lclirlc.

rundlich, breiter als lang, stumpf-gekerbt; sonst

w. v. Torfbrüche, Moorboden, selten. Zwerg-B.
L. nitlli».

507. ^Inus l'ouiu. Erle, Eller.

!. Blätter kahl, nur unterseits in den Aderwinkeln

bärtig, rundlich, sehr stumpf, ungleich - gesägt. Aen-
dert mit eingeschnittenen und fiederspaltigen Blättern

ab. Ufer, Sümpfe, gemein. Gemeine E. -
glutinös!» Ltlrtn.

unterseits weichhaarig oder fast filzig. 2.

2. Blätter eiförmig, spitz, scharf-doppelt-gesägt, unter¬

seits grau. Sumpfige Flußuser, feuchte Gebirgs-

stellen, sehr zerstreut. Grauerle. in «»na
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Blatter rundlich oder verkehrt-eiförmig, stumpf oder

die obern spitzlich, doppelt-gekerbt-gesägt, beiderseits

grün. An feuchten Orten und Flüssen.
«iü Weichhaarige E.

AInus j'ulieseens

W. Myriceen.

5W. Gagel.

Blätter lanzettlich, etwas gesagt. Tocfbrüche. Gemeiner
Gagel. U. (Z »I v.

V7. Coniferen. Zapfcnfrüchtler.

5t)9. I' i» x u 8 I' v ur n. Eibe.

Blätter linealisch, spitz, genähert; Vlüthen blattwinkel-

ständig, sitzend; Frucht roth. In Wäldern, sehr zer¬
streut. Gemeine E. 1°. Ii!»e e» t».

51V. ^unljivins. Wachholder.

1. Blätter zu 3, stechend. 2.

-treihig, dicht-dachziegellg, rautenförm., spitz, in
der Mitte drüsig; Beeren an gekrümmten Stielen

hängend, blau. In Süddeurschl. einheimisch, häufig
in Anlagen angepflanzt. Sadebaum. 8i>>>in».

Strauch niederliegend, mit niedergebogenen Aesten;

Blätter gekrümmt, lanzettlich-linealisch; Beeren fast

so lang als die Blätter, schwarz, blaubereift, wie

bei der folg. Gebirgskämme, selten. Riesengebirge,

im mährischen Gesenke. Zwerg - W.
nnlii» VViII,I.

—-— aufrecht, mit abstehendenMesten; Blätter weit

abstehend, linealisch-pfriemlich; Beeren 2-3mal kürzer

als die Blätter. Nadelwälder, Heiden, häusig. Ge¬
meiner W. V 0I»I» ,I N >8.

511. ?iuu8. Fichte, Kiefer und Tanne.

I Flügel der Samen abfällig. (?iiiu8 I^k.) 2.

nicht abfällig. (Ellies.) -1.
2. Blätter zu zweien. 3.
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Blätter zu fünf, dünn ; Zipfen walzlich, langer als die Blät¬

ter. Stammt aus Nordamerika, jetzt in Anlagen

und Wäldern angepflanzt. Bis <>l>^ h. Weymuths-
kiefer. kinus 8tro>ius.

3. Blätter lauchgrün; Zapfen glanzlos, im rrsten Jahre

aus einem Stiele von der Länge des Zapfens selbst,

zurückgekrümmt, die reisen kegelförmig. M -

Waldungen bildend. Kieser, Fohre. ?. si I vos tris.

grasgrün; Zapfen glänzend, im ersten Jahre auf

einem Stiele von der Länge des Zapfens, aufrecht,

die reisen ei-kegelförmig. Hochgelegene Moore. Zwerg¬
kiefer. ?. Nullius 8eop.

Aendert ab: Stamm aufrecht, bis hoch:

otilirjMt Kuulvr (1'. uli>>inos!l I>i<iui».). Ii. Stamm
aufstrebend, vom Grunde an mit niederliegenden

Aesten: kumilio Ui>«>»I<. Knieholz.

4. Blätter einzeln; Zapfen walzlich. 5.

büschelig, abfällig; Zapfen eiförmig, mit stumpfen

Schuppen. Aus Süddeutschland angepflanzt. (I^»rix
Dl?, ^ies l^iirix Lärche, k. I^-lrix.

5. Blätter kammförmig, ausgerandet, unterseits mit 2

weißen Linien; Zapfen aufrecht, Schuppen sehr

stumpf, angedrückt. In Wäldern der Ebene und der
Niedern Gebirge, weniger häusig als folg. Edeltanne,
Weißtanne. ?. kivLn.

zusammengedrückt, fast -tkantig, stachelspitzig;

Zapfen hängend, Schuppen angebissen - gezähnelt. In

Wäldern der Ebene und Niedern Gebirge, häufig.

Fichte, auch Roth- und Schwarztanne genannt.

98. Hydrocharideen.
512. 8tlittiotv8. Krebsfchcere.

Blätter schwertförmig, 3kantig, stachelig-gesägt; Blüthen

2häufig, weiß. 2j.. Stehende Gewässer, zerstreut. Aloe-

blättrige K. irloiiles.

513. Froschbiß.

Blätter schwimmend, gestielt, kreisrund, am Grunde tief-
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herzförmig; Blüthen 2häusig, weiß. 2j.. Stehende Ge¬

wässer, zerstreut. Gemeiner F.
II V »l ro vli ü r i 8 Noi8ii8 i»ii!,

51.4. H^ili 11-» kio Ii. Hyd rille.

Blätter lanzettlich - linealisch, sehr fein - stachelspitzig - gezäh-
nelt. Nur im Dammschen See in der Nähe des Bo¬

denberges bei Stettin, aber noch nicht mit Blüthe ge¬
funden. (lliloiü oveiilviitülis der Autoren, aber nicht

kuisli. Sei-pioula vvrtit.'ill!»lü kostk. u. Sellin.) Ge¬
zähnte H. n. ,lkNt!»t!»

99. Alismaceen.

515. ^ Iis in-,. Froschlöffel. 2s..

1. Schaft blattlos; Blätter grundständig. 2.

Stengel mit schwimmenden, länglich-eiförmigen Blät¬
tern besetzt; Blüthen an den Gelenken des Stengels

einzeln od. zu 3 oder 5 , weiß; Früchtchen länglich,

stumpf, zugespitzt-geschnäbelt, 12-l5rillig. Stehende
Gewässer. Schwimmender F. n-N ii n s.

2. Früchtchen an der Spitze einwärts stachelspitzig, aus¬

wärts abgerundet, vielrillig; Schaft quirlig - traubig
od. rispig; Blätter tief-herzförmig, ziemlich stumpf;

Blumen weiß. Zn Seen, selten. Herzblattblättri-

ger F. H. p!»i nii«8 i kn I i uin.

— — ohne Stachelspitze. 3.

3. Schaft quirlig-rispig; Blätter herzförmig, eiförmig

oder lanzettlich; Früchtchen stumpf, auf dem Rücken

gefurcht; Blumen weiß od. röthlich. Stehende Ge¬

wässer, Gräben, gemein. GemeinerF. ?! »nl n A».

Aendert ab: I». Blätter lanzettlich, nach dem Grunde
verschmälert, nur I" breit: liincpoliitiii» Willi. V.Blät¬

ter grasartig, schwimmend: j>i'i>min>tuli>iiii IZlnI,.

— — an der Spitze doldig od. quirlig-doppelt-doldig;

Blätter lanzertiich, 3nervig; Früchtchen schief-ellip¬

tisch, 5kantig, spitz, in ein kugeliges Köpfchen zu¬

sammengestellt; Bl. weiß. Im nördl. Deutschland.
Hahnenfußartiger F. riinuncuI»i ^5.
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516. Pfeilkraut.

Blatter grundständige langgestielt, tief-pfeilsörmig, die

untergetauchten lanzettlich; Blüthen in Ablüthigen Quir¬

len , weiß, am Nagel purpurroth. Stehende Gewässer.

Gemeines Pf. ' 8.

IM. Butomecn.

517. vütomus ^«ui-ii. Schwanenblume.

Wasserliesch.

Schaft eine einfache, mit einer Hülle versehene Dolde

tragend; Blätter grundständig, lang - linealisch, rinnen-

förmig - 3seitig; Bl. rosenroth. 2j.. Gräben, Teiche,

häufig. Doldenblüthige Sch. v. um Ii vi latus.

1V1. Juncagineen.

518. Scheuchzerie.

Stengel aufrecht, mit scheidigen, linealisch - rinnenförmigen

Blättern; Bl. in armblüthiger Traube, grünlich. 2s..

Torfsümpse, zerstreut. Sumpf-Sch. 8. puIns tri 5.

519. ^ i i ^ I ovli i n. Dreizack. 2j..

Früchte eiförmig, unter der Narbe eingeschnürt, in k Kap¬
seln zerfallend; Bl. grünlich; Bl. grundständig, schmal-
linealisch, halbstielrund. Sumpfige, besonders salzhal¬

tige Wiesen, Meeresstrand, zerstreut. Meerstrands-D.
'1. i»-tri ti », um.

^ — linealisch, nach dem Grunde verschmälert, in Z Kap¬

seln zerfallend; sonst w. v. Sumpfige Wiesen, häufig.

Sumps -D. 1°. piilu«»,-«.

1V2. Potain een.

52l). ?o tili» o^6 ton. Laichkraut. 2s..

1. Die obersten Blätter der vollkommen ausgebildeten

Pflanze schwimmend, ihrer Gestalt und oft auch ihrem
Gewebe nach von den untergetauchten verschieden,

wechselständig, nur die am Grunde der Blüthenstielc

gegenständig. 2.
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Alle Blätter gleich, häutig, durchscheinend; die ganze
Pflanze untergetaucht, die Aehren nur während der
Blüthezeit über das Wasser hervortretend. i>.

2. Blüthenständige Blätter lederartig und schwimmend. 3.
den stengelständigen ähnlich, nur die späteren

schwimmend und lederartig od. häutig, oder auch ganz
fehlend. K.

3, Blätter sämmtlich langgestielt, Blüthenstiele gleich dick. 4.
Unterste Blätter in den kurzen Blattstiel lang keilig-ver¬

schmälert, schmal-lanzettlich, die folgenden allmählig
mehr länglich, in einen langen Blattstiel herablau¬
fend, die untergetauchten Blätter häutig, durchscheinend,
die schwimmenden oval-länglich, stumpf, lebhast
hellgrün; Blüthenstiele gleichdick; Früchte stark zu¬
sammengedrückt, mit spitzem Rande. Brüche, Flüsse.
Zn Hannover bei Uelzen in der Hardau. Spatelblätt¬
riges L. 1'o t i, I» 0A v to n 8ji!i l Ii II I nt II s Lkkrittl.

-t. Blattgrund der schwimmenden Blätter, wenn das
Blatt mit dem Blattstiele horizontal gestreckt wird,
zu beiden Seiten der Blattstielspitze sich in eine kleine
Falte erhebend; die frischen Früchte zusammengedrückt,
am Rande stumpf; Stengel einfach. 5.

faltenlos; schwimmendeBlätter am Grunde spitz
oder abgerundet; ältere Blattstiele beiderseits gewölbt;
Früchte mit ziemlich spitzem Rande. Flüsse, selten.
Fluthendcs L. ?. tluit-ins.

"i, Blattscheibe der untergetauchten Blätter zur Blüthe¬
zeit bereits durch Fäulniß zerstört und daher deren
Stiele blattlos, die jüngern untergetauchten Blätter
schmäler, lanzettlich oder länglich, die schwimmenden
rundlich oder länglich-elliptisch, am Grunde schwach¬
herzförmig; Früchte zusammengedrückt, am Rande
stumpf. Stehende und fließende Gewässer, häufig.
Schwimmendes L. nut-ins.

vorhanden, lanzettlich, schwimmende länglich,
oberste eiförmig und am Grunde schwach - herzförmig;
Früchte kleiner als bei luil-ms. Sümpfe, Torfbrüche
im nordwestlichen Gebiete. Längliches L.

?. oliloo^us Vi v.
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k. Untergetauchte Blätter am Rande glatt; Blüthenstiel»
gleichdick. 7.

durch sehr feine Jäckchen schärflich, häutig, durch¬
scheinend; Blüthenstiele nach der Spitze zu meist
dicker; Stengel sehr ästig. 8.

7. Untergetauchte Blätter sitzend, häutig, länglich-lan¬
zettlich, stumpflich, schwimmende lederartig, lanzett¬
lich - spatelförmig , in den kurzen Stiel verschmälert;
Früchte linsenförmig - zusammengedrückt, mit spitzem
Rande. Stehende Gewässer, zerstreut. Röthliches'L.

i'ukesoens Lvliiuä.
Alle Blätter gestielt, häutig, durchscheinend, unterge¬

tauchte lanzettlich, schwimmende fast herzförmig; Früchte
zusammengedrückt, am Rande stumpf. Stehende Ge¬
wässer, selten. (?. eoloi'iUus Hornel». k. llorue-
»«»um VV. Ne^.) Wegebreitblättriges L.

I'. p I unti, K i n KUS Du LrvT.
8. Untergetauchte Blatter schmal- od. breitlanzettlich, am

Grunde verschmälert, sitzend, obere kürzer, breiter,
gestielt, schwimmende lanzettlich oder eiförmig, lang¬
gestielt, lederartig; Früchte zusammengedrückt, am
Rande stumpf. Fließende und stehende Gewässer, zer¬
streut. (?. Iivt«!i'op>i)IIu8Lvlii-e!).) Grasartiges L.

?. Arn»! in «zu«.
Aendert ab: I«. Untergetauchte Blatter kürzer, zurück¬
gekrümmt, meist starrer: Iieleroplivllus o. Blät¬
ter sehr groß, besonders die oberen stumpf, aber stets
stachelspitzig u. oft wellenförmig: Ai-ii Ol,»»,, u.

— — lanzettlich, ohne Stachelspitze, am Grunde ab¬
gerundet, halbstengelumfassend, schwimmendelänglich-
lanzettlich, lederarlig; Früchte zusammengedrückt, am
Rande gekielt. Fließende und stehende Gewässer, sel¬
ten. Glänzendes L. 1'. nitvns Wvli.
Aendert ab: >>- Untergetauchte Blätter kürzer, lan¬
zettlich, bisweilen ei-lanzettlich, zurückgekrümmt:
^ui'vitulius I^uli».

9. Blätter wechselständig, höchstens die blüthenständigen
gegenständig.

alle gegenständig, sitzend, stengelumfassend; Aehren
gabelständig; Früchte brcitgekiell, geschnäbelt. Stehende
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und fließende Gewässer, sehr zerstreut. Dichtblättri-
^es L. ? « l »i o <> o n l> e ns us-

Blätter der Hauptform eiförmig, zugespitzt; die Pflanze
ändert ab: >,. Blätter aus eiförmigem Grunde all-

mahlig verschmälert-spitz, etwa 1" lang,

breit: sei-r-ttus 1^. Blätter nur 1-1^" breit, sonst
wie I«: setttevuü I,.

Blätter lanzettlich oder breiter, bis zur rundlichen

Form, bei rrispus linealisch-länglich und wellig¬
kraus. 11.

genau linealisch, grasartig und borstenfö'rmig. 15.

11. Alle Blätter gestielt, oval oder lanzettlich, stachel¬

spitzig, am Rande fein - gesägt-rauh ; Blüthenstiele

oberwarts -verdickt; Früchte zusammengedrückt, am

Rande stumpf, schwach-gekielt. Stehende und flie¬

ßende Gewässer, nicht selten. Spiegelndes L.
?. luven«.

sitzend od. umfassend; Blüthenstiele gleich dick. 12.

12. Blätter ganzrandig, am Rande glatt. 13.

am Rande schärflich oder fein-gesägt. 14-
13. Blätter mit abgerundetem Grunde sitzend, oval oder

länglich, stumpf, stachelfpitzig. Selten. Trügerisches L.

?. «Ivvipi en8

aus eiförmigem, stengelumfassendem Grunde ver¬

längert - länglich, stumpf, ohne Stachelspitze, an der

Spitze mützenförmig zusammengezogen; Früchte flü¬

gelig-gekielt. Fließende und stehende Gewässer selten.

Gestrecktes L. ?. praelonKus ^Vulk.

14. Blatter aus herzförmigem, stengelumfassendem Grunde
eiförm. od. ei-lanzettförmig ; Früchte am Rande stumpf.
Zerstreut. Durchwachsenes L. ?.

— — sitzend, linealisch-länglich, ziemlich stumpf, kurz-

zugefpitzt, klein-gesägt, wellig-kraus; Früchte ge¬

schnäbelt. Nicht selten. Krause« L. ^

15. Blätter scheidenlos, sitzend, 3-5nervig oder Inervig
und aderlos. IK.

am Grunde scheidig, Inervig und queraderig,
Scheide an die Nebenblätter angewachsen. 22.

IL. Stengel geflügelt-plattgedrückt, ästig, fast blattartig;
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Bl. vielnervig, mit 3-5 stärkeren Nerven, am Rande

glatt. 17.

Stengel ungeflügelt, zusammengedrückt oder siielrundlich,

sehr ästig. 18.

17. Blätter stumpf, kurz - stachelspitzig; Aehre 19-15-

blüthig. Stehende und langsam fließ. Gew., zer-

streut. (?. 205t«i'i»«sgliu5 ?. ^oiiijiliuiittus

^Villil.) Flachstengeliges L.
?oli»nioxvton vI, INprs 8 su 8.

haarspitzig; Aehren 4-tidlüthig. Zerstreut. Spitz¬
blättriges L. ?. uvuli Colins I^It.

18. Blätter 3-5nervig. 19.

Inervig, aderlos; Früchte halbkreisrund. Zerstreut.

Haarartiges L. 1'. tiiviioldes <üi>!>i». u. isülillll.

19. Blüthenstiele so lang als die 9-8blüchige, ununter¬

brochene Aehre; Bl. stumpf. Sehr zerstreut. Stumpf-
blättriges L. 1>. o>, lusitilius !Vl. u. 15.

länger als die unterbrochene Aehre. 29.

29. Blätter kurz-stachelspitzig; Früchte schief-elliptisch. 2t.

verschmälert-zugespitzt, 3nervig; Aehren 9-8-

blüthig; Früchte länglich-elliptisch, auf dem Rücken

stumpf. Die Pflanze später rechlich. Seen, Teiche.

(?. Rechliches L.
I'. i'utilus >VoIlA!»>^.

LI. Blätter 5nervig; Blüthenstiele nach oben etwas ver¬

dickt, Zmal länger als die lockerblüthige Aehre. Grä¬
ben . Teiche des nordwestl. Gebiets. (?. O^ilvri tZ.

t". !>!«)'.) Stachelspitziges L.
I»Uvro»!ttU8

— — 3-5nervig, ziemlich spitz; Blüthenstiele 2-3mal

länger als die 4-8blüthige, oft unterbrochene Aehre.

Nicht selten. Kleines L. ?. z, „ «i11 »

22. Früchte schief-verkehrt-eiförmig, halbkreisrunv, im

trockenen Austande auf dem Rücken gekielt. Nicht

selten. Fadendlättriges L. 1>. pvitiiii, tu«.
verkehrt - eiförm., fast kugelig, im trockenen Zu¬

stande runzelig, auf dem Rücken breit-abgerundet
und kiellos. In salzigem Wasser und am Meeres¬

strande Norddeutschlands. Meer-L. ?. wurinus.
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521. kuppi». Ruppie.

Staubbeutelsäckchen länglich; Früchte eisörm., schief-auf¬

recht; Stengel fadenförm., schwimmend; Bl. sehr fchmal-

^ linealisch. In der Ost- und Nordsee, im Fürstenthum

Gö'ttingen im Denkenhäuser Sumpfe. Meerstrands-R.
Ii. »i!> ii ti iu i».

fast kugelig; Früchte schief-geschnäbelt, fast Halb¬

mond - eiförm., aus stumpfem Grunde aufstrebend; sonst

w. v. An der Ostsee, bei Staßfurt, im Soolgraben

bei Artern, häufig bei Frankenhausen und der Numburg,

sonst sehr selten. Schnabelsrüchtige R.
Ii. rostelliltil I<o»!l>.

522. !^anni(!l,elliii IVlieli. Zannichelie. 2j..

1. Früchte ziemlich lang-gestielt; Griffel schlank, so lang

als die Frucht. Im Meere und in salzhaltigen Ge¬

wässern, sehr zerstreur. Wahrscheinlich nur Abart der

folg. Langgestielte Z. i>väievlli»ta ?>-.

kurzgestielt oder fast sitzend. 2.

2. Griffel halb so lang als die Früchte. Stehende und fließ.
Gew., zerstreut. Kurzgestielte I. X. pnIustris.

-tmal kürzer als die Frucht. Nord - u. Ostsee, sehr
selten. Vielsrüchtige Z. 55. pol^vu

Bei allen 3 Arten der Stengel fadenförm., kriechend und

wurzelnd od. kriechend; die Blätter sehr schmal-linealisch.

103. Najadeen.

523. Nixkraut. (-).

1. Blüthen 2häusig; Blattscheiden ganzrandig; Blätter

linealisch, ausgeschweift-gezähnt. Seen, Teiche, sehr
zerstreut. Großes N. nii^or klk,.

Ihäufig; Blattscheiden fein - wimperig - gezähnelt;

Blätter schmal-linealisch. ((üttulinm Iiel>>».) 2.

2. Blätter ausgeschweift-gezähnelt, zurückgekriimmt; Sten¬

gel sehr zerbrechlich. Wie vorig. (L»u>. VVi>I,l.)
Kleines N. minor ^».

sehr fein-stachelfpitzig-gezähnelt, abstehend; Sten¬
gel biegsam. Bisher bloß im Binowschen See bei
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Stettin, aber daselbst häufig. Biegsames N.

^!>^us flexi Iis I^ostlt. u. 8eI,mi<It.

524. Zoster-,. Seegras. 2j..

Blatter 3nervig; Stiel der Blüthenscheide oberwärts brei¬

ter; Nüsse gerillt. Sandiger Meeresgrund. Gemei¬
nes S. in »rinn.

I nervig; Stiel der Blüthenscheide von gleicher

Breite; Nüsse bei der Reise ganz glatt. An den Küsten

der Insel Norderney. (55. I^ollei Hörnern.) Zwerg-S.
A. nullit k^tll.

IV4. Lemnacecn.

525. I^einnn. Wasserlinse. T-

l Stengelglieder ohne Wurzelfasern, rundlich-elliptisch,

unterseits kugelig-gewölbt. Zm Gebiete der Flora

von Spaa und in Schlesien. (VVolKn Nielielii
Uork.) Wurzellose W. I-.. n rri, i^n.

mit Wurzelfasern. 2.

2. Jedes Stengelglied mit büschelförmigen Wurzelfasern,

rundlich - verkehrt - eiförmig. Stehende Gewässer,

nicht selten. (8^>iro>leln >>ul)r. 8e!ile!llen.) Vielwur¬

zelige W. 1^. z» o 1^ rr Iii ^ n.
mit einer einzigen Wurzelfaser. 3.

3. Stengelglieder lanzettlich, zuletzt gestielt, kreuzweise
stehend. Wie vorig. Gekreuzte W. I. trisulen.

verkehrt - eiförmig, sitzend, nicht kreuzförmig
stehend. 4.

4. Stengelglieder beiderseits flach. Wie vorig. Kleine W.
1^. minor.

unterseits schwammig-gewölbt. (^vli»ato>,l>nee

xililin sdlleillvn ) Buckelige W. 1^. K i li li u.

1VZ. Typhaceen.

52S. 'I'v^I.-, 'I'ourn. Kolbenrohr, Rohrkolbe. 2j..

Blatter breit-linealisch; weibliche Aehre unmittelbar unter

der männlichen stehend. Stehende Gewässer, Flußuser,

nicht selten. Breilblättriges K. 'I'. Intitoli».
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Blätter schmal-linealisch; männliche Aehren von der weib¬
lichen um 1-1^" entfernt. Wie vorig., aber weit
seltener. SchmaldlättrigesK. »n K us t i 5o i i it.
527. 8 p it rA -i n i u m ^ c>u 111. Igelskolb e.

1. Blätter steif, aufwärts gerichtet, am Grunde 3kantig;
Narbe linealisch; Früchtchen lang-geschnäbelt. 2.

niederlegend oder schwimmend, oder die ganze
Pflanze fluchend. 3.

2. Stengel einen ästigen Blüthenstand tragend; Blätter
an den Seilen vertieft. Aestige I.

8. I it m o 8 u I» IIu<Is.
einen einfachen, traubigen Blüthenstand tragend;

Blatter an den Seilen 'flach. Einfache I.
8. «ii»j»Ivx tluils.

3. Früchtchen langgestielt, kürzer als der pfriemliche
Griffel; Stengel meist einen ästigen Blüthenstand
tragend, mit vielen, oft 10-^2 männlichen Köpf¬
chen; Blätter flach, schmal, sehr lang, schwimmenv.
Teiche, tiefe Gewässer. Bisher nur bei Berlin uno
Brandenburg. Schwimmende I. 8. ii!»ti>n«.

sitzend, -t.
-t. Früchtchen eiförmig, stumpf, mit sehr kurzem Schnä-

belchen; Narbe länglich, schief; Stengel einen ein¬
fachen Blüthenstand tragend, mit meist nur einer
männlichen Aehre an der Spitze; Blätter liegend od.
schwimmend. Teiche, Sümpfe, zerstreut. (8. n-tluii»
der Aut., nicht 1^.) Kleinste I. 8. ,»iiiii»iii» I',.

ei-kegelförmig, in den Griffel, der kürzer ist
als das Früchtchen, zugespitzt; Blätter flach, schlaff,
am Grunde bauchig-scheidig, untere linealisch, die
übrigen aus breitem Grunde allmählig zugespitzt;
männliche Äehre meist nur einzeln. Teiche, Sümpfe.
Bisher bloß in Preußen, wohl aber weiter verbrei¬
tet. Fluchende I. 8. siuil-lus l',.

1VK. Aroideen.

Z28. ^,'u iu. Aron. Aehrwurz.

Schaft einen von einer großen Blüthenscheide umgeben¬
den Kolben tragend; Blätter spieß - pseilsörmig, gleich-
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farbig oder braungefleckt. 2j.. Schattige Laubwälder,
zerstreut. Giftig. Gefleckter A. ^i-m» niileulutuiii.

529. S ch la n ge n w u rz.
Schaft einen kleinen, von einer flachen, außen grünen,

innen weißen Blüthenscheide umgebenen Kolben tragend;
Blätter herzförmig. 2j.. Sumpfige Orte, Torfbrüche,
zerstreut. Giftig. Sumpf-Sch. l?. palustris.

530. ^cörus. Kalmus.

Schaft blattartig, zusammengedrückt, mit einer scharfen
und einer rinnenförmigen Kante, in welcher sich ein
kugelig-walzenförmiger Kolben befindet; Blätter lang,
schwertförmig. 2j.. Graben, Flußuser, Teichrander, zer¬
streut. Gemeiner K. L-ililinus.

107. Orchideen.
531. vre K i s. Knabenkraut. 2j..

1. Wurzelknollen ungetheilt (oder bei 0. samkm'i»!, an
der Spitze kurz 2lappig). 2,

— — handsörmig; Deckblätter 3nerviz. !0.
2. Deckblätter 1 nervig. 3.

3 - mehrnervig. 9.
3. Lippe 3theilig, der mittlere Zipfel vorne verbreitert,

2spalcig, meist mit einem Aähnchen in der Aus¬
buchtung der Lappen, -t.

— -— tief-3spaltig , Mittelzipfel länglich, l»,
3lappig, Lappen breit, kurz. 7.

4. Deckblatter vielmal kürzer als der Fruchtknoten; Lippe
pinselsö'rm.-punktirt, Seitenzipfel lineal., der mittl. vom
Grunde an allmählig verbreitert, zweilappig, Lappen
breit, ausgevissen - gezahnelt; Sporn cylindrisch, halb
so lang als der Fruchtknoten. Moorwiesen,
sonnige Kalkberge, zerstreut. (0. imIiUu-is der Auto¬
ren, nicht Linnv, dessen Art außer dieser auch tri-
llvMitt-l und Limiir umsaßt.) Purpurrotes K.

0. p u >' j, u i vHullz.
Aendert ab: Ii. Höher, Helm rothbraun mit purpur¬
roten Punkten, Lippe weiß oder hellrosenroth, pur-

C.ü r ie. 9. Aufl. 2-t
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purn - sammetartig - punktirt: kus,-» c. Die
seitlichen Zipfel des Mittellappens der Lippe schmäler:
stvaoloiiit Oos«. u. ^0. LönnAli.) ij.
Die Seitenzipfel der Lippe kurz, der mittlere Aipfel
am Grunde sehr breit mit bisweilen abgerundeten
Lappen:

Deckblätter halb so lang als der Fruchtknoten oder län¬
ger. 5.

5. Lippe punktirt, kahl, Seirenzipfel länglich, der mitt¬
lere breit-verkehrt-eiförmig, alle spitz-gezähnt; Sporn
halb so lang als der Fruchtknoten oder länger; Aipfel
der Blüthenhülle in einen Helm zusammenschließend,
die 2 innersten nur ein wenig kürzer als die rücken¬
ständigen. Blüthen hellpurpurroth. Triften, Wald¬
ränder, Weinberge, selten. (0. v-irieA-ttit ^».)
Dreizähniges K. Oi-oliis l > i <>ent» t-r

sammetartig - punktirt, Seitenzipfel länglich-
linealisch, der mittlere 2spaltig, mit länglich-lineali¬
schen Lappen ; Sporn 3mal kürzer als der Fruchtknoten;
Aipfel des Helms eiförmig, die innern stumpf. Blü¬
then klein, Helm dunkelschwarz - purpurroth , Lippe
weiß, mit dunkel - purpurrothen Punkten. Bergab¬
hänge, zerstreut. Kleinblüthiges K. 0. ustulitli».

k. Blätter linealisch - lanzettlich; Lippe herabhängend,
Aipfel fast gleich, der mittlere ungetheilt, die seiten¬
ständigen fast rautenförmig, kürzer; Aehre länglich.
Die Blüthen haben einen wanzenähnlichen Geruch.
Wiesen, zerstreut. Wanzen-K. t). »!o > i ö pli oi-

>lanzettlich; Lippe gerade hervorgestreckt, Zipfel läng¬
lich, der mittlere breiter, abgestutzt - ausgerandet;
Aehre fast kugelig. Blüthen purpurroth. Gebirgs-
wiesen, selten. Aloliosil exeuis.
^>ininsl,:iner!l ktckli. ll. sux.) Kugeliges K.

v. Alolio«!,.
7. Zipsel der Blüthenhülle alle helmartig - zusammen¬

schließend, stumpf; Deckblätter I nervig, die unter¬
sten meist 3nervig, so lang als der Fruchtknoten.
Blüthen purpurroth, mit grünen Adern auf den
Zipfeln. Wiesen, häufig. Gemeines K. 0. IVI»,!».
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Die 2 feitenständigen Zipfel der Oberlippe zuletzt zurück¬
gebogen. 8.

8. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig; Lippe schwach-
Zlappig, ganzrandig oder sehr fein-gekerbt; die ent¬
wickelte Aehre eiförmig; Blüthen meist gelblichweiß.
Blasses K. Orvliis pilllens.

länglich; Lippe tief-3lappig, mir breiten, ge¬
zahnten Lappen; die entwickelte Aehre verlängert,
locker; Blüthen purpurroth. Wiesen, Wälder, zer¬
streut. Männliches K. 0. m.tsvulü.
Aendert ab mit langzugespitztenZipfeln der Blüthen-
hülle: klost.

9. Blätter linealisch-lanzettlich; Lippe Zlappig, die seit¬
lichen Lappen vorne abgerundet, der mittlere tief-
ausgerandet, breiter; Sporn walzlich, wagerecht od.
aufstrebend, kürzer als der Fruchtknoten; Zipfel der
Blüthenh. länglich, stumpf, die feitenständigen zurück¬
geschlagen; Aehre verlängert, locker; Blüthe purpur¬
roth. Sumpfige, torsige Wiesen. LockerblüthigesK.

l). laxiklor-t ^nik.
Hiervon findet sich im Gebiete nur die Varietät >>!>I»slris

, welche vielleicht als eigene Art zu betrachten
ist: Mittellappen der Lippe so lang oder ein wenig
länger als die Seilenlappen.

länglich-lanzettlich; Lippe kurz-3lappig; Sporn
kegel - walzenförm., hinabsteigend, so lang als der
Fruchtknoten; die seitcnst. Zipfel der Blüthenh. ab¬
stehend; Aehre gedrungen; Bl. schwach nach Holun¬
der riechend, gelblich-weiß, Lippe hellgelb, am Grunde
mit purpurrothen Pünktchen od. die ganze Blüthenh.
purpurroth. Gebirgswiesen, zerstreut. Hollunder-
duftiges K. 0. s il in I» ü ^ i n ».

10. Stengel nicht hohl, meist iOblättrig; obere Blätter
verkleinert, deckblattförm., das oberste von der Aehre
entfernt; Blüthenh. hell-lila, mit purpurrothen
Flecken und Linien; Blätter meist braun - gefleckt.
Sumpfige Wiesen, Wälder, häufig. Geflecktes K.

0. I» it c u I il t!>.
röhrig, 4-Kblä'ttrig. It.

it. Blätter abstehend, die unteren oval oder länglich,
24*
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stumpf, die oberen kleiner, lanzettlich, zugespitzt;
Blüthenh. purpurroth; Blätter meist braun-gefleckt.
Wuchs schlaff. Feuchte Wiesen, häufig. Breit-
blättriges K. Ol-«-Iii s I i> t i j'o I i

Blätter aufrecht, mit dem Stengel gleichlaufend, ver¬
längert - lanzettlich, nach oben verschmälert, an der
Spitze mützensörmig zusammengezogen, das oberste
über den Grund der Aehre hinaufreichend, das unterste
kürzer, abstehend; Blüthenh. fleischfarben. Wuchs
kräftig, steif. Torfige, sumpfige Wiesen, zerstreut.
(0. »nKuslij'olüt u. Fleischfarbiges K.

0. i n«: i» i v it l u.
Aendert ab: Ii. Schlank, dünn; Blätter linealisch-lan-
zettlich; Aehre wenigblüthig: 'I'ritulsteiueii 8->ut.
Bei Jena.

532. <Z^»in!ttIenii» k. Li. Höswurz. 2j..

1. Klebdrüse unten an der Seite der Staubträger befind¬
lich, verlängert, länglich; Sporn sadenförm., so lang
als der Fruchtknoten; die äußern Zipfel der Blüthenh.
weit abstehend; Blüthen meist purpurroth. 2.

auf der Spitze des Grundes des Staubträgers
befindlich, klein, rundlich; Sporn 3mal länger als
der Fruchtknoten; Zipfel der Blüthenh. in einem
rundlichen Helm zusammenschließend; Blüthen klein,
weißlich. Gebirgsabhänge, selten. (siUyrium iillii-
>lui» 1^. Olvlus
L. Avv.) Weißliche H. L. itl>, i,Itt

2. Sporn fast doppelt so lang als der Fruchtknoten.
Torsige Wiesen, kalkige Bergabhänge, zerstreut. (Oi-rlns
«oi>o>>s«!it1^.) Fliegenartige H. (>. Donops vu k. Li-.
Aendert ab: I>. Höher, Blätter breiter; Aehre sehr dicht,
pyramidenförm., länger, mir hellen purpurrothen, an-
genehm duftenden Blüthen und späterer Blüthezeit:

Oivtrii.Ii (L. iuiisolul,!» Tolvin,.)
Schlank, Sporn kaum so lang als der Fruchtknoten:
iiiteriueiiii» kvtvri». Auf Wiesen am Bienitz bei
Leipzig.

— — etwa so lang als der Fruchtknoten. Feuchte
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Wiesen, sehr selten. (Orriiis odor. 1^.) Wohl¬

riechende H. K )' i» na,1 eni -» o d o r -ili ss i m i» kivli.

533. ? I -»nt -»tIivr » kirIi. Kuckuksblume.

I- Lippe ungetheilt, linealisch; Sporn l^--2mal länger
als der Fruchtknoten. 2.

linealisch, an der Spitze 3zähnig, der mittlere

Zahn sehr kurz, die seitlichen gerade vorgestreckt;

Sporn sehr kurz, dick; Staubbeutelfächer oben ge¬

nähert, unten auseinandergehend; Blüthenh. grün

oder bräunlich-grün. Sumpfige Grasplatze, Wald¬

wiesen, sehr selten. (8»t)'ri>i»> virid«! d5oeloglossllm
vir. Hi>rl»>.) Grüne K. ?. viridis I^indl.

2. Staubbeutelfächer gleichlaufend; Blüthenh. weiß. Wäl¬

der, Wiesen, häufig. (I>. salstiriulis ko,!ni,Kli. Oo-

nopsidium st«>nit»tl>«;ru»» VVuIIr. Oirliis Iiitoliit 1^.)
Iweiblättrige K. I>. Iiikalia krlid.
Aenderc ab : Schlund der Blüthe ganz offen, weit,

rundlich, innenseits am Grunde ohne Drüsenhöcker;

Sporn keulenförmig.- >>ervii, ?etori». Auf Torfwie¬

sen am Bienitz und bei Dölzig unweit Leipzig.

— — oben genähert, unten auseinandergehend; Sporn
nach hinten fast keulenförmig; Blüthenh. grünlich.

Laubwälder, seltener. (?. llilor-iiilli-t Ouster. ?. VV-tn-

leelii krlili. KI. Oano^sidium >>li,iili>lli«!ruii> VV^IIr.
t)r»I>is iiiaiit!»»!» 8vlii»i«lt.) Grünblüthige K.

?. ni o ii t n n-» kt^lili. LI.

534. l)>'I>r)s. Fr auenth räne. Jnsectblume.

1. Honiglippe an der Spitze ohne Anhängsel, purpur-
roth. 2.

mit einem Anhängsel. 3.

2. Lippe länglich, sammetartig, in der Mitte mit einem

fast -teckigen kahlen, graubräunlichen Flecken, 3spal-

tig, der mittlere doppelt so lang als die seitlichen,
an der Spitze tief-2lappig. Trockene Wiesen , Kalk¬

berge, sehr zerstreut. (0. ,Ixodes ^-»ri>.) Fliegen¬

ähnliche F. O. iiiiisvikvrii lluds.

— — länglich - verkehrt-eiförmig, in der Mitte mit
2-4 am Grunde querverbundenen kahlen, trübgelben
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LäNgslinien, ungetheilt, gewölbt, gedunsen, am
Rande zurückgebogen, an der Spitze stumpf oder
schwach - ausgerandet. Kalkberge, sehr selten. Spin-
nvnä'hnliche F. Oplii^s »i-i, n i kv i !i Luils.

3. Honiglippe ungetheilt, an der Spitze seicht-ausge-
randet, dunkel-purpurbraun, am Grunde mit gelb¬
lichen Zeichnungen; Anhängsel grünlichgelb, aus¬
wärts - gebogen. Buschige Kalkhügel, sehr zerstreut.
(0> t!l,is k,i8».i». 8eKllie>'. l)p>ii^s keivliunl.)
Spinnen-F. (). kustifloi-i» kclili.

dspaltig, die 2 hintern Lappen eisörm., etwas
abstehend, die 3 vordern zurückgekrümmt, unterseits
zusammenneigend, alle braun, gelb bemalt. Bienen¬
ähnliche F. 0. !> ! sv >-» Lu»Is.
Aendert ab: Ii. Seitenlappen der Lippe sehr gehörnt:
Nulvli-iv IVIuwI. In Thüringen bei Rudolstadt.

535. II v >-ini n i u in k. Lr. Ragwurz.

Blüthen klein, grünlichgelb, innerer Zipfel 3lappig, der
Mittellappen verlängert, Lippe tief Zspaltig, Zipfel
linealisch, die seitlichen fast spießförmig-abstehend, der
mittlere doppelt so lang. 2j.. Wiesen, beraste Berg-
adhänge, zerstreut, (tlzilii-)-«1^.) Einknollige R.

H. Nonoivliis k. k>.

536. ^nilvkiiip Iis kioli. Hunds würz.

Knollen ungetheilt; Blätter linealisch-lanzettlich; Lippe
bis zur Hälfte 3spaltig, am Grunde mit 2 seitlichen
Blättchen, Lappen länglich, stumpf, ganzraudig; Aehre ge¬
drungen; Blüthenh. purpurrot!). Bergwiesen, sehr
zerstreut. (Orions 1^. ^oeii»« kclil». LI. Pyramiden¬
förmige H. m ^ >1» I >s kiüli.

537. H i in nn t Ii »AI vs s u in 8pr. Riemenzunge.

Helm weiß, inwendig purpurroth und grün gestreift; Lippe
weißlichgrün, röthlich punktirt, 3theilig, Lappen linea¬
lisch, der mittlere sehr lang, etwas gedreht, die seiten-
ständigen viel kürzer, wellig-kraus. 2j.. Waldränder,
buschige Hügel, Weinberge, selten. (Liit^i-mm I.
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kblili. Iii. I.oi«,»Io»8iim Iii<I>.) Bocks-R.
H i i» !> n l Ii ^ I 6 s s u in Ii > i v > n u in 8pr.

538. ^ l!« I i>8 k. IZI. Ohnhorn.
Blülhenh. grünlich, am Rande purpurroth; Lippe roth¬

braun, zuletzt ins Goldgelbe spielend, 3theilig, der
mittlere Zipfel linealisch-2spaltig, die seitlichen linea¬
lisch - fadenförmig. Bergige Wälder, Hügel, sehr selten.
(l1jilii-)'s ^>.) Menschenähnliches O.

!> n > Ii I o >, ö p Ii o r!» k. Li.

5Z9. L >>iz> ö ^ on <Z m. Widerbart.
Pflanze farblos, blattlos; Stengel mit scheidigen Schup¬

pen besetzt; Aehre armblüthig, mit bangenden, gelb¬
lichen Blüthen, Sporn fleischroth. Feuchte, schattige
Wälder, selten. (lZ. (ünioliiii I^ivI». Ui^Iiis ii>il>)lli»
8^'Iiiniijl. 8ut^riuiii I^j»!j>uAiuiii l^.) Blattloser W.

IZ. npliyllum 8vv.

540. i in o <1«i'u in 't'o n i ii. Dingel.
Pflanze hellviolett, blattlos; Schaft mit scheidigen Schup¬

pen besetzt; Lippe eiförmig, wellig; Sporn pfriemlich,
so lang als der Fruchtknoten. 2j., Buschige Hügel, nur
bei Trier im Sauerthale. st)i','I>i« 1^.) Unächter D.

1^. iilioitivuni

541. <?« >>I, »I » n t Ii ^ I-» I^ioli. W a i d v ö'g l e i n.
1. Fruchtknoten kahl. 2.

weichhaarig; Zipfel der Blüthenh. alle zuge¬
spitzt; Platte der Lippe eiförmig, zugespitzt, so lang
als die innern Zipfel; Blülhenh. schön purpurroth;
Blatter lanzettlich, zugespitzt. (8«!i'->piits ^>.) Rothes
Waldvöglein. L. rulii'it ki<Il.

2. Blätter eiförm. oder ei - lanzettförm., zugespitzt; Blü¬
thenh. gelblichweiß, alle Zipfel stumpf, Platte der
Lippe Herz -eiförmig, breiter als lang; Deckblätter
länger als der Fruchtknoten. Bergwälder, zerstreut.
(0. Hillens ki«!l>. Lpljiiwlis p-illens 8>v. Lei'ttputs
KiiuiMIoi'!« 8^1'-) GroßblüthigesW.

<?. i il o,-t» L-iIiiiii-Io».
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Blätter lanzettlich, die oberen linealisch-lanzettlich, ver¬
schmälert; Blüthenh. weiß, mit einem gelben Fleck
an der Spitze der Lippe, äußere Zipfel spitz; Platte
der Lippe sehr stumpf, breiter als lang; Deckblätter
vielmal kürzer als der Fruchtknoten. Wälder, zerstreut.

Iis vnsit'. 8,'I>ii>iiI>. 8vri»-
jii-is XipI>o>>I>)IIui» 1^. Iii.) Schwertblättriges W.

e p l> i» I n o tI, 61° n X i p Ii o Ii) 11 u in k, Iili. KI.

542. IZ >>i >>ätti s kiel>. Sumpfwurz. 2j..

Platte der Lippe herz- oder eiförmig, spitz. Walder,
buschige Hügel. (L. I-itiloli-» ^11.) Aechte S.

L. llvllel^oi-ine Oinlzi.
Aendert ab: n. Schlank, röthlich, Blatter ei-lanzettsörm.,
meist kürzer als ihre Stengelglieder, Deckblätter kurz,
Lippe herzförmig, mit 2 deutlichen, tief gelappten
Höckern: il>i('i-n>>I>)I!i» kl'lili. (8ei-i>>>i!>s IZInIi.) I>. Kräf¬
tiger, röthlich, weichhaarig,'Blatter länglich, spitz, glän¬
zend, länger als die Stengelglieder, Deckblätter ver¬
längert, Lippe herzförm., mit 2 deutlichen, gekerbten
Höckern: i-iiI»iKi»osi> (Üinlü. (IZ. «ti-ni uliens Keliult^.)
v. Grün, glanzlos, länglich-lanzettlich, die Mittlern
weit länger als die Stengelglieder, Lippe eiförm., mit
undeutlichen, meist glatten, oft fehlenden Höckern.-
vai'i-m« Oiilü. In schattigen Wäldern, ö. Grün,
etwas violett, sehr kräftig, Blätter breit-eiförm., spitz,
die Mittlern länger als die Stengelglieder, Lippe breit-
Herz-eiförmig, mit glatten oder schwach-gefurchten, zu¬
weilen fehlenden Höckern: vinil-ms Ornl?. e. Kräftig,
violett, Blätter lanzettlich, spitz, die Mittlern meist
kürzer als die Stengelglieder: violi»«.«!» R-vIiIi. LI. (IZ.
svssilisoli.'l kelenn.)

rundlich-stumpf, so lang als die Zipfel der Blü¬
thenh.; Blätter lanzettlich. Sumpfige Wiesen, zer¬
streut. Gemeine S. L. palustris.

543. isIv >-!» k. kr. Zweiblatt. 2j..

Stengel 2blättrig; Blätter eiförm., gegenständig; Blü¬
thenh. grünlichgelb, Lippe linealisch, 2spaltig. Wäl-
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der, Gebüsche, feuchte Wiesen, nicht selten. (Vplii-)»
ovi»t!> I^>.) Eiblättriges Z. I^istvi-i» ov-itn k. Li-.

Stengel ^blättrig; Blätter herzfö'rm., gegenst.; Blüthenh.

klein, grün, Lippen Zspaltig, die seitlichen Zipfel llnea-

lisch, kurz, der mittlere 2spaltig, lang. Moosige,

schattige Gebirgswälder, Torfbrüche, selten. (Oplirv«
t-oi-. Herzblätiriges Z. 1^. coi^iil» k.

544. Avottii». Vogelnest.

Die ganze Pflanze gelb, endlich bräunlich; Stengel blatt¬

los, mit Scheiden besetzt; Lippe verkehrt-herzförmig,

undeutlich Alappig. 2j.. In schattigen Wäldern, zer¬
streut. Gemeines V. »vis kivii.

545. Koo<>)6rtt ür. Spaltorche.

Stexgel oberwarts nebst den Blättern behaart; untere

Blätter eiförmig, gestielt, netzaderig. Blüthenh. klein,

weiß. In Nadelwäldern, zerstreut. (8i,t)iiuni 1^.)

Kriechende S. K. iv^vns k. Lr.

546. Spii-iin llies ki, Ii. Wendelorchc.

Stengel blattlos, mit Scheiden besetzt, untere Blätter

eiförmig-länglich, in den Blattstiel zusammengezogen,

zur Seite des Stengels; Aehre schraubenförmig gedreht;
Blüthenh. klein, weißlich. Tristen, Abhänge, zer¬
streut. «pii'ulis I>.) Herbst-W.

8. !> u t u IN II !t I i 8 kiel,.

beblättert; Blätter lanzettlich-linealisch; sonst w. v.

Nur bei Darmstadt und bei Lüttich. Sommer-W.
8. »ostiviilis k.i«?!i.

547. Lor-iII o i-i-Iii?!» Iii» II. K o r a ll e nw u r z.

Verzweigungen des korallenartigen Wurzelstocks ineinan-

dergewachsen; Stengel blattlos, mit Schuppen besetzt;
Aehre armblüthig; Blüthenh. grünlichgelb, Lippe weiß,

am Schlünde dunkelroth punktirt, länglich, stumpf,

beiderseits stumpf- einzähnig, Mittelfeld der Länge nach

^schwielig. 'Zj.. In schattigen Laub- und Nadelwäl¬

dern, Torsbrüchen unter Moos, zerstreut. (Opinis
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ooi'iiüoi-iliinit <ü^i»Iji<Ii»»i cor. 8vv.) Eingewachsene
Korallenwurz. o I > » r 11> i i? -» inn »t» k. Li-.

548. kixli, Glanzkraut.

Stengel 4-8", 3kantig, am Grunde mit 2 elliptisch-lan-

zettlichen Blättern; Äehre 3-8blüthig; Blüthenh. grün¬
lichgelb , Lippe eiförm., stumpf, feingekerbt. 2j.. Moo¬

rige Wiesen, sehr zerstreut. (Opinis ^oes. 1^. Stuiini-,
I^ovs. IUi»Ii,xi8 I^-oos. Lö'sel's G.

1^. I^oosolii kiek.

549. Hlnliixis 8 >v. Weich kraut.

Stengel 2-6", 5seitig, unterwärts 3-4blättrig; Blü¬

thenh. grünlich, Lippe vertieft, zugespitzt. 2j.. Torf¬

moore, torsige Wiesen, zerstreut. 1^.) Sumpf-

Weichkraut. N. p i» I ullo 8 8«'.

55V. IXutt. Kleingriffel.

Stengel 3-9", meist Iblättrig, 3kantig; Blüthenh. gelb¬

lichgrün, Lippe verlieft, zugespitzt. 2j.. Sumpfige Wie¬

sen, Torfbrüche, sehr selten. ^>. Muluxis 8v^.)
Einblättriger K. N. in o « o Ii) 11 o 8

551. (?)^>r i p «!<>i u i». Frauenschuh.

Stengel 1', beblättert; Blätter elliptisch, zugespitzt; Blü-

thenhüllblatter purpurbraun, Lippe gelb, etwas zu¬

sammengedrückt. 2j.. Laubwälder, buschige Bergadhän^e,
zerstreut. Gemeiner F. <?. (?-> I <!« o i >, 5.

1V8. Jrideen.

55'^. (ürovus ^ourn. Sasran.

Schaft dicht mit Scheiden besetzt; Blüthenscheide ein¬

blättrig; Schlund der Blüthenhülle bärtig; Narbe

3spaltig, kürzer als der Saum, mit oberwärts kamm-

fvrmig verbreiterten Zipfeln. Bl. violett. In Schle¬

sien. Frühlings-S. vornus ^11.

553. (, IilloIu 8 ^1' o u rn. Siegwurz.

Faserhaut der WurzelknoUen aus netzartig zu Maschen
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verbundenen Fasern bestehend; Blüthenh. purpurrot!),

mit einem weißen, Purpurroth eingefaßten Streifen auf
den 3 unteren Zipfeln der Blüthenhülle; Kapsel gleich-

förmig-ksurchig, an der Spitze abgerundet, nicht ein¬

gedrückt. Sumpfige Wiesen, zerstreut. Sumpf-S.
lZIuiIlolus Pill US tri 8

Kaserhaut der Wurzelknollen aus dichten, parallelen

Längsfafern bestehend, nur oberwarts schmal-maschig;

Blüthenh. w. v. 2.

2. Kanten der Kapsel nach oben in einen Kiel hervor¬

tretend. Selten, in Gärten als Zierpflanze häufig.
Gemeine S. 6. voi»i»»nis.

überall abgerundet. Feuchte Wiesen, sumpfige

Waldplätze, zerstreut. Dachziegelige S.
6. i i» >>ri v » tus.

554. Iris. Schwertlilie.

!. Aeußere Blüthenzipsel inwendig bärtig. 2.
bartlos. 8.

2. Stengel mehrblüthig. 3.
Iblüthig, sehr kurz; Blüthenh. meist violett,

Röhre über die Scheide hervortretend. Auf Mauern

häufig angepflanzt. Niedrige Sch. I. puiuili,.

Z. Stengel deutlich länger als die Blätter, -t.

zur Blüthezeit so lang od. nur etwas länger
als die Blatter. 7.

4. Blüthenscheiden schon vor der Blüthezeit ganz trocken-

häutig; die inncrn Zipfel der Blüthenhülle rundlich-

eiförm., plötzlich in den Nagel zusammengezogen;

Bl, blaßviolett. In Weinbergen hier und da ange¬

pflanzt. Blasse Sch. I.
zur Blüthezeit vom Grunde bis zur Mitte krautig,

übrigens trockenhäutig. 5.

5. Staubfaden so lang als der Staubbeutel; Zipfel der
Narbe länglich, an der Spitze breiter, die Lappen

eiförmig, auseinandergehend; Blüthenh. dunkelviolett,

Nagel gelblichweiß, mit braunen Adern. Auf Lehm¬
mauern und in Gärten angepflanzt, im Gebiete nicht

einheimisch. Deutsche Sch. I. A v i m no ien.

I^mal so lang als der Staubbeutel. 6.
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li. Lappen der Narbe vorgestreckt, auseinandertretend;

äußere Zipfel der Blüthenh. violett, hinten weißlich,

mit dunkleren Ädern, innere blaß-schmutziggelb. Auf

Lehmmauern bisweilen angepflanzt. Schmutziggelbe
Sch- Iiis s uttlon 8.

mit ihrem innern Rande zusammenschließend;

Blüthe nach Hollunder riechend, äußere Zipfel violett,
hinten weißlich, mit starken dunkleren Adern, innere

grau-bläulich. Felsen, bewachsene Bergwiesen, sehr
selten. Hollunderduftende Sch. I. s n m I» ü vi nn.

7. Blüthenscheide zur Blüthezeit überall frisch, eiförmig¬
länglich; Fruchtknoten ziemlich stielrund, fast gleich¬

förmig - tifurchig; Blüthenh. violett. Bergige Laub¬

wälder, selten. (I. iiutlivtiulis Kvluiuer.) Böhmische
Sch. I. Ii n Ii e n> i vi» Lvlnniilt.

krautig, an der Spitze trockenhäutig, lanzetllich,

verschmälert; Fruchtknoten stumpf-Zkantig, mit tief-

gefurchten Seiten; Blüthenh. grün, am Rande violett.

Sonnige Waldwiesen, bei Breslau und Leitmeritz.
Fieber's Sch. I. diktier! Sl>i6I.

8. Stengel 2schneidig, meist ^blüthig ; Bl. lineal., viel län¬
ger als der Stengel; Platte der äußern Zipfel der Blü¬

thenh. anhängselförm., eiförm., viel kürzer als der ver¬

breiterte Nagel, weißlich. Auf Waldwiesen in Schle¬

sien. Großblättrige Sch. I. A r» i» inea.
stielrund. 9.

9. Blätter so lang als der mehrblüthige Stengel; Blü¬

thenh. gelb, äußere Zipfel eiförmig, mit breitem Na¬

gel, innere linealisch, schmäler und kürzer als die

Zipfel der Narbe. Gräben, stehende Gewässer, häusig.
Wasser-Sch. l. ksvuä-^vöris.

kürzer als der arm - oder 2blüthige Stengel. 1y.

10. Stengel röhrig; äußere Zipfel der Blüthenh. hellblau,

von violetten Adern durchzogen, verkehrt-eiförmig, in

einen kurzen Nagel verschmälert, innere violett;

Fruchtknoten 3seitig. Feuchte Wiesen, zerstreut. Sibi¬

rische Sch. I- s i I>iri e i».

dicht; äußere Zipfel der Blüthenh. weißgelblich,

mit blauen Adern, rundlich, kürzer als der lanzett-

liche, schiesgestreifte Nagel, innere Zipfel violett;
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Fruchtknoten kfeitig. Feuchte Wiesen, sehr selten.

Bastard-Sch. Iris spuriii.

10!t. Amaryllideen.

555. »«'vis s u s. Narciffe.

I. ?tebenkrone ein wenig länger, als die Blumenblätter.

Eine einzige gelbe Blume. In Grasgarten. Ge¬
meine N. k s u » ^ o - > i> i ^ i s s u«.

Nebenkrone wenigstens um die Hälfte kürzer, als die
Blumenblätter. 2.

^ 2. Eine einzige gelbe Blume. Nebenkrone kaum von
der halben Lange der Blumenblätter. In Grasgärten,
verwildert. Schöne N. i nl.»i» pu r-t Ii i I i 8.

weiße Blume. Nebenkrone weit kürzer, öfters

roth gerandet.« Häufig gebaut und verwildert. Roth-

randige N. poöti^us.

556. v u6^'u in. Knotenblume.

Blüthenscheide ein-, seilen zweiblüthig. Griffel keulen¬

förmig. Auf Wiesen, an Bächen, in Wäldern, im

ersten Frühling. Frühlings - Kn. 1^. vei-iium.

Z-tiblumig. Griffel fädlich- keulenförmig. Nasse

Wiesen, seltener. Sommer-Kn. I. u«! 8 t i v u m.

557. K» I-i n t I» u 8. S ch n e e g l ö ck 6? e n.

Schast einblüthig; Blätter linealisch. Haine, Gebüsche,

selten, in Gärten häufig. Gemeines Schn. 6. i»ivi>Ii8.

UV. Asparageen.

558. 8 p it > i> A U8. Spargel.

Blätter büschelig, borstensörmig, kahl; Blüthen meist

zweihäustg. Wiesen, Ufern, häufig gebaut. Gemeiner Sp.
o t j i t i n it I i 8.

559. Lti«i>toj>u8 Kit. Ii. Knoten fuß.

Stengel ästig, nebst den ihn umfassenden Blättern kahl.

Auf Hochgebirgen in Schlesien, Sachsen, lllvuliiii-t 1^.)

Stengelumfassender Kn. Ltr. -tiu >, lüxij'o I i us l)vt!.
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560. ?ilris. Einbeere.

Einblumiger Stengel mit vier, selten mehr quirlfö'rmi'gen

Blattern. In schattigen Wäldern. Vierblä'ttrige E.

?. >>u i» (I ri kn I i i».

561. (?on vi» 11-i r i ». Maililie.

1. Nackter Schaft. Eirunde Blätter. In Wäldern.

Gemeine Maiblume. (Z. niii^-ilis.
Blättriger Stengel. Blumen in den Blattwinkeln. 2.

2. Blätter quirlförmig, lanzettlich - lineal. Auf höheren
Bergen. Quirlige M. O. vei-li^IH-Ni,.

wechselständig, elliptisch. 3.

3. Untere Stiele 3-5dlüthig. Stengel stielrund, Geniein

in Gebüschen. Vielblumige M. (?. i» u I t it'I „ r->.

Alle Stiele in der Regel einblüthig. Blumen größer.

Stengel scharfkantig. Buschige Hügel. Weißwur¬

zelige M. L. ? o I ^ Aön !»tuIII.

562. 8 in i I it u!t Schattenblume.

Stengel ^blättrig; Blätter herzförmig. Schattige Wälder.
(Niniliitlivinui» Iiis»!.) Zweiblä'ttrige Sch^

8. Ii i l o I i u in Vest.

III. Dioscoreen.

56Z. Vilnius. Schmeerwurz.

Stengel windend; Blätter herzförmig, zugespitzt, unge-

theilt; Blüthcn grünlich. 2j.. Zäune, Gebüsche. Ge¬
meine. Sch. 1. o o in m ii n ! s.

112. Liliaceen.

564. "l'illij,!!. Tulpe.

Blüthen vor dem Ausblühen niederhangend; die innern

Blüthenhüllblätter und die Staubfäden am Grunde bärtig.

Grasige Waldplätze. Wilde T. sil^vestris.
aufrecht, alle Blüthenhüllblätter und Staubfäden

kahl. In Gärten. Gemeine T. tZosneri-, n».

565. ti 11 iii'i». Schachblume.

Stengel ein- bis zweiblüthig; Blüthenh. würfelförmig
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bemalt. Auf sumpfigen Wiesen, sehr zerstreut; auch in

Gärten. Gemeine Sch. i i li 11.-i > i i» N I e -i x i i s.

Stengel -t-kblüthig; Blüthen aus den untern Schxpf-

blättern entspringend, hängend, gelblichroth. In Gar¬

ten. Kaiserkrone. ?. imperiiilis.

5K6. Milium. Lilie.

1. Blätter quirlförmig; Blüthen nickend; Blüthenhülle

zurückgerollt. In Bergwäldern. Türkenbund - L.
1^. !^I !l> til^ON.

Blätter zerstreut. Blüthenhülle glockig. 2.

2. Blüthenh. weiß, inwendig glatt. In Gärten als
Iierblume. Weiße L. I^>. v-»n,1 i >1u m.

3. Blüthenh. feuergelb, inwendig rauh. Auf Bergwie-

fen, sehr selten; in Gärten häufig. Feuer - L.
/V. Ii u l k l l'e i'u

56?. 15 i't I>o » i u i». Hundszahn.

Blatter länglich-elliptisch, nebst den Blättern der Blü¬

thenhülle spitz. Gebirge, waldige Orte. In Böhmen.
Gemeiner H. 15. Dons oi»ois.

5ö8. ^ n tl> v ri e u m. Aaunblume.

Einfacher traubiger Schaft; Griffel abwärts gebogen;

Kapsel eiförmig. Trockne Hügel. Astlose A.
.4. 1^,i I i i> <>o.

Aestiger Schaft; Griffel gerade; Kapsel rundlich. An
ähnlichen Orten, häufiger. Aestige A. i- -»»> » s „

56^>. Ur n i tli ö Kit I um. Vogelmilch.

1. Staubfäden lanzettlich, zahnlos. 2.

3zä'hnig. Blüthen lockertraubig, einfeitswendig,

Blüthen innen weiß, außen grünlich. Wiesen, Wein¬

berge, Aecker. Nickende V. 0. nutiins.

2. Blüthenhülle schwefelgelb, mit gelbgrünen Streifen

auf dem Rücken der einzelnen Blätter; Traube ver¬

längert. Wiesen, selten; im Saarthale. Schwefel¬

gelbe V. 8 ll I >>I, II I-v II III k. u. 8,'Iiult.

weiß, mit grünen Rückenstreifen; Blüthen eben-

sträußig. Ebensträußige V. 0. um Ii vi I»t u >».
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570. <?siKeit KitlisI). Goldstern.

1. Wurzel mit 3 wagerechten, nackten Zwiebeln. Nur

ein oder zwei grundständige Blatter. Aecker, trockene

Grasplätze, häusig. Wiesen-G.

(?. jiiittensig 8cku>I.

— — mit 2 aufrechten, von einer gemeinschaftlichen
Haut eingschlojftnen Zwiebeln. 2.

mit einer festen, aufrechten Zwiebel. Grund¬

ständiges Blatt einzeln, flach, plötzlich mützensörmig

zugespitzt. Gebüsche, Wälder, zerstreut. Gelder G.
6. lute» 8cliult.

2. Grundständige Blätter zu 2, linealisch oder faden¬
förmig. 3.

Grundständiges Blatt einzeln, aufrecht, linealisch. Wuchs

sehr zart und schmächtig. Grasige Plätze in Gebü¬
schen. Kleiner G. K. miuimi»

Z. Blätter linealisch; Blüthen doldentraubig; Blüthen-

hüllblätter lanzeltlich, spitz. Aecker, zieml. häufig.
Acker-G. <?. »rvensis

— — fädlich; Stengel meist einblüthig; BlüthenhüUbl.
stumpf oder abgerundet, -t.

Stengel beblättert. 5.

blattlos; von den blüthenständigen Blättern nur

das unterste größer, am Grunde scheidenförmig-um-

fafsend. Wiesen, feuchte Wälder. Scheibenförmiger
Goldstern. Lciiult.

5. Blüthenhüllblätter länglich - lanzeltlich ; Fruchtknoten

länglich-verkehrt-eiförmig, mir ziemlich gewölbten

Seiten. Feuchte Felsen, selten. Felsen - G.
<Z. 8!»Xi, tili« lilll'Il.

länglich, vorn breiter; Fruchtknoten verkehrt-

herzförmig, mit vertieften Seilen. Hügelige, steinige

Orte, nur in Schlesien um Troppau u. um Ustron

bei Tesche». Böhmischer G. <Z. K o Ii o »> i v-t srliult.

571. 8ei 11i>. Meerzwiebel.

Zwiebel zweiblattrig; Schaft stielrund; die Blüthenstiele

ohne Deckblättchen; Blumen blau. Auf schwerem

Waldboden, Grasplätzen, stellenweis. Zweiblättrige M.
8. !iiloIi i>.
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Zwiebel vielblättrig; Schaft kantig; die Blüthenstiele mit

kurzen Deckdlättchen versehen; Blumen blau. In Gär¬

ten, hier und da verwildert. Schöne M.
8 vi II» m o e i>

5?2. Milium. Lauch. 2s..

1. Zwiebeln auf einem kurzen holzigen oder wagerechten

Wurzelstocke stehend; Schaft oberwärts kantig; Staub¬

fäden einfach, ohne Zahn. 2.

ohne Wurzelstock. 4.

2. Stengel beblättert; Blätter kurz gestielt, lanzettl. od.

ellipt., flach. Dolde kapseltragend. Blumen gelb¬

lichweiß. Moosige Waldplätze höherer Gebirge, sel¬

ten. Allermannsharnisch. V i et o i-i i s.

Stengel blattlos, an der Seite eines Blätterbüschels

und nebst diesem am Grunde von gemeinschaftlicher

Scheide umgeben. Bl. rosa. 3.

3. Staubgefäße so lang wie die Blüthenh.; Blätter

scharf gekielt. Nasse Wiesen, zerstreut. Scharfkan¬

tiger L. ^ i> e u t»n ul u in Kelii-iil.

länger als die Blüthenh.; Blätter kiellos. Fel¬

sen, Hügel. Trügerischer L. t-illax Svliult.

4. Stengel blattlos; Blüthenscheide einklappig; Blätter

flach; Staubfäden zahnlos. 5.

unterwärts oder bis zur Mitte beblättert (bei
Kelwenopriisum auch nackt, jedoch mit Lklappiger

Blüthenscheide). 6.

5. Blätter langgestielt, elliptisch-lanzettlich. Bl. schnee¬

weiß. Feuchte Wälder, zerstreut. Bären-L.
ursinum.

— — ungestielt, breit-lanzettlich. Bl. weißlich, mit

grünem Rückenstreifen. Nur zwischen Beuel und

Schwarz-Rheindorf bei Bonn. Schwarzer L.
nizxi'llm.

6. Blätter vollkommen röhrig, stielrund oder Halbstiel¬
rund. 7.

flach und meist schmal, oder fast stielrund und
tiefrinnia, aber nicht röhrig, wiewohl oft am Grunde

hohl. j».

Eürie. 9. Aufl. 2b
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7. Blätter und Schaft in der Mitte bauchig aufgebla¬
sen; Staubgefäße länger als die Blüthenhülle. 8.

Blätter in der Mitte nicht aufgeblasen, gleichförmig-
stielrund oder zusammengedrückt. 9.

8. Schaft in der Mitte aufgeblasen; Staubfäden zahn¬
los. Gebaut. Winterzwiebel.

Milium ki s tu I os >i in.

unterhalb der Mitte aufgeblasen; Staubfäden

abwechselnd beiderseits am Grunde kurz einzähnig.

Gebaut. Zwiebel. Lepu.
9. Staubgefäße kürzer als die Blüthenh., zahnlos; Blü-

thenscheide so lang wie die Dolde. Gebaut. Schnitt¬

lauch. 8 vl> c»en 6 pi'ÄS u i».

zuletzt länger als die Blthh., abwechselnd am

Grunde beiderseits einzähnig; Blüthensch. kürzer als
die Dolde. Gebaut. Schalotte. Xsv-ilöniviiiu.

19. Staubfäden abwechselnd breiter, 3fach-haarspitzig, die

mittlere Haarspitze das Staubkölbchen tragend, die
seitlichen fadenförmig. II.

einfach, oder abwechselnd am Grunde mit I kur¬
zen Zahn. 15.

11. Die mittlere Haarspitze des Staubfadens höchstens
halb so lang, als der Staubfaden selbst. 12.

länger als der Staubfaden; Dolde zwiebeltragend.

Aecker, sandige Hügel. Weinbergs-L. vineale.

12. Dolde zwiebeltragend; Staubfäden kürzer als die Blü¬

thenh. Zwischen Gebüsch, Waldränder, zerstreut.

Schlangen-L. o r o ä 6 p r » s um.
kapseltragend. 13.

13. Blätter Halbstielrund, oberseits tief-rinnig; Dolde

kugelig, zuletzt fast kegelförmig; Blüthenhüllblätter

mit glattem Kiel. Bl. purpurroth. Aecker, sonnige

Anhöhen, zerstreut. Rundköpfiger L.
sIi i> s I' o e v l> I> !> I u UI.

flach; Blüthenhüllblätter am Kiele rauh. 14.

14. Zwiebel einfach; Staubfäden länger als die Blüthen¬

hülle. Gebaut, in Südeuropa einheimisch. Porrei.
?orriiili.

— — aus zahlreichen, von einer Haut eingeschlossenen
Zwiebelchen gebildet; Staubfäden kürzer als die Blü-
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thenhülle. Trockene Abhänge, Weinberge, selten.
Runder L. Milium iotun,Iuiu.

15. Staubgefäße ganz unten der Blüthenh. eingefügt. 16.
- etwas über dem Grunde der Blüthenhüllbl. ein¬

gefügt, einfach; Blüthenfcheide 2klappig, die ein^
Klappe langgeschnäbelt. 18.

16. Staubfäden abwechselnd breiter, aber am Grunde nicht

gezähnt; Blattscheiden an der Spitze schief - abge¬

schnitten; Blüthenscheide 2klappig, kürzer als die

Blüthenstiele. Moorige Wiesen auf der Insel Rügen.
Wohlriechender L. snaveolenZ

abwechselnd am Grunde beiderseits mit kurzem,

stumpfem Aahne. 17.

17. Blüthenscheide Mappig; Dolde kapseltragend. Felsige

Orte, sehr selten. Steifblättriger L.
strivt um Kclir-tllkl-.

Iklappig; Dolde zwiebeltragend. Gebaut, in
Südeuropa einheimisch. Knoblauch. sirtivum.

18. Staubfäden etwa so lang wie die stumpfen, grün¬

lichweißen oder rechlichen Blüthenhüllblätter. Ge¬

büsche, Waldränder, Hecken, häusig. Gemüse-L.
L.. oleritvsu »i.

zuletzt so lang wie die länglich - verkehrt-eiförmi¬

gen, rofenrothen Blüthenhüllblätter. Gebüsche, sehr
selten. Gekielter L. v »r i n ü t u i».

573. Lncl/mion Humor t. Sternhyacinthe.

Blätter breit-linealisch; Traube überhängend; Blüthen

glockig-walzlich, mit zurückgekrümmten Zipfeln, blau;
Deckblätter zu zweien. Schattige Haine, sehr selten.

(H^itty'ntlius iioii 8l:r. 1^.) Ueberhängende St.
L. non svriptirs t-arvlce.

574. Vlusoar! I'ourn. Muskat-Hyacinthe.

1. Die obersten Blumen ausrecht, weit länger gestielt,

als die darunter stehenden, blau; die untern wage¬

recht, walzlich, kantig, grünlich. Auf Feldern; auch

an felsigen Orten. Schopsige M.
HI. «!ouiosii>» Nill.

25 *
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Alle Blumen ungefähr gleich lang gestielt; die untern
überhangend. 2.

2. Blätter lineal, bogenförmig zurückgekrümmt, schlaff.

Blumen eiförmig. Weinberge, Aecker; auch in

^ Gärten. Traubige M. Nüseai-i > » e « m o s u m MII.
lanzettlich-lineal, aufgerichtet. Blumen mehr

kugelig. Weinberge, Aecker, lichte Wälder-, auch in

Gärten. Steifblättrige M. N. kotr^oiiles Nill.

575. N!»rt!, 6 vi lim !VI ö ii r. Aehrenlilie.

Wurzelblätter lineal - schwertförmig. Jw Torfbrüchen des

nördlichsten Deutschlands. Sumpf - Aehrenl. Beinheil.

ossikrilAum Huils.

113. Colchiaceen.

576. (üololiivuiu ^ourn. Zeitlose.

Zwiebel mehrblüthig; Blüthe lila. Feuchte Wiesen. Blüht

im Herbst und treibt im Frühjahr-Blätter u. Früchte.

Giftig. Herbst-Z. <ü. »utumo»! e.

577. Vvriitrum l'ouin. Germer.

Blätter elliptisch, weichhaarig; Zipfel der Blüthenhülle

viel länger als die Blüthenstiele. Feuchte u. sumpfige
Wiesen. Auf dem Riesengebirge nur die Abart:

Ii-,nun, keriili. mit innen hellgrünen Blüthenhüllen.
Weißer G. V. »Iiium.

578. I'okieläia Iluiis. Tofieldie.

Grundständige Blatter schmal - linealisch - schwertförmig;

jedes Blüthenstielchen am Grunde mit einem länglichen,

unter der Blüthe mit einem kelchformigen, 3klappigen

Deckblatte besetzt. Bl. gelb. Torfwiesen, sehr zerstreut.
Sumpf-T. 1'. eitlvoulitt!»

114. Juncaceen. Binsengcwächse.

579. Bunins. Binse.

1. Die blüthenlosen Halme pfriemlich und wie die blü-
thentragenden blatt- und knotenloS, am Grunde von
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blattlosen Scheiden umhüllt; Spirre scheinbar seiten-

ständig. 2.

Die blüthenlosen Halme fehlen, statt dieser nichtblühende
Blätterbüschel. 7.

2. Samen mit Anhängsel; Kapsel elliptisch, so lang als

die Blüthenhülle. An der Meeresküste von Meck¬

lenburg und Holstein, auf den Inseln Ostfrieslands.
Meerstrands - B. ^ uii«! us ui»i t i i» u s I^inlv.

ohne Anhängsel. 3.

3. Spirre doppelt-zusammengesetzt, reichblüthig. 4.

meist 7blüthig. Halm fadenförmig, überhän¬

gend. An sumpfigen Orlen höherer Gebirge und auf

Moorwiesen Norddeutschlands. Fadenförmige B.
tilito > mi«.

4. Griffel fast fehlend; 3 Staubgefäße. 5.
deutlich; 6 Staubgefäße. 6.

5. Kapsel verkehrt-eiförmig, gestutzt, mit dem auf einem
erhabenen Buckel sitzenden Grisselgrunde endigend.

Halm u. Blätter sehr zähe. Feuchte, sumpfige Orte,

häufig. Geknäuelte B. e o n » I OIUVI i»t US.

eingedrückt - gestutzt, mit dem kurzen, in einem

Grübchen sitzenden Griffelgrunde endigend. Halm

und Blatter leicht zerreißbar. Mit dem vorhergehen¬

den. Flatterige B. 5. ekiusus.

b. Halm tief-gerillt, mit fächerig-unterbrochenem Marke.
Gräben, feuchte Triften, häufig. Meergrüne B.

ganz glatt, getrocknet schwach-gerillt, mit un¬

unterbrochenem Marke angefüllt. In feuchtem Mee¬

ressande der Nord- und Ostsee. Ballische B.
Ii!»ltieus ^Villil.

7. Samen mit einem Anhängsel. Halm 1-3blüthig,

an der Spitze mit 2-3 wechselständigen, langen,

borstensörm. Hüllblättern. Im Riesengebirge. Drei¬

spaltige B- trikiilus.
ohne Anhängsel. 8.

8. Blüthen in einem einzigen od. mehren in eine spirrige

Rispe geordneten, endständigen Köpfchen. 9.

einzeln, entfernt oder ebensträußig und eine

endständige Rispe bildend. 16.
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9. Blüthen in 1-3 endständigen Köpfchen; Halm nackt;

die grundständigen Blätter borstlich; Blüthenhüllbl.

eilanzettlich, haarsvitzig, länger als die eiförmige,
stumpfe Kapsel. Sandige, feuchte Aecker, stellen-

weis. Kopfblüthige B> ^ uni! us e!»>> il -> tus VVeiZel.

Blüthen in zahlreichen, eine endständige Spirre bilden¬
den Köpfchen. 10,

19. Aeste der Spirre meist einfach, verlängert; Halm

fadenförm., mit fast borstlichen, oberfeits schmal-

rinnigen Blättern. Aendert ab: Ii. Halm nieder¬

liegend, wurzelnd, so im Schlamme. uli^inonus

Kolli, e. Halme verlängert, fluthend, so im Wasser.
lluil-ms I^»I<. ,1. Kapsel kürzer, an der Spitze

etwas eingedrückt. mZi-iwIIus Diese drei

Abänderungen sind als Arten unterschieden worden.

Sumpfgräben, lorsige Wiesen, nicht selten. Sumpf-

Binse. 5. supiiiiis IVlncli.
Spirre zusammengesetzt; Halm 2 - 3blättrig; Blätter

fächerig-röhrig. It.

11. Spirre einfach-zusammengesetzt, aufrecht; Blüthen¬
hüllbl. gleichlang, abgerundet-stumpf, kürzer als die

eiförmig-längliche, stachelspitzige Kapsel, die äußern
unter der Spitze kurz-stachelspitzig. Sumpfige Wie¬
sen, Torfboden, zerstreut. Schwarzbraune B.

itlpinus Vi>>.
doppelt-zusammengesetzt. 12.

12. Scheiden und Blätter stielrund; Blüthenhüllbl. gleich¬

lang, abgerundet-stumpf, fast silberweiß. Gräben, sehr

zerstreut. Stumpfblüthige B. I. o >»I u« i l'I a i-us IZIii Ii.

etwas zusammengedrückt; Blüthenhbl. zugespitzt

oder wenigstens die äußern spitzig. 13.
13. Blüthen mit 6 Staubgefäßen. >4.

3 Staubgefäßen; Köpfchen wenig- (3-9) blüthig,
einzeln oder zu 2-4, das eine sitzend, die andern

gestielt; Blüthenhüllbl. lanzcttlich, spitz, etwas länger

als dielangliche, spitze, dreikantige Kapsel. (-). Bis¬

her bloß in Schleswig bei Lyst auf der Insel Sylt,
bei Eyderstädt und auf der Insel Romö. Kleine B.

14. Blüthenhüllbl. so lang als die Kapsel, glänzend-
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schwarz. Nicht häufig. Bei Breslau, Posen, Leipzig.

Schwarzblüthige B. ^unvusitti-utus Xi-oclivr.

Blüthenhüllbl. kürzer als die Kapsel; Fächer der Blät¬
ter auswendig bemerkbar. 15.

15. Blüthenhüllbl. gleichlang, gerade, kurz-stachelspitzig,

die äußern spitz, die innern stumpf. Gräben, feuchte

Orte, gemein. Gegliederte B. » r ti oul:lt u s.

Die innern Blüthenhüllbl. länger, an der Spitze zurück¬

gebogen. Mit voriger, aber seltener. Wald-B.
8 i I V i» ti »!II8 kvicli!»r<l.

16. Halm blattlos, am Grunde mit Blattscheiden um¬

geben. 17.
beblättert. 18.

17. Blätter abstehend, siarr; Staubfäden tmal kürzer als

der Staubbeutel. Torfige Orte, Heiden, stellenweis.
Sparrige B.

- aufrecht; Staubfäden länger als der Staubbeutel.

Wege, Triften, selten. Zarte B. tenuis >ViII<I.

18. Wurzel ausdauernd; Halm in der Mitte einblättrig. 19.
einjährig; Halm mehrblättrig. 20.

19. Halm zusammengedrückt; Blüthenhüllbl. kürzer als

die fast kugelige Kapsel; Griffel halb so lang als

der Fruchtknoten. Nasse Tristen, Wiesen, häufig.
Zusammengedrückte B. vo »> r vs s

fast stielrund; Blüthenhüllbl. fast so lang als

die länglich-ovale, etwas dreiseitige Kapsel; Griffel

so lang wie der Fruchtknoten. Meeresufer, salzhal¬

tige Orte, selten. Kottuüms VVIilnd».) Gerard's

Binse. I^ijzl.

29. Kapsel länglich, kürzer als die lanzettlichen, zuge¬

spitzten Blüthenhüllblätter. Feuchte Orte, gemein.
Kröten-B. Iiukonius.

rundlich. 21.

21. Blüthenhüllblätter eilanzettförm., so lang wie die sehr

stumpfe Kapsel. Sandige, feuchte Orte, stellenweis.
Sand-B. 1'vn»Zei» IZinIi.

länglich - lanzettlich, zugespitzt, länger als die
stumpfe Kapsel. An feuchten Orlen im Rhöngebirge.

Kugelfrüchtige B- >1- s°^I'us ^ ^
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580. VO. Hainsimse. 2z.

1. Die Blüthen bilden Spirren. 2.

eiförmige oder längliche Aehren. 6.
2. Spirre meistens einfach. 3.

— — mehrfach zusammengesetzt. 4.
3. Unterste Blätter linealisch; blüthen- und fruchttra¬

gende Aeste aufrecht. Gebirgswalder, nur im Nahe¬
thal bei Sobernheim und im Moselthale bei Cob-
lenz. Forster's H. 1^. Ihorsts ri I)<Z.

lanzettlich; Äeste meist dreiblüthig, ausrecht, die

obern nach dem Verblühen zurückgebrochen. Wälder,

hausig. Behaarte H. I,. pilos» VVillil.
4. Blätter am Rande behaart. 5.

kahl; Spirre länger als die Hülle; Staubbeutel

viel länger als die Staubfaden. Nur in Schlesien
am Gipfel der Babia Gora um 45l)<V. Braun-

blüthige H. 1^,. IXÜ.

5. Spirre die Hülle nicht erreichend; Blüthenstiele meist

4blüthig; Blüthenhüllblätter länger als die Kapsel.

Wälder, nicht selten. (1^. -»Hillln DO.) Schmal¬
blättrige H. 1^. !>iiAu«tit'l,Iin

länger als die Hülle; Blthstiele 3blüthig, Blü-

thenhüllbl. stachelspitzig, etwa so lang wie die Kapsel.
Gebirgs - und Bergwälder, selten. (I>. maxima

Wald-H. 1.. silv-ttica Ki,m>.

6. Aehren eiförmig, doldig, sitzend und gestielt. Aen-

dert ab: Ii. Blüthenstiele aufrecht; Staubfäden etwa

so lang als die Staubbeutel: 1» multitlor-»

o. Aehren schwarzbraun, so auf höheren Gebirgen:

1.. siidetica Gemeine H. C!. eninpostris DO.

länglich, lappig, überhängend. Nur an der

Schneekoppe im Riesengebirge. Aehrige H.

1^. spicilti» DO.

115. Cyperaceen.

581. l)/peru s. Cypergras.

1. Wurzel faserig; Spindel der Aehrchen beschuppt, flügel¬
los. G- 2.

Wurzelstock kriechend; Spindel der Aehrchen schuppen-
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los, aber geflügelt; Spirre doppelt-zusammenge¬

setzt; Aehrchen gestielt und sitzend, an der Spitze

der längeren Aeste zu 3 und 4, die feitenstaniugen

Aeste in einen fast geraden Winkel ausgehend; Nar¬

ben 3; Balge kastanienbraun. 2j.. Sumpfige Orte.

((?. tlieimülis Dum.) Kastanienbraunes C.

L ) p « I- u 8 ll !t <1i II 8 Lksk.
2. Narben 2; Nüßchen rundlich-eiförmig; Bälge gelb¬

lich, mit grünem Rückenstreifen. Auf nassem Boden,

zerstreut. Gelbliches C. 0. Niivesveiis.

3; Nüßchen elliptisch; Balge schwarzbraun, mit
grünem Rückenstreifen. Wie vorige. Schwarzbrau¬
nes C. 0. sllsons.

Aendert ab: Ii. Balge blaßgelb, mit braunem Rücken¬

streifen : viresoens Iloikm.

589. 8 eIioonus. Kopfriet. 2j..

Blätter halb so lang als der blattlose Halm; Köpfchen

aus 5-1» Aehrchen zusammengesetzt, endständig. Moor¬

boden, Torfsümpfe, sehr zerstreut. Schwärzliches K.
8. ii i A ri vÄ n s.

viel kürzer als der blattlose Halm; Köpfchen aus

2-3 Aehrchen zusammengesetzt, auf der Spitze des

Halmes seitenständig. Torfsümpfe, selten. Rostbrau¬
nes K. 8. kerru^ineiis.

583. In >1i uni ürovvn. Schneide.

Halm beblättert; Spirre doppelt-zusammengesetzt, eine
am Ende, die übrigen seitenständig; Aehren kopfförm.-

geknäuelt. 2j.. Auf Torfboden im Wasser, zerstreut.

^8«Iioenu8 Nni. ^>. Oliiil. xermaiiiktiiii 8<?Iii'!«I.) Deut¬

sche Sch. (!. U-tri sous k. Lr.

584. Kli/neli6spor!i Vuli I. Moorsimse. 2j..

Wurzel faserig; Halm beblättert; Aehrchen weiß, fast
ebensträußig-geknäuelt, Büschel etwa so lang als die

Hülle. Torsige, moorige Orte, zerstreut. (Selioenus

iillius l^.) Weiße M. k,. iillii» Vulil.
Wurzelstock kriechend; Halm beblättert; Aehrchen braun,

kopssörmig-geknäuelt, Büschel vielmal kürzer als die
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Hülle. Wie vorige, aber seltener. (8cl>o<>»us lusous

l!>.) Braune M. k Ii yn «'Ii v s p o r n f» sv » k. u. 8cliult.

585. L vl v 6 v i> » r i s I?.. IZi. Riet.

1. Bälge ziemlich spitz; 2 Narben. 2>.. 2.

stumpf. 3.

2. Aehrchen länglich-linealisch; der unterste Balg das

Aehrchen halbumsassend. Sümpfe, Gräben, Teiche,

gemein. (Kciipus >>u>. 1^.) Sumpf-R.

kl. pi»I ustri 8 k. Lr.

eiförmig-länglich; der unterste Balg das Aehr-

chen ganz umfassend. Sumpfige, torsige Orte, nicht

selten. (Stni-piis uni»I. I ^I<.) Einbälgiger R.

n uiiiAluniis I^Ic.

3. Narben 2; Aehrchen rundlich; Bälge breit-eiförmig,
abgerundet-stumpf; Nuß scharf-berandet. (Z- Am

Rande stehender Gewässer, zerstreut. (St-ii-pus ova-
lus ktl>.) Eiförmiger R. II. ovut!» k. vr.

3; 2^. 4.

4. Wurzel faserig; Nuß mit 2 Leisten versehen, glatt;

Halm niederliegend. Sumpfige, torsige Orte, zer¬
streut (Sc-ii-pus niiill. 8ii>.) Vielfamiger R.

II. in ul ti v!»ul is lioel,.

Wurzelstock kriechend; Nuß länglich, fein-vielrippig;
Halm dünn, borstenförmig, l-4". Am Rande

stehender Gewässer, feuchter Sandboden, nicht selten.

(8«!ir>ius iuüe. 1^. Isolvpis -une. setilill.) Nadel-
förmiges R. II. vi e u I it i i s k. Li.

586. 8 cirpus. Simse.

1. Aehrchen endständig, einzeln am Ende des Halmes

und der Halmäste, aber die Aeste nicht rispig. 2j.. 2.
Blüthenstand spirrig. 5.

Aehrchen in eine endständige Aehre geordnet, 2reihig,
genähert, einzeln. 2j.. skl^smiis ?!»n^er.) 15.

2. Einfacher Schaft; 3 Narben. 3.

Stengel ästig, beblättert, gestreckt oder fluthend, am

Grunde wurzelnd; Aehrchen auf der Spitze der blatt-
winkelständigen Blüthenstiele einzeln; Narben 2.



Cyperaceen.

Sümpfe, Teiche. (IZIvoxitan Fluthende S.

8 vi >°^>us kIuil» ns.

3. Die oberste Scheide des Schafts in ein kurzes Blatt

endigend; Bälge stumpf, der unterste größer, stachel¬

spitzig; Blüthenborsten länger als vierkantige, glatte

Nuß. Torfmoore, zerstreut. Rasen-S.

8. v» es p i t o s n s.

Alle Scheiden blattlos; Bälge ohne Stachelspitze. 4.

4. Borsten ein wenig kürzer als die Nuß. Sumpfige,

torsige Wiesen, zerstreut. (8. IZiwollii'von 15>uli.)

Armblüthige S. 8. pauvisloi-us I^iKkU.
länger als die Nuß; Halm I - 2" , inwendig

querwandig. Ueberschwemmt gewesene Stellen, äußerst

selten. (8- n!uiu8 8pr. 8. l>u>»ili8 VV-»>Ir.) Kleine
Simse. 8. p » r v u I u s u. 8«I>u>t.

5. Spirre trugseiienständig, indem das größere Hüllblatt
sich aufrichtet und eine Fortsetzung des Stengels dar¬
stellt. tt.

endständig, zusammengesetzt, von seitlichen, flachen

Hüllblättern umgeben. 12.
v. Aehrchen 2 oder mehre büschelig - gehäuft. 7.

Aehrchenköpfe kugelig, dicht zusammengeballt; Bälge

abgestutzt, stachelspitzig; Narben 3- Bis hoch. 2j..

Sandige Ufer, Sumpfwiesen. Knopfgrasartige S.8. II o I o 8 v Ii o v n u 8.

7. Bälge stumpf, stachelfpitzig; Narbe 3. <Z. 8.

ausgerandet, mit einer Stachelspitze in der

Bucht. 2s.. t».

8. Aehrchen einzeln, zu 2 oder 3; Hüllblatt vielmal

kürzer als der 1-4" hohe Halm; Nuß längsrippig.

Ueberschwemmte Plätze, Teichränder, zerstreut. Bor-

stenförmige S. 8. 8elaveu8.

Aendert ab: I>. Aehrchen einzeln, meist kürzer als das

sehr kurze Hüllblatt; Nuß schwach - querwellig - ge¬

gittert: I'lutI>Ntt»8
_ büschelig-gehäuft; Hüllblatt fast so lang als der

-t-k" hohe Halm. Ueberschwemmte Platze, selten.

Liegende S. 8. su>, inu8.

9. Halm stielrund; Aehrchen büschelig - gehäuft. 10.unterwärts stielrund, in der Mitte stumpf-Zkan-
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tig, 2 Seiten ziemlich gewölbt, die dritte flach; Narben 2.
Nur in Holstein an der Elbe und Eider. (8. viirinittus
8m.) Duval's S. 8«!irpu8 1)uv<>!i Hoppe.

Halm 3kantig; Narbe 2. II.
1V. Halm grasgrün; Bälge glatt; Narben 3. Höhe 4-8^.

Stehende und fließende Gewässer, gemein. See-S.
8. I ilvusti'is.

meergrün; Bälge punktirt - rauh; Narben 2.
Höhe 3-5^. Stehende und fließende Gewässer, zerstreut.
(8. xliiueus 8»I.) 8. 1 il I» e rn!>«! IIIontitni tZmel.

11. Aehrchen eiförmig, büschelig - gehäuft; Büschel gestielt
und sitzend; Blüthenborsten rückwärts seinstachelig.
H. 1-3 . Ufer, Gräben, sehr zerstreut. (8. mueio-
nittus ?ull.) Dreikantige S. 8. tri<>ueter.

eiförmig-länglich, alle sitzend, in Knäueln; Bor¬
sten 2-3mal kürzer als die Nuß. H. 1-2^. Ufer,
selten. Roth's S. 8. Kol Iiii llappe.

12. Bälge stachelspitzig und 2spaltig; Narben 3; Halm
3kantig, beblättert. 2j.. Meeresstrand, Ufer, Grä¬
ben, besonders cluf Salzboden hausig. Meerstrands-S.

8. mitiilimus.
ganz; Stengel 3kantig, beblättert. 13.

13. Spirre ebensträ'ußig, mehrfach zusammengesetzt; Nar¬
ben 3. 2j.. 14.

Aehrenkö'pfchen endstä'ndig, rundlich, lappig, bleich;
Bälge lanzettlich; Narben 2. H. 2-4". <Z. Micheli¬
sche S. 8. !VIivI> «li!»nus.

14. Aehrchen eiförmig, gestielt und sitzend; Bälge stumpf,
fein-stachelspitzig.H. 1-3 . Feuchte Gebüsche, Süm-
pse, Ufer, häufig. Wald - S. 8. s i Iv ii ti e »5.

länglich, langgestielt; Bälge ohne Stachelspitze.
H. 2-4^. Flußufer, sumpfige Wiesen, zerstreut.
Wurzelnde S. 8. i-»,! i ex ns 8t!t>K.

Id. Halm undeutlich - 3seitig, 4-Il>"; Blätter unterseits
gekielt; Aehrchen ti - 8blüthig; Borsten rückwärts¬
stachelig. Sumpfwiesen, zerstreut. (8. Lai-ieis K,et2.
8vlioenus eonip. 1^. und <üi»rex uIiKiiiosus 1^.) Zu¬
sammengedrückte S. ^ 8. vom press us ?ers.

stielrund, 4-9"; Bl. kiellos; Aehrchen 2-5-
blüthig; Borsten aufrecht-weichhaarig oder fehlend.
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Meeresstrand, salzhaltige Orte, wenig verbreitet. (8e1ioe-

lins rulusKm.) Braune S- Kvirpus rusus Kel,n»6.

Aendert mit sehr langen Hüllblättern ab: I>is<iliu8 ^V-lllr.

587. IZ ri o >>Iiou n>. Wollgras.

Z. Unterständige Borsten 4-6, nach der Blüthezeit in

krause, geschlängelte Wolle verlängert; Halm 3kantig,

rauh; Aehrchen einzeln, länglich. Moorige, torfige Stel¬

len, meist in Gebirgen. Gebirgs-W. L. »I pinui».

zahlreich, nach der Blüthezeit in gerade Wolle ver¬
längert. 2.

2. Aehrchen einzeln auf der Spitze, länglich-eiförmig;
Blätter am Rande rauh. Torfmoore, Brüche, zer¬

streut. Scheibenförmiges W. 15. v» K i nt u,u.

mehre. 3.

3. Blüthenstiele glatt; Blätter linealisch-rinnig. Sum¬

pfige, torsige Wiesen, häusig. (L. ilNKustiioliui»

lilli.) Schmalblättriges W. 15. p oI / s l» eIi ^ u m.
rauh. -t.

4. Blätter flach, an der Spitze 3kantig; Aehrchen sehr

viele. Wie vorig. Breitblättriges W.

15. littikoliui» Hoppe.

3kantig; Blüthenstiele silzig-rauh. Wie vor., aber

weit seltener. (15. Iii^uelrum Hoppe.) Schlankes W.
L. Mi-«eile Ivoeli.

588. (?i»rex IVlieli. Segge. 2j..

Diese artenreiche Gattung wird in 4 Untergattungen

(Rotten) eingetheilt, deren Kennzeichen wir voranstellen,

um die Bestimmung zu erleichtern und größere Uebersicht-

lichkeit in die Tabelle zu bringen.

1. ks^lloxkoritk Flohseggen. Aehrchen

einzeln auf der Spitze des Halmes; Granne an der Frucht¬
basis fehlend.

2. t?vperoi>Ie»e Ii o e Ii. Cypcrgras artige.
Aehrchen in ein kugeliges, mit einer meist 3blättrigen,

verlängerten Hülle umgebenes Köpfchen zusammengestellt.

3. ViAne-re kooli. Vigneen. Aehrchen mann¬
weibig, in einer mit einem Deckblatte gestützten Aehre
stehend.
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4. I^e^itimitv koeli. Aechte Seggen. End¬

ständige Aehre männlich, seitenständige weiblich; seltener

die endständige an der Spitze weiblich oder der männlichen
mehr als eine.

1. ? S)> I I o Ii o I k.

1. Narben 2. 2.

Narben 3 ; Aehrchen mannweibig, oberwärts männlich. 4.

2. Aehrchen 2häusig. 3.

— — mannweibig, oberwärts männlich; Bl. borstlich;

Früchte entfernt, länglich, zurückgebogen, beiderseits

verschmälert; Deckschuppen abfällig. H. 6". Torsige,

moorige Stellen, zerstreut. (0. p«)IIa>>I>or!t 1^. til.)

Flohsamige S. pulit'-trius.

3. Wurzelstock ausläufertreibend; Blätter und Halme

kahl; Früchte ziemlich aufrecht. H. 3-6". Torf- und

Moorboden, stellenweis. Iweihäusige S. 0. llioien.

Wurzel faserig; Blätter am Rande nebst den Halmen
rauh. H. bis 1 . Wie vor. Davall'sche S-

(?. Vitv -> l > i» n il.

4. Weibliche Schuppen bleibend; Früchte aufrecht. 5.

hinfallig; Früchte zurückgebogen, lanzettlich-pftiem-

lich, stielrund; Aehrchen meist 4blüthig, strohgelb.

H. 2-6". Auf Torfmooren, besonders in höheren

° Gebirgen. (L. I^sucsAlovIiiii lil.) Wenigblüthige S.

L!. p!tuei5Ioi!l I^ixtlil.

5. Früchte länger als die Deckschuppen, eiförmig oder

elliptisch, glänzend, in einen stielrunden, 2spaltigen

Schnabel zugespitzt. H. 6". ((X 8Mt.) Nur

im Bienitz unweit Leipzig. Aehrige S.
<ü. olitusttlit

kürzer als die Deckschuppen, dachziegelig, ver¬

kehrt-eiförmig, in einen sehr kurzen, gestutzten Schna¬
bel endigend. H. 3-4". Nur am rotheu Berge im

mährischen Gesenke. Felsen-S. rupestris ^11.

2. L^jieroi (Ions.

Narben 2; Früchte lanzettlich, sehr langgeschnäbelt, dop¬

pelt - haarspitzig; Halm 3 - 8", hohl. Grasige Teichrän-
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der. Lachen, selten. (Kelielliiiinineritt cu^it-Ua iVInrli.)

Cypergrasartige S. Litrexv^pervliles.

3. ViAnviie.

1 Aehrchen oberwarts meist männlich; Narben. 2. 2.

am Grunde männlich, in einfacher Aehre wech¬

selständig, seltener (bei 0. -»xill-uis und (X Loen-

iiin^Ii-iusi-in-i) die 2-3 untersten aus 2-5 zusam¬

mengesetzt; Narben 2. 12.

2. Wurzelstock lange Ausläufer treibend. 3.

Wurzel dichtrasig, ohne Ausläufer. 6.

3. Aehrchen mannweibig, an der Spitze männlich, in

ein eiförmiges Köpfchen gehäuft. 4.

eingeschlechtig oder doch nur zum Theil mann¬

weibig und an der Spitze männlich, eine längliche od.

verkehrt-eiförmige, zusammengesetzte Aehre bildend. 5.

4. Halm glatt; Früchte eiförmig, nervig-gerillt, mit

einem am Rande glatten, an der Spitze trockenhäu¬

tigen, kurz-2zähnigen Schnabel. H. <i". Moorwie-

sen, Brüche, wenig verbreitet. Fadenwurzelige S.
<?. otiorclorriii^il Ulirli.

glatt, an der Spitze scharflich; Früchte 9-11 nervig,
mit einem an der Spitze weißlich-häutigen, auf der

Rückseite ausgerandeten, am Rande seingesägt-rauhen
Schnabel. H. 4-k". Grasige Hügel, Wiesen, nur

in Holstein und bei Prag. Schmalblättrige S.
t). s t e n v p I>^ 11 i» WIiIiiliK.

5. Halm an den Kanten rauh; oberste und unterste

Aehrchen weiblich, mittlere männlich; Früchte eiför¬

mig, etwas gewölbt, 9-1Inervig, mit schmalem
Rande umgeben. H. 1 . Feuchte Wiesen, häufig.

(O. iliteriueili-l (Zooil.) Zweizeilige S.
e. ilistioli-l IIuils.

oberwä'rts an den Kanten scharf; obere Aehrchen
männlich, untere weiblich, mittlere an der Soitze

männlich; Früchte 7-9nervig, von der Mitte an
mit breitem Flügel umgeben. H. ^-1'. An der

Meeresküste und auf trockenem Sande.gemein, sel¬
tener landeinwärts. Sand-S. nren-tri
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6. Früchte am Rücken nicht höckerartig - aufgetrieben,

flach-gewölbt oder zusammengedrückt. 7.

— — höckerig - g,ewölbt, eiförmig, mit 2zahnigem
Schnabel. Iii.

7. Früchte spaarig - abstehend. 8.
aufrecht-abstehend. 9.

8. Halm an den Kanten sehr rauh; Aehre doppelt-zu¬

sammengesetzt, eiförmig-länglich; Früchte 6-"/ner¬

vig. H. il-2^. Gräben, Sümpfe, gemein. Fuchs¬
braune S. (!t»rex vulpivil.

' Aendert ab: Deckschuppen außer dem grünen Rücken¬

streifen weißlich, am Rande braunlich: neiiim-os-t
Willil.

— — nur oberwärts rauh; Aehre zusammengesetzt,

länglich, dicht, oder am Grunde unterbrochen; Früchte

nervenlos oder undeutlich nervig. Wiesen, Wälder,

gemein. Sperrfrüchtige S. L. murica ta.

Aendert ab: Deckschuppen bleicher; Aehre gewöhnlich

mehr verlängert und unterbrochen; Früchte grün:
vil-ens ^»>Ii. (L. ni'inoio«!» ^nmnit?er.)

9. Halm schlank, etwas nickend, oberwärts scharf;

Früchte eirund, stach-gewölbt. Wiesen, Wälder,
sehr zerstreut. Zerrissene S. <ü. tlivuls-t (Zooil.

sehr schlank und dünn, zuletzt in einem Bogen

zur Erde gekrümmt; Früchte rundlich-eirund, vorn

gewölbt. Wohl nur Abart der vorig. Wiesen, Grä¬

ben, Sümpfe, selten. Westphälische S.

xu« 8 tl> I> !»I i «!!> Lovnn^ll.

19. Wurzelstock schief, ein wenig kriechend; Halm oben

3kantig, mit schwach gewölbten Flächen; Aehre zu¬

sammengefetzt oder doppelt-zusammengesetzt, gedrun-

gen-gehäuft. H. H -IH'. Sumpfige, torsige Wiesen,

zerstreut. Rundliche S. (?. t« r e t i u s rul-t

Wurzel faserig, dicht-rasig; Nehren rispig; Halm ober¬
wärts sehr rauh. t l.

II. Halm mit ebenen Flachen; Deckschuppen breit silber¬

weiß berandet, glänzend; Frucht nervenlos, glatt,
am Grunde des Rückens etwas gestreist. H. I-Z.

Wie vorig. Rispige S. panionl-lt!».

mit etwas gewölbten Flächen; Deckschuppen schmal
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weiß beraubet oder ganz unberandet; Frucht ringsum
stark gestreist. Mit voriger. Abweichende S.

p!»r»<Iox!l Witlil.
12. Wurzelstock weit kriechend. 13.

— — dicht-rasig, ohne Auslaufer oder wenig krie¬
chend. 14.

13. Aehrchen dunkelbraun, meist 5, gedrungen, gerade,
eiförmig-länglich; Früchte aufrecht, so lang als die
Deckschuppen, länglich-eiförmig, am Rande fast
vom Grunde an fein - gesägt - wimperig, mit 2fpal-
tigem Schnabel. H. Sandige Orte, Wege, Wäl¬
der, gemein. Schreder's S.

0. 8 vI, i- e 1>v i- i sl'liiiuili.
strohgelb, gekrümmt: Früchte meist länger als

die Deckschuppen; am Rande vom Grunde an fein¬
gesägt-wimperig; sonst wie vorige, welche vielleicht
zu dieser Art gehört. H. 1-2^. Wälder, nicht selten.
Aittergrasartige S. 0.

14. Frucht geschnäbelt, lä.
schnabellos, vorn ganzrandig, elliptisch, stumpf,

gestreift; Aehrchen meist 4, von einander entfernt,
fast kugelig, strohgelb, zur Vlüthezeit kaum 1^"
lang. H. bis 1/. Bisher nur im Bourtanger Moore
im Kr. Meppen in Hannover und bei Greifswalde.
Lolchartige S. (!. loliitven.

1A. Fruchtfchnabel 2spaltig oder deutlich 2zähnig, am
Rande feingesägt-scharf. 1k.

. kurz, ungetheilt oder nur ein wenig ausgeran-
det, am Rande glatt oder schärflich, länger als die
Deckschuppen. 211.

16. Aehrchen meist zu 6, genähert, dick-rundlich-ellip¬
tisch; Früchte aufrecht, eiförmig, ringsum gestreift,
flügelig-berandet, mit 2zahnigem Schnabel; Deck¬
schuppen grau-braun. Wiesen, Wälder, häusig.

ovulis Kooil.) Hasenpfoten - S. I v j> o > i n u.
Aendert im Schatten der Wälder ab: >i. Deckschup¬
pen weißlich oder strohgelb: -»-x/i'aKlm'Ili» Hain?»,.

entfernt; Früchte nicht flügelig - berandet. 17.
17. Untere Aehrchen oder nur das unterste mit einem

blattartigen Deckblatt? gestützt; Früchte aufrecht. 18.
Curie. 9. Aufl. 26
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Alle Aehrchen ohne blattartiges Deckblatt, zu Z-4 in

einer zusammengesetzten Aehre; Früchte sparrig-ab¬

stehend, flach-gewölbt, eiförmig, mit 2zähnigem,

rauhem Schnabel, fein gestreift. Sumpfige, torfige

Wiesen, häufig. Sternförmige S.
t?i»rex stellulat» 6o»s!.

18. Früchte so lang als die Deckschuppen, am Rande

rauh; Aehrchen zu 8-12, am Grunde männlich,

obere lanzettlich, genähert, am Grunde und der Spitze

oder durchaus männlich, zuletzt gekrümmt, untere
entfernt, zusammengesetzt. Selten. Vielleicht nur

Abart von -ixill-ii-is. Bönninghausens S.

(!. ü o «Ulli NA Ii !t usi au a Wellie.

länger als die Deckschuppen; die 3-4 unteren

Aehrchen entfernt, mit einem über den Halm hinaus¬

ragenden Deckblatte gestützt. 19.

19. Halm schlank, schwach, bogenförmig überhängend.
H. 1-1^. Feuchte Laubwälder, häufig. Entfernt-

ährige S. <^. rviuotil.

steif aufrecht. H. 1-3^. Sumpfwiesen, sehr

zerstreut. Seitenständige S. L. axillaris 6<>o >l.

20. Früchte lanzettlich, zusammengedrückt, ringsum ge¬
streist, mit fast ungetheiltem Schnabel, länger als

die Deckschuppen, abstehend; Aehrchen genähert, läng¬

lich. Sumpfige Oerter, stellenweis. Verlängertes S.

lü. kloilKlNil.

— — eiform., zusammengedrückt, schnell in den Schna¬

bel zugespitzt. 21.

21. Halm rauh; Aehrchen 3 -t, rundlich, genähert;

Früchte zusammengedrückt-3kantig, glatt, in einen

kurzen, ungetheilten, am Rande etwas rauhen Schna¬

bel zugespitzt, ein wenig länger als die Deckschuppen.

Nur bei Esterwege im Meppenschen. Torf-S.
0. Ii e I v o ii a s t v s Llirli.

— — oberwärts mehr oder minder scharf; Aehrchen

5-t>, eiförmig - länglich, etwas entfernt; Früchte

fein-gestreift, mit schwach - ausgerandetem Schnabel;

Deckschuppen meist weißlich. Sumpfige Wiesen,

Brüche, häufig. (<?. ,'u,ta <Zoo^.) Weißgraue S.
eaneseens.
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Aendert ab: Ii. Grün, zuletzt bräunlich, Halm ober¬

wärts rauher; obere Aehrchen genähert, bräunlich;
Früchte mit einem der Länge nach fein geschlitzten

Schnabel, wenig länger als die dunkel gefärbten

Deckschuppen: vitilis Auf der Mädelwiese im

Riesengebirge.

4> 1^ o A! ti I» <?.

!. Narben zwei. 2.

drei; endständige Aehre männlich oder mann¬

weibig, nämlich die unteren Blüthen mannlich. 8.

2. Früchte mit 2zähnigem Schnabel. 3.

— — schnabellos oder sehr kurz geschnäbelt, kahl. 4.

3. Stengel oberwärts stumpfkantig; Blätter schmal-linea¬

lisch, tief-rinnig, an der Spitze flach - zusammenge¬

drückt. Im Hengster bei Seligenstadt in der Wet-
terau. Gaudin's S. (!!»r vx L it»,1 i n i n » 6ulluii«'lc.

oberwärts spitz - 3kantig ; Blatter an der Spitze

geschärst - 3kantig. Moorwiesen, Sümpse, selten.
Kleinährige S. (?. Llirli.

4. Blattscheiden alle oder nur die der untersten Blätter

netzig-gespalten. 5.

nicht netzig-gespalten, k.

5. Halm steif-aufrecht, scharfkantig, rauh; Blattschei¬
den sämmtlich netzig - gespalten; Früchte elliptisch,
flach, etwa knervig. Gräben, sumpfige Wiesen,

zerstreut. Steife S. (5- sti-ietn (Zooii.

schlaff; untere Blattscheiden netzig-gespalten; Früchte
auf beiden Seiten etwas gewölbt, nervenlos. Sumpf¬

wiesen , selten. (0. pi»«:iLcit <?. Drejoii

Ki-ncilis VVii»»>.) Rasensörmige S.
(?. (ZK e s i t o s a.

H. Blätter aufrecht; Deckblätter am Grunde sehr kurz

geöhrt. 7.

zurückgekrümmt, starr; Deckblätter am Grunde

2öhrig; männliche Aehre einzeln, weibliche 3, auf¬

recht, sitzend, die unterste gestielt; Früchte elliptisch,

linsensormig-zusammengedrückt, fast 3seitig. Steinige

und sumpfige Plätze der Gebirgskämme, selten.
Starre S. Kooil.

26*
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7. Unteres Deckblatt kürzer als der Halm; Früchte vorne
flach, auf dem Rücken ein wenig gewölbt und un¬
deutlich - vielnervig, Aendert vielfach ab. Gräben,
feuchte Wiesen, gemein. (L. v»r. niAr-T
1^. (!. Iiirostül!» I^i. (^. Inrsosit ?>. <ü.
der Aut., aber nicht 1^.) Gemeine S.

(?!>>ex vulAiti-is k'r.
länger als der Halm; weibliche Aehren wäh¬

rend der Blüthezeit aufrecht, bei der Reife nickend;
Früchte schwach - zusammengedrückt oder beiderseits ge¬
wölbt, deutlich gestreift, bald nach der Reife abfallend.
H. 2-3^. Gräben, Teichränder, Flußufer, gemein.
Spitzkantige S. L, iicutu.
Aendert ab: I». Halm doppelt bis 3mal niedriger;
Blätter gedrängt, bogig aufsteigend; Aehrchen ge¬
nähert, weibliche kurz-walzenförmig; Früchte breiter,
mit schärfer hervortretenden Nerven: trini^rvis Ovx-
Ii»«! (L5. ji-isix.i II. Xot'I,.) Auf Sandboden, c. Halm
ziemlich glatt; weibliche Aehren verlängert, am
Grunde verschmälert und lockerblüthig, sehr schlank
und hangend; Deckschuppen rostfarbig, weit länger
als die Frucht: >><!rsoii!,tu (<ü. Nvenoliiuiii»

8. Früchte schnabellos oder kurzgeschnäbelt. 9.
mit gerandetem, 2zähnigem od. 2spitzigem Schna¬

bel. 31.
9. Deckblätter nicht scheidig oder sehr kurzscheidig. 10.

scheibenförmig. 20.
10. Früchte kahl. II.

— -— weichhaarig oder filzig. 15.
11. Endständige Aehre mannweibig, unterwärts oder am

Grunde männlich, die übrigen 2-4 weiblich. 12.
männlich (bei ii-iixu-t und linios!» zuweilen an

der Spitze weiblich abändernd), weibliche 1-3; Wur¬
zel ausläufertreibend. 13.

12. Mattscheiben netzig-gespalten; Früchte elliptisch, 3kan-
tig, stumpf. Torfige Wiesen, zerstreut. Buxbaum's S.

<?. IZuxIiaum ii MiIlibZ.
ganz; die weiblichen Aehren zuletzt hängend;

Früchte rundlich - eisörmig, zusammengedrückt, auf
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dem Rücken stumpf-gekielt, grünlich, breiter als die
schwarz-violetten Deckschuppen. An felsigen Abhän¬
gen des Riesengebirges. Schwärzliche S.

(ü-li-ex »tratii.
13. Weibliche Achren lang- und dünn-gestielt. >4.

sitzend, >-2, rundlich, genähert; Früchte kugelig-
elliptisch , stumpf - 3kantig, glänzend; Wurzelstock
kriechend. H. 3-0". Sonnige, kurzbegraste Hügel,
sehr zerstreut. Niedrige S. (ü. sui>inii VVI>Il>-;.

14. Blätter schmal-linealisch, faltig - rinnig; männliche
Aehren einzeln,. weibliche 1-2, genähert; Früchte
rundlich-eiförmig, stumpf, linsenförmig-zusammenge-
drückt, vielnervig. Schwammige, moorige Sümpfe,
zerstreut. Schlamm-S. l). limos».

— flach, graugrün; weibliche Aehren 2-3, männ¬
liche nur halb so groß als bei der vorig.; Früchte
nervenlos oder schwachnervig. Nur auf dem Riesen¬
gebirge. Gletscher-S. (Z. i > r i » u->.

Ib. Deckschuppen schwarzbraun, stumpf od. gestutzt, stachel¬
spitzig; Deckblätter häutig, stengelumfassend, stachel¬
spitzig; männliche Aehren einzeln, weibliche 1-2,
genähert, eiförmig; Wurzel faserig, gedrungen-rasig.
H. 4-9". Schattige Wälder, meist häufig. ((?.
collini» >ViI><>.) Berg-S. m o n t» n

gelb- oder dunkelbraun. 1k.
16. Deckschuppenverkehrt-eiförmig, kurz - gewimpert, sehr

stumpf, mit einem vor der Spitze verschwindenden
Nerven, weißlich berandet; Wurzelstock auslciufer-
treibend. H. -1-0". Trockener Sandboden, Heiden,
zerstreut. ((?. liliitta VViliil.) Heide-S.

(!. v > i v e t u i'um
— — spitz öder stachelspitzig, mit auslausendem Mit¬

telnerven, wimperlos. 17.
17. Männliche Aehre dünn, langlich-linealisch, an beiden

Enden zugespitzt; Früchte kugelig -verkehrt -eiförmig. 18.
dick, verkehrt-eirund-keulenförmig, einzeln, weib¬

liche 1-3, genähert, länglich-eirund; Früchte ver¬
kehrt-eiförmig, 3seitig. 10.

18. Wurzel faserig; Halm zur Fruchtzeit zurückgekrümmt;
männliche Aehre einzeln, weibl. meist 3, genähert.
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rundlich, sitzend; unteres Deckblatt blattartig, auf¬
recht-abstehend. Trockene Waldplätze, Heiden, häufig.
Pillentragende S. l?i»rvx pilalitei-!,.

Wurzelstock ausläufertreibend; Halm steif-aufrecht;
weibliche Aehren 1-2, walzlich; unteres Deckblatt
meist wagerecht-abstehend. Feuchte Wiesen, zerstreut.
Filzfrüchtige S. (?. l a in ua los !>.

19. Wurzelstock ausläufertreibend. H. 3-12". Trockene
Hügel, Raine, Wälder, gemein. Frühzeitige S.

Aendert ab: Ii. Halm verlängert, Aehren lang, Deck¬
blatt blattartig: unilnos!» Host.

Wurzel faserig, gedrungen-rasig; Blätter sehr lang.
H. 1^. Wälder, in Mitteldeutschland zerstreut. (<ü.
loii^itoli-t llost. 0. uii>Iii»s!l1Io^>>>e.) Vielwurzelige S.

o I ^ i r Ii Witü r.
20. Früchte weichhaarig. 21.

kahl; Deckblätter blattartig. 23.
21. Früchte mit abgestutzter Mündung, an der Spitze

flaumig; Blätter rinnig, länger als der Halm;
männliche Aehre einzeln, weibliche 2-3, entfernt,
meist 3blüthig, alle gestielt. H. '2-4". Sonnige
Anhöhen, zerstreut. (<?. el-nillLslm» 6oo<I.) Nie¬
drige S. , 0. I» u m i I i s I^evss.

an der Mündung etwas ausgerandet, ganz flau¬
mig; weibliche Aehren linealisch, meist 3. 22.

22. Weibliche Aehren etwas entfernt; Früchte so lang als
die ausgerandeten, gezähnelien Deckschuppen.H. 3-K".
Schattige Wälder, zerstreut. Gesingerte S.

(?. «IlAitiltN.
dicht - zusammengestellt; Früchte länger als die

etwas ausgerandeten, nicht gezähnelten Dcckschuppen.
H. 3-,°>". Lichte Stellen der Laubwälder, sehr zer¬
streut. Vogelfußfö'rmige S. <?. oi-n i l Iiö po»! » WiII<>.

23. Weibliche Aehren 1-4, entfernt von einander, locker-
blüthig -und verlängert. 24.

2-3, genähert od. die untersten entfernt, nickend
oder überhängend, mannliche einzeln; Blätter flach;
Wurzel faserig. 30.

24. Unteres Deckblatt in eine blattige Spitze endigend;
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weibliche Aehren 2, länglich, die unteren heraustre¬

tend - gestielt, gedrungenblüthig, meist 12blütl>ig,

die oberen fast sitzend, Früchte kugelig-eiförmig, ge¬

rillt, kurzgeschnä'belt, Schnabel stielrund, an der

Spitze weißlich-häutig, kurz - 2lappig. H. 3-6".

Nur an sonnigen Gypsanhö'hen des südlichen Harz¬
randes. Glänzende S. t?ii>ex nitidi» Host.

Deckbl. sämmtlich blattig; Früchte kugelig-eiförmig. 25.

25. Weibliche Aehren lockerblüthig, aufrecht, 1-Z; mann¬

liche Aehre einzeln, gestielt; Wurzel ausläufertrei¬
bend. 26.

hängend, nickend oder endlich hängend. 28.

26. Blätter der nicht blühenden Büschel am Rande haa¬

rig-gewimpert, breit-linealisch, länger als die fast

blattlosen Halme. Laubwälder, sehr selten. Wim¬

perblättrige S. pilosi»

sämmtlich kahl; Stengel glatt, am Grunde be¬
blättert. 27.

27. Mannliche Aehre immer aufrecht. Feuchte Wiesen,

gemein. Hirsenartige S. t!. pitnive«.
während der Blüthezeit rechtwinkelig zurückge¬

brochen. Feuchte Gebirgsabhänge, sehr selten. (0.

p-iniee-» vn,'. Ii. spiirsilloiit ^Vlilnlix. 0. vttxiniUi»
'l'ttusrii. tvtttnivn Kt-Iili.) Lockerblüthige S.

sp!»rsi5Ioi-it Kteuilel.

28. Weibliche Aehren gedrungenblüthig, gestielt; Früchte

elliptisch. 29.lockerblüthig, schlank, gestielt, meist 4; Früchte
länglich-lanzettlich, nervig, 3seitig, nach vorn ver¬
schmälert; Wurzel ausläufertreibend. H. 2-3'. Feuchte

Waldstellen, gern an Bächen, selten. ((X
I5I>i'Ii.) Schlankährige S. <?. stri^os!» Huris.

2i). Männliche Aehren meist 3, weibliche 2-3, langge¬

stielt; Früchte stumpf, sehr kurz geschnäbelt, zusam¬
mengedrückt - gewölbt, ein wenig rauh, nervenlos.

H- Nasse Wiesen, meist häufig. (<?. re-
fui'v-t Meergrüne S. <ü. Kl-tuiül 8co>>.

einzeln und nebst den meist zu 4 vorhandenen

weiblichen gekrümmt; Früchte 3kantig, mit kurzem,

3seirigem Schnabel. H. bis 4'. Feuchte Waldplätze,
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selten. i»K!>8t!«eI>)s I^Iirli. 0. penilulit (^!oo«I.)
Größte S. (Ü!»iex i»i»xi»i» 8co^>.

30. Blatter und untere Scheiden behaart; weibliche Aehren
gedrungenblüthig; Früchte schnabellos, elliptisch-läng-
lich. H. I'. Wiesen, Wälder, gemein. Blasse S.

p !t I I « 8 l! eil«.
Blätter und Blattscheidcn kahl; weibliche Aehren locker¬

und meist vblüthig, die 2 oberen gegenständig und
länger als die männliche; Früchte elliptisch, am
Grunde und an der Spitze verschmälert. H. 4-ti".
Felsige Gebirgsorte, sehr selten. Haarhalmige S.

(ü. v ->pi11itii
3!. Fruchtschnabel mit 2 geraden Zähnen; eine endstän-

dige männliche Aehre. 32.
in 2 abstehende Spitzen gespalten; männliche

Aehren meist mehre. 40.
32. Männliche Aehren 2, weibliche 3, aufrecht, eisörmig,

gedrungenblüthig, die unterste hervortretend - gestielt;
Deckblätter aufrecht, nebst den untern Blättern viel
länger als der Halm; Früchte elliptisch, Zseitig, glatt,
am Rande des Schnabels feingesägt - rauh. In
Sümpfen, selten, (l). iwrilt isamiis Gersten-
ährige S. 0. I>or<I eist! <!!><,« Vi>>.

einzeln. 3Z.
33. Ein dem Blatte gegenüberstehendes Blatthäutchen

fehlt. 34.
— — vorhanden, bei (!. silviiti^i» fast fehlend. 3K.

34. Fruchtschnabel zurückgekrümmt, Frucht aufgeblasen;
Deckblatt kurzscheidig, zuletzt weit-abstehend oder
zurückgebrochen; weibliche Aehren 2-3, ziemlich ge¬
nähert, rundlich-eiförmig, obere fast fitzend, unterste
meist eingeschlossen-gestielt. Sumpfige, torsige Wie¬
sen, nicht selten. (0. Nttrssoiii ^uei'svv»!«!.) Gelbe S.

e.

Aendert ab: Ii. Früchte kleiner, kurz - geschnäbelt:
lepiijoviti'pa (0. lipsisnsis küterm,).

gerade. 35.
33. Früchte rundlich, ausgeblasen, klein, Schnabelrand

feingesägt - rauh. H. meist 2-6", bisweilen 1-2 .
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Sumpfige, torsige Wiesen. Oeder's S.
<Ü!li-ex Oktlei^i IZI11I1.

Früchte eiförmig, beiderseits gewölbt, Schnabelrand kahl;
Deckblätter länger als der Halm. H.^-I". Feuchte
Orte am Meere, sumpfiger, besonders salzhaltiger
Boden. Ausgedehnte S. <ü. exteosi» Looil.

3K. Weibliche Aehren dichtblüthig, aufrecht. 37.
lockerblüthig, linealisch, 4, langgestielt, hängend;

Früchte elliptisch, Zseitig, ganz glatt, mit linealischem
Schnabel. Schattige Wälder, häufig. ((?.
Llii-ii.) Wald-S. 0. silviltirit Huils.

37. Deckschuppen eirund. 38.
lanzettlich, verschmälert-zugespitzt; weibliche Aeh¬

ren 3-4, die unterste weit-entfernt, etwas hängend ;
Früchte eiförmig, mit haarspitzig - 2spaltigem Schna¬
bel. H. 2-3". Feuchte, schattige Wiesen, sehr selten.
Geglättete S. l). I-tevigitlki 8m.

38. Deckblätter spitz ohne scharfe Stachelspitze, die männ¬
liche Aehre kaum erreichend oder nur wenig über¬
ragend; Früchte rundlich, aufstrebend; Wurzel kurz,
Ausläufer treibend. H. t". Torsige Wiesen, selten.
(L. kilm-mis I>. seitilis ^V. 8rl>u!lü.) Horn-
schuch's S. L. Ho i n s « Ii n o Ii i-> n!> Ilo^ipo.

in eine scharfe. Stachelspitze endend. 39.
3!). Früchte nervig, mit ein wenig mehr vorspringenden

Seitennerven, grün oder purpurroth gefleckt oder ganz
purpurroth. Feuchte Wiesen, zerstreut. Entfernt-
ährige S. <ü. ilistitns.

— — schwachnervig, mit 2 starken, hervortretenden,
grünen Seilennerven, rothbraun oder purpurn gefleckt.
Trockene Heiden, sehr selten. Zweinervige S.

<ü. Iiiii <zvis 8in.
4l). Deckblätter blattartig, nicht od. kurz-schcidenförmig.41.

lang-scheidenförmig; Früchte eiförmig, kurzhaarig;
Blätter und Blattscheiden behaart; Halm glatt; männ¬
liche Aehren 2, weibliche 2-3, aufrecht, länglich-
walzlich. Sandige, feuchte Orte, Ufer, häufig. Kurz¬
haarige S. (5- Iiirtii.

41. Früchte kahl. 42.
kurzhaarig, länglich-eiförm., gedunsen; männliche
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Aehren 1-2, weibliche 2-3, entfernt, länglich oder

eiförmig, aufrecht; Halm stumpfkantig; Blätter rin¬

nig, kaum breiter als der Halm. H. 2-3'. Stehende

Gewässer, tiefe Sümpfe, Moorboden, zerstreut. Fa¬
denförmige S. (! »rex sj I! t'g ,-lii is.

42. Männliche Aehre einzeln, weibliche 4-ß, langgestielt,

hängend, gedrungcnblüthig; Früchte ei - lanzettförm.;

Deckschuppen linealisch-pfriemlich, rauh; Halm scharf¬

kantig, 1-2" hoch. Sumpfige Orte, Teiche, zer¬
streut. Cypergrasähnliche S. <?.

Mannliche Aehren 1-5; weibliche aufrecht (seltener die
unterste überhängend), dichtblüthig. 43.

43. Halm stumpfkantig, glatt, 2' h.; männliche Aehren

t - 3 , weibliche 2 - 3, walzlich, kurz - gestielt; Früchte

sehr weit abstehend, fast kugelig, aufgeblasen, auf

dem Rücken meist 7nervig; Blatter meergrün. Sum¬

pfige Orte, häufig. (0. vesicui-i-i v-u. Ii. 1^.) Fla¬
schen-S. »in zi u 11 v e-l Komi.

— — scharfkantig, rauh. 44.

44. Früchte ei - kegelförmig, aufgeblasen, beiderseits ge¬
wölbt, am Rande abgerundet. 4».

eiförmig oder länglich-eiförmig, zusammenge¬
drückt, nervig; männliche Aehren 2-3, die unteren

Deckschuppen stumpf, weibliche Aehren 2-3, walz¬

lich, mit zugespitzten Deckschuppen. H. 1^-3". Feuchte
Orte, Ufer, häufig. Sumpf-S. l). pitln-Ios-i Looil.

46. Männliche Aehren 1-3, weibliche 2-3; Deckschuppen
ohne Stachelspitze; Früchte schief-abstehend, auf dem

Rücken meist 7nervig; Blätter grasgrün, grünlich-gelb.

Sumpfige Orte, User. Blasen-S. (?. vosiv-irii».

3-5, weibliche 3-4; Deckschuppen alle haar¬

spitzig; Früchte fein-vielnervig. H. 2-4". Gräben,

User, gemein. User-S. ii>,!»rii» Ouit.

116. Gramineen. Gräser.
589. 2 e». Mais.

Weibliche Aehren in den unteren Blattwinkeln von Scheiden

umhüllt, Griffel sehr lang; männliche Blüthen in aus¬
gebreiteter Rispe. D. H. 3-6". Stammt aus Süd-
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amerika, wird bei uns zum ökonomischen Nutzen ge¬
baut. Gemeiner M. (Türkischer Weizen.) IVI-i v s.

590. ^ n ll io p o Av n. Bartgras.
Blätter linealisch-rinnig; Aehren 5-10, singerig zusam¬

mengestellt. H. l^. 2j.. Trockene Anhöhen, Wegeränder,
sehr zerstreut. Gemeines B. o>»um.

591. IrttA'us vess. Stachelgras.
Halm ästig ausgebreitet, lieHenö, an den Gelenken wur¬

zelnd oder aufsteigend; Blätter flach, an den Rändern
stachelig - gewimpert. H. 4-<Z. An sandigen Or¬
ten bei Eupen mit fremdem Samen eingeführt, slüen-
elx'us ri»l'ei»o5»8l^. i'!t«!k>i»osit 8clirv>i.) Trau-
benblüthiges St. 1'. rnceniosus Dvss.

592. känivui». Hirse. (-).
1. Aehrchen in einfache, fast fingerige Aehren geordnet,

zu 2 , das eine länger gestielt. 2.
rispig. 4.

2. Blätter und Scheiden ziemlich behaart; Aehren meist
zu 5. Z.

kahl; Aehren meist zu 3; Aehrchen elliptisch,
weichhaarig, auf den Nerven kahl. Sonnige Aecker,
zerstreut. (1'. Kluki'ui» ?. Iiuniisu^ui» Kinski.
I1i>>il -li'iil iilii'oniiis liovl. I). I>lii »iiu5u>» ki ^Ii. IX
Kli>Iji-i> I'. IZ.) Fadenförmige H. l'. kilitorine tili«?.

3. Spelze der geschlechtslosen Blüthe kahl, am Rande
weichhaarig, auf dem äußersten Seitennerven ohne
Wimpern. Sandige Aecker, Wege, nicht selten.
tiu iil SilN ^UIIIüIis Ht'op.) Blut-H. 1'. 8 !t n ^ u i II !> I

auf dem äußersten Seitennerven steifhaarig - ge¬
wintert. Sandfelder, zerstreut. (viKiwi-i!» villi»,!«
Koel.) Bewimperte H. ?. x i I i, v k«>lzi.

4. Rispe aus einseitigen, zusammengesetztenAehren ge¬
bildet; Klappen begrannt. Aecker, Schutt, Gräben,
nicht selten. (Lelnnorlilo-» Ous A-Uü ?. v.) Hüh¬
ner - H. ?. t^I-U5 Mttlli.

ausgebreitet oder geknäuelt, überhängend; Klap-
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pen stachelspitzig. Stammt aus Asien, wird häufig

gebaut. Gemeine H. ? ii »ieum i» iIi -> eZu i».

593. Ket-ii i i» ?. IZ. Fennich. (Z.

1. Aehrenförmige Rispe walzlich. 2.

doppelt-zusammengesetzt, lappig; Hüllen durch

vorwärts gerichtete Zähnchen rauh. In Südeuropa

einheimisch, bei uns zuweilen gebaut. Italienischer F.
8. i u. lien ?. U.

2. Hüllen durch rückwärts gerichtete Zähnchen rauh;
Rispe gedrungen, am Grunde oft unterbrochen. Be¬

baute Orte, meist nicht selten» (?!»ni,'ui» 1^.) Quirl-

blüthiger F. 8. verlieill.lt n k. IZ.

durch vorwärts gerichtete Zähnchen rauh. 3.

3. Spelzen der zweigeschlechtlichen Blüthen ziemlich glatt;

Hülle grün. Bebaute Orte, häusig. (I'-micm» 1^.)
Grüner F. ?. vii-i^is ?. L.

— — quer-runzelig; Hülle rostbraungelb. Sandfelder,

häufig. Gelbhaariger F. ?. » I» u e-> ?. k.

594. ? Ii ä I!> >-i s. Glanz gras.

Rispe verlängert, abstehend; Aehrchen büschelig zusammen¬

gestellt; Klappen flügellos. H. 3-k. 2j.. Ufer, Teich-

ränder, häusig. Rohrartiges G. ?. »i-un «Ii nitre-».

Eine oft in Garten gezogene Abart ist das Band¬

gras, ?I>. >,i»'ti», bei welchem die Blätter grün oder

weiß gestreift sind.

ä'hrenförmig; Klappen zugespitzt, am Raube 1 nervig,

auf dem Rücken mit ganzrandigem Flügel. H. 1^ D.

In Südeuropa einheimisch, bei uns hin und wieder ge¬

baut und verwildert. Kanarienhirse ?. «»nariensis.

595. H i o r 6 e I> I o i» (Zwei. Mari eng ras. ^j..

Blüthenstielchen kahl; zweigeschlechtliche Blüthe grannenlos;

männliche Blüthe unter der Spitze sehr kurz begrannt.

Sumpfwiesen, Brüche, selten. (11. Iiore-Uis 15. u. 8el»ilt.

Iliillus »ilur. 1^.) Wohlriech. M. II. oclori»!-» VVl^lnIiA.

am Grunde der Aehrchen behaart; untere männ¬

liche Blüthe unter der Spitze sehr kurz - begrannt, obere



Gramineen. Gräser.

auf der Mitte des Rückens mit geknieter Granne. Schat¬
tige Walder. Südliches M.

Hi e r6 v I> I o !» ustrIis k. u.

596. ^ n oxn n ll> u »i. Ruchgras.

Rispe ährensörmig, länglich, ziemlich locker; untere Klappe
halb so lang als das Aehrchen; spelzenartige Ansätze zu
2 unteren Blüthen angedrückt - behaart, abgerundet¬
stumpf; Staubfäden 2. H. 2j.. Wälder, Wie¬
sen, gemein. Gemeines R. o ä o, i» t u in.

597. ^lo^eLÜius. Fuchsschwanz.

1. Halm aufrecht. 2.
aufstrebend. <Z. 3.

2. Rispe stumpf, Aeste 4-6 Aehrchen tragend; Klappen
spitz, unterhalb der Mitte zusammengewachsen, zottig-
gewimpert. Wiesen, gemein. (-4. der
Aut., nicht öoi-nvnuinii.) Wiesen-F. ^. >>r-N« iisi s.

beiderseits verschmälert, Aeste 1-2 Aehren tra¬
gend; Klappen bis zur Mitte zusammengewachsen,
zugespitzt, am Kiele schmal-geslügelt, sehr kurz-ge-
wimpert. <Z. Aecker, selten. Acker-F. »Ki-es lis.

3. Oberste Blattscheiden schlauchartig aufgeblasen; Aehre
eiförmig oder eiförmig-länglich; Klappen bis zur
Mitte verwachsen und allmählig verbreitert, über der
Mitte plötzlich in eine plattgedrückte Vorspitze zusam¬
mengezogen. Auf Wiesen im Blies-, Mosel- und
Saarthal. Schlauchartiger F. H. u t > i oultus kers.

— — nicht schlauchartig aufgeblasen. 4.
4. Aehrchen eiförmig-länglich; Spelze unter der Mitte

begrannt, Granne fast doppelt so lang als die Spelze;
Staubbeutel gelblichweiß, nach der Blüthe braun.
Gräben, feuchte Wiesen, häufig. Geknietes F.

^ v II I v u I !t t u 8.

— — elliptisch; Spelze aus der Mitte begrannt,
Granne kaum länger als der Balg; Staubbeutel
rothgelb. Vielleicht Abart des vorig., mit dem er
zusammen vorkommt. RothgelberF. lul vus 8m.
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598. ?IiI«>uni. Lische.
1. Ein Stielchen als Ansatz einer oberen zweiten Blüthe

am Grunde der oberen Blumenspelze.
fehlt. 4.

2. Klappen keilförmig, abgestutzt, an der Spitze ausge¬
blasen-kantig, stachelspitzig, rauh. (Z. Aecker, Wein¬
berge, sehr selten. Rauhe L. ? !»8>>eruin Vill.

— — anders gestalten, an der Spitze nicht aufgeblasen-
kantig. 3.

3. Klappen lanzettlich, kurz - begrannt, am Kiele steif¬
haarig - gewimpert; Wurzel mehrhalmig; unfruchtbare
Blätterbüschel fehlend. (-). Sandige Orte am Meere,
auch in d. Rheingegenden. Sand-L. ?. nren-iri um.

— -— linealisch-länglich, schief-abgestutzt, zugespitzt-
stachelspitzig, zusammengedrückt, auf dem Rücken
steifhaarig-gewimpert oder rauh; Wurzel einen Rasen
von unfruchtbaren Halmen und unfruchtbaren Blät¬
terbüscheln treibend. 2j.. Sonnige Hügel, Grasraine,
zerstreut. (kiuil-iris zilileoi>l«?81^.) Böhmer's L.

?. IZoeliinvii
4. Blattscheiden walzlich; Klappen länglich, quer-abge¬

stutzt, plötzlich zugespitzt - begrannt, am Kiel steis-
haarig - gewimpert, Granne 3mal kürzer als der Balg.
2j.. Wiesen, häufig. Wiesen-L. ?. prtttense.
Aendert ab: b. Halm am Grunde zwiebelarlig-ver¬
dickt; Rispe meist kürzer: iwilosui» An trockenen
Orten.

Oberste Blattscheide aufgeblasen; Granne so lang oder
kaum halb so kurz als der Balg. 2j.. Auf unfrucht¬
baren Wiesen der Sudeten, im Riesengebirge häufig.
Gebirgs - L. !»I>«innni.

599. Ii!> in i» o s ti s L v r k Ii u u s e ii. I werggras.

Halme in kleinen Rasen, haarsö'rmig; Aehren linealisch,
Aehrchen röthlich oder violett. H. 1-3". (-). Sand¬
felder, sehr selten. Mainz, Holstein. (^Kro«ti8 1^.
Niliorü vorn» ?. L.) Röthliches Z. ui i n i in a Loilil,.

690. (^noilon IV i «Ii. Hundszahn.
Wurzelstock mit kriechenden Ausläufern; Blatter unterseits
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behaart; Aehren zu 3-5, singerig; Spelzen kahl, et¬

was gewimpert. Sandftlder, sandige Flußufer, selben.
(?i»nivum 1^.) Gefingerter H.

(!vnoäon Lii«!t)Ion ?«rs.

KOI. I^eei-siit Zül.iniler. Leer sie.

Blatter sehr rauh; Rispe abstehend; Aeste schlängelig;

Aehrchen 3männig, halboval, gewimpert. H. 3-5'.

2s.. Gräber, Ufer, Lachen, sehr zerstreut. Reisartige L.

1^. »r^zoiilvs K vv.

W2, o I es n tl> us 8«!iije>. Scheide nblüthgras.

Halm I -3" lang, fadenförmig, von aufgeblasenen Schei¬
den umgeben; Blätter linealisch, rinnig. (Z- Ausge¬

trocknete Fischteiche, sumpfige Orte, nur in Böhmen im

Schwarzenteiche der Herrschaft Schlackenwald und bei

Wosseck. (Li'Iiiliiiltiil ul«va!os!l Lteriili.) Feinblüthi-

ges Sch. 0. sulztilis 8ei6vl.

kl)3. ^Kioslis. Straußgras. 2j..

1. Blätter alle flach; obere Spelze vorhanden. 2.

Untere Blätter zusammengefaltet-borstlich; obere Spelze
fehlend oder sehr klein. 3.

2. Blatthciutchen sehr kurz, abgestutzt; Rispe während
der Blüthe eiförmig mit gespreizten Aesten, nach der

Blüthe nicht ganz zusammengezogen. Wiesen, Triften,

gemein. stvluniivl-it 1^. II. suev.) Gemeines St.
vulAuris Will,.

Aendert ab: I». Mit kriechenden Ausläufern: sloloui-

^ K. k'. W. Mv)er.

lang ^ Rispe während der Blüthe fast kegelförm.,
mit offenen Aesten, nach der Blüthe zusammengezogen.

H. 1-2'. Wiesen, Gräben, häufig. Weißliches St.

Aendert ab: Ii> Halm größer, bis 4' hoch; Rispe sehr

reichblüthig, Aehrchen meist begrannt: AiA-inteit (^uml.

Halm kriechend: «tuloniser» IZ. Ne)v>. >1. Stengel

aufsteigend; Blätter steif, bläulichgrau; Rispe gedrängt:

uiin'ili»,!» (Z. VV- (H. slulonikeii» /3. urenuiiit

1^. il. snev.)
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3. Rispenaste scharf. 4.

und Blüthenstiele kahl; untere Spelze an der

Spitze feingekerbt, mit einer unterhalb der Mitte des

Rückens hervortretenden Granne. H. 4 - 6". Im

Riesengebirge und im mährischen Gesenke. Felsen-St.
rupestris ^11.

4. Aeste rauh, während der Blüthe ausgespreizt, nach

der Blüthe zusammengezogen; untere Spelze unter

der Mitte des Rückens begrannt, an der Spitze fein¬

gekerbt. H. t-2'. Feuchte, sumpfige Wiesen und
Wälder. Hunds-St. ü-tninn.

Aeste und Blüthenstielchen rauh; untere Spelze am

Grunde begrannt, an der Spitze kurz - 2borstig. An

felsigen Abhängen im Kessel des mährischen Gesenkes.
Gebirgs-St. itlpiiii» 8eop.

604. Wind Halm. (-).

Rispe weitschweifig; Staubbeutel linealisch-länglich; Blü-

then unter der Spitze lang - begrannt. H. 1-3'. Aecker,

Dämme, Sandplätze, gemein, (^»rostis 1^.) Gemeiner
W. Lpiv» vvnti I'. k.

— -— schmal, zusammengezogen; Staubbeutel rundlich¬

eiförmig ; sonst w. v. Aecker, sehr selten. (^Ki-ostis 1^.)
Unterbrochener W. intvi-rupli» ?. IZ.

605. (!i» I» m <>» r 6 s l i s Schilf. 2j..

1. Ansatz zur zweiten Blüthe fehlend. (IZpi»eios Kovli.) 2.

Stielartiger Ansatz zur zweiten Blüthe vorhanden.

(lll'/vuxm livl'Ii.) 5.
2. Granne endständig, gerade. 3.

—- — aus der Mitte oder unterhalb.der Mitte des

Rückens entspringend, gerade. 4.

3. Granne aus einer sehr kurzen Ansrandung hervor¬

tretend und kaum länger als diese. H. 2-4. Feuchte

Wiesen, Gräben, Gebüsche, zerstreut, (^i'untlo
l^.) LanzettlichesSch. (?.

so lang oder länger als die Hälfte der Spelze.

H. 2-3'. Flußkies, Ufer, selten. 0>'>iii,I»

«lapIii-NKinites IIuI!. Iii. littorvi» 8vlniiil.) Ufer-
Sch. littoreil Vt).
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4. Rispe steif, abstehend,geknäuelt-lappig; Granne aus
der Mitte des Rückens hervortretend.H. 3-5'. Auf
Sandboden in Wäldern, an Ufern, gemein, (^i'üiiilo
I^>.) Land-Sch. -t I i» m a Z >'ö s ti s epiAeios ktli.

abstehend, ungelappt; Aehrchen fast gleichförm.-
zerstreut; Granne unterhalb des Rückens eingefügt.
H. 2-3'. Sandige und steinige Waldplätze, torfige
Wiesen, sehr zerstreut. (Hiuinlo ^seuilopliraxinites
8,ckiüll., nicht L-tll.) Haller's Sch.

0. ei ii»li» DO.
5. Rispe schmal, abstehend, steif; Klappen spitz; Haare

kürzer als die Spelzen; Granne unterhalb der Mitte
des Rückens entspringend, gerade. H. 2-3'. Feuchte
Wiesen, nicht häufig. ((!. stritit» Kult. ^i'iiii>Io
nvKlectit IZIii'Ii. «liieta l'iinii!.) Vernachlässigtes
Sch. <ü. uvKlevtit 1^1. Wütt.

abstehend; Klappen zugespitzt; Granne rücken¬
ständig, gekniet. 6.

6. Haare so lang oder nur halb so lang als die Spel¬
zen. H. I - 3'. Bergwälder, sehr zerstreut. (L.
uionlunn Host, ^runäo Viiriil 8vlii'it«j. Iiwntiiiiil

Verschiedenartiges Sch. (?. vuri»
Aendert ab! I». Halm höher; Klappen schmäler,
pfriemlich: »cutiüor!» !)(!.

4mal kürzer als die Spelzen. H. 2-4'. Wäl¬
der, nicht selten. (<ü. silv-itivi» Ol?. I)?j«uxiii sil-
Viitien Xtli. ^xrostis iirunillniiovi» 1^. ^runäo siivii-
tie» Seliriul.) Gemeines Sch.

L. itruii^inÄc«>!t klli.

606. ^ m m o p Ii i I!i Host. S a n d h a l m. 2s..
Rispe walzlich; Klappen linealisch-lanzettlich, spitz; Haare

3mal kürzer als die Spelzen. H. 3'. Grünlichweiß.
An der Küste der Nord- und Ostsee und im Binnen¬
lande auf Flugsand, (^runilo -ireli»rii« !^>. ?8i»mma
»ren. k. u. Leilult.) Gemeiner S. »ren^riil I^Ic.

lanzettlich, größer und dunkler als bei der vorig.;
Klappen lanzettlich, pfriemlich-zugespitzt;Haare halb
so lang als die Spelzen. An der Meeresküste, aber

Curie. 9. Aufl. 27
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seltener. (^run«!o killt. ?IiiK«e. ?8!>mma bi»It. k. u.
8eliu>t.) Ostsee - S. ^ n> in o I» i I!» Ii »Itie !» l^Ii.

607. Milium. Flattergras.

Halm kahl; Blätter linealisch-lanzettlich; Rispe abstehend;
Spelze spitz. ?j.. H. 2-3^. Schattige Wälder, häufig.
Gemeines F. A. effusuiu.

608. 8t^p». Pfriemengras. 2j..

Grannen federig, gekniet, oft fußlang; untere Spelze
unterwärts mit 5 seidenhaarigen Linien bezeichnet;
Rispe am Grunde von der Blattscheide eingeschlossen.
H. 2^. Trockene Hügel, sehr zerstreut. Federartiges Pf.

8t. pennittit.
fadenförmig; sonst w. v. Mit voriger. Haar-

förmiges Pf. 8t. oapillitt-».

609. ?Iir!lKuiitvs Irin. Rohr.

Blätter lanzettlich, lang zugespitzt; Rispe ausgebreitet,
rothbraun; Aehrchen 4-öblüthig. H. bis 8". Stehende
Gewässer, gemein, (^runilo kiirnKmites 1^.) Gemei¬
nes R. ? Ii. vom mlin is l'rio.
Aendert ab: I». Aehrchen blaßbraun: lli»veseen8 Ouster

isii»c!t kelid.)

610. 8eslei'i!l 8cop. Seslerie.

Blätter linealisch, flach, plötzlich zugespitzt; Aehre eiförm.-
länglich; meist einseitswendig; Aehrchen schieferblau,
2-3blüthig; untere Spelze in 2-4 Borsten u. eine
Granne aus der Mitte endigend. H. 2-12". 2j.. Son¬
nige Anhöhen, sehr zerstreut. (L/nosurns eoer. 1^.)
Blaue S. 8. caerulea ^rä.

611. Xvelvrie ?er8. Kölerie.

Blatter flach, untere gewimpert; Rispe ährenförm., am
Grunde unterbrochen; Aehrchen 2 -4blüthig; untere
Spelze zugespitzt, grannenlos oder stachelspitzig. H. 1^.
2^. Trockene Grasplätze, häufig, (^ir-» und erist.
!->.) Kammförmige K. L. eri8tttt.l ?er8.
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Aendert ab: I). Blätter bläulich-grün, kahl; untere
Spelze stumpflich: Klauea VL.

612. Schmele. H.

1. Granne nur ein wenig einwärts gebogen und am

Grunde kaum gedreht, borstlich, meist so lang als
die Spelze. 2.

deutlicher in ein Knie gebogen und an der Basis
gedrehet. 3.

2. Wurzel dichtrasig; Blätter flach, oberseits sehr rauh.

H. bis 4^. Wiesen, Wälder, Gräben, gemein.
Rasenförmige Sch. vaespitas«.

Wurzelstock ausläufertreibend; Blatter oberseits etwas

rauh. H. bis 4^. In feuchtem Sande oder im

Schlamme am Elbufer bei Hamburg. Wibel's Sch.
Wibvlian» 8ovi!vi-.

3. Blätter sehr schmal, fast borstlich, stielrund-faden¬

förmig, nicht ausgehöhlt; Blatthäutchen meist kurz,

abgestutzt; Stielchen der zweiten Blüthe 4mal kürzer

als die Blüthe selbst. H. 1-2'. Geschlängelte Sch.
kl exuosä.

flach oder zusammengefaltet; Blatthäutchen läng¬

lich, verschmälert-spitz; Stielchen der zweiten Blüthe
halb so lang als die Blüthe selbst. Wohl nur Ab¬

art der vorig. Sumpfige und torfige Orte. Sumpf-
Sch. lllixinosit ^Veilw.

613. ?. L. Silbergras.

Dicht-rafensörmig; Blätter borstlich, graugrün; Rispe

silberfarbig-grau, zur Blüthe mit abstehenden Aesten,

vor und nach der Blüthe zusammengezogen. H. bis 1 .

2j.. Trockene, sandige Stellen, häusig. e-m. 1^.)
Graues S. lü. oÄNvscens ?. L.

614. I1oleu8. Honiggras. 2j..

Wurzel faserig; Blätter beiderseits weichhaarig; Granne
der männlichen Blüthe im Balge eingeschlossen oder

etwas hervortretend, zuletzt hakenförmig zurückgebogen.

Wiesen, Raine, Wälder, gemein. Wolliges H.
ö. lanKtus.

27*
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Wurzelstock kriechend; obere Blätter und Mattscheiben kahl;
Granne der männlichen Blüthe gekrümmt, über den

Balg weit hinausragend. Wälder, seltener. Weiches

Honiggras. Holous m>, Iiis.

615. erum ?. L. Wiesen Hafer.

Blätter flach, linealisch-lanzettlich; Rispe zur Blüthezeit

ausgebreitet. H- 2-4^. 2j.. Wiesen, Tristen, Wege,

gemein, eliUior 1^. Lolcus nveiütoeus 8rc»p.)

Hoher W. e>!»tius N. u. k.
Aendert ab: b. Halm am Grunde in 2-3 übereinan¬

derliegende Knollen verdickt: Im>!io«>iiii Nc-Iildl. Vielleicht

eigene Art.

KI6. Hafer.

1. Fruchtknoten an der Spitze behaart. 2.

kahl. It.

2. Aehrchen wenigstens nach dem Verblühen hängend;

Klappen 5-9nerv!g. (-). 3.
nicht hängend; Klappen I-3nervig. 2j.. 9.

3. Blüthenspindelchen kahl, am Grunde der Blüthen

büschelig-behaart. 4.
— -— rauhhaarig-zottig. 8.

4. Blüthen länglich, stumpf, kahl oder oberwärts borstig¬

behaart, so lang als die Bälge; obere Klappe 7ner-

vig; Rispe einseitswendig. H. 2-3^. Unter der
Saat. Kurzer H. Iirevis ktli.

lanzettlich, nach der Spitze zu verdünnt. 5.

5. Balge meist 2blüthig, länger od. so lang als die Blü¬

then; untere Klappe lederig, unten über dem Rücken

sehr glatt, Nerven erst nach der Spitze deutlich. 6.
3blüthig, kürzer als die Blüthe; Blüthen vom

Grunde bis zur Spitze stark-nervig, an der Spitze

haarspitzig - 2spaltig, die obere grannenlos; Rispe

etwas einseitswendig. Hin und wieder gebaut. Nack¬

ter H.

6. Bälge länger als die Blüthen; obere Klappe 9nervig;
Blüthen kahl, an der Spitze 2spalt!g und gezähnelt,

die obere Blüthe grannenlos. 7.

so lang als die Blüthen; obere Klappe 7-9ner-
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vig; Blüthen auf dem Rücken mit geknieter Granne,

an der Spitze 2spaltig, mit begrannten Zipfeln und

geraden Grannen; Rispe fast einseitswendig. Ge¬
baut und oft verwildert. Rauh- oder Sand-H.

Stl'iKOSil 8vlll'gll.

7. Rispe gleichmäßig ausgebreitet. Ueberau gebaut. Ge¬
meiner H. sittiv».

— — einseitswendig, zusammengezogen. Gebaut und

verwildert. Türkischer H. orieuluIis Kclirvij.

8. Rispe gleichmäßig ausgebreitet-, Bälge meist Ablüthig;

obere Klappen 9nervig; Blüthen vom Grunde bis zur

Milte borstig-behaart, an der Spitze gezähnt - 2spal-

lig, auf dem Rücken begrannt. Häufig unter der
Saat. Flug- oder wilder H.

Aendert ab: l,. Blüthen ganz kahl, auf dem Rücken

gelbbraun oder blaß:

etwas zusammengezogen; Bälge meist 2blüthig;

Klappen an der Spitze ziemlich breit, die untern 9-,

die obern llnervig; Blüthen kahl; untere Spelze

an der Spitze breit - abgestutzt und kurz --tzähnig.

Unter der Saat, selten. Bastard-H.
Ii V Britta ?«tei-li>.

9. Blätter auf beiden Seiten nebst den unteren Scheiden

zottig, lineal.; Rispe gleichmäßig-ausgebreitet, fast trau-
big; kürzere Aeste mit einem, längere mit 2 Aehr-
chen, untere zu k>; Aehrchen 2-3blüthig; untere

Blüthe in der Mitte des Rückens begrannt, nach

der Spitze zu süberig-trockenhäutig. H. 1-3^. Wiesen,

Tristen, häufig. Weichhaariger H. pnl^esoens.

kahl. 10.

IN. Blätter des Halmes linealisch-lanzettlich, am Rande

rauh; Blattscheiden zweischneidig; Rispe zusammen¬

gezogen, lang, mit je 2-4 Aesten, wovon die län¬

geren 2-3 Aehrchen tragen; Aehrchen 4-6blüthig.

H. 2-3^. Nur auf quelligen, abhängigen Wiesen
der Sudeten. Platthalmiger H.

-V. p I-»n i c ui ni i s Lcliraä.

— linealisch, oberseits sehr rauh; Rispe zusam¬

mengezogen, traubig, untere Aeste zu zweien, obere

einzeln, alle ein einzelnes Aehrchen oder die län-
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geren von den untersten 2 tragend; Aehrchen 4-5-

blüthig, auf dem Rücken in der Mitte begrannt.

H. 1-2. Trockene Wiesen, Abhänge, zerstreut.

Wiesen-H. pratensis.

11. Untere Blüthe an der Spitze begrannt; Klappen 7-9-

nervig; Aehrchen meist 3blüthig; obere Blüthe an

der Spitze haarspitzig-2grannig und auf dem Rücken

mit geknieter Granne. H. 1'. Trockene Hügel,
selten. Zarter H. tenui s Mnrk.

Granne nicht aus der Spitze hervortretend; Klappen
1-3nervig. 12.

12. Granne aus der Mitte der Blüthe oder oberhalb der

Mitte hervortretend; Rispe gleichmäßig-ausgebreitet;

längere Aeste 5-8 Aehrchen tragend; Aehrchen Zblü¬

thig; Axe behaart. H. 1-2'. 2j.. Wiesen, Gras¬

plätze, verbreitet. Gelblicher H. klitveseens.

unterhalb der Mitte der Blüthe hervortretend;

Blätter zusammengerollt - borstlich; Aehrchen 2blü-

thig; Balg länger als die Blüthen; untere Spelze
an der Spitze doppelt-haarspitzig. <Z. 13.

13. Rispe abstehend, 3gabelig. H. 2-v". Heiden, san¬
dige Waldplä'tze, nicht selten, (^ii-it «-!»>-. 1^.) Nel¬

kenblättriger H. e»r^o>>I>^IIvit V>'el,.länglich, ährenfö'rmig - gedrungen. H. 1-4".
Sandige Anhöhen, trockene Heiden, meist nicht sel¬
ten. (^i>Ä 1^.) Frühzeitiger H. prabvox?. k.

K17. ^ rio,1 ii» k. L r. Dreizahn.

Halm niederliegend oder während der Blüthe aufsteigend,

1' lang; Blätter und Scheiden behaart; Rispe trau¬

big; Aeste einfach, ein einzelnes Aehrchen oder die

unteren 1-3 derselben tragend. Waldränder, Wie¬

sen, Triften, häufig, ^>.) Liegender D.
1'. ä e v >i in b e o s ?. IZ.

618. Nklivi». Perlgras. 2j..

I. Untere Spelze am Rande dicht-wimperig-zottig;

Rispe ährenfö'rmig. H. 2-4'. Steinige Hügel,

Weinberge, zerstreut in Mitteldeutschland. Gefran¬
stes P. N. eiliat».

nicht gewimpert; Rispe einseitswendig. 2.
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2. Aehrchen hängend, mit 2 vollkommenen Blüthen.

H. I/. Laubwälder, häusig. Nickendes P.
Ms Ii vi» nutttils.

aufrecht, mit einer vollkommenen Blüthe. H. 1 .

Schattige Wälder, nicht häusig. Einblüthiges P.
AI uniklor»

619. Lri^i». Zittergras.

Blatthäutchen sehr kurz, abgestutzt; Rispe aufrecht; Aehr¬

chen Herz-eiförmig, von der Seite zusammengedrückt,

S-Nblüthig. H. 1-1^'. Wiesen, Triften, ge¬
mein. Gemeines Z. L. meäi».

620. LritArostis?. L. Liebesgras. (Z.

1. Rispenäste einzeln oder zu zweien; Blüthen stumpf,

mit starkem, seitenständigem Nerven durchzogen. 2.

Unterste Rispenäste halb - quirlförmig, zu 4 oder 5;
Aehrchen linealisch, 5-I2blüthig, ziemlich spitz, mit

schwachem, seitenständ. Nerven durchzogen. H.
An Felsen zwischen Giebichenstein und Trotha bei

Halle a. S., seit langer Zeit verwildert, (kon ^>.)

Behaartes L. L. pilosa ?. L.

2. Aehrchen linealisch-länglich, 15-20blüthig, grau¬

grün. Sandige Aecker, sehr selten. H. 4-18".
(Li!ü!» IZrugiostis l^>.) Großähriges L.

IZ I^I<.

linealisch-lanzettlich, 8-2vblüthig, rothbraun,

schmäler als an voriger. H. Auf Sand¬

boden, selten und unbeständig, weil meist mit frem¬

dem Samen eingeführt. IZr-iA'i-ostis 1^.) Ris¬

pengrasartiges L. IZ. xoaeoiijes ?. k.

K21. Rispengras.

1. Aehrchen auf sehr kurzen, dicken Blüthenstielchen in

einer aus einfachen, einseitigen Aehren gebildeten

Rispe; Spindel zusammengedrückt, starr. (Z. 2.

gestielt, zerstreut in einer Rispe; Blüthen frei
oder mit wolligen Haaren zusammenhängend. 3.

2. Aehrchen länglich, 5blüth!g; Pflanze blaßgrün, nur

2-V" lang, meist dem Boden anliegend. Triften,
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Wegränder, selten. ((ü/nosui-us ilui-us 1^. Kclsro-
l^lilvi» llui-i» ?. k.) Hartes R. ?<>-» «In,--» 8eop.

Aehrchen linealisch-lanzettlich, meist 4blüthig; Blätter
flach, mit aufgeblasenen Scheiden, Pflanze meer¬
grün, K-8" lang. Am Hafen bei Rostock. (?.
i'upestris Willi. 8clerorliloi» ^iioe. ?. ü. ?estuei»
prov. litk.) Niederliegendes R.

?. provui»b«ns (üurt.
3. Wurzel faserig, lange Ausläufer fehlend. 4.

Wurzelstock mit langen Ausläufern weit umherkrie¬
chend. 2j.. 12.

4. Rispenäste einzeln oder zu zweien. 5.
Untere Rispenäste zu 5; 2j.. 8.

5. Blüthen außer der Wolle, wodurch sie bisweilen ver->
Kunden sind, kahl; Rispe meist einseitswendig, ab¬
stehend; Aehrchen länglich-eiförmig, 3-7blüthig;
Halm zusammengedrückt. H. 2-1V". Ueberau ge¬
mein. Einjähriges R. ?. unnu-,.

auf dem Rückennerven und beiderseits auf den
Randnerven mit einer dicht-seidenhaarigen Linie be¬
setzt. 2,.. k.

6. Alle Blatthäutchen länglich, spitz; Blätter schmal-
linealisch. 7.

Untere Blatthäutchen kurz, abgestutzt, obere läng¬
lich, spitz; Blätterbüschel am Grunde nebst dem
blühenden Halme von gemeinschaftlichenScheiden ein¬
geschlossen, Blätter ziemlich breit-linealisch; Rispe
aufrecht, während der Blüthezeit weit-abstehend.
H. Felsige Abhänge, Kalkberge, sehr selten.
Gebirgs - R. Ipi»
Aendert ab: k. Niedriger; Blätter kurz, steif, bläu¬
lichgrün, mit weißem, knorpeligem Rande umzogen:
b->äviisis Il-tknKe. Thüringen, Darmstadt, Bingen.

7. Halm schlaff - aufsteigend; Rispe zusammengezogen,
an der Spitze nickend; Aehrchen meist Zblüthig;
Aeste kahl. An felsigen Abhängen des Riesengebir¬
ges. Schlaffes R. ?. I»x-,

am Grunde oft zwiebelsörmig - verdickt; Rispe
ausrecht-abstehend; Aehrchen 4-vblüthig; Aeste rauh.
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Felsen, Grasplätze, zerstreut. Zwiebeliges R.
kulbosa.

Aendert ab: I». Aehrchen in blattartige Knospen aus¬

wachsend i vivi'jmrt». So häufiger als die Hauptform.

8. Blüthen schwach - 5nervig; mir einer seidenhaarigen

Linie auf dem Rückennerven und beiderseits auf dem
Randnerven. 9.

mit 5 starken Nerven, kahl oder unterwärts auf

dem Rücken mit wolligen Haaren besetzt, aber ohne
behaarte Randlinie. II.

9. Blatthäutchen sehr kurz, fast fehlend. It>.

— -— länglich, spitz; sonst wie neinoralis, von welcher
sie mit caesi-» vielleicht nur Abart ist. Feuchte Wie¬

sen , Teichrä'nder, Wälder, häufig. (?. kertilis Host.)

Spätes R. ?. servtin» ülirl,.

10. Blattscheiden kürzer als die Halmglieder, die oberste

kürzer als ihr Blatt. H. 1-3". Wälder, Gebüsche,

häufig. Aendert vielfach ab. Hain - R.
?. n ein o r»I i s.

länger als die Halmglieder, die Halmknoten be¬

deckend, die oberste länger als ihr Blatt. In Fel-

senritzen des Riesengebirges. Hechtblaues R.
eaesia 8i».

11. Blatthäutchen kurz; Blatter linealisch-lanzettlich, an
der Spitze plötzlich zugespitzt und mützenförmig zu¬

sammengezogen-, Blattscheiden 2schneidig; Blatter¬

büschel heilig, flach - zusammengedrückt; Rispe aus¬

gebreitet. H. 2-4". Wiesen in Bergwäldern, zer¬
streut. Sudeten-R. ?. sulieliv« öaenlie.

Aendert ab: I,. Rispenaste sehr verlängert, hängend:

reinot-» Kolik, nicht Knud.) In

den schlesischen Gebirgen, bei Darmstadt.

der oberen Scheiden vorgezogen, länglich, spitz;

Halm nebst den etwas zusammengedrückten Blatt¬
scheiden rauh; Rispe abstehend. H. 1-3". Nasse

Wiesen, Gräben, gemein. Gemeines R.
?. tri via Iis.

12. Blüthen durch eine lange Wolle verbunden, Änervig,

Nerven hervortretend. H. 4-3'. Wiesen, Tristen,

Grasplätze, gemein. Wiesen-R. ?. pratensis.
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Aendert ab: ». Untere Blätter kürzer und breiter,

bläulichgrün: latikolia Kocli. Auf Sandboden, b.

untere Blätter zusammengerollt: »nKiistisalii» 1^.

Blüthen frei oder mit spärlicher Wolle zusammenhan¬

gend, schwachnervig; Halme zweischneidig - zusammen¬

gedrückt, am Grunde liegend. H. Wiesen,

Triften, trockene Orte, gemein. Zusammengedrück¬
tes R. comp ress».

Aendert ab: I>. Halm 2' hoch; Rispe locker, reich¬

lich mit Aehren versehen: I>i»i>Aei»n!t kcli>>.

622. (Zl^ovria k.. Li. Schwaden. 2j.,

1. Aehrchen 4-IIblüthig. 2.

— meist 2blüthig, linealisch, meist violett angelau¬

fen; Blüthen länglich, mit 3 hervortretenden Ner¬

ven; Wurzelstock mit kriechenden Ausläufern. Stehende

Gewässer, Gräben, feuchter Schlamm, gemein.

1^.) Wasser-Sch. K. !»^Urtivit ?iesl.

2. Rispe einseitswendig; Aeste während der Blüthezeit
rechtwinkelig-abstehend, untere meist zu 2; Aehren
an die Aeste angedrückt; Blüthen lanzettlich-länglich.

H. 1-3'. Sümpfe, Gräben, nasse Wiesen, häufig,

(k'sstuvi, 1^.) Fluthende Sch. k. kluitÄils k,. Lr.

gleichmäßig ausgebreitet; Blüthen stumpf. 3.

3. Blüthen mit 7 stark hervortretenden Nerven, 4.

schwach bnervig. 5.

4. Rispe weitschweifig, sehr ästig, groß; Halm 4-6'

hoch, dick, rohrartig. Am Rande stehender und

fließender Gewässer, häufig, (k. spvvti^üis IVl. u.
L. VVtiluIiA'. koi» 1^.) Hohe Sch.

6. ttltissimit

quirlig, Aeste abstehend, untere zu 3 -S. Junge

Blätter mehrfach gefaltet. H. 1 -2'. Gräben, Bäche,

sumpfige Wälder. Gefaltete Sch. 6. plicata I?i.

5. Untere Rispenäste meist zu 5, fruchttragende herab¬

geschlagen; Blüthen eiförmig - länglich. H. ^-1'.

Gräben, Düngerhaufen, besonders auf Salzboden.

(K. intermeäii» li.IiiiKAi-itvtk llnr. ?r.) Abstehende
Sch. «Ii stilns WKIndA.

meist zu 2, fruchttragende zusammengezogen;
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Blüthen linealisch - länglich; nichtblühende Stengel aus¬
läuferartig und niederliegend. H. 1-4. Am Meere
von Ostsriesland bis Pommern. Meerstrands-Sch.

maritim» IVl. u. Ii.

623. Noll»!» Nnol,. Molinie.

Halm steis - aufrecht, ^-5^ hoch, am Grunde gleich
über der Wurzel mit 1-2 dicht über einander stehenden
Knoten, sonst ganz knotenlos, nur am Grunde be¬
blättert ; Rispe etwas zusammengezogen. 2j.. Aus Torf¬
boden und in Sümpfen, in Wäldern und Wiesen,
häufig, und Meli«:« 1^.) Blaue M.

AI. vovrulkil IVlneli.

624. Läet^Iis. Knaulgras.
Rispe aufrecht; Aehrchen dicht - büfchelig - geknäuelt; untere

Spelze Snervig. H. 1 -4. Wiesen, Wälder, Gräben,
gemein. Gemeines K. I). ^lomei-ata.
Aendert ab: Ii. Rispe in eine lappige Aehre zusam¬
mengezogen; Aeste vom Grunde an mit Aehrchen be¬
setzt: Iiispimictt ktli.

625. O^nosürus. Kammgras.
Halm steif-aufrecht, 1-2^ hoch; Rispe ährenförmig,

gedrungen; jedes Aehrchxn am Grunde mit einem sieder-
theiligen Deckblatte gestützt. Wiesen, Triften, gemein.
Gemeines K. vri statu«.

626. k'estüvil. Schwingel.

1 Aehrchen in eine Rispe zusammengestellt. 2.
in eine einfache, zweizeilige Traube zusammen¬

gestellt, linealisch-länglich, wechselstä'ndig, entfernt,
untere kurzgestielt, bisweilen zu zweien, obere fitzend.
2j.. Wiesen, zerstreut. Lolchartiger Sch.

!?. loliavea ^ut., nicht Hu6s.
2. Blüthenstielchen kurz, dick, gleichdick oder gegen die

Spitze hin keulenförmig verdickt. 3.
dünn, oberwärts nur schwach verdickt; Blüthen

lanzettlich, kurz- begrannt oder grannenlos. 2j.. 5.
3. Blüthen linealisch, stumpf, schwach-ausgerandet und
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sehr kurz-stachelspitzig; Rispe 2zeilig - einseitig, ge¬

drängt, starr; Aeste nebst den Aestchen 3kantig, gleich¬

dick. C). Grasige Orte, Weinberge. Nur bei Eu-

pen und Cornelimünster bei Aachen. 1^. 8vlv-

ruvilloit riAida Starrer Sch.
?<Z8täl?a i-ixidit ktli.

Blüthen lanzettlich-pfriemlich, langbegrannt. <^). 4.
4. Halm bis zur Rispe mit Blattscheiden besetzt oder

etwas aus der obersten Scheide hervorragend; Rispe

meist bogenförmig-nickend. H. 3-8". Pflanze blaß¬

grün, bald strohgelb werdend. Trockene Hügel,

Sandfelder, zerstreut. ( ?. ?sei»Io-ni^urus 8»/.-

>ViII.) Mäuseschwanz - Sch. »i/uius Llirli.

oberwärts ohne Blattscheiden; Rispe aufrecht.

H. I . Lange grün bleibend. Auf Sandboden, seltener,

(k?. dromoitlvs der Autoren.) Eichhornschwanz-Sch.
ssiiuroiäes kt>».

5. Blatthäutchen 2öhrig. K.

nicht 2öhrig. 8.

K. Blätter alle zusammengefaltet-borstlich; Wurzel faserig.

H. 1-2'. Wiesen, Triften, trockene Wälder, häufig.
Schaf-Sch. K ovioi,.

Aendert ab: ». Blätter grasgrün oder nur etwas

lauchgrün, sehr dünn, etwas rauh; Aehrchen klein,

grannenlos (?. tenuiioüA Kilitk.) oder kurz-be-

grannt (?. eupiüiUit vulAili-is liook. Ii. Halm

höher; Aehrchen größer; Blätter verlängert, sehr rauh,

hechlblau: vitlesiittn 8el>>eioli. Blätter grasgrün

oder bläulichgrün, meist dicker, steif oder zurückge¬

krümmt; sonst w. v.: ^ursiuseulil 1^. 8>>. i>>. «I.

Blätter bläulichgrün, steif; sonstwie e.: ZI-»»«-» 8v!,i'acl.

Untere Blätter zusammengefaltet-borstlich, halmstän¬
dige flach. 7.

7. Wurzel faferig; Stengelblätter meist sehr lang. H.

2-3'. Trockene Wälder, häufig. Iieteroplivlli,

L.-teiike.) Stärkerer Sch.

k?. cluiiuscul« 1^. 8^-zt. n»t.

Wurzelstock ausläufertreibend und lockere Rasen bildend;

Stengelblätter meist kürzer als bei vorig.; Aehrchen
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oft roth angelaufen. H. 1-2'. Waldränder, Raine,

sandige Plätze, nicht selten. Rother Sch.
I? estüe -» rudri».

Aenderl ab! >>. Aehrchen mit kurzen Aotten: >w»ie-
torum 1^. e. Aehrchen größer, wollig-zottig: »rs»!tri!t

So auf Sandboden am Meeresstrande.

8. Blätter alle zusammengefaltet, fadenförmig; Rispe

zusammengezogen, zur Blüthezeit abstehend; Aehr¬

chen 5-8blüthig; untere Spelze schwach - dnervig,
lanzettlich, von der Mitte an allmählig schmäler;

Blüthen meist bunt und hellviolett, gelblich u. grün.

H. ^-1'. Im Riesengebirge, mährischen Gesenke.
Bunter Sch. I?. v!»i-ia Huevlce.

flach. 9.

9. Fruchtknoten an der Spitze behaart; Rispe ausge¬

breitet, sehr ästig. 10.
kahl. II.

1s». Untere Spelze mit 3 hervortretenden Nerven, rauh;
Blätter oberseits bläulich - grün, unterseits lebhaft

grün. H. 2-4'. Schattige Bergwälder und Haine,

zerstreut. Wald-Sch. silv!»tic'a Vi».

— — 5nervig, am Grunde von einem Haarbüschel

umgeben. H. 4-5'. Lachen, Flußufer, selten.

(Doiiitx Iior. IVin. ^runilo lestuettveit VVillil.) Nörd¬
licher Sch. k'. Ii» r e n I i s RI. u. X.

11. Blüthen unter der Spitze begrannt; Granne doppelt

so lang als die Spelze, geschlängelt; Rispe weit-

abstehend; Aeste an der Spitze schlaff-überhängend.

H. 2-5'. Schattige Wälder, häufig. (Li-o»,us

giA. 1^.) Riesen-Sch. ? xi»!tnte!t Vill.

— — grannenlos, untere Spelze unter der Spitze

stachelspitzig oder wehrlos. 12.

12. Rispe ausgebreitet, überhängend; Aeste rauh, zu 2,

verzweigt, 5-15 Aehrchen tragend; Aehrchen 4-5blü-

thig. H. 2-5'. Feuchte Wiesen, Gebüsche, zerstreut.

Rohrartiger Sch. I?. »i-unilin-iee!» 8el>ied.

einseitswendig, zusammengezogen, während der
Blüthezeit abstehend; Aeste rauh, meist zu 2, der
eine davon sehr kurz und meist 1 Aehrchen, der
zweite traubig und 3-4 Aehrchen tragend; Aehrchen
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K-It>blüthig. H. 1 -3'. Wiesen, gemein, (k'. pra-

lensis lluils. KekelZonoriis p^lensis ?. Ii.) Hoher
Sch. I^estüvi» eliltior.

K27. Lriivji^poilium ?. Ii. Zwenke. 2j..

Wurzel faserig; Blätter schlaff; Aehre 2zeilig, überhän¬

gend; Grannen der oberen Blüthe länger als die

Spelze. H. 2-3^. Schattige Wälder, zerstreut. (Lro-

IIIUS pionittus V!N'. l». 1^. silv. !VIneIi.) Wald-
Awenke. L. silvittivui» k. u. Lcliult.

Wurzelstock kriechend; Blätter steis; Aehre meist 2zeilig,

meist aufrecht; Grannen der Aehrchen kürzer als die

Spelze. H. 3-4. Grasige Hügel, Waldränder, Ge¬

büsche, zerstreut. (Lruwus pinn. I..) Gefiederte Z.
L. pinn st um ?. ö.

628. IZiomus. Trespe.

1. Untere am Rande unterhalb der Mitte beiderseits mit

einem eiförmigen, häutigen Zahne, Vnervig; Rispe
abstehend, zuletzt überhängend; Blüthen aus eiförm.

Grunde verschmälert. (A. Saatfelder bei Aywaille

in den Ardennen. (I^il^vrli-» »rdueuiivrisis 1^^'.
Alivlieluriit lironwiileil Dum.) Ardennen-T.

L. ilrlluennensis R.tl,.

- ungezähnt. 2.

2. Aehrchen gegen die Spitze hin schmäler. 3.

gegen die Spitze hin breiter; untere Klappe I

obere 3nervig; obere Spelze borstig-gewimpert. C>. 12.

3. Untere Klappe 3-5nervig, obere 5-vielnervig; obere

Spelze am Rande steif-gewimpert. 4.

1-, obere 3nervig; obere Spelze am Rande sehr

kurz-weichhaarig-gewimpert. 2j.. V.

4. Blattscheiden kahl; fruchttragende Blüthen am Rande

zusammengezogen, stielrund, sich nicht deckend; untere

Spelze 7nervig, am Rande abgerundet, so lang als

die obere; Grannen geschlangelt oder gerade; Rispe

abstehend, nach der Blüthe überhängend. <^>. H. 1-3^.
Roggen-T. L- secsilinus.

Aendert ab: n. Aehrchen größer, kahl oder rauh:

xrossus b. Aehrchen größer, kurzhaarig - sam-
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metartig: velutinus Lvlinul. c. Aehrchen kleiner, aber
weich- oder kurzhaarig: Iioixliiceus 6mel.

Mattscheiben, wenigstens die unteren, behaart; frucht¬
tragende Blüthen am Rande sich dachziegelig deckend;
untere Spelze 7nervig. 5.

5. Untere Spelze langer als die obere. 6.
und obere Spelze gleichlang. 8.

6. Aehrchen kahl; untere Blattscheiden behaart; Gran¬
nen gerade vorgestreckt. 7.

und Blätter weichhaarig; untere Spelze am
Rande oberhalb der Mitte stumpfwinkelig - hervor¬
tretend. H. ^-1^. Weichhaarige T.

Liom >is moIiis.
7. Rispe aufrecht oder etwas überhangend, nach dem

Verblühen zusammengezogen; Aehrchen eiförmig-läng¬
lich; untere Spelze am Rande abgerundet. H. II?'.
Wiesen, Triften, zerstreut. Traubenfö'rmige T.

L. riivvmosii«.
zuletzt überhängend; Aehrchen länglich - lanzett¬

lich; untere Spelze am Rande oberhalb der Mitte
stumpfwinkelig hervortretend. Unter der Saat, selten.
Verwechselte T. L. «o m »i utirtus Lelirnil.
Aendert ab: l). Blattscheiden und Blätter behaart;
Grannen bei der Reife spreizend zurückgebogen: p-i-
tulus N. u. Ii.

8. Blätter und Blattscheiden behaart; Rispe abstehend,
ausrecht, bei der Fruchtreife überhängend; Aehrchen
linealisch - lanzettlich; Blüthen elliptisch - lanzettlich.
H. I. (-). Aecker, zerstreut. Acker-T.

L. itrvensis.
Untere Blattscheiden behaart; Rispe aufrecht-abstehend,

nach dern Verblühen unverändert; Aehrchen eiförmig¬
länglich oder linealisch-lanzettlich; Blüthen fast rau¬
tenförmig. H. I-j^. (77). Ackerraine, sehr selten.
Aus dem Ascherslebener Gottesacker durch Aussaat.
(L. sli'iollls Ki'Invulie.) Kurzährige T.

L. Ii r ii c'Ii l ii e li/s HormiliA.
9. Rispe schlaff-überhängend, ästig. II».

ausrecht, gleichmäßig - ausgebreitet. II.
10. Untere Blattscheiden nebst den Blattern kurz-steif-
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haarig, obere meist kahl; Rispenäste der unteren

Halbquirle zu 3-6. H. 2-4>. Bergige Laubwälder,

zerstreut. Rauhhaarige T. Ij >'n in u s -> s e >' !VIu> i.
Obere Blattscheide rauhhaarig; Aeste der unteren Haupt-

quirle zu zweien, auseinanderfahrend. H. 4-5 . Ber¬

gige Laubwälder, selten. Vielleicht Abart vom vori¬

gen. Spätblühende T. L. serotinus

11. Untere Blätter sehr schmal, am Rande gewimpert;^

Blaltscheiden behaart oder kahl; untere Spelze aus

der sehr kurz 2zähnigen Spitze begrannt; Granne
etwa halb so lang als ihre Spelze. H. I -2^. Son¬

nige Hügel, unbebaute Orte, sehr zerstreut. Auf¬
rechte T. IZ. ereotus Hu>Is.

Blätter und Blattscheiden kahl; untere Spelze grannen¬

los oder kurzbegrannt; Granne höchstens ein Drittel

mal so lang als ihre Spelze. H. ^-3^. Wald-

und Wiesenränder, Wege, häufig. Grannenlose T.
L. in eri»is I^e)ss.

12. Halm ganz kahl; Blätter und Blattscheiden behaart
oder rauh; Rispe locker, zuletzt überhängend, Aeste ver¬

längert, an der Spitze überhängend; Granne länger
als die Spelze. H. ^-2^. Lange schön grün blei¬
bend. Unbebaute Orte, häufig. Taube T. L. slvi-i I j 5.

—- oberwarts meist weichhaarig; Rispe hängend,

fast einseitswendig; Granne so lang als die Spelze;

sonst w. v. H. I . Bald ausblühend und gelb wer¬
dend. Wegränder, Anhöhen, Mauern, gemein.

Dach-T. L. tectoruin.

629. !ni ir ?. L. G a u d i n i e.

Aehre gegliedert, an den Gelenken zerbrechlich. (Z. Nur
auf einer Wiese am Eppendorfer Moor bei Hamburg

und in Mecklenburg auf der Pfarrwiese bei Dassow

einmal in Menge gefunden, tr-iz. >^.) Zer¬
brechliche G. K. ti'itKÜis L.

630. I' ritieu »1. Weizen.

I. Aehrchen mehr oder weniger bauchig-gedunsen; Klap¬

pen eiförmig oder länglich. D ob. (^), ^ereiiliev,
Getreide.) 2.
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Aehrchen nicht bauchig-gedunsen; Klappen lanzettlich
oder linealisch-länglich, an der Spitze nicht aus-
warlsgebogen. 2j.. (^Ai-op/rum.) 8.

2. Spindel zähe; Frucht frei abfallend. 3.
zerbrechlich; Frucht von den Spelzen fest um¬

schlossen. 6.
3. Klappen lederig, glatt, eiförmig oder länglich; Aehr-

chen meist 4vlüthig; Aehre regelmäßig - 4seitig. 4.
— >—- papierartig-krautig, deutlich vielnervig, läng¬

lich - lanzettlich ; Aehrchen meist 3blüthig; Aehre un¬
regelmäßig-4seitig oder zusammengedrückt. Hin und
wieder gebaut. Polnischer W.

I' rltil? um poIol> i«: um.
4. Klappen auf dem Rücken abgerundet-gewölbt, mit

einem stumpf-hervortretenden Nerven. Gebaut. Ge¬
meiner W. I'. vnlKitre Vill.
Aendertab: i>. Aehre begrannt: aestivuin 1^. >>. Aehre
grannenlos: Iiilimnum 1^.

gekielt, Kiel der ganzen Länge nach hervortre¬
tend, fast flügelförmig. 5.

5. Klappen eiförmig, abgeschnitten, stachelspitzig. Ge¬
baut. Englischer W. I'. tu,AiiIu>».
Aendert wie vorige ab und außerdem mit zusammen¬
gesetzter Aehre ("1'. compositum 1^.)

länglich, 3mal so lang als breit, breit-stachelspitzig.
Selten gebaut. Bart-W. I'. llurum Ovsl.

6. Aehre der breiten Seite der Spindel parallel - zusam¬
mengedrückt, locker-dachziegelig; Aehrchen meist 4blü-
thig; Klappen breit-eiförmig, abgestutzt, 2zähnig,
der vordere Zahn schwach. Gebaut. Dinkel.

I. izpeltu.
— -— dem Rande der Spindel parallel-zusammenge¬

drückt, dichr - dachziegelig. 7.
7. Aehrchen meist 4blüthig; Klappen gezähnt-stachel¬

spitzig, schief - abgestutzt, mit zusammengedrücktem,
sehr hervortretendem, einwärtsgebogenem Kiele. Sel¬
ten gebaut. Emmer. "r. <>i v u o v u i» 8ci>> !>iil!.

meist 3blüthig; Klappen an der Spitze mit
2 spitzen, geraden Zähnen. In Gebirgsgegenden bis¬
weilen gebaut. Einkorn. mouocot-vum.

Eürie. S. Aufl. 28
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8. Blattnerven oberseits mit vielen Reihen sehr kurz«r
Haare dicht besetzt. i>.

oberseits mit einfacher Reihe sehr kleiner Stacheln

oder Borstchen besetzt und dadurch rauh. II.

9. Aehrchen entfernt, 5-8blüthig; Klappen linealisch-

lanzettlich, 9-1tnervig, stumpf, um den dritten

Theil kürzer als das Aehrchen; Blüthen ziemlich

stumpf, gr^nnenlos. H. bis 2". Am Nord- und

Ostseestrande. Linsenförmiger W.
11tiouIN j >1nl! eu ll>.

genähert, 5-7blüthig; Klappen 5 - 7nervig. 1».
1V. Klappen 5nervig, spitz, länger als das halbe Aehr¬

chen; Halm dick, steif-aufrecht. H. bis 4^. Viel¬

leicht nur Abart von '1'. rodens. Sandige Orte am
Meere. Steifer W. 'I'. sti'ivtu», vellittnIinK.

5-7nervig, spitz oder stumpflich, um ein Drittel

kürzer als das Aehrchen; Blüthen spitz oder stumpf¬
lich, grannenlos oder kurz - begrannt; Halm starr;

Blatter oberseits mit spitzen Pünktchen sehr dicht

besetzt, rauh. H. Sandige Orte am Strande
der Nord- und Ostsee. Spitziger W.

'I'. DO.

11. Wurzelstock kriechend; Blätter oberseits rauh. 12.

Wurzel faserig; Blatter beiderseits rauh; Klappen 4-7-

nervig; Blüthen lang begrannt. H. 3-.V. Waldrander,

Gebüsche, Zäune, meist nicht selten. (151) »ins c-u>.

1^.) Hunds-W. 1". citNl'uum L^Iirel«.

12. Blätter oberseits tief gefurcht, scharf, Klappen 7ner-

vig, spitzlich oder kurz - stachelspitzig. H. bis 2^.

Sandige Orte an der Nordsee. Vielleicht Abart von

1'. repens. Stechender W. l'. punKeos ?ers.

oberseits wenig od. kaum gefurcht -gerieft, durch

spitze Punkte scharflich oder scharf. 13.

13. Klappen lanzettlich, 5nervig, zugespitzt; Blüthen zu¬

gespitzt oder stumpflich. H. 2-4^. Aecker, Zäune,
Grasplätze, gemein. Quecke. ivpen».

länglich, 5-7nervig, sehr stumpf od. abgestutzt;

Blüthen sehr stumpf; sonst wie repens, zu welchem
es wahrscheinlich als Abart gehört. Nur im nörd-
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lichen Böhmen. (I'. interme<Iiuin Last.) Meergrü¬

ner W. I' r > tieuIII KIitu«: uIII vesl.

631. sociilo. Roggen.

Klappen kürzer als das Aehrchen; Spindel zähe. <Z. u. ().
Ueberau gebaut. Gemeiner R. 8. «ivi eiil«.

632. Ll/mlls. Haargras. 2s..

Blätter zuletzt zufammengerollt-starr; Aehrchen meist 3blü-

thig, weichhaarig, an der Mitte der Aehre zu 3, so

lang oder länger als die auf dem Kiele gewimperten
Klappen. H. 3-4^. Sandige Orte an der Nord- und

Ostsee, weit seltener im Binnenlande. Sand-H.
15. itrvnu > i n«.

stach; Aehrchen 2blüth!g oder Iblüthig mit dem

Ansätze einer zweiten Blüthe, in der Mitte der Aehre

zu 3; Klappen gerade, linealisch-pfriemlich, begrannt;
untere Spelze lang - begrannt. H. 2-4^. Dem 1>i-

tiriim ettniiiui» sehr ähnlich. Laubwälder, zerstreut.

Europäisches H. L. euro^iitells.

633. II orll ^ ii m. Gerste. (-). und

1. Blüthen alle zweigeschlechtlich oder die seitenständigen
mannlich und diese stets grannenlos. 2.

Seitliche Blüthcn männlich oder geschlechtslos, alle be¬
grannt. 6.

2. Alle Aehrchen zweigeschlechtlich. 3.

Seitenständige Aehrchen männlich und wehrlos, nur

das mittlere zweigeschlechtlich und begrannt. 4.

3. Fruchttragende Aehrchen ungleich - kreihig geordnet,

2 Reihen auf beiden Seiten mehr vorspringend. Ge¬
baut. Gemeine G. H. vul^i»i-v.

gleichförmig-Kreihig geordnet. Gebaut. Sechs-
zeilige G. II. IiexKstielion.

4. Aehrchen lanzettlich; Halm über der Wurzel zwiebelig-

aufgetrieben. Auf Grasplätzen bei Preuß. Oldendorf

in Westphalen ausgesaet. Steife G.
II. s t i'! ii m Lest.

eiförm., die männlichen lineal; Aehre 2zeilig. 5.
5. Grannen der mittleren Aehrchen aufrecht, mit der

28'
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Aehre parallel. Gebaut. Zweizeilige G.
n o r 6 « II NI »I i 8 ti l! Iiu m.

Grannen der mittleren Aehrchen fächerförmig-abstehend.
Gebaut. Bart-G. H. ^eooriton.

6. Klappen des mittleren Aehrchens an beiden Seiten
gewimpert, lineal-lanzettlich; äußere Klappe der seiten¬
ständigen Aehrchen borstlich. H. ^-1'. Wege, Mau¬
ern, Schutt, gemein. Mäuse-G. II. inui-innm.

des mittl. Aehrchens borstlich - rauh oder rauh,
nicht gewimpert. 7.

7. Klappen aller Aehrchen borstlich. H. 1^-3'. 2j..
Wiesen, sehr zerstreut. (II. xr-iwnse IIm>8. II. vo-
«Insul» der Autoren.) Roggenartige G.

II. s v v iil i li >i w Leiireli.
Die inneren der seitlichen Aehrch. halblanzettlich und

etwas geflügelt, die übrigen borstlich. H. 4-8".
Sandige Orte am Nordseestrande. Meerstrands-G.

H. illÄritimllm Witli.

634. I^öliiiiu. Lolch.

I. Wurzelstock blühende Halme und nichtblühende Blät¬
terbüschel treibend. 2z. 2.

bloß blühende Halme hervorbringend. (Z. 3.

Junge Blätter einfach-zusammengefaltet. H. 1-3'.

Wiesen, Triften, gemein. Ausdauernder L.
I^>. pereiink.

Die Form mit 3-4blüthigen Aehrchen ist tvmie 1^.
Jüngere Blätter zusammengerollt. Wiesen, Grasplätze,

sehr zerstreut. Italienischer L. 1^. iti» Ii ^ um ^Ivx. Li-.
3. Klappen länger als das längliche Aehrchen. H. 2-3'.

Unter der Saat, nicht selten. Giftig. Taumel-L.
1^. t e m u I e n t u m.

fast so lang od. kürzer als das Aehrchen. H. 1-2'.
Unter Lein. (1^. linicolü Lovilsr.) Leinliebender L-

1^. itrvense ZLliüill.

635. I^eptüru8R,. Lr. Dünnfchwanz. (Z.

Balg 2klappig, so lang oder kaum ein wenig länger als
die Blüthe. Sandige Orte am Meere bei Varel in
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Oldenburg. Von der folg. wohl nicht verschieden. Fa¬

denförmiger D. l^eplui-us filiform! 8 l'iio.

Balg 2klappig, um den dritten Theil langer als die Blüthe.

Sandige Orte am Meere. Gekrümmter D.
1^. invurvstus l'rin.

636. I^!iri>>i8. Vsrstengras.

Blätter borstenförmig, zusammengerollt; Halme dünn;

Aehre einseitig; Aehrchen Iblüthig; Klappe fehlend;

Griffel I. H. H-1'. 2j.. Unfruchtbare Sumpf- und

Heidewiesen, Moorboden, zerstreut. Steifes B.
st riet».

N7. Equisetaceen. Schachtelhalme.

637. IZsjui8etu», I>. Schachtelhalm.

1. Fruchttragende und unfruchtbare Stengel verfchieden-
gestaltet. 2.

—-— gleichförmig. 5.

2. Unfruchtbare Stengel später erscheinend. 3.

Unfruchtbare u. fruchttragende gleichzeitig erscheinend 4.

3. Fruchttragende Stengel einfach, strohfarben, mit wal¬

zenförmigen, aufgeblasenen, trockenhä'utigen, lanzett-
lich - gezähnten, entfernten Scheiden, unfruchtbare

-tkantig, etwas rauh. Sand- und Lehmäcker, ge¬
mein. Acker-Sch. IZ. »rven8e 1^.

einfach, rö'thlich, mit genäherten, becherförmigen,
an der Spitze tief- und vielfach-geschlitzten Scheiden,

unfruchtbare mit Seckigen, zu 30-40 quirlig-stehen¬

den, zuletzt herabhängenden Aesten. 1-3^ h. Feuchte,

schattige Orte, Waldsümpfe, sehr zerstreut. Groß-

scheidiger Sch. L. «Imatej « Llirli.

4. Fruchttragende Stengel anfangs astlos, später ästig,
mit vielen doppelt-ästigen, 4kantigen Quirlästen;

Scheiden mit 4-tt breiten, ungleichen, spitzen Zähnen.

Feuchte, schattige Waldplätze, Gebüsche. Wald-Sch.
IZ. 8i I vüti o am 1^.

— — mit vielen einfach-ästigen, 3kantigen Quirlästeu;
Scheiden schlaff, mit 10-12 pfriemlichen, am Rande
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weißhäutigen Zähnchen. Feuchte Waldstellen, selten.

Hain-Sch. IZ ljii i s e t um priitvnse küirk.

b Stengel einjährig, ziemlich weich, graugrün; Aehren

stumpf. 6.

mehrjährig, gewöhnlich erst im zweiten Jahre

fruchttragend, hart, rauh, graugrün oder bräunlich;

Aehren zugespitzt. 7.

K, Stengel einfach-ästig, gefurcht, etwas rauh; Scheiden

schlaff, meist mit k lanzettlichen, spitzen Zähnen.

Sumpfige Wiesen, nasse Sandplätze, häufig. Sumpf-
Sch. ^-»lustrv 1,.

einfach, selten etwas quirlästig, glatt; Scheiden

aufrecht, meist mit pfriemlichen Zähnen. Sümpfe,

Teiche, häufig. Schlamm-Sch. L. Ii mos um 1^.

7. Stengel meist ganz einfach, I4-2l>rippig; Scheiden

flachgerippt, walzlich, eng - anschließend; Zähne in

eine aufgesetzte, lanzettlich-pfriemliche, hautige, schnell

sich kräuselnde u. abfallende Spitze endigend. Feuchte,

schattige Waldplätze, Brüche, nicht hausig. Winter-
Sch. 15- Iiiemul«! 1^.

— — einfach, 7-llrippig, Rippen der Scheiden etwas

flach; Scheiden das Zwischenglied etwas locker um¬

gebend; Zähne in eine aufgesetzte, lanzettlich-pfriem¬

liche, hautige, stehenbleibende Spitze endigend. Feuchte,

sandige Orte. An der alten Oder vor Karlowitz bei

Breslau. Rauhzähniger Sch.
IZ. tr u ü Iiv vtl o n ^Ivx. Li.

quirlig-ästig, 8-15ripPig; Scheiden gewölbt-

gerippt. Sandfelder, sehr selten. Aestiger Sch.
IZ. 5 !» III o 8 u »I 8^I>Ivi,>I>.

einfach, k-8rippig, Rippen der Scheiden ge¬

wölbt, mit eingedrückter Rückenlinie. Sandige Orte,

sehrselten. BunterSch. IZ. v-rri exu t u m Kvlile!,!,.

118. Marsileaceen. Schleimfarne.
K38. ?ilul-tri-. t.. Pillenkraut.

Blätter binsenartig, borstlich, aufrecht. Sümpfe, Teiche,
selten. Kugelfrüchtiges P. l'. 8 Io >iuIifv , » I..
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639. 8»Ivinia Nivlieli. Salvini e.

Schwimmend; Blätter elliptisch, stumpf, gegenständig,

oben sternförmig behaart. Auf stehenden und langsam

fließenden Gewässern, zwischen Floßholz, selten. Schwim¬
mende S. 8. niNnns lloilm.

119. Lycopodiaceen.

640. Isoötvs 1^. Brachsenkraut.

Stengel fehlend; Blätter pfriemlich, fast durchsichtig, in¬

nen querfächerig. Unter dem Wasser in Seen, sel¬
ten. Sumpf-B. I. I-teiisti'is 1^.

641. I^copoilillni 1^. Bärlapp.

t. Früchte einzeln, blattwinkelstä'ndig; Stengel aufrecht,

ästig, 2-6" h.; Blätter 8zeilig, abstehend - dach¬

ziegelig, linealisch-lanzettlich, zugespitzt, rauh. Ge-

birgswaldungen. Tannen-B. 1^. selsixo.
in dichtdachziegeligen Aehren endständig. 2.

2. Aehren sitzend, einzeln. 3.

gestielt, je 2-6 auf einem Stiele stehend. 5.

3. Blätter vierreihig, angedrückt, ganzrandig, ohne

Stachelspitze; Deckblätter herzeiförmig. Grasige Ge-

birgskämme, selten. Gebirgs - B. 1^. nlpi » u i».
fünfreihig, sparrig-abstehend, scharf zugespitzt. 4.

4. Blätter entfernt-scharf-gesägt; Deckblätter herz-ei¬

förmig. Schattige Wälder, zerstreut. Sprossender

Bärlapp. »nnotinüi».

ganzrandig, mit den Deckblättern gleichgestaltet;

Stengel 2-4", wurzelnd. Nasse Heidegegenden,
Torfsümpfe. Sumpf-B. inunilutui».

5. Aehren zu 2; Blätter mit feinem, langem Borsten¬

haare endigend. Trockene Wälder und Heiden. Keu¬

lenförmiger B. 1^. vI»v»tlim.

zu 2-6. 6.

6. Aeste zweischneidig, äußere Blätter lanzettlich, innere

kleiner, pfriemlich. Wälder, zerstreut. Flacher B.
^>. vo III pl !»n iit um.

rund, Blätter gleichgestaltet, schuppenförmig, an
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den Aesten in 4 gleichen, am Stengel meist in 8 Zei¬

len stehend. Hochgelegene Heiden, Wälder, oft auf

Sand, zerstreut. Cypressenartiger B.

v <'» n >1i » m Ii-ri» it e v/>, i> r i ssu 5 ^lex. Lr.

642. 8 k! I n!5 i ii«118 >> iliA. Selaginelle.'

Stengel kriechend, mit aussteigenden Aesten; Blätter zer¬

streut, lanzettlich, abstehend, wimperig - gesägt; A. hren

einzeln, endständig. Grasige Plätze und felsige Ab¬

hänge höherer Gebirge, selten. Wimperzähnige S.

8. s p i n u I n 8 » kr.

I2V. Filices. Farnkräuter.

K43. Lo tr/elii um 8vv. Mondraute.

1. Schaft einblättrig.

blattlos; Laubwedel 1-2 am Grunde des Schaftes

entspringend, 3eckig, fast doppelt-gefiedert, Fiedern u.

Zipfel länglich-eiförmig, schwach kerbig-geschweift.

3-6" h. Steinige Vergabhänqe, selten. Rauten¬
blättrige M. IZ. N-> 11i ^!> i >-> e 8pr.

2. Laub gefiedert, untere Fieder halbmondförmig, obere
keilförmig. 3-9". Grasige Bergabhänge, zerstreut.
Gemeine M. Ii. 1^ un-ii-in 8v».

Fiedern eiförmig oder länglich, siederspaltig - gelappr.

Mit voriger. Mutterkrautblättrige M.
ü. iiiti»«eui» >ViI!iI.

644. 0 >>Iii oxlö 88um. Natterzunge.

Stengel einblättrig, 2-IV"; Laub eiförmig oder läng¬

lich-eiförmig, stumpf, am Grunde siengelumfafsend;

Aehre enöständig. Wiesen, Heiden, zerstreut. Ge¬

meine N. v. VU>A!>liIM.

645. Okzmiinllü. Rispenfarn.

Laub doppelt-gefiedert, Fiederchen länglich, stumpflich,

unregelmäßig-geschweift; Früchte in endständiger, trau¬

biger Rispe. Torflger, sumpfiger Boden, zerstreut.

2-3^ h. Königsfarn. O. reg-ili«.

646. L^inviio^Ii ^11 um 8w. Hautfarn.

Laub sehr zart, fast durchscheinend, gefiedert, Fiebern finger-
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förmig-siederspaltig niit linealischen, gesägten Zipfeln;
Fruchthäufchen einzeln; Schleierchen gesägt. Feuchte
Felsschluchten. Im Uttewaloer Grund in der Sächsi¬
schen Schweiz. Tunbridger H.

Ii ) III e o a p Ii >' 11 u III t u n I) r i >!Kvnsv 8«.
647. tZi-n in i» i t«?s 8 w. Vollfarn.

Laub siederspaltig , unterseits dicht - spreuartig - schuppig.
Fiedern genähert, eiförmig od. eiförmig-länglich, stumpf,
ganzrandig. 4-8" lang. Felsenspalten, alten Mauern,
sehr zerstreut. Schuppen-V. (i. ^vti-ni-ck 8«.

648. ? o I vpoil i um. Tüpfelfarn.
1. Laub siederspaltig; Fruchthäufchen in einer einfachen

Reihe auf beiden Seiten der Mittelreihe. Felsspalten,
häusig. Gemeiner T. vulA-ire.

gefiedert, mit siederfpaltigenFiedern; Fruchthäuf¬
chen fast randständig. Wälder, häusig. Buchen-T.

?. ? Ii A o p t eri 8.
doppelt-gefiedert, kahl; Fruchthäufchen in den

Winkeln der Zipfel. Schattige Gebirgsabhänge, sel¬
ten. Gebirgs-T. ?. iilpvstre klappe.

dreifach-zusammengesetzt. 2.
2. Laub kahl; Fruchthäufchen randständig, stets getrennt.

Schattige Laubwälder, häusig. Eichen-T.
I'. I) sV o p t e ri

drüsig-weichhaarig; Fruchthäufchen genähert, spä¬
ter meist zusammenfließend. Steinige Gebirgswälder,
selten, Storchschnabel-T. ?. I^olivrliünuin Lulki».

649. oo 6 si -» k. Li-. Woodsie.

Laub im Umrisse länglich oder lanzettlich, unterhalb so
wie die Spindel und der Stiel spreublattrig - behaart,
gefiedert, Fiedern eiförmig oder eiförmig-lanzettlich,
siederspaltig, Lappen rundlich oder eiförmig, ganz-
randig oder schwach stumpf- gekerbt. An Felsen höherer
Gebirge, sehr selten. Nördliche W.

VV. Ii v >, e i'Ii o i-e!» Ii», I>.

650. ^spi«Iium k. Iii-. Schild farn.
I. Laub gefiedert, Fiedern ungetheilt, sichelförmig, am
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Grunde mit einem nach oben gerichteten Ohrzipfel,

am Rande dornig gesägt, unterhalb sowie der Stiel
und die Spindel rostfarben - spreublattrig. In Ge¬

birgen. Scharfer Sch. ^spiilium I^onvlii lis

Laub doppelt-gefiedert. 2.

Laub lederartig, starr, verschiedenfarbig; Fiederchen

fast sitzend, herablaufend, das unterste obere fast dop¬

pelt so groß als die übrigen, aufgerichtet. Waldige

Gebirgsabhänge, selten. Gelappter Sch.
loliiltuin 8vv.

3. Laub am Grunde wenig verschmälert, Fiederchen spreu-

artig-kurz-gestielt, nach oben deutlich geöhrt, das

unterste obere mit den übrigen fast gleich groß oder

wenig größer, zurückgekrümmt; Schleierchen groß.

Schattige Gebirgslehnen, sehr selten. Stacheliger Sch.
ttvuleittlim 8vv.

— — am Grunde allmählig lang-verschmälert, etwas

schlaff, Fiederchen ziemlich groß, fast sitzend, ange¬

wachsen-herablaufend, das unterste an beiden Seiten

sehr groß; Schleierchen sehr klein. Schattige Ge-
birgswälder, sehr selten. Zackiger Sch.

»IIKuIüI'0 Xit.

651. ? o 1/s t i v Ii u m k t!i. Punktfarn.

1. Laub gefiedert, mit fiederspaltigen Fiedern. 2.
doppelt-gefiedert; Fiederchen scharf dornig - gesägt.

Feuchte und sumpfige Wäldxr, häufig. Dorniger P.
?. 8 i II u I o s u I» L(!.

2. Fiederchen ganzrandig oder etwas ausgeschweift. 3.

— — siederspaltig. 4.

3. Laub drüsenlos, das fruchttragende am Rande zurück¬

gerollt. Torfige, sumpfige Wiesen und Wälder.

Sumpf-P. ?. "I'Ii e I)'p t e,'i s ktli.

— -— unterseits harzig-drüsig, am Rande etwas zu¬

rückgerollt. Wälder. Berg-P. ?. 01- v » >>t v > > s Dlü.

4. Fiedern lanzettlich, zugespitzt, gedrängt, Fiederchen

aus breitem Grunde länglich, stumpf, am Rande

gekerbt-gezahnt; Stiel uns Spindel fpreublättrig.

Wälder, hausig. Wurmfarn. I'. lilix imis ktk.— ^— eilanzettförmig, stumpflich, entfernt, Fiederchen
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rundlich-eiförmig, gegen die Spitze scharf gezähnt;
Stiel nur am Grunde sparsam mit Spreublättchen
besetzt, Spindel kahl. Waldsümpfe, Torsmoore, zer¬
streut. Kammförmiger P.

k ol^s t i u m eristtttum ktk.

K52. t?/8topleiis Lern Ii. Blasenfarn.
Laub länglich, doppelt-gefiedert,Fiederchen eiförmig, stumpf,

siederförmig eingeschnitten, Zipfel gekerbt-gezähnt, am
Grunde keilförmig verschmälert; Spindel geflügelt, kahl.
Hohlwege, Felsenritzen. Zerbrechlicher B.

0. krilKÜis Leinli.
Laub auf langem Stiele fast dreieckig im Umrisse, fast

3fach-gefiedert, Fiederchen und Zipfel länglich-eiförmig,
eingeschnitten, Zipfel verkehrt - eiförmig, gestutzt, gezäh-
nelt; Stiel und Spindel fast kahl. Gebirgswälder, sehr
selten und überhaupt fraglich. Angeblich im Höhlen¬
grunde bei Gerlachsdorf und im Eulengebirge hinter
Lampersdorf. Gebirgs-B. <?. »Ipinu l^It.

Laub im Umfange dreieckig, dreizählig - dreifach - fieberig,
Fiederchen fiederfpaltig, untere fiedertheilig, Läppchen
gezähnt, die meisten Zähne an der Spitze ausgerandet-
zweizähnig. In der Nahe von Waldenburg, am Fuße
des Altvaters auf dem Wege nach den Hirschwiesen und
auf den Reiwiesen im mährifchen Gesenke. Berg. B.

(ü. I»01lt!>»»

653. ^spleniuni. Streifenfarn.
Laub aus 2-4 gestielten Blättchen zusammengesetzt,

Blältchen linealisch od. linealisch-lanzettlich, am Grunde
ganz, an der Spitze ungleich - eingeschnitten- Zzähnig;
Stiel kaum vom Laube abgesondert. Felsenspalten,
Mauern häufig. Nördl. St. tentrioni»Iv

2- bis Zfach-gefiedert. 2.
einfach gefiedert. 5.

2. Spindel spärlich mit Spreuschuppen besetzt; Laub im
Umrisse elliptisch-länglich, zugespitzt, aus der Mitte
nach dem Grunde und der Spitze an Breite abnehmend;
Fiebern länglich - linealisch od. lineal - lanzettlich , Fieder¬
chen länglich, eingeschnitten-gesägt, Zipfel 2-Zzähnig.
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Schattige Wälder. Weiblicher St.

^ « p I » n i » in j? i I i x i >Zi» ii> it Lvnili.

ohne Spreuschuppen. 3.

3. Stiel am Grunde glänzend - braun; Schleierchen ganz-
randig. 4.

grün; Laub im Umrisse 3eckig- eiförmig, 2-3-

fach - gefiedert, Fiedern länglich-verkehrt-eiförmig od.

halbmondförmig; Schleierchen gewimpert. 1 -6" hoch.

Felsspalten und Mauern häusig. Mauerraute.
kutil murariit.

4. Laub vom Grunde nach der Spitze an Breite ab¬

nehmend und von der Mitte bis zur Spitze einfach-

gesiedert. 3-6" h. Feuchte Felsenspalten. Breyn's St.

Lie^vii R-ktii.

— — im Umrisse länglich-3eckig, mit lang-vorgezoge¬

ner »Spitze, doppelt-, fast 3fach - gefiedert, Fiedern

vom Grunde bis zur Spitze abnehmend. 1z". Fel¬
senspalten, sehr zerstreut. Schwarzer St.

^ l> i i> n t u in ni A r ii in.

5. Stiel glänzend-schwarzbraun, hornartig. Felsenritzen.
Brauner St. 1° > i v Ii 6 m » n e s.

grünlich, am Grunde purpurbraun, krautig. Fel¬
senritzen, seltener. Grüner St. .V. v i i'i «I «> Hiiijz.

654. 8voloj>«'ii^i'i um 8 m. Hirschzunge.

Laub breit linealisch-lanzettlich, am Grunde herzförmig,

kahl, auf einem mit Spreu besetzten Stiele. Beschattete

Felsen und Brunnenmauern in Mitteldeutschland. Ge¬
bräuchliche H. 8. otitioin-n um 8vv.

655. KI ev Ii ii um. Rippenfarn.

Laub im Umrisse länglich-lanzettlich, tief siederfpaltig, der

fruchttragende Wedel fast doppelt so lang, Fiedern alle

ganzrandig, die des fruchttragenden Wedels linealisch,

entfernt, die des unfruchtbaren lanzettlich-linealisch, ge¬

nähert. Feuchte, schattige Wälder. Gemeiner R.

v. 8>>ionnt k ,Ii.

656. ?tkriü. Saumfarn.

Laub 3fach - gefiedert, Fiederchen länglich oder lineal-lan-
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zeitlich, stumpf, mit ganzem, zurückgerolltem Rande,
die untern siederspaltig. In Wäldern, häufig. Adler-S,

ktei'is

657. ^Ilvsoriis livrnli. Rollfarn.

Laub 3sach-gefiedert, Fiederchen des fruchtbaren Wedels

linealisch, ganzranbig, die des unfruchtbaren Wedels

eingeschnitten, mit linealischen, an der Spitze 2zähnigen
oder ganzrandigen Zipfeln. In Felsritzen im Riesen¬

gebirge (Schneegruben, Teufelsgärtchen, Riesengrund).

Krauser R. vrispu« Lei-vk.

658. K t > u 11> i » >>t e i'i 8 VVill^. Strauß sarn.

Fruchtbarer Wedel gefiedert, lanzettlich, mit linealischen,

fast walzlichen Fiedern, unfruchtbarer doppelt - siederspal¬

tig, nach dem Grunde verschmälert. An Gebirgsbächen,

Deutscher Str. 8t. Kerninni«!!» >ViI!<I.
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der lateinischen Gattungsnamen.

(Die erste Zahl deutet die Seite in den Tabellen zum Bestimmen

der Gattungen an, die zweite bezieht sich auf die Tabellen
zum Bestimmen der Arten, eine hier und da vorkommende

dritte und vierte oder einzelne auf ein Synonym.)

Ellies 358 82 188
Hce> 17 !K9 .^nilcitinptiz I»k 374

Ittk 375 clus 104 248
104 247 ^n-lxsllis K4 325

!>8 2K3 ^ns> i kinum 9» 399
.^eunitum 85 127 S4 289
Acorus 7« 3K9 .Xncli umetZi» 79 281

84 I2K .^N^I'OPDAVN 55 411
^<i«n»pl>or!t kk 28» ^n,1>»«sce «4 32k

191 238 ^neni «ne 8S 120
8K >22 /Xnetliui» 71 225
78 23» 79 224

^exopocliul» «9 219 104 248
.Aesculus — l^scu>U8 ^ntl>ei'i(!un> 75 383
^etkus» 71 222 /Xntlioxuntlium 5« 413
^»rimoniit 82 I9K .^ntliriscu» 72 227

81 >57 !IK I7K
5« 415 ^ntiirkinum 9» 298

.^i> a 58 419 2KI
äjUAit 87 322 äpei -» 5K 4IK
^Ickemilla KI 199 ^pium «9 218
.^><Irv, »»Iis 7» 152 85 127

89 3NK 93 >34
77 3«0 -^i'butus 281

.illium 75 385 ^rcksnAelic» 7l> 224
^Ilv.iuru» 118 445 ^rctium 25k 257
^IlIU» II» 357 .^>cto»tsp>i/Io»

Arenaria
79 28l

.^I»pecuru» 5« 413 8» Ik»
^Isins 8» IK9 ^ristolockiit 197 342

95 IK7 ^rmeria 328
.^I/S8UN> »2 142 ^imursci^ ---- Loekleariii
^msrsntu« III 33» Hl ni>!» I9Z 259
.^melanckier 8Z 2,1,> Hrn»«eris 199 2KU
Xmml kg 219 ^luniit 291
^mmnpkils 5K 417 Hrrkenatkeriim 57 429
impelop^is «Z ItiS Hrteniisia 193 245



Register der lateinischen Gattungsnamen. 447

Hrum 108 368 88 316

^ru»6o 416 L>ilenrluli» 105 253

Hssrum 81 343 Litlppins »I 147
284 call» 108 36»

^SPSI!>AU» 75 381 Oulliri'icli« 1»8 2 »6

.^speru^o KZ 28g Nulluni» 78 281
60 231 O»!tl>!t 85 126

^»pillium 117 441 Osmelin» »2 143

^»pleniui» 117 443 Osnipiuiuls 66 278

^ster I»2 23» Osnnsbi» 114 346

^Stl'i»AS>US »6 181 L-lpsell-t !>2 146

^striintl-l 68 217 t?i>> <1i»n>ine »3 136

^ti-iplex III 334 l?!»iduus IUI 255

^trnps 65 2»4 O-tiex 10» 3»7

^venit 58 420 lüitrlins 101 257
Itallot» 87 321 Oiti'pinuz III 348

Hitrksrse!» »3 134 LiiI tki»mu» I»I 258
tiai ><>i»u«>it 266 O-ti um 6!- 21»

IZsitsctiiit 8S 307 Lilstitne» III 347

IZittiscliium 123 Li»Ui!»>>» 72 226

Iiel>i8 103 24» Osuliniit 3ÜK
lieikeri» 74 128 L«?nekiu« 411

lierteru-t »2 142 L«ntsurei» I»4 258

kerulit 7» 22«, Oentunculus 6» 32«

iiet» 67 333 l?epkslttnt>>erit I»k 375

Ii«t»nic» 88 320 Oeiastium 81 163
lietuiit III 356 Lerstocepkslu» 8K 122

Uicien» 105 243 LerstvpIi^Uum II» 2»7

Liscutell» VI 145 Lerintlis 64 2 g»
Hlecl>nu»> 118 444 Lkaeiopli^ llum 72 227 .228

IZIitum 67 332. 333 kliititui'u» 88 321

lil^ ?mu» 3»4 56 414

liliisx» KZ 28» t!i>?i^unt>ius »3 132

IZntr^etiium IIS 44« Okvliiiuniun» 84 13»

Iir!>ck>pl)lZium 58 43« Okeniipvllins 67 33»

Hiussic» !>4 14» LIien»pn6ium 67 330.6Z1
»4 I3S Oklnrit 77 285

Iii I/.it 58 423 L>i»nclri»it »g 264

Iii-»mus 57 430 ^Iii'vs-ttitliemui» I»3 24».25»

Ii,) »ni» I >2 20» 0!>> Vü»c«n>» 23»

Iiu»i»r6i» «2 211 t)k> ^sosplenium 78 217

liunias »I 147 l)icen<jii» 6» 287

liunium 21g Oiceiliics 2K5

»uplltkitlmum IV4 241 (?ict>»iium »» 26»

liupleui um 6g 221 lücut» 7» 218

liutomu» 79 361 OimicikuA» 85 >28
liuxu» 10» 343 Oinei »ri-t 250
Lilritli» 238 Lircsei» 52 205
Ls><i>e Sl 147 lürsium I»I 254

OitiitMSArostis 56 416 Llsdium 53 Z»3
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^lemsti,?
Olinupudiui»
Onieu»
<?niijiun>

t^olckiüum

Ovlut«;^
Lvmitrum
<^uni«selinui»

Oonupsidium
Lonvit>l»ri<t
<!oi>v»>vu>u»
L»i>^
Oviitllurrki^it
Oorii»n6run>
Lori»pei niun,
0»>»u»
Loronillit

<ü»riixi<>l<t

0»r/Iu8
^or^nepkni'us
OotUNKitStLI'
OotuI»
Oi a Nike
Ol'iissulit
OstiteAU»
Lrepi8
k!riti»mu»
l!ro»u«
Oucuditlu»
Cucumis.
Lucui dit«t
<?uscut^
Ouscutini»
L^tjoniit
O^mbiliiu»,

l'vin,(>>>>>
0) N»A>«88UI»
<?)?N»SUI'U8 59
O^perui
tvpl ipedi» »>
<?x»topteiis
<?> tisu»

>iü
Ditntl!»

86 IIS Daplme 78 341
88 316 Dütura 65 295

I»4 258 Ditucus 72 226
71 223 Uelpliinium 85 .,'27
»2 143 Uentiti ia 93
1k 388 U«^vuxiu 1>I6
SS 415 lllitlltll,!« 8» >54
»7 181 Uictitninus 79 173
84 192 9» 298
71 223 Uixititiiit 411
72 228 lliplotaxi» 94 141

373 DlPSilCU» 59 236
74 382 Uunitx 429
öS 287 Dunäi-t 217

242 vurunicum I»3 25»
407 377 lll'itbi» 92 143
68 22» Uiitcoceptislum 88 317
67 331 Illuseiit 73 151
61 229 I>> >as 83 19»
97 182 Lckinoeklvit 411
91 146 Lckinop» 195 254
73 21» Lcliinopsilvn 67 331
»5. 13» Lekinospermuin 63 289

III 348 Lckium 64 29»
58 419 78 164
83 2»» kleaFnu» 61 342

>03 247 Il!>>Z»!<>tl»l 395
»I >47 Llskoititt 88 312
73 211 LI v <»us 54 435
83 2»» Linpetluni 112 343

IM« 266 Lnä/niion 75 387
219 LpiFeiu8 416

5Z 378 Lpilubium 77 2U2
8» >55 Lpimeilium 6> I2k<

I >2 2«9 kpip-lcti» >06 376
112 2«8 LpipllAON >»6 375
67 288 L^uisvtum 115 437
68 288 59 423
83 20» Lv-intlii» »5 126

378 Lrics 78 282
«7 28 i LiiASi'»» I»2 24»
56 414 Lr> <ipl>urun> 53 397
63 289 Lrlxüun» 94 >72

i.424. 427 Lrucsstrui» 94 14,
53 392 Lrvuni 97 >84

107 375 Li ^nz;iun> 68 217
117 443 I^I)ÜN»UN> 94 139
96 >75 Lr/tkrile-t 65 287
58 427 kr^ tkr»»iun> 75 Z83
6l 2»5 L«culus 77 169



Register der lateinischen Gattungsnamen. 449

iüupiltnrium 101 2Z8
Lupk»rbi» 108 343
L»><>>I'S8ja 89 307
1^ ^N^niuz KZ 173

»cum 287
?->^>I8 IN 347
5't»>csris 70 219

142
ketli^ Valerisnell» 235
? estucs 59 427
?ilszo 102 243
kveniculum 70 222
^rs-sria 83 192
p>sxinus 51, 284
k'ritillsi'ia 75 382
k umari^ 95 131
lÜSA?» 75 384
lislsntku» 7« 381

9K 177
l-sleubilolon 87 318
<ü»Ieopsis 8S 318
(Zsünsnxeit 103 243
k-slium «0 232
<-su6ini» 54 432
t-enist» 9K 174
<üenti»n» «8 285
tZeisnium 94 17»
<Zeum 83 190
6itI>»K0 81 158
<!>SlIi»>U8 53 378
Klsucium. 8« 130
<ZI»»x KZ ZZ8
tZIeckoina 87 317
(ZInduIstiis ktt 328

ceri» 59 426
t-nspkzlium 102 244 245
<-o»<1xei'» 107 377
tirsmmites 117 441
t>rsti»I» 52 297
tüvnintlclenii» Iftk 372
(iVPSOpKilit 80 153
Ilslx-nsrisl — Uim»ntr>Z 'I<>8-

sum
Ilseizueti^ K8 217
IIe6er^ K2 229
II?cI)8»rum »7 182
11?>e»eksri8 34 394
II?!!^»tt>?i»um 84 148
I4e>i-»ntku8 104 243
Ilelickr^sum 102 245

Cürie. 9. Aufl.

Ilelioti opium S3 288
IIeIIed«ru8 85 I2K
I4e>mintIilÄ 99 2KI
Uelo8«i»6ium K9 218
llepittic» 120
Ilerscleum 71 225
Herminium INS 374
llernjai-ja «2 210
U«8pei'i8 93 137
Iliefillnuin 100 2K8
Hiernclilo» 57 412
IIim°»>t<>Al088UM 10k 374
1Iippncrepi8 97 182
IlippOpIlit« 113 342
II>PPU>i8 51 20k
II«Icus 57 419
Hnl»«teun> 80 IKI
Höningens 102 238
Ilvnli?n^» 80

54 4Z5
Ilottoni» K4 327
Ilumulu8 114 34k
IIutc1>in»is 92 I4K
11>S<!int1>U8 387
II) civilis 113 3K0
II^<Irocksri8 114 35g
Il)'6i'»cot^Ie K8 217
II^menopk)?IIum 117 440
II^»8I!XilMU8 K5 294
U^pei icuin 98 IK7
II) p»ckoeri8 98 2K3
II^88»PU8 88 31«
^Ä8>»ne Sk 277
Iber!« 91 144
Hex KI 283
lllecebrum «2 21«
Impi»tie»8 K2 172
Imperatoiia 72 225
I»u>» 102 241 242
Ir>8 53 379
l8»t>8 91 I4K
I-insrilia 205
I8«i>te8 IIK 439
l8>>p)rum 85 I2S
^U^>ii»8 110 317
^uncu8 7K 388
^unipei U8 114 358
Murines 101 258
Knitutiz «0 237
Kvcliis S7 331

29
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Kneleria
tllCi»

s-smiuin

I^SI»PS!iN»
I^gppii

I^atkrse»

s»6ul»
^.avatera
bellum

I^eontodnn 99
I^ennuru»

I^?pi6ium
I^rpi^onum
I^epturus
I^euenjum
I^evisticum
l^idertis

I^iAuIiir!^
I^ixusticum
I^ixustrutt»
I^iliuni
I^iniountkemum
I^in>»tlt>rum

I^inin'i»
I^inclei'ni»
I^innsea

I^inum

I^ipsiis
l^ister»
I^itk»8permuin
I^itt»rells
I^odelii»
I^olium
I^vnicer^
I^oi'ilntkus
I^vtu»
I^unitri»

I^upinus
I^uicul»

I^^ciuni
1-.^c»p<>6iuin

58 418 I^Xcopus 52 ZI2
100 264 I^üiniitcliis K5 325

87 317 I^Xtl>rum 82 2«?
IM» 2K» IVIslliil 1»5 243
I»I 257 IVIs^ntliemum 382

411 IVIulscliiui» 81 IK3
72 22k IN7 378
89 ZI2 IVIsIva 95 IKK
S7 185 IVIsi-i-uIiiui» 8K 32»

ZI2 Mui-iiile» --- 8slvini-l
95 IK7 ^I-ttricsris I»3 249
79 282 96 176
55 415 ^Vl^Isnip^rum 89 3»5
51 367 IVIelic» 57 422

26» 263 I>lvlilotus 96 177
87 Z2I IVIelis»^ 88 316
92 145 IVIelitti» 87 317

Ik» IVIentk» 88 312
54 4ZK IVIen^sntlie» K5 284
74 381 IVIercurisIis 114 345
70 223 !Vle«pitu8 83 2»»

43» IVIeum 7» 223
103 25« Hlikni-a f/X"ro»ti») 414

229 IVIickelsri» 43»
52 283 ZVIirrost/Iis I»? 378
75 383 IVIilium 55 418
65 284 ^Vlimulus 9» 3»»

I»6 375 IVIoetirinFi» 8» ,61
9» 411 IVIveneliii» 8» 163
9» 298 ^Ivlini^ 59 427
SO Z»4 IVIvnotrops 79 283
89 231 IVIontis 53 2»9

1»1 239 I>I«rus II» 347
73 IK5 IV1u>Aeäiuin I»» 265

IN7 378 IVIiiscsi'i 75 387
I»7 376 91 146

64 291 IV1) celis 265
I»9 329 IVI^n»»ti8 64 291

6K 277 IVI^vsuvus 8K 122
54 43k 113 358
6K 231 9» 2»8
74 23» II« 2»5
96 180 IVI^i'rki8 72 228
92 142 IN9 36k
95 175 ^!arri88U8 74 381
76 392 IXsrclu» 54 437
81 158 ^Äi-ttiecium 75 388
«5 292 >Ii»st»rtlum 93 132

IIK 439 »»ttis I»7 377
29» »pet» 87 316
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Xesle» 9t 147 pk^salis 66 29Z
>icsndra öS 293 k>l>5 teuins 66 278
Aicntiitn» «5 294 picris 99 261
>i^ell» 85 127 pilularia 115 438
>>>n»eit 64 290 pimpinell» 69 22»
Xupksr 8» 129 pinsräi» IV3 25,»

> > niplise» 84 129 pinAuicuI» 52 324
llbiune III 334 pinus 109 358
gilontites 308 Pirol» 79 282
gensntlie 71 221 piru» 83 200
venotliera 77 204 pisui» 97 185

lZmpks>u6es 63 289 pl-lntsxo 6V 329

t>nubi^olii» /96 183 pl»titntl>er» 105 373
Ononis *9« 17k pl»t^»peri»um — lZrls^a
gnopor<jon 100 257 pleurospermum 73 229
l1n»«nia «4 29« p()i» 59 423

VpliioZIuszum II« 44» pvilospermum 99 263

t>i-l>r) s 10« 373 polemoniuin 65 287
llrclii» 10k 369 pol^earpon 59 210

OriZanuni 88 315 pol^enenium 53 331

vrl-l^a 72 22k pol/^al» 95 152

Vrnitkoxalum 7« 383 pol^^onum 78 339

Ornitliopu» 97 182 pol^podium 117 441
vradsneke 8!» 308 po>) .-iticl>um 117 442
tjrobus 187 popuiu» 114 355
t>smun6» 116 44N Pol tulse» 82 209
vstericum 7» 224 p»t °lN>0ASt0N kl 361
vxslis 81 172 potentilla 84 192
Ox^coocos 281 poterium III 199
Ox^tro^iis 96 181 pren<tntl>es 100 264
pseoni» 85 >28 priniul» 64 32k
piiiiicum 55 411 1>ri»n>»tocsixus 280

pspltver 84 >29 prunell» 87 322
psrietsri» KI 346 Prunus 82 188
psri« 78 382 pssmm» 418
psrnsssia 7Z >52 pteris 118 444
pssserin» 78 341 pulezium 314
psstinsca 71 225 pulicitria 102 242
Reticularis 89 3UK pulmonsri» 64 291

pepli» 74 208 Pulsatiila 121
persica 82 >88 p^retlirum 249
petssites I»2 238 p^rol» s. Pirol»
petruselinum KU 218 p^rus s. pirus
peuce>1s»um 72 224 Huercus III 347
PU-tlitkis 5K 412 liailinl» 61 16«
pl><t«eolus 97 >87 liununculus 8K 123
pliellantiium 222 1i»pk-tnistrum 93 147

pliilitdel^ltus 82 208 ItilpKitNUS 93 148
PKIeum SS 413 li»pistrun> 91 147
pliraZmites 57 418 lieseä» 82 151

29*
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HI1SNINU8 KZ 17Z kelinum 71 223 225
Iikin»ntl>us 30k kenipervivum 82 213
Ulivdiola 114 211 8?nekiers s Loronnpus
liliu» 73 174 8«necio 103 250

lik^nLliospors 53 39 Z 8sispi»8 ^75
Hilles K2 214 8erpicul» 3K0
livbinis «7 181 8errittul» 101 254 257

83 19k 8e«eli 71 222
liudiit so 232 8eslei'i°> 57 418
iiubiis 83 l!)1 55 412

10« 243 ^keriträi» K0 2N
liumex 7K 33k i^ic^ns 112 208

liuppii» 51 3SK 71 223
liuts 77 173 8i1ene 80 15k

81 158 72 2^k

HsAittsi'is 11» 3K1 8il^dum 101 255
^slicoi'ni» 51 330 !^in<tpis 94 141
8»Iix 112 348 8i«) mbrium 94 137
8slü»li» 67 33« 8ium 220

52 314 8»>il^cin^ 73 382
8klvin!a 115 439 8»IilN»NI KS 293
8amduous 73 23V 8aI6aneIIa «4 327
8sm»>us kk 327 8o1i6»Ao 102 241
^sn^uisorda kl 19» 8onv1>us 100 2K5
8-lniculs 7« 217 8ordus 83 200
i^spvnsris 8« 155 8p»i^ktniuin 109 3K8
8<»r»tl>sn>nus 95 174 8p»> tium 8srotksn>nus
8°lture^

8-lt)iiun> 373

88 315 8p«oi>itria «S 280
375 377 8pe,ÄuIit 81 159

HaxikrsA» 7S 215 8per^>sri» 80 159
ev 237 8pinitciit 113 334

8cs»dix 72 227 8pii'<tea
^pirantlies

S2 189
8ct>«llonarus 43V 10K 377
8ckelk»mmeri<» 399 8pirn6el» 3K7
8ek<zuct>xeri» 7K 3k 1 8tsel>^s 87 319
i^climidtia 415 8t»pk^Ie» 73 173
8ckodkii» 33V 73 32S
^etlnenus 53 393 39S 8teIIsri^ 80 1K1
8ciII» 7K 384 341

i^ciipus 53 394 8tensctis 103 210

8clerantliu» 7S 21« ^ti'iltintes 115 359
^clerocklva 424 8ti-eptopus 75 381

8cv>vpenc1rium 117 444 8t> utkiopteri» 118 445

8c»p»Ii»a «5 294 »tUI Ml°>
5K

378
8c<»>^«ners 99 2S2 8t>'ps 418

8cr,,pl>u>i»ri^ 90 29S 8u»e6s
92

330
t^cutellitil!» 87 322 Hudulsria 144
8ecitl»! 55 435 8uc>:is» K0 237
Heäum 81 211 8>veerti» K8 285

8eI»gineN» IIS 44V 8^nipl>>tun> K4 2S0
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8; rinx» 52 283 l'unic» 8» 154
^smitrix 2»8 1'nrxeni» 72 22k
I'smus 114 382 'I'ui'i'itis 93 134
Isnscetum 10! 247 'I'uüsils^o 1»3 2>;8
1'sraxscum 9» 2K3 I 1»9 3K7
'1'sxu» 1l4 358 11clor» 3K0
I>e8lI»Ies 91 144 lllex 95 174
'1»e><!s 104 241 IIImu» kk 347
^elniiitoplisoe 3K7 Urtica 11» 346
1'eti»xon»I»ku» 96 177 vtriculsris 52 324
1'eucriuin 87 323 llvulsri» 381
'liislictrum SS 119 Vseeinium 77 28»
'1 desium K2 341 V»I»nti» 233
11ilaspl 92 144 Vslerisn» 53 235
1 lirinc!» 99 2K» Vslerisnell» 53 235
1 k^mus 88 315 Verstruin 7K 388
I kvsüelmum 72 225 Verd»«cum K5 295
I i Ii» 84 1K7 Verde»» 9» 323
kill-ies «1 21t Veronie» 52 3»v
1"o>iel6i» 7K 388 Vesicari» 92 142
l'oiij^Iium 71 225 227 Viborxi» 243
'Ivrilis 72 22k Vikui nun. 73 23»
^ormentill» 193 Vici-t 97 183

89 305 Villsrsi» 284
r>sl;»poAon 98 2k 1 Vinc» K5 284
t'rsFUs 55 411 Vio>» 72 148
I'rsp» kl 2«5 Viseari» 81 157
l rientsli» 77 324 Viscum 113 23»
I rikolium 9K 177 Vitis S3 169
^ rizlockin 7K 3KI Witklenberzi» kk 2K»
1 rixonella 9« 177 WolM» 3K7
l rini» K9 218 WovlZsii» 1,7 44t

'1ri»6i» 58 422 Xsntkium III 277
I'riticum 55 432 ^»nnickellis 108 3SK
I'r«!Iiu» 85 12k Aes 1»9 41»
lulip» 75 382 Zoster» 1»8 3« 7
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Abbiß 237
Acerineen 169
Adonis 122
Aehrenlilie 388
Afterquendel 203
Ahorn 169
Akacie 131
Akeley 127
Alant 241
Aldrovande 152
Alismaceen 360
Alpenglöckchen 327
Alsineen 158
Alsine 16V
Amarant 330
Amarantaceen 330
Amaryllideen 381
Ambrosiaceen 277
Ammi 2l9
Ampelideen 169
Ampfer 336
Amygdaleen 188
Andorn 32l)
Anemone 120
Angelika 224
Apfelbaum 200
Apocyneen 284
Aprikose 188. 189
Aquisoliaceen 283
Araliaceen 229
Aristolochieen 342
Aroideen 368
Aren 368
Asklepiadeen 284
Asparageen 381
Aspe 355
Aster 239
Astrantie 217
Augentrost 307
Aurikel 327

Bärenklau 225
Bärentraube 281
Bärenwurzel 223
Bärlapp 439
Baldgreis 250
Baldrian 235
BaUote 321
Balsamine 172
Balsamineen 172
Barbaree 134
Bartgras 411
Bartschie 307
Bauernsenf 144
Becherblume 199
Beinwell 290
Beifuß 245
Benedicts 253
Berberideen 128
Berle 220
Berterie 142
Berufkraut 240
Betonie 320
Betulineen 356
Bibernell 199. 220
Bienensaug —Taubnessel
Bilsenkraut 294
Bingelkraut 345
Binse 388
Binsengewächse 383
Birke 356
Birnbaum 200
Bisamkraut 230
Bitterblatt 237
Bitterich 261
Bitterkraut Bitterich
Bitterling 285
Blasenfarn 443
Blasenschötchen 142
Blasenstrauch 181
Blurkraut — Weiderich
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Bocksbart 261
Bockshorn 177
Bohne 187
Bohnenbaum 175
Boraqineen 288
Boretsch 289
Borstdolde — Klettenkerbel
Borstengras 437
Brachsenkraut 439
Brandlattich 238
Braunwurz 296
Braye 139
Breitsame 226
Brenndolde 223
Brillenschötchen 145
Brombeere 191
Bruchkraut 210
Brunelle 322
Brunnenkresse 132
Brustwurz 224
Buche 547
Buchweizen 341
Buchsbaum 343
Bulliarde 211
Bunge 327
Butomeen 361
Calaminthe 316
Calepine 147
Callitricheen 206
Calmus 369
Campanulaceen 277
Caprifoliaceen 231
Ceratophylleen 207
Chenopodeen 330
Chenepodine 33V
Christophskraut 128
Cichorie 260
Cistineen 148
Colchiaceen 388
Compositen 238
Koniferen 358
Convolvulaeeen 287
Coriander 229
Corallenwurz 330
Corneen 229
Corneliuskirsche 229
Crassulaceen 2l1
Cruciseren 132
Cucurbitaceen 208

Cupuliferen 347
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Cypergras 392
Cvperaceen 392
Dantie 205
Darrgras — Mariengras
Dickblatt 211
Dill 225
Dingel 375
Dioscoreen 382
Dipsaceen 236
Diptam 173
Distel 255
Doldengewächse 217
Doppelsame 141
Dost 315
Dotterblume 126
Drachenkopf 317
Dragon 246
Dreizack 361
Dreizahn 422
Droseraceen 151
Dryade 190
Dünnschwanz 436
Dürrwurz 240
Eberesche 201
Eberwurz 257
Ehrenpreis 300
Eibe 358
Eibisch 167
Eiche 347
Einbeere 382
Eisenharr 323
Eisenhut 127
Elaagneen 342
Elatineen 164
Eller 357
Elsebeere 202
Elsholzie 312
Empetreen 343
Endivie 260

Engelwurz 224
Enzian 285
Epheu 229
Equisetaceen 437
Erbse 185
Erdbeere 192
Erdbeerspinat 333
Erdnuß >86
Erdrauch 131
Erieaceen 281
Erle 357
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Erve 184
Esche 284
Esparsette 183
Espe 355
Estragon 246
Euphorbiaceen 343
Fadenkraut 243
Färberröthe 232
Farnkräuter 440
Federkraut 205
Feinstrahl 240
Feldkrcssc 146
Felsenmispel 201
Felsnelke 154
Fenchel 222
Fennich 412
Ferkelkraut 263
Fettkraut 324
Fetthenne 211
Fichte 358
Fichtenspargel 283
Ficberklee 284
Fingerhut 298
Fingerkraut 192
Flachs 165
Flachsseide 288
Flattergras 418
Flieder 283
Flockenblume 258
Flöhkraut 242
Föhre 359
Frauenflachs 293
Frauenschuh 373
Frauenspiegel 280
Frauenthräne 373
Froschbiß 359
Froschlöffel 360
Fuchsschwanz 413
Fumariaeeen, 130
Gansedistel — Saudistel
Gänsefuß 331
Gänsekraut 134
Gagel 358
Galinsoge 243
Gamander 323
Garbe 247
Gartenkresse 145
Gauchheil 325
Gaudinie 432
Gauklerblume 300

Gedenkemein 289
Geißbart 190
Geißblatt 231
Geißfuß 219
Geißraute 180
Gemswurz 250
Gentianeen 234
Geraniaceen 170
Germer 383
Gerste 435
Giersch 219
Giftbeere 293
Ginster 174
Glanzgras 412
Glanzkraut 378
Glaskraut 346
Glasschmalz 330
Gleiße 222
Globularieen 328
Glockenblume 278
Glockenheide 282
Gnadenkraut 297
Goldnessel 318
Goldruthe 241
Goldstern 384
Gränke 281
Gräser 410
Gramineen 410
Grasnelke Wiederstoß
Grossularieen 214
Grundfeste 266
Günsel 322
Gundelrebe 317
Gurke 209
Gypskraut 153
Haargras 435
Haargurke 208
Haarstrang 224
Habichtskraut 268
Hackquetie 217
Hachelkopf 263
Hafer 420
Haferschlehe 189
Haftdolde 226
Hahnenfuß 123
Haidekraut ---- Heide
Hainbuche 343
Hainsimse 392
Holorageen 205
Hanf 346
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Hartheu 167
Hasel 348
Haselwurz 343
Hasenlattich 264
Hasenohr 221
Hauhechel 176
Hauslauch 213
Hautfarn 440
Hccksame 174
Hederich 147
Heide 281
Heidekrautgewächse 231
Heidelbeere 280
Heidelbeergewächse 280
Heilkraut ----- Bärenklau
Helmkraut 322
Herzgespann 321
Herenkraut 205
Himbeere Igt
Himmelsschlüssel 326
Hippocastaneen 169
Hippurideen 206
Hirschsprung 210
Hirschzunge 444
Hirse 411
Hirtentäschel 146
Höswurz 372
Hohldotter 146
Hohlwurz 130
Hohlzahn 318
Hollunder 230
Honiggras 4l9
Hopfen 346
Hornblatt 207
Hornköpfchen 122
Hornkraut 163
Hornmohn 130
Hornstrauch 229
Hülsenpflanzen 174
Hufeisenkraut 182
Huflattich 238
Hundskamille 248
Hundswürger 284
Hundswurz 374
Hundszahn 383. 414
Hundszunge 289
Hungerblümchen 143
Hutchinsie 146
Hydrille 360
Hydrocharideen 359

Hypericineen 167
Hypopityeen 282
Jasione 277
Igelsame 289
Jgelskvlbe 368
Jmmenblatt 317
Immerschön 245
Jnfectblume 373
Johannisbeere 214
Johanniskraut 167
Jrideen 378
Judenkirsche 293
Juglandeen 347
Juncaceen 388
Juncagineen 361
Jurinie 258
Kälberkropf 228
Kaiserkrone 383
Kalmus 369
Kamille 249
Kammgras 427
Karde 236
Kartoffeln 293
Kastanie 347
Katzenkraut 316
Katzcnschwanz 321
Keilmelde 334
Kellerhals 341
Kerbel 227
Kiefer 358
Kirsche 188
Klappertopf 306
Klee 177
Kleingrissel 378
Kleinling 326
Klette 257
Klettenkerbel 227
Knabenkraut 369
Knäuel 210
Knaulgras 427
Knautie 237
Knieholz 359
Knoblauch 387
Knöterich 339
Knopfgras Kopfriet
Knorpelblume 210
Knorpelkraut 331
Knorpelsalat --- Krümling
Knotenblume 381
Knotenfuß 381
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Kochie 331
Kölerie 418
Königskerze 295
Kohl 140
Kohlreps 14»
Kohlrübe 140
Kolbenrohr 367
Kopfrlct 393
Kopfsalat 265
Korallenwurz 377
Korbblüthige 233
Kornblume 259
Kornrade 158
Krähenbeere 343
Krapp 232
Kranzrade 157
Kratzkraut 254
Krebsdistel 257
Krebsscheere 359
Kresse 145
Kreuzblume 152
Kreuzblümler 132
Kreuzkraut 250
Kronwicke 182
Krümling 264
Kuckuksblume 373
Kugelblume 328
Kugeldistel 254
Kuhblume 263
Kuhschelle 121
Kümmel 219
Kürbis 208
Labiaten 312
Labkraut 232
Lack 132
Laichkraut 361
Lammkraut 260
Lärche 359
Laserkraut 226
Lattich 264
Läusekraut 306
Lauch 385
Laugenblume 247
Lavatere 167
Lavendel 312
Leerste 415
Leimkraut 156
Lein -- Flachs
Leindotter 143
Leinkraut 239
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Lemnaceen 367
Lentibularieen 324
Lerchensporn — Hohlwurz
Lichtnelke 158
Liebesgras 423
Liebstöckel 223
Liesche 414
Ligularie 250
Liguster 283
Lilie 383
Liliaceen 382
Linde 167
Lindernie 304
Lineen 165
Linnäe 231
Linse 186
Lippenblüthler 312
Lobeliaceen 277
Lobelie 277
Lochschlund 300
Löffelkraut 143
Löwenfuß 199
Löwenmaul 298
Löwenschwanz — Herzgespann
Löwenzahn 260
Lolch 436
Loranthaceen 230
Lotwurz 290
Lungenkraut 291
Lupine 17S
Luzerne 176
Luzernerseide 283
Lykopodiaceen 439
Lystmachie 325
Lythrarieen 207
Madie 243
Mäuseschwänzchen 122
Maiblume 000
Maililie 382
Mairan 315
Mais 410
Malvaeeen 166
Malve 166
Mandel 188
Mangold — Runkelrübe
Mannsschild 326
Mannstreu 217
Mariendistel 255
Mariengras 412
Marsileaceen 433
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Mas liebe 240
Mastkraut 158
Maulbeere 347
Meerkohl 147
Meerrettig 143
Meersenf 147
Meerzwiebel 384
Mehlbeere 201
Meisterwurz 225
Melde 334
Melisse 316
Melone 209
Merk 220
Miere — Schuppenmiere
Milchkraut 328
Milchlattich 265
Milzkräut 217
Minze 312
Mispelbaum 200
Mistel 230
Mohn 129
Möhringie 161
Mohrrübe 226
Molinie 427
Monatsrose 199
Mönchie >63
Mondraute 440
Mondviole 142
Montie 209
Moorsimse 393
Moosbeere 281
Moosrose 199
Münze 312
Muschelblümchen 126
Muskat-Hyacinthe 387
Mutterkraut Kamille
Mutterwurzel 224
Myriceen 358
Myrikarie 208
Nachtkerze 204
Nachtschatten 293
Nachtschattenaewächse 292
Rachtviole 137
Nadelkerbel 227
Näpfchenfrüchtler 347
Nägelkraut 210
Najadeen 366
Rarcisse 381
Ratterkopf 290
Natterzunge 440
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Nelke 154
Nelkenwurz 190
Neslee 147
Nessel 346
Nestwurz ---- Vogelnest
Nießwurz 126
Nixenblume 129
Nixkraut 366
Nonnee 290
Nymphäaceen 129
Ochsenzunge 289
Odermennig 196
Oelsenich 225
Oelweide 342
Ohnblatt 283
Ohnhorn 375
Oleaceen 283
Onagrarien 202
Orchideen 369
Osterluzey 342
Oxalideen 172
Papaveraeeen 129
Papilionaceen 174
Pappel 355
Parnassie 152
Paronychieen 210
Pastinak 225
Pechnelke 157
Perlgras 422
Pestwurz 238
Pelersilge 218
Pfefferkraut 315
Pfeifenstrauch 208. 342
Pfeilkraut 361
Psiingstrose 128
Pfirsich 188
Pflaume 188
Pfriemen 174
Pfriemengras 418
Pfriemenkresse 144
Philadelpheen 208
Pillenkraut 438
Pimpernuß 173
Pinardie 250
Plantagineen 329
Platterbse 185
Plumbagineen 328
Polemoniaceen 287
Polygaleen 153
Polygoneen 336
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Pomaceen 200
Porst 282
Porrei 38k
Portulaeeen 20g
Portulak 209
Potameen 361
Preiselbeere 281
Primel 326
Primulaceen 324
Punge Bunge
Punktfarn 442
Quecke 434
Quendel 3l5
Quitte 200
Rade 158
Ragwurz 374
Rainfarn 247
Rainkohl 260
Ranunculaceen 119
Raps 140
Rapünzchen 235
Rapunzel ---- Teufelskrallen
Rauke 137
Rauschbeere 281
Raute 173
Rebendolde 221
Reiherschnabel 172
Rempe 141
Repsdotter 147
Rcsedaceen 151
Resede 151
Rettich 148
Rhamneen 173
Rhodoraceen 282
Riedgras ----- Segge
Riemenblume 230
Riemenzunge 374
Riet 394
Rindsauge 241
Ringblume 248
Ringblume 253
Rippenfarn 444
Rippensame 229
Rispenfarn 440
Rispengras 423
Rittersporn 127
Robinie 181
Roggen 435
Rohr 418
Rohrkolbe 367

Gctttungs- u. Familiennamen.

Rollfarn 445
Rosaceen 189
Rose 196
Rosenwurz 211
Roßkastanie 169
Roßkümmel 226
Rothbuche 347
Rothtanne 359
Rubiaceen 231
Ruchgras 413
Rudbeckie 243
Rübe, weiße 140
Rübenraps 140
Rübsen 140
Rüster 347
Ruhrkraut 244
Runkelrübe 333
Ruppie 366
Rutaceen 173
Saamkraut ---- Laichkraut
Sadebaum 358
Safior 258
Safran 378
Sagine 158
Salat 265
Salbei 314
Salvinie 438
Salzkraut 330
Salzmiere 160
Sanddorn 342
Sandhalm 417
Sandkraut 16l
Sanguisorbeen 199
Sanikel 217
Santaleen 341
Saubohne 184
Saudistel 265
Sauerdorn 128
Sauerkirsche 189
Sauerklee 172
Saumfarn 444
Sarifrageen 215
Seabiose 237
Schachblume 382
Schachtelhalm 437
Schafgarbe 247
Schalotte 386
Scharfkraut 289
Scharte 257
Schattenblume 382
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Schaumkraut 136

Scheidenblüthgras 415
Schellenblume 280
Scheuchzerie 361
Schierling 228
Schierlingssilge 223
Schildfarn 44t
Schilf 4>6
Schlammling 305
Schlangenwurz 369
Schlehe 189
Schleimfarne 438
Schmeerwurz 382
Schmetterlingsblumen 174
Schmelen 419
Schneckenklee 176
Schneball 230
Schneeglöckchen 381
Schneide 393
Schnittlauch 386
Schöllkraut 130
Schotendotter 139
Schotenklee 180
Schuppcnmiere 159
Schuppenwurz 312
Schwaden 416
Schwanenblume 361
Schwarzdorn 189
Schwarzkümmel 127
Schwertlilie 379
Schwingel 427
Scopoline 294
Scrophularineen 295
Seedorn 342
Seegras 367
Seekanne 284
Seerose 129

Seestiandsnelke--- Wiederstoß
Segge 397
Seidelbast — Kellerhals
Seifenkraut 155
Selaginelle 440
Sellerie 218
Senf 141
Sefel 222
Seslerie 418
Sherardie 231
Sicheldolde 219
Siebenfingerkraut 192
Siebenstern 324

Siegwurz 378
Silau 223

Silbergras 419
Sileneen 153
Silge 223
Simse 394
Sinngrün 284
Siphonandraeeen 280
Sklerantheen 210
Skorzonere 262
Sockenblume 128
Solaneen 292
Sommerwurz 308
Sonnenblume 243
Sonnenröschen 148
Sonnenstern 241
Sonnenlhau 151
Sonnenwende 288
Spargel 381
Spaltorche 377
Spargelbohne 180
Spark 159
Spatzenzunge 341
Sperrkraut 287
Spierstaude 189
Spike 312
Spinat 334
Spindelbaum 173
Spitzfahne 181
Spitzklette 277
Spurre 161
Stachelbeere 214
Stachelgras 411
Stachelhaar 331
Stechapfel 295
Stechpalme 283
Steinbrech 215
Steinklee 177
Steinkraut 142
Steinmispel 200
Steinsame 291
Sternblume 239
Sternhvaeinthe 387
Sternmiere 161
Stielsame 263
Storchschnabel 170
Strandling 329
Straußfarn 445
Straußgras 415
Streifenfarn 443
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Süßdolde 228
Süßgras Schwaden
Süßklee 182
Sumach 174
Sumpfschirm 218
Sumpfwurz 376
Sweertie 285
Tabak 294
Tännel 164
Tamariscineen 208
Tanne 358
Tannenwedel 206
Täschelkraut 144
Taubenkropf 155
Taubnessel 317
Tausendgüldenkraut 287
Teesdalee 144
Teichrose — Seerose
Telekie 241
Terebinthaceen 174
Teufelskralle 27S
Teufelszwirn 292
Thurmkraut 134 ^
Thymeläen 341
Thymian 315
Tiliaceen 167
Tilläe 211
Tofieldie 388
Tollkirsche 294
Tozzie 305
Traganth 181
Trespe 430
Trinie 218
Trollblume 126
Tüpfelfarn 441
Tulpe 382
Turgenie 227
Tvphaceen 367
Ulme 347
Umbelliferen 217
Urticeen 346
Valerianeen 235
Veilchen 148
Verbenaceen 323
Vergißmeinnicht 291
Verneinkraut 341
Violarieen 148
Vogelfuß 182
Bogelkopf 341
Vogelmilch 383

Bogelnest 377
Vollfarn 441
Wachholder 358
Wachsblume 290
Wachtelweizen 305
Wahlenbergie 280
Waid 146
Walderbse — Platterbse
Waldmeister 231
Waldrebe 119
Waldvöglein 375
Wallnuß 347
Wanzenkraut 128
Wanzensame 331
Wasseralo« Krebsscheere
Wasserdost 238
Wasserfeder 327
Wasserlinse 367
Wasserliesch 361
Wassermerk --- Merk
Wassernabel 217
Wassernuß 205
Wasserpfeffer ---- Tännel
Wasserriemen --- Seegras
Wasserschierling 218
Wasserschlauch 324
Wasserstern 206
Wcgedorn 173
Wegerich 329
Weichkraut 378
Weichling 163
Weide 348
Weidenröschen 202
Weiderich 207
Weinrebe 169
Weißbuche 348
Weißdorn 200
Weißtanne 359
Weizen 432 .
Wendelorche 377
Mermuth 246
Weymuthskiefer 359
Wicke 183
Widerbart 375
Wiederstoß 328
Wiesenhafer 420
Wiesenknopf 199
Wiesenraute >19
Winde 287
Windhalm 416
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Windröschen 120
Wintergrün 282
Winterling 12k
Wirtelborste 316
Wohlverleih 250
Wolfsmilch 343
Wolfstrapp 3l3
Wollgras 397
Wollkraut 295
Woodsie 441
Wucherblume 249
Wundklee 176
Wurmfarrn — Schildfarn
Wurmkraut 261
Ysop 316
Zackenschote 147
Zahnwurz 137
Zannichellie 366

Zapfenfrüchtler 358
Zaunblume 383
Aaunrebe 169
Zaunrübe 209
Zehrwurz 363
Zeitlose 388
Ziest 319
Zinken 207
Ainnensaat 260
Zirmet 225
Zittergras 423
Zottenblume --- Fieberklee
Zweiblatt 376
Zweizahn 243
Zwenke 430
Zwergflachs !66
Zwerggras 414
Zwetsche 189

Druckfehler.

Seile 29 Z. 8 o. u. lies 3 st. 4.
- 33 Z, >7 v. v. — 4 st. S.
- Z7 Z. 18 v. o. — s st. K.
? 101 Z. 15 v. U. — 8!I?dum st. 8!Idz?uin.
- 106 Z. 20 v. U. — ^eerus st. leeres.
- 137 Z. 8 v. u. — Rauke st. Raule.
- 108 Z, 14 v, u. — k> st. V.
- 231 ist zwischen Z, s II. s v, u. zu setzen: S4, Rubiaceen.
- 23S Z. 5 v, o. lies SS st. 54.
- 23« Z. 14 v. U. — SS st. SS.
- 238 Z. 11 v. 0. — S7 st. SS.
- 248 Z. 2 v. u. — Nmgblume st. Ringelblume.
- 330 Z. 13 v. 0. — st. ^märantus.

Druck von Theod. Höhm in Leipzig.
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